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Za utNers römıschem Prozefls
(Schluls.)

Von

Paul Kalkoaff 1n Breslau.

Diıe zweıte Denunzıatıon der omınıkaner.
In denselben agen, als Luther se1INe Eingabe den

aps ausar beıtete, War bei Marıa Mınerva In Rom
das Generalkapiıtel des Dominikanerordens 3.—3 Maı)
abgehalten worden Der bisherige General Kajetan legte
damals se1ın Amt nı]ıeder und, WEn auch durch seine

Maı 1M Konsıstorium verkündete, aber erst uUrz vorher
SaNZ unversehens erfolgte Ernennung ZU Legaten iın Sachen
des Türkenzuges stark iın Anspruch X wurde,
hat sich doch zweiıfellos den Verhandlungen beteiligt,
während sich Schönberg damals schon 1n Ungarn befand.
Die sächsische Urdensprovinz Wr vertireten durch "Tetzels
Freund und Provinzial ermann Rab dem als Diffinitor
Johannes de 'Telis ZUr Seıite stand Rab ist, WwW1e Luther

unı 1519 seinem Urdensgenossen Lang mitteilte,
auch 1n diesem Frühjahr wieder nach Rom EZaNSCNH, und_N Z War 5 IN Luthers Sache, Eue Verleumdungen dort
zubringen, ecue vVeErWwW6egCcNE Anschläge heimzutragen “ ;
hatte, W1e der Zusammenhang der Kreignisse miıt dieser Brief-

Vgl 7K  D XAXXIT, X  I> Anm 374, Anm 378 Anm. Zum
ersten Male wurden die Konstitutionen 31 Maı durch den Druck
vervielfältigt. Am Maı eljerte ia  S ngsten.

Am e Maı ist selne Anwesenheit In KRom auch durch Krwir-
kung e1INeEs Abla£fsbriefes bezeugt Paulus: Dominikaner 11 Anm. Z

WE KReichert, cta CAP. en L 156
Zeitschr. TG Ka AXXIUITL,

——



KALKOÖFF,
ostelle ergibt daheim die Zulassung Luthers ZULC T
putatıon 1n Leipzig gearbeitet un War nde Maı nach Rom
geeilt, dort ber den Kampf zwıischen Luther und dem
Satelliten des Predigerordens, Dr Kıck, Bericht erstatten ;
vielleicht auch woilte durch die Kurie eiınen Druck auf
Herzog Georg ausüben Jassen , dessen schon VO  H Luther
schmerzlich erwartete Erlaubnis ZUT Zulassung des Ver-
femten endgültig hintertreiben ; damals aber fand eın
Gehör bei Leo 2 der sich die A reise seıner Wahlpolitik
nicht durch diese „Invidıe fratesche “ mochte stören lassen.
Auf dem Generalkapıtel aber hat, sicher die Sache 'Tetzels
nachdrücklich vertreien , die hier als eıine das Ansehen des.
(+@asamtordens berührende Angelegenheıt anerkannt und bald
darauf als solche auch von Schönberg be] aps Uun! Vize-
kanzler verfochten wurde

ber das Mifslingen des Versuches, Luther durch das
Kapıtel seıner Kongregation Uumm Widerruf oder ZU. Er-
scheinen ın Rom veranlassen, SOWI1e ber den Verlauf der
Heidelberger Disputation konnten auf Grund persönlicher
Beobachtung der Provinzial der oberdeutschen Gruppe, -
yleich Prior des Heidelberger Konvents, Eberhard VO  5 Kleve,
und der gleichfalls der dortigen Studienanstalt des Or-
dens wirkende Michael ehe („ magıster, difhinıtor provınciae
Teuton1ae ““) berichten uch dıe Vertreter der nıeder-
deutschen Ordensprovinz („„Infer10r1ıs (Üermanı1ae ‘“‘), welche
die Niederlande umfalste, mussen auf iıhrer Heıse ach Rom.
eiwa nde April In Heidelberg vorgesprochen haben; jeden-
falls ihr Provinzılal, Mas. Jak Van Kalkar un der
Difanitor Andreas Va Delft VON dem auf ihre heimatlichen
Klöster übergreiıfenden Eıinflufls Hochstratens berührt un
entschiedener Stellungnahme den Feind des
Ordens veranlaf(st worden.

In dem 1Ur die Beschlüsse der V ersammlung wıeder-
gebenden Bericht darf 1n DU eine Mitteilung ber dıe 1n

Enders H. /U, 10  =
ZKG. XXXIL, 397
Reichert 156 ber beide vgl ben XXXI, 397
1so eın Deutscher AUuUSs dem kleveschen Städtchen



LUTHERS ROMISCH PROZESZ

Luthers und Tetzels Sache gepflogenen Beratungen nıcht e-

warten. Den breitesten Raum nehmen die das gesamte
Leben des Ordens umfassenden Anderungen oder Krgän-
ZUNSCH der Statuten e1n (die „ Cconfirmationes, ordinatıones,
declaratıones“); folgen Verfügungen ber dıe Organisation
und Abgrenzung der Provınzen un einzelner Konvente, W1e
1518 die „denuntlatıo * ber die Gründung der provincla
inferi10orıs Germanıae AaUS Teilen der Provınzen F'rancıla, 4 eUs
tonıa und DaxonN18 ; dabe1 trıtt der Einflufs Kajetans auf dıe
deutschen Bezirke deutlich hervor: es wird die von ıhm DGn
stiftete Unıion aller Konvente der sächsischen Provınz be-

stätigt unter Genehmhaltung der ihrem Provinzial a& VOoOI

dem bısherigen magıster generalis verliehenen Privilegien
Werner findet 1nnn diszıplinarısche Mafsregeln, die Bestäti-
SUuNs der vorgeschlagenen KErnennungen Ordensämtern,
besonders der egenten und Lektoren der Studienanstalten
und dergleichen und schliefslich die „ Ssuffragıa °, die für das
Seelenheıil der lebenden un! der verstorbenen (+önner des
Ordens Zı lesenden Messen.

Nun möchte InNan annehmen, dafs die strengen Bestim-
MUNSch über die Erlangung des Magisteriums der Theologıe,
die NUur auf (4Jrund einer Prüfung . eıner anerkannt leistungs-
fählgen Studienanstalt und mıt Bestätigung durch den Ge-
neral oder das Generalkapitel möglich se1nN sollte eiwa
durch Luthers Angriffe auf die Lehrmethode des Ordens VO

September 1517 hervorgerufen WAarCH , aber S1e bedeuten
Nur einen Zug In dem besonders se1t dem Generalkapitel
Von 1501 om unter dem General Vinzenz de Castronovo
einsetzenden Bestreben, das gesamte Bildungswesen des Or-
dens reformieren. Damals stellte die Versammlung mıt
schmerzlichem Bedauern fest, dafs, während die ege gÖLL-
licher und menschlicher W issenschaften den alten uhm des
UOrdens begründet habe, gegenwärtig fast ın allen Provınzen

Reichert 1,0. 173
2 PE der oben AXXIL 451 angeführten Stelle vgl noch Reıchert

p 170, och hinzugesetzt wird, dafls die als Lektoren der Bıbel oder
der Sentenzen bestellten Ordensmitglieder nicht einer Unirversıtät inkor-
porJert werden dürfen.

1



KALKOFF,
dıe Studienanstalten ZUL Schande und Verachtung des Or-
ens In Verfall geraten selen ; wurden LU. Bestimmungen
erlassen, eıne sorgfältige Auswahl der Studierenden
sichern, während die „inutiles et oneros]1 “ w1e die „insolentes
et erimıinos]1 “ durch dıe Provinziale ausgesondert werden
sollten ; auf die Wahl geeigneter Konvente für die Studien-
anstalten wurde grolses Gewicht gelegt und regelmäfsiger
Besuch der Vorlesungen SOW1e gewissenhaftes Vorgehen bei
den Promotionen eingeschärift. Da terner auch AUS der {
zulänglichkeit der Prediger und Beichtiger dem Orden üble
Nachrede und dem Seelenheil der Gläubigen (+efahr erwachse,
sollen derartıge Aufträge 1Ur geejgneten Personen erteilt
werden. Besonders aber hegt es der UOrdensleitung Herzen,
das Magısterium der Theologie nıicht durch das Kındringen
der VO Papste ernannten Doktoren entwerten lassen,
w1e Ja gleichzeitig auch die Universitäten ihr Promotilons-
recht verteidigten, indem s1ıe diesen doctores bullatı die An-
erkennung versagten 1 sollen auch die durch apostolische
Briefe ohne Erlaubnis des (Generals oder des Generalkapitels
beförderten Ordensleute die OMn Orden mıt dieser W ürde
verbundenen Kxemtionen und ({naden nıcht genlelsen , SON.-

dern wıe einfache Konventualen behandelt werden Im
Jahre 1518 werden alle Mitglieder eines Klosters, das einen
mıt Umgehung der höchsten Instanzen des Ordens gradulerfen
Theologen zulassen werde, mıt Suspendierung auf fünf Jahre
bedroht.. Dem widersprechende päpstliche Privilegien sind
3 mt aller Ehrfureht anzuhören, aber nıcht NZzuerkennen
(excıplantur, sed NOn acceptentur) *, ennn derartıge Promo-
tionen gereichten dem Orden ZU Nachteil, Wa die Päpste
selbst nıcht gewollt haben enn auf diese Weise ernannte,
mınder taugliche oder unwissende Menschen würden agıster
nıicht für den eınen Konvent, sondern für den ZaNZCchH Or-
den ährend dieser also aller Welt gegenüber sıch als Vor-
kämpfer der päpstlichen Allgewalt aufspielte, versagte dem
Papste den Gehorsam, sobald das  > Palladium gelehrter Kıitel-

Kaufmann 316.
eılıcher I ME 16
eıcher I 166



LUTHERS ROMISCHEM PROZESZ

keıt, die Würde des ‚„ magıster noster *, bedroht schien ; doch
scheıint dıe Ordensleıtung ın Rom diesen Konflikt als

stöfsig empfunden und einen Ausgleich miıt dem Papste her-

beigeführt ZU haben, indem dieser darauf verzichtete, Ordens-

mitglieder unmittelbar auszuzeichnen: Maı ermäch:-

tıgte 1Le0 den General , 7zwölf Dominikaner Doktoren
der Theologie W4S angesichts des Voxh dem
Orden NU.  \ sehon VvVor Zieit den Augustmer
anhängıg gemachten Prozesses eine entschiedene Parteinahme
des Heiligen Stuhles für die Träger und Verteidiger des Ab-
lafshandels bedeutete Und gerade dem 1m Vordergrunde
dıeses Kampfes stehenden bisherigen akkalaureus der heo-

logıe, Johannes Tetzel, hat Mal diesen päpstlichen (Aunst-
beweıs zugute kommen lassen: denn da Zzuerst 1in dem

Ripoll, Bullarıum ord. Praed. E 263
Kür das altüberlieferte Vertrauensverhältnıs des Mediceers

dem Orden des hi Dominikus ist. uch bezeichnend, dafls kurz

vorher se1ıner Kırche die hre erwıesen a  D Iın ihr den Hauptgottes-
dienst ZULXC Abwendung der Türkengefahr mıt der Predigt SEINES (jeheim-
sekretärs Sadoleto abhalten lassen und, während schon den agen
vorher Bittprozesslonen ach anderen Kırchen veranstaltet wurden, ergt,

dem vonl Vatıkan ach Marıa Minerva geleiteten Bıttgange
siıch selbst und ‚Wal barfuls beteiligen. In den Konsistorialakten
heilst ZU MärTz: Smus deecreviıt die dominica Martıı

praesentis, ut rogationes et process1ones Herent trıbus 1ebus continuls
per Urbem, e illa 1psa die Stas Sua CU colleg10 revm()l‘\lln cardinalıum,
clero et populo Romano ad Marıam u Minervam iıre intendebat,
Tou ecommisıt e ordinarıt magıstro SAaCTAaruhl eeremonlarum (zu Hor-

schungen 114) ach der ausführlichen Schilderung des Zeremonlen-
meisters Parıs de Tassıs (Pastor I  9 Z C  4); vgl uch I n 160.

528) wechselte der Papst dabelı die Gewänder 1n dem hinter der Kirche
sıch anschliefsenden Kloster der Brüder. uch die Verlesung der

Bulle VO  S März 1517 über den fünfjährigen Waffenstillstand (For-
schungen 115) wurde durch einen besonderen Druck bekanntgegeben,
1n dessen Titel der Dominikanerkirche ehrenvoll gedacht wird: BVLLA |

treugis et Indutis quinquennalıbus inter Prın clpes christlanos
Der do Lieonem ont. Max. edita et 1n ecvtles1a 1ue
Ma —. —. rı1e virgınis de Minerua pET aan E , sanctı eustachii 1aC. GCar.
de Fernes1o0 ecta et blicata die. Mensıis. Martil. CCCCC
X Vii) Darunter das Papstwappen, eLwas kleiner un einfacher als bei
den offiziellen Drucken der Bullen Lieos BL, vox denen das letzte

leer ist. Keol ıbl Breslau, ursSpr. Frank{fiurter Univ.-Bıbl.



KALKOFF,
Schreiben se1Nes Provinzıals Miltitz VO Januar 1519
als „ magıster (scil. noster) “ bezeichnet wird während sich
1n der Überlieferung der Frankfurter Hochschule eın Be-
weismaterial für eine hier erfolgte Promotion findet ist,
ıhm der rad eben VON der Ordensleitung 1m Rahmen dieses
päpstlichen Privilegs verliehen worden, wofür sich auch 1n
den Ordensakten eın Zeugnis erhalten haben scheint.
Um für diesen Vorschlag die vorgeschriebene Approbation
des Generalkapitels erlangen, konnte der Provinzial Tetzels
In Rom schon dessen zweıte 'Thesenreihe 1m Druck vorlegen,

Cyprıan 1, 107
SO quch Paulus, Tetzel Ca  Q während ın dem Spa-

teren Buche (Dominikaner S ‚, wahrscheinlicher *” findet, dafs VOoOn

jener Universıtät promovIıert worden sel, AA weil ın der 1561 erschle-
enen Chronik der Stadt FKrankfurt vyvon Jobst berichtet. wird, wie
Tetzel 1m Jahre 1518 dort TE Luther auf dem Provinzlalkapitel d1sS-
putiert, „auch daselbst ın diesem Jahre Doktor der hl Schrift UI*
den se1 ** (Tetzel 49) Nun sind uns die Statuten der theologıischen
Yakultät, man Eintragungen ber die VOTSCHOMMENEN Promotionen

suchen a  G, TST AUS Jahre 1599 erhalten Kaufmann un!
Bauch:; Akten I Urk der Un. Fr. Breslau 1907 69 {f.),

aber schwerlich hätten Luther und vor allem die humanıistischen (JEgnNer
der Scholastik den Frankfurter Professoren ungerügt hingehen Jassen,

Ss1e einen 'Tetzel rıte promoviert hätten Die Nachricht des Chro-
nısten ist, Iso vlelleicht dahin Z deuten, dafs Rab und JTetzel den
Frankfurter Gönnern, beı denen se]lnen oratorischen Triıumph gefeiert
atte, die Ernennung anzeigten; die Nachricht bel Quetif (Tetzel
Anm 4), dafls S1€e och vVvon Kajetan vollzogen worden sel, ist, Iso doch
ohl den Ordensakten entlehnt, AaUuSs denen die Dominikaner des 17 und

Jahrhunderts, von Fontana an die wichtigsten urkundlichen aten
jener e1t haben Selbst Kajetan se]ne unvyvermutet
nötig gewordene Abdankung ormell schon vollzogen gehabt a  e, konnte

immerhıin In Vertretung des 1n Spanien weilenden neugewählten (z7e-
nerals derartıge Amtshandlungen vornehmen. uch e1n gründlicher
Kenner der deutschen Universitätsgeschichte 1m Zeitalter des Humanıs-
INUS w1e Bauch Ist der Meinung, dafs Frankfurt mıt der Doktor-
promotion Tetzels nıchts tun a&  e 1m Anfang des Jahres 1518 noch
Bakkalaureus der Theologie, wird VO Wımpina in dessen Aprıl
beginnenden Rektorat als o9 Deo theol professor ®” 1ın die Matrikel e1N-
err  9 ‚„ WaSs sich aber auch alleın schon auf seinen Beruf als Pre-
digermönch beziehen kannn Das Magister1um der Theologie habe er
dann eben Voxnxn Kajetan erhalten. Anfänge Uniırv. Er
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dafls also gerade dieses rohe Machwerk mıiıt der hoch-

geschätzten W ürde belohnt wurde : mas 11a dabeı auch
dıe gesamten theologischen Leistungen des Ablafspredigers
1m Auge gehabt haben, wird doch auch durch diese als-
regel die Beobachtung bestätigt, dafs dem UOrden der Mafs-
stab, den er dıe wissenschaftliche Bildung seıner Mıt-

glieder anzulegen sich beflissen zeigte, unter den Händen
zusammengeschrumpit War pflegt doch allen Körper-
schaften ergehen, die siıch die Kritik Aulsen-
stehender hochmütig abschlielsen, wıe jene Vertreter der
Scholastik dıe VOo Humanısmus getragene geistige
ewegung.

Unter den Beschlüssen des Generalkapitels fallt ferner
die Einschärfung des leoninischen Zensurerlasses auf die
— ohl durch die überraschende Verbreitung der Ablals-
thesen Luthers gemahnt worden War ; dazu kamen dıe Schwie-
rigkeıten, die sich bei dem Versuch, weıtere V eröffentlichungen
des Wittenberger Gegners durch den Bischof Voxn Branden-
burg verhindern, ergeben hatten KErst Aleander der
Vertrauensmann des VO  [a den Dominıkanern inspırlıerten Ka-
binetts der Medicı, hat dann im Jahre 1521 das päpstliche
Druckverbot dnrch Kınfügung 1n das Reichsgesetz
Luther und se1ıne Anhänger bekanntgemacht 2 o VO  > früheren
Bemühungen deutscher Bischöfe ist auliser dem fragwürdıgen
Gebrauch, den Albrecht VonNn Maiınz 1m Jahre 151 von den
römischen Straf bestimmungen machte wen1ıg bekannt So
mulste denn ohl Vor allem der Orden selbst, als der eigent-
liche Vater des schon 1515 ErgangSehCch Gesetzes, sich se1nes
“\ erkes annehmen, auch wWwWeLiNnN nach Reuchlin nıcht soeben

1) Bel schwerer, 1DS0 facto verwırkter Schuld soll niemand en vVvVOoxnl

ıhm selbst der einem anderen Ordensbruder neuerlich verfalstes uch
veröffentlichen der drucken Jassen hne schriftliche Erlaubnıs des (+e-
nerals und vorherige sorgfältige Prüfung und Billıgung gelehrter (Ordens-
mitglieder , wobel aufserdem die auf Herausgabe und Druck solcher
Werke bezügliche Verfügung des Laterankonzils und die übrıgen recht-
ichen Verbindlichkeiten beobachten sind. Reichert [V, 169

Depeschen Aleanders B
Z  Q XXXI, Kalkoff, Miltitziade. Leipzig 1911
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Luther einen Beweis für dıe Notwendigkeit derartiger
Zwangsmittel geliefert hätte

Eın anderer 1m Fingang des Protokalls aufgeführter Be-
schlufs ist jedoch mıt Sicherheit unmittelbar auf dıe Eint-
täuschung zurückzuführen, die der Orden soeben mıt der
Vorladung Luthers ach Heidelberg erlebt hatte Ohne An-
knüpfung schon vorhandene Bestiımmungen der Statuten,
w1]ıe be1 den übriıgen „ Cconfirmationes “* wurde verfügt, „kein
Ordensmitglied dürfe, sich Recht verschaffen (pro
justitia), bei irgendeinem aufserhalb des Ordens stehenden
Rıchter, es se1 denn bei dem Apostolischen Stuhle, dem der
Orden unmittelbar unterstellt sel, Beschwerde einlegen (ad
nullum iudicem recurrat) “. IDıie Handlungsweise Luthers
1n AÄAnrufung des landesherrlichen Schutzes wurde also hier
mıit demselben Ausdrucke gerügt, der später gerade 1n den
katholischen Staaten W esteuropas für eine förmlich ZC-
bildete rechtliche Finrichtung üblich wurde, den „ FECUFSU ab
abusu “; dieser gestattet den durch Mifsbrauch der gelst-
lichen Amtsgewalt Geschädigten, als Bürger des Staates dessen
Machtmittel ihrem Schutze In Anspruch nehmen, und
selbstverständlich ist. dem heutigen Ultramontanısmus eine
derartıge Möglichkeit och ebenso eın Dorn 1m Auge W16e
jenen Gegnern Luthers, die ihr sofort 1Im eigenen Macht-

Sıe bedrohtenbereich nach Kräften vorzubeugen suchten.
daher ein solches Unterfangen mıft schweren Strafen, dafls
eın Vorgesetzter (praelatus) 1pSO facto von seinem mte SuS-

pendiert un: des aktıven w1e passıven Stimmrechtes beraubt
se1ın sollte Somit wird durch ihre Haltung die oben Ver-

retene Auffassung bestätigt, dafs Luther gerade 1m Hinblick
auf diesen Schritt bald darauf als „ Rebell “, als Kmpörer

dıe Ordensdisziplin, gebrandmarkt wurde.
Zugleich läfst diese Stellungnahme des Generalkapıtels

darauf schlielsen, dafs die nächstbeteiligten Vertreter der
deutschen Provınzen nıchts unversucht gelassen haben,
die Aufmerksamkeıt des Papstes auf die wenıg befriedigende

Reichert T 158 Diıe weıiteren Strafbestimmungen des ın
rel Kapitel gegliederten Beschlusses werden ın diesem Auszuge nıcht
mitgeteılt.
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Wirkung der bisher von der Kuriıe den Augustiner
ergriffenen Mafsregeln lenken. Da Kajetan nde Maı
ohl schon ın Tirol angelangt Wal' , wochenlang als
eine Art Staatsgefangener des kaiserlichen Minısters, des
Kardinals Lang, festgehalten wurde da Schönberg ebenfalls
abwesend un! der Posten eınes Generalprokurators, auf den
die Provinziale für ihren Verkehr mıt der Kurie angewiesen
Warch, ohl och nıcht wiıeder besetzt W ar düriften
Hermann Rab und Eberhard von eve sich in erster Linıe

Silvester Von Prieri10 gewandt haben, der als magıster
sacrı palatır ZULC nächsten Umgebung des Papstes gehörte
und ın der dogmatischen Streitirage dessen zuständiıger Be-
rater WAar. Dieser wird nıicht gezöger haben, 1Le0

ermahnen, dafls es nunmehr dıie höchste Zieit sel, die hre
des angegriffenen Ordens und dıe Autorität des Heiligen
Stuhles durch Verhängung der bel Luthers Halsstarrıgkeit
unvermeidlichen YZensuren wahren. Wenn 6> überhaupt
nötıg War, stand ıhm dabeı auch dıe Fürsprache ean-
ers be1 dem Vizekanler Medicei ZULE Verfügung, da J2 Prie-
r1as bei Wiederaufnahme des Prozesses eben diesen 1n erster

Liınıe a {Is Redner VOoOr dem Konsistoriıum gewinnen suchte
Während Luther WU.  > In der sehon besprochenen Stelle

seıner Appellationen NUur VON den Bemühungen der Ordens-
des deutschen Ablafskrämers spricht, dürten WIr

ferner annehmen, dals auch die beiden vertrautesten Berater
Lieos ın kirchlich-finanziellen Fragen, seıne eigentlichen
Finanzminister, dıe NU. schon ZULL Kardinalat erhobenen F'lo-
rentiner Lorenzo Pucec1 un: Francesco Armellinı, dıe durch
Luthers Kingreiten entstandene Störung des Ablafsgeschäftes
ihm nicht ungestraft hingehen lassen mochten. Puccı, der
rühere Datar und och immer der eigentliche Leiter dieses

grolisen päpstlichen ‚„ Kaufhauses“‘, War auch der ebensoö
findige als skrupellose Lieiter der umfangreichen Ablafsunter-
nehmungen Lieos n den Man geradezu als den „ Lräger

Korschungen 106 \  N 125
Zn  Q XXXI, 374{ff.

3) KForschungen 175 Aleander Luther Anm Da



KALKOÖFF,
dieses unglücklichen Systems““ bezeichnet hat 1, hat auch
später 1n Luthers römıschem Prozels eıne malfsgebende Rolle
gespielt, dıe besonders deutlich während des ormser Reichs-
Lages in Aleanders Depeschen hervortritt. Armellinı der
seine Schule als Kammerkleriker gemacht hatte und bei
allen sonstigen eld und Steuersachen der Kurie alg erste

Autorität beteiligt WAärTr, dals ih: der ayer Jakob Ziegler
spöttisch den ‚„„quaestor SaCcrı palatı) “ nannte, hatte gerade
den VOoRn Luther geschädigten mainzisch-magdeburgischen Ab-
als als Mittelsmann der Mediceıi bei ihren Verhandlungen mıt
der Wahlgesandtschaft Albrechts 1nNns Werk gesetzt n Beide
AaArenmn als tüchtige Kanonisten VONn eıner Berücksichtigung
der VOLN Luther angeregten relig1ösen und sıttlichen Bedenken
weıt entfernt, und Luther hat enn auch die geschäftsmälsıge
Ausbeutung des Buflssakramentes zutreffend auf den
„ Geiz dieser Florentiner“ zurückgeführt, die den aps be-
einflufsten und somıiıt die eigentlichen Urheber dieser „Jämmer-
lichen Verführungen, groisen Schatzungen und Beschwerungen
des Volkes“ FCN , erklärte daher ın seinem Be-
richt über die Altenburger Verhandlungen, dafs Tetzels
verschämte Ablafspredigt ihm eben 1Ur den Anlafs geboten
habe, diıeser 27 Romanisten Geiz anzutasten C6 un seine Schriften
ber den Ablafs ausgehen lassen

Diese leitenden Männer , neben denen 1m weıteren Ver-
laufe des Prozesses noch der Jurist Pietro Accoltı, Kardinal
und Bischof VO  — Ankona, hervortrıitt, werden den Antrag
der Dominikaner auf Kröffnung des kanonischen Verfahrens
f} Luther bel Lieo unterstützt haben, der eben da
mals tief In die Schwierigkeiten der europäischen Politik VeLr-

strickt War. ährend sich mıt ühe der ma{fslosen WKor-
derungen Franz’ erwehrte, bereitete Wolsey, dem der Papst
ohl oder übel dıe Legatenwürde zugestehen mulste, eiInNn
FEınvernehmen mıt Frankreich VOr, durch das den von

chulte, Die Fugger ın Rom bes 1 18374. und sonst
sehr oft

Vgl meine Besprechung des ‚hben angeführten Werkes ın ARG
L, 385 .

Enders 1, ARG. L, 382{.
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Leo betriebenen fünfjährıgen W affenstillstand ZU. 7Zwecke
des Türkenzuges vereitelte , der dem Papste eine führende
Stellung unter den Mächten hatte verschaffen sollen GHleich-
zeıtig beunruhigte diesen der Plan Maximilians, seınen Enkel
ZU römischen König wählen lassen: oder unı
klagte dem venezijanıschen Botschafter Mınıo, arl habe
scehon eine Geldsendung den Kaıser gemacht behufs E'ör-
derung seiner Wahl ; dabeı W sorgenvoll die Stellung
Venedigs un! die Haltung der Kurfürsten auf dem bevor-
stehenden Reichstage

Indessen würde Leo auch ın ruhigerer Lage nıcht
die Neigung verspürt haben, Luthers Rechtfertigungsschrift
eingehend prüfen, dıe mıiıt dem Bericht Staupıtzens ın der
zweıten Hälfte des unl ın Kom eingegangen ıst. KHür den
Papst und seıine Umgebung genugte das eıine W ort 1eVO-

Care NO  - POSSUN, festzustellen, dals be] der wiederholten,
erst durch den Generalvikar, dann durch dıe Versammlung
der sächsischen Kongregatıon bewirkten INqulsıt10 famae die
unveränderliche Halsstarrıgkeit des Verklagten ZU Or
treten Se1 ın eıner Sache, die 1U  - schon se1t einem halben

Ks War leicht,Jahre eim Heiligen Stuhle anhängiıg W  P

dem Papste darzutun, dals durch weıteres geduldiges Hinaus-
zögern des Unvermeidlichen die AUS Luthers Brief ersicht-
liche V ermessenheıt des verblendeten Mönches 1Ur gesteigert,
das Ansehen der Kurie geschädigt werden würde. uch
durifte INan darauf rechnen, dals eın Fürst, der wıe Friedrich
der W eise unzweideutige Beweise seiner kirchlich frommen
Gesinnung gegeben atte, sich nıcht beikommen lassen werde,
auch dem erklärten Ketzer och seınen Schutz gewähren
und sich den ernsten Folgen eıiner solchen kanonisch streng
verpönten Haltung auszuseftzen. Die Zeit ZU Handeln War

also gekommen , un ohne Verzug wurden Nnu  5 auf DBefehl
des Papstes die Formalitäten ZULr Eröffnung des Prozesses
vollzogen.

Pastor I n 165 ff. Forschungen 125
Brown, Calendar of ate Papers, London 1887 IL, 583

(nr.
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Der ordentliche Prozefls bıs ZU Erials
der Zıtatıon

Das In Luthers Prozels eingeschlagene Verfahren War,
wWwI1e sıch schon AUuS den Vorstadien ergeben hat, das der 1N-
quısıt10, w1e Vvon den FPäpsten des 1 Jahrhunderts,
eiınem Innozenz H. Gregor und Innozenz 1Mm
Kampfe die Albigenser ausgebildet worden war

W ährend bei der älteren Form der accusatıo der Denunzıjant
aqls Ankläger aufgetreten War und dann 1ın dem gerichtlichen
Ziweikampf auch die Folgen falscher Anklage, also dıe Be-
strafung Verleumdung (poena talıonıs) autf sıch neh-
inen mulste, trat Hun , WwW1€e 1es auch ın Luthers Prozefls.

beobachten ist, völlig ın den Hıntergrund, S dals auch
In der Vorladung dem Beklagten nicht namhaft gemacht
wurde. Der V orgesetzte, der ıIn diesem HWalle officio elInN-
schreitet, ist überhaupt nıicht eine bestimmte Anzeige m-
bunden, sondern annn un muls auch auf eın bloflses Ge-
rücht, auf jede irgendwie se1ıner Kenntnis gelangte Tat-
sache hın einschreıten , sobald durch eıne Voruntersuchung,
die in Luthers Fall ıu sattsam durchgeführte Inquisiti0 fa-
Mae, die Zuverlässigkeit des Gerüchtes festgestellt ist Der
ordentliche Richter, als welcher hier DUr der Papst selbst 1n
PBetracht kam, führt den Prozels alsdann bis ZU abschlie-
senden Urteil durch

Diese beiden Formen NUuU Je ach Bedürfnis eın-

Vgl folgendem efwa die Übersicht bel Wetzer- Welte
Z 557f. SOWI1E Müller 1n VAN  Q XAXÄILV, 53 ff.

Da Müller dıe der Eröffnung des ordentlıchen Verfahrens
OTAUSSCHSANSCHEN Schritte der Kurie N1C. kannte, S: rechnete die
Mafsregeln VvoOxn der Supplik des Procurator fiscalis bis DALT Prüfung
des Gutachtens des Prierlas durch den Auditor Ghinuecei als INquis1t10
famae, die letzterer mıt der WFeststellung der diffamatıo abgeschlossen
habe (a A 67 f.) ber alle diese Malsregeln sınd Merkmale des
ordentlichen Prozesses , der bald nach Erlafs der Zitation durch Über-
gTang unl summarıschen Verfahren abgebrochen wurde. Für seıinen Be-
gınn gilt die Bemerkung bei Wetzer- Welte Sp 561 Die Klage 1
Inquisitionsprozels ist, identisch miıt der Kinleitung des Hauptverfahrens
nach geschehener Voruntersuchung.
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ander angenähert worden, dals 1a gerade be1l den Ketzer-

gerichten die Rolle des Anklägers em Fiskal (promotor
fiscalis) ZUWIeS, der, a IS VO.  > mts handelnd, im Falle
eıner Freisprechung nıcht haftbar gemacht werden zonnte.
Dieser Beamte wurde dann auch 1m Inquisitionsverfahren
benutzt, dafls hıer der Richter entweder WwWI1e anfänglich
auf Grund eigenen pflichtmälsıgen Krmessens motu PTO-
pr10, mMero officı0 oder auf den Antrag des Fiskals

hın, der als Denunzılation oder Akkusatıon aufgefalst wurde,
den Prozels eröffnete.

Letztere Abart des Inquisıtionsprozesses scheıint NU.:  } 1m
Falle Luthers vorzullegen, da ach seıner Darstellung iın der

Appellatıon eın Konzil die Dominikaner ihn „ durch
den Fiskalprokurator eiım FPapste als der Ketzereı verdächtig
anklagen 1elsen (ceperunt accusare)“‘, womıiıt der Offizial-
ankläger den Prozels insofern eröffnete , als auf seıinen AÄAn-

trag NnunNn der aps als der ordentliche Richter dıe nächsten
ıhm obliegenden Malsregeln den ihm ZUr Verfügung stehen-
den Beamten kommittierte, 310 den Audıtor mıt Vorladung
und Verhör, den Palastmeister mıt dem theologischen ((ut-

Indessen ist, dıese Ahnlichkeit der Pro-achten beauftragte.
zeistormen 1Ur eine äufßerliche un! zufällige., Abgesehen
davon, dalfls der Fiskal SOWI1Ee der Auditor 1Ur eben be1 diesen
ersten Förmlichkeiten funglerten , da das Verfahren alsbald
infolge Feststellung des Notoriums abgebrochen und der Pro-
zels summarısch behandelt und schliefslich ad partes kom-
mıiıtiert wurde handelte J2 der Fiskal nicht AaUS eigener Inı-
tiatıve, sondern auf einen Wink der Umgebung des Papstes,
sobald dieser selnen Willen kundgegeben atte, den
auf Grund der iNnqu1s1t10 {amae alg hinlänglich verdächtig
rkannten vorzugehen; tatsächlich wurde alsO der Prozelfls
doch CX INeTrOo offici0 “* des höchsten Richters eröffnet, der
Nun selbstverständlich VOoONn dem reichgegliederten Beamten-
apparat der Kuriıe Gebrauch machte. Endlich ist. berück-

W eım. AÄusg 1T, 3 12  -r Vgl bes. dıie zutreifende kritische
Abwägung der beiden Stellen bel Müller, deren erstere den Her-
ag entschıeden uNngeNAal wiederg1ıbt (a E In 51 f;)

2) Ziu Müller A A.
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sichtigen, dafs für den Papst, der plenıtudine potestatıs
handelt, dıe überlieferten Normen des Verfahrens nach T heorie
und Praxıs nıcht die bindende Krafft hatten w1e für untfer-
geordnete Behörden, och dazu ın jenem Zeıitalter des schranken-
losen Kurilalismus.

ene allgemeinen HKermen des kirchlichen Strafverfahrens
iın ihrer Anwendung auf den Ketzerproze(s NU. 1NS0-

fern verändert worden , als hier rücksichtslosere Mittel
gewendet werden konnten, des Verfolgten habhaft
werden, Wwıe denn schon August der Augustiner-
provinzial Hecker angewlesen wurde, Luther „ gefangen
nehmen und einzukerkern und ihn in elsernen Hesseln
Händen und Külsen unter strenger Bewachung ZUL Verfügung
des Papstes halten“; behufs Vollstreckung diıeser AÄAnord-
NungS soll befugt sein , alle Orte, die dem rebellischen
Mönch eine Zauflucht gewähren, miıt dem Interdikt be-
legen, alle Personen, die iıhm Vorschub leisten, exkommu-
n]ızıeren un! überhaupt alles tun, WAas die Gefangennahme
dieses verbrecherischen Menschen erleichtern könne Schon
Innozenz hatte ferner den Ketzerrichtern behufs schleu-
nıger und siıcherer Krlangung des Schuldbeweises die An
wendung der Folter ZULF Pflicht gemacht (1252)); die zunächst
durch die weltliche Behörde ausgef ührt wurde ; doch hatte
schon Urban die peinliche Befragung unmittelbar
durch die Inquisitoren ermöglıcht. Endlich War der Ketzer-
proze[s durch die Härte der Strafen , 'Tod oder lebensläng-
lıchen Kerker untier Kınziehung des Vermögens, ausgezeichnet.

Da eın besonderes Tribunal für Glaubenssachen erst.
durch Paul der Kurie eingerichtet worden ıst,
hatte ]1er dıe zugleich als Gerichtshof ausgebildete päpstliche
Finanzbehörde, die Camera apostolica, In Tätigkeit treten,
1n der sich der sıiegreiche Kurlalismus der nachkonziliaren
Periode eın Organ geschaffen hatte, das den unumschränkten.

1) ZK:  Q IL 4A77 605 U, azu meln ‚, Nachtrag ”:
Inns-Vgl Ad G ottlob, Aus der Camera des Jahrh

TUC! 1889, 41 die ist CHS verknüpft alt, der Person des
Papstes; S1e ist der Ausdruck des Sieges des monarchischen Prinzips 1n.
der römischen Kirche.
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Willen des Papstes als des OCAsSten Richters der Christen-
heıt in Verwaltung und Rechtsprechung schnell un bequem
ZUr Geltung bringen sollte. Besonders hatte Innozenz 358E
durch Breve VO August 1485 dafür gesorg(t, dafs das
Kammergericht jederzeıt eın summarısches Verfahren e1IN-
schlagen konnte, be1 dem durch keinerlei Formalitäten
der überlieferten Praxıs oder der ]uristischen Autoritäten C
hemmt werden sollte (summarıe SINE strepitu ei hgyura
judicıul) : sollte II die Angaben über den Tatbestand auf
ihre Zuverlässigkeit prüfen un ach derartiger Weststellung
der Notorietät „unter Hintansetzung alles posıtiven Rechtes
un jeder gerichtlichen Förmlichkeit entscheiden, ohne dafs
die Urteile Von einem folgenden (tericht WFormfehlers
(occasıone OmM1Ss]0NI1S solemnitatıs ludiclalıs) angefochten —-

den könnten: enn dıe Kammer vertrete die Person des
Papstes, und WasSs VOLr ihr verhandelt werde, ANSC-
sehen werden, als ob es VOT dem Papste selbst verhandelt
worden se1l Es ware daher überflüssig, nachzuprüfen, ob bei
einıgen fteıneren Unterscheidungen der SONS Von der Praxis
respektierten Systematiker, WwWI1e des Speculum 1Urıs Vvon Du-
rantıs (1272) oder des Directorıum INQU1S1L{10N1S Kymerichs
(1376) un der späteren Kommentatoren die Praxis der
CAaINeTra apostolica des angehenden 16 Jahrhunderts sich 1m
Kinklang mıt der Überlieferung gehalten oder diese weıter-
gebildet habe, wıe bei der Vermischung der ursprünglichen
Prozefsformen , be1 den Abstufungen der Notorietät. uch
hıer hat eben der päpstliche Absolutismus zerrüttend auf
jede gesetzliche OÖrdnung eingewirkt, w1ıe gleichzeltig dıe Be-
mühungen derselben Behörde die Ordnung der päpstlichen
Finanzen trotz ihres kunstvollen Apparats immer wıieder
durch die Kingriffe des unumschränkten Herrn der Kırche
vereıtelt wurden

An der Spitze des Gerichtshofes stand der audıtor

Vgl das Zitat aAUuSs Clabatta, Forschungen Anm 52
Wiıe Q1@E Voxn Müller ZU Ausgang seiner Untersuchung

HNOILLECN wurden (a A bes Anm. 51 Anm
Gottlob 195 £f.
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der ach der Bulle Innozenz’ I1 VOoO 22 November

1485 die Strafgerichtsbarkeit ber alle Angehörigen der Kurie,
SOWI1e auflserhalb Roms bel allen ıIn ihrem (Aeschäftsbereich
vorkommenden Vergehungen aquszuüben hatte In Luthers
Sache Wl also sich nıcht zuständig, doch konnte ıhm
der Papst, der uns VO  am} vornhereıin als der ordentliche Richter
1ın Luthers Prozels entgegengeireten ıst, durch Delegation
entweder das gesamte Verfahren einschliefslich des Endurteils,

Tatsächlich istoder eiwa 1Ur die Vorarbeiten übertragen.
bald darauf (durch Breve Vo September) Kajetan als
deleg1erter Richter bestellt worden. Dadurch wurde dıe schon
erwähnte Beschwerde Luthers hinfällig, dafls Ghinuececı qls e1ın E  Kn A A  ÜEr AD ET
QUr In Zivilsachen erfahrener Jurist 1n einer den (+lauben
betreffenden Anklage auf Ketzereı eın e1genes Urteil haben
könnte; aber auch WeNnn Luther sich ın Rom gestellt hätte,
Wr ]enem J2 von vornherein der magıster sacrı palatı! als
theologischer Sachverständiger beigegeben worden, und ach E  x

Sallem, WaSs ber den malsgebenden Einflufls des Dominikaner-
ordens 1n Lieos Umgebung festzustellen WAar, mussen WITr
annehmen, dals der aps keineswegs die Absiıicht hatte, das
Urteil dem freıen Ermessen ]jenes Beamten anheimzugeben,
sondern dalfls (+hinucen eben 1Ur als Audıtor fungıeren,
die Vorarbeıten für den Richter eısten sollte, die ach den
ausdrücklichen Angaben der Urkunden 1n Vorladung un
Verhör bestanden.

Derselbe Beamte hatte dann be1 Wiederaufnahme des auf
den fürstlichen Beschützer Luthers auszudehnenden Verfahrens E y eı

E a e
Anfang Z diıe Vorladung ZU Verhör Al Friedrich VoNn

Sachsen als „Feind der kelıgıon Christi“ auszufertigen un

1) Vgl über ihn Gottlob 128,; Der volle Tıitel autet: Cur]ae
Causarunı CameTra«e apostolicae auditor generalıs.

2) Vgl aulser Müllers systematısehen Angaben (a
uch dıie den Konsistorjalakten eninommenen Beıisplele über das

gleichzeltige Funktionjieren des Gerichtshofes und selnNer Organe (Wor-
schungen 35100

Des Breve VOIN August und der Zitation, deren Wortlaut den
Detr. Stellen der Appellationen Luthers zugrunde lıegt; wiledergegeben
bel Müller Vgl Forschungen 50—5
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Z W ar „auf Befehl des Papstes“ 4, der sich iın diesem Stadium
angesichts der ungleich gefährlicheren Lage der Kirche ZW ar

des Beıirates der Kardinäle bediente, aber gleichwohl auch
jetz als der alleinıge Richter handelte. Die letzte Spur einer
Heranziıehung des Audıiıtors, der hınter den VO Papste be-
rutenen un: schliefslich VON Leo persönlich geleiteten
Kommissionen völlig zurücktrat, ist eiwa och darın er-

kennen, dalfls die gedruckten Kxemplare der Verdammungs-
bulle mıit seinem Sıegel beglaubigt wurden och wurde
diese Mühewaltung von einem ın seiınem Dienste stehenden
Notar besorgt, da der Auditor schon 1m Früh]jahr 1520 als
Nuntius ach England Wäar.

Denn dieser Girolamo G(GAhinuecei AuSs dıena, der bei se]lner
hohen amtlichen Stellung 1mMm Prozefls Luthers doch eine
untergeordnete, rein formelle Rolle spielen hatte, War ein
unbedeutender Mann: hatte auf dem Laterankonzil bei
der Aufhebung der pragmatischen Sanktion Frankreichs mıt-
gewirkt und wurde 1520 als besonderer Freund des Kardıi-
als Medie11 un Vertrauensmann des Papstes bei Heinrich
111l und W olsey empfohlen ; 1522 tftrat ihm Mediei: se1nN
Bistum W orcester ab, und ungeachtet dieser nahen Beziehung

dem Riıvyalen Hadrians VI beliefs ihm diıeser strenge
Richter der leonimıschen Mifswirtschaft nıicht LUr se1n bis-
heriges Amt, sondern räumte ıhm einen ehrenvollen
Platz iın dem kleinen Kreise se1lnNner nächsten Mitarbeiter e1In.
Gleichwohl stand auch be1 Klemens A wieder ın Gunst,
der iıh 1526 1n höchster Bedrängnis mıft einem Hilfegesuch

den König Von Kngland absandte; Paul 11L aber verlieh
ihm schon 1535 den Kardinalshut, vertraute ıhm die e1IN-
Aufsreiche Stellung als Kardinalsekretär der Breven Uun:
berief iıh ın dıe für dıe Konzilsfrage WwWI1e iın dıe für die
Reform der Kırche gebildete Kardıiınalskommission

Worschungen 15 4f. 30 f. Z  Q XXV, 447 AÄAnm
ZKG. AXV, 129 Anm d
7Zau obigem vgl. Pastor I E 5584 Z N V7

123ff. Ziu selner ersten Nuntiatur : Kredenz und Instruktion iın rch
StOr. ıtal SsSer. LL  ‘9 XXVIÜ, 199 (2.—6 Maı 9 die Korrespondenz desB R A er SE e G B A Vizekanzlers mıt ihm bel Lietters and Papers of Henry 11L

Zeitschr. K.-' ÄXXIIL, ı a
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Dem Audıtor arenh dem Gerichtshofe der päpstlichen
Kammer eın Advokat und e1in Prokurator beigeordnet; der
efztere hatte eiwa die Aufgaben des Staatsanwaltes wahrzu-
nehmen, also das Beweismaterial herbeizuschaffen und beı ®

S

dem Verhör mitzuwirken, SOW1e den förmlichen Antrag auf
Eröffnung des Verfahrens einzubringen ; ach Feststellung des

Tatbestand?s  A hatte annn der Advokat die Rechtsirage ach

HIL, O74 2369 f 309 8921 Berichte ber seine Absendung \  - 2589

3923 Mediecı über die Resignatıon geINES englischen Bistums zugunsten
dieses treuen jeners Leos S40 (12 Januar 975 (xlossen
des spanischen (+esandten Manuel ber selne Sendung und den ersien

Bericht des Neulings Lie0 hel Bergenroth, Calendar of
Lietters 1L, 304 307 Zu seiner ellung unter aul }11 vgl Hrıe-
densburg 1m AR!  Q V, 93  © kır entstammte einer römlischen Ban-
kierfamilie und begann se1INeE Laufbahn der Kurıe q IS scr1ptor ite-
rTarum apo ann als cler1cus CameTrTaec (Thu aSNC, 1arıum Burchardıi

17, 543 „ de Genutiis ‘‘). Das ıhm voxnxn Julius I1 übertragene Bis-
fum Ascalı trat C} 1518 den Vizekanzler Medice1 aD unter Beibehal-
tung des Tıitels Konsiıstorium VONl Juli ‚„ Admisit (scil Papa) -
signatıonem rev.mı 01L Hieronymı de Ginutus, eplscopl Esculanı, de ;

v E E
A E TE T e .
FE E E

praefata eccles12 Eisculana in AT Piceno Sa subiecta et. e1ıdem
vieecancellarıum adminıstratorem deputarvıt TEesSEervato nomiıine episcop1

Esculanı 1psı dom. Hieronymo ePISCODO CU retentione benefie1iorum
Acta eCoNcCıst. MIEECANC. TMEeOTULH Redditus Hor. 500; faxa

fol. Von dem englischen Bıstum scheıint nıcht 1el Nutzen TEC-
habt aben; mi1t em Abfall Heinrichs LL SINg ıhm 1535 völlıg
verloren. Hadrıan VI ihn och 1er Tage VOL seinem ode

(10, Sept 1523) mit dem Bistum Malta entschädigt, dessen dminıistra-
Untertion er 1538 dıe des kalabrischen I1ronea vertauschte.

aul LLL er 537 das reiche südfranzösısche Bistum Gavaiıllon mıt
1000 Duk Eınkommen erhalten, das jedoch schon 1540 den Kar-
dinal Alessandro arnese abtireien mufste, dafs mıt einer Pensıon
von 120 Duk von dieser und 600 Duk. vn der Malteser Pfründe nıcht
besonders reichlıch versor: Wäar (Die aten be1 ghellı, Italıa

T sSq Ciacon1ıus, Vıtae pontınlcum IH, 569 S! erganz ach
valhll Gulik-Eubel, Hierarchıa cath. LIL Münster Nachdem
sich noch einmal bel den Verhandlungen über den Waffenstillstand von

Nizza 1n einer diplomatıschen Raolle versucht atte, wurde der-
selbe Mann, der einst den Prozefs Luther eingeleitet a  e, mit
der Abfassung der Bulle über die Bestätigung der Gesellschaft Jesu
(vom Sept betraut (Pastor V 199 03 f. 395) Er starb

Juli 1541 und wurde In der ihm 1537 verlıehenen Titelkırche
CGlemente beigesetzt.
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Mafsgabe der einschlägıgen Bestimmungen aufzuklären Der
Offizialankläger oder procurafor fiscalis Wär auch den
gewöhnlichen Inquisitionsgerichtshöfen vorhanden ; das Amt
des procurator fiscalıs o  er HSC1) generalis Urbis Jag damals
1n den Händen des Marıo de Perusco, der für se1nNe Mühe
waltung eiIN Jahrgehalt VON Dukaten bezogx

Der technische Ausdruck für die Erhebung eıner An-
klage durch dıesen Prokurator (+erichtshofe des Fıiskus
ist dıe Formel ‚„‚ ad instantıam fisc1“ 3, die auch angewendet
wird, WEn der Fall dem Konsistorium der Kardıinäle VOI'-

gelegt wird, Was durch Vermittlung des „advocatus CON-

sistorlalıs*“ geschieht Dann erteilt der Papst gemeıinschaft-
lich mıt den Kardinälen dem Audıitor CameTr4e die Kom-

Müller S ıo

de E eın geborener Römer Dez Mar. Peruscus,
CIvIS OMAaNUus aufs Pr fiscalıs ernannt. Hergenröther,
Keg, Leonis UE 19729; wWar schon SEeINES Ämtes e1INes der best-
gehalsten Werkzeuge der Medicl1; nach e0Ss ode wurde 1n Sa-
tır  e angegriffen und auf Betreiben des In die Verschwörung VoOn 1517
verwickelten Kardinals S®oder1n] verhaftet ; als dieser LU durch selnen
Hochverratsprozels 1n seiner 4C verhindert. wurde, hiel de 1Im
August 15292 einem Morde um Opfer, den das (+erede der Zeıtgenossen
auf den Kardınal Medicel zurückführte. Pastor welst 1€eS (IV, 1 136.
2, 770) mit Grunde ZUrüCK; höchstwahrscheinlich INg die 1Tat
VONR den Parteigängern der Soderinl in Florenz, der dortigen republika-
nischen Waktion 2US,. och ocheint von einer tödlichen Verwun-
dung wieder gENESCH sein , da Aleander Dez 1525 miıt ıhm
verhandelte (super depraedatione Lreru MNEearum Mediolan1), für SA1INE
Plünderung In der Schlacht. beı Pavla, der aIs päpstlicher (xesandter
&. der Seite Franz’ beigewohnt atte, Schadenersatz erlangen
(Omont, Journal autoblogr. d’Aleandre, 48) In der von Pastor
vermerkten Notiz bei Rod Lancıanı, Storia deg]lı SCAVl di 0MA3A.
1902 1 211 el 1517 dem Stadtrat als ‚„ Pr1mo0 conservatore * 1ne
Bulle ZUT Beförderung der Bautätigkeit der Kurialen mıt.

Luther haft die betr. Stelle der Zatation in der Hauptsache wört-
liıch, doch nicht hne kleine Verschiebungen wiedergegeben; bei der kür-

Zusammenfassung In der ersten Appellatiıon braucht die HKormel
voOxh der Beeinflussung des Prokurators durch die Dominikaner: 37 ad ODOT-
unam instantıam ** habe dieser den Prozefs dem Auditor über-FA ON DU A tragen Weim Ausg. 3, d  9 A

4 Vgl Forschungen San S ım findet sıch dabei die
HKormel ‚„ PTO parte procuratoris fiscalis *.
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m1ss1on , die Verklagten v axo comparendum personaliter 1n
ecurla sub pen1s ef censurıs“* zıtieren. Die KFormel der
Vo  S Prokurator eingerichteten Supplikation wird uns VOon

dem rechtskundigen Berichterstatter des Konsıstoriums vVvVom

Januar 1520 angegeben: der Auditor S@e1 ermäch-
tıgyen, den Beklagten rechtskräftig 1m ordentlichen Verfahren
vorzuladen mıt der Befugnis, exkommunizieren und alle
gesetzlichen Malfsregeln Uun! Krklärungen verfügen un!
ach auferlegter Vorladung Stratfen für Nichterscheinen test-
zusetizen un ıhm aufzuerlegen, dafs bekenne, w1e über
den (Gauben denke (quid de fide sentiat), widrigenfalls er

für einen Ketzer arachtet und öffentlich erklärt werden solle
In gewöhnlichen Fällen hatte der Prokurator der päpstlichen

Kammer ach eigenem Krmessen vorzugehen ; be1 wichtigeren
Anlässen VOoxNn kirchenpolitischer Iragweıte jedoch geschah
CS, W1e auch für Luthers all schon hinlänglich erwıesen 1st,
auf unmittelbare W eeisung des Papstes hin: wWenn derselbe
Marıo de Perusco als Fiskalprokurator iın der ersten Von

Leo abgehaltenen (der VL.) Sıtzung des Laterankonzils
die Yatatıon der schismatischen Kardinäle und den Prozels

}  £  x  ä\  f
&  5
A a

die pragmatische Sanktion beantragte Bei der Unter-
suchung ber dıe Kardinalsverschwörung Von 5137 können
Wr se1ıne Rolle weıter verfolgen als ın Luthers Prozels: mıiıt
der gerichtlichen Untersuchung wurde der Fiskalprokurator
und nächstdem der Auditor des Stadtgouverneurs betraut;
1mM Konsistorium VOo unı wurde der „Processus““ mıt
den (Geständnissen (confess10nes) der Kingekerkerten verlesen ;

1) Melchior VO 1n den Miıtteil. des hist. Ver. Gallen :
XAV, D VI, 1775 Forschungen

Pastor I I 560. In dem Prozels den Nüchtigen
Kardinal Adrıano Castellesı ist ET auch regelmälsig beteiligt: März
1518 99 Just. de ()aros1]s et Marıius de Peruschis procurator fiscalıs
introducti in SaCTUuNXl consistor1um aCcCcusaverunt contumaclam cardınalıs
Adriani NOn comparentıs. Propterea Sanctissıimus declaravıt illum CON-

fumacem et commisıt ad üulteriora procedi per audientiam contradieta-
TU Am Julı heilst C5S, dafls der aps auf Antrag der beiden Be-
am ten, des ‚ PTOCUFatOr et adyvyocatus hiscales, tulıt sententiam privatıo-
N1s  66 den Kardınal. Arch. cConcıst. aActa cancell. T
Horschungen Anm



LUTHERS ROMISCHEM PROZESZ 1

dıe Kardinäle erkannten A dafs dadurch das Verbrechen
der Majestätsbeleidigung erwlesen sel, das ebensowohl
den Papst wıe den Kaiser begangen werden könne;
zugleich erkannten S1e die arbiträre Befugnis des Papstes a
die Todesstrafe mıiıt allen FHolgen verhängen oder Gnade

üben. Der Advocatus fiscalis (Justinus de Carosı1s) bat
darauf den apst, dafs die Verhafteten dem Rechte
ach verfahren (1ustitiam miniıstrarı) und dals S1e „Juxta

demeriıta pPSI diffiinitiıyam sententiam ““ verurteilt WUur-

den ; „Procurator ero fiscalis petut, concludı 1n et
sententiam proferr1“‘, worauf der (GAeheimsekretär des Papstes,
Pietro Bembo, auf dessen Befehl das Urteil verlas. uch
bei dessen Vollziehung War der Prokurator beschäftigt, 1n -
dem den Kardinal Riarıo auf die bei selner Begnadıgung
ihm auferlegten Bedingungen verpflichtete

Von seiner Umgebung auf Betreiben der Dominikaner
seıne Pflicht q ls höchter Richter In (Haubenssachen D

mahnt, hat also der Papst den Fiskalanwalt veranla[st, ıhm
eine Supplik einzureichen , durch die bewirkte, dals
Leo LUU. die doppelte Kommissıon erteilte , einmal dem
Audıitor, Luther au persönlichem Erscheinen‘“‘ vorzuladen, und
zugleich dem Palasttheologen, e1N Gutachten ber die an
fochtenen Schriften abzufassen Der Wortlaut der den
Bischot Von Ascoli gerichteten ıtterae commissoriales, ein-
geschaltet ın den Fingang des Dreve VO 23 August, be-
sagte, Or habe jenen Martinus aufzufordern, sich Vor ıhm
stellen, sich ber die yorgenannfien Schriften befragen
lassen und Bescheıid geben, „qualiter de fide sentiret *,
alles unter Androhung der entsprechenden Strafen

Ebenso finden WIT in diesem das Urteil des Papstes ent-
haltenden Breve „Postquam ad aures“‘ die bei Kröffnung

Dies ach dem Original der Konsistorialakten fol. 18 b, vgl
1m übrigen Pastor I 121 125 130

Dem Wortlaut der Zitation nach, die im Namen beider erlassen
wurde, erteilte der Papst beiden den Auftrag ZUT Vorladung: ‚, COMMIS-
sS10Nnem citandi mel In PErsoONa Hieronymi ei Silvestri“ ZKG.
XXIV,

Forschungen 51
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des Prozessas vorliegenden Anklagepunkte wieder, W1e S1e
dem Auditor angegeben worden Der Papst habe
erfahren, dals Luther IM einıgen Hragen einer verwertlichen
Auffassung zunejgend, ketzerische und Von dem Standpunkt
der heiligen Römischen Kirche abweichende Behauptungen
aufgestellt und darüber Lehrsätze und Schmähschriften (con-
elusiones NeCNON famosos ibellos in vVErWweEgENEr und wıder-
setzlicher Haltung, unter Lockerung der Bande des Gehorsams,
ohne Befragung der Römischen Kırche alsı der Lehrmeisterin
in Glaubenssachen 1ın verschiedenen Gegenden Deutschlands

veröffentlichen >}  u  ewagt habe“  g uch die dem kurialen
Sstil durchaus entsprechenden Ausdrücke, die Luther 1n selner
ersten Appellation anführt, ürften ZU mindesten schon ın
der Zatatiıon gebraucht worden sSe1nN : der Prozefls wurde da-
ach ebenfalls aut die doppelte Anklage „WEDEN Verdachtes
der Ketzereı (contra tanquam de haeresi suspectum) und

Auflehnung die kirchliche Gewalt eröffnet, weil
er auf die Geringschätzung (vilipensionem), Verkleinerung
und Herabwürdigung der Schlüssel hingearbeit habe‘3. Es
liegt bei diesem Ausdruck nahe, Luthers Ablafsthesen
denken, in denen die „Schlüsselgewalt des Papstes“, die „ PO-
testas clavıum, QuUarum est aperıre eECNUumM celorum “, w1ıe S1e
1n der Ablafsdekretale VO November 1518 umschrieben
wird einzuschränken unternommen wurde. Dann würden
aquch diese Worte sich auf die Anklage Häresie be-
zıehen, voxn der Luther in der zweıten Appellation ausschlief(s-
iıch spricht Indessen wurde ach dem Sprachgebrauch

1) Man könnte diesen Ausdruck auf die Vorliebe des Geheimsekre-
tÄrs Sadolet für klassische Kedewendungen zurückführen (Pastor I  9

435 w1e den Ausdruck: edieta ad instar ıllorum, QUaeE l1ım 1n
albo praetor10 serıbebantur (Weim Ausg. 1L, 2 31 doch sınd die
Sätze 1m Kingang NnUur die Wiedergabe der wel vorhergehenden Krlasse
(C$g8 Auditors.

W eim. Äusg. . 23,
\  3

Forschungen 67
Wiıe Müller o beobachtet. Übrigens wurde

uch die über eiIN Jahr hindurch bekundete Geringschätzung der kirch-
lichen Zensuren, 180 der iwa 1n eınem Pfründenprozefs von der einen
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der Kurıe eben die Auflehnung die päpstliche Autorität
auch untergeordneten Beamten gegenüber und bei materijellen
Streitigkeıten, als „vilipendium elavıum“ bezeichnet dafs
a.1sSO0 nıcht daran zweiılfeln ist daß auch dieser Hinsicht
Leo0 sich dıe VO  m "etzel Uun! SEC1INEeIN Orden VON

herein veriretene Auffassung angeeı1gnet atte, Luthers
Bedenken ber 'T’heorie un Praxıs des Ablasses An-
oriff auftf dıe päpstliche Autorıität erbliecken

Iiese Auffassung egte J0808  D auch der theologische Sach-
verständige, der dem Auditor Ghinueccı beigeordnete Sılvester
VON Prier10 SECINEIN utachten zugrunde. Kr hatte
oben gezeigt wurde, schon bald: nach dem Kıngang der Ab-
lafsthesen Vvon diesen un wahrscheinlich doch auch VON dem
die geltende Kirchenlehre zusammenfassenden Aufsatze Kaje-
tfans Kenntnis ä  Ö  Ch  9 diıese tellte 1U  - der Horm
kurzer Gegenthesen den einzelnen Aufserungen 1uthers-
über, ohne sich aut EeE1iNE systematische Widerlegung ÜZU-

lassen e Sr diese, durch verächtliche und beleidigende
Ausfälle noch gesteigerte Schroffheit damit rechtiertigte, dafls

Partel erwirkten KExkommunikat:on des (zegners als äresie geahndet
und der Betreffende on der zuständiren kirchlichen Behörde unter AÄn-
drohung von Strafen vorgeladen,, ‚, Un ich weoEN Ketzereı recht-

orschungen 26 Anmfertigen
]) Vgl Forschungen 35 Anm

Vgl über ihn Pastor 248 ff Korschungen 11
in Se1Ner Dezembeı 1515 datierten Bestallune wird NUur gesagt
dafs dieses mt durch (Selehrsamkeit und sittenstrenge ausgezeich-
neten Mitgliede des Predigerordens verlıehen D werden pflegte un! dafs
ihm die herkömmlichen Einkünfte zustehen Ursprünglich Seelsorger der
päpstlıchen Dienerschaft, 1ST Z Berater des Papstes (laubens-
iraven (domest1icus theologus et, consiliarıus) und ordentlicher Inquısıtor
für Rom und mgebung; doch kann E1 durch päpstliche Kommissıon
auch als Glaubensrichter aufserhalb dieses Bezirks bestellt werden (de-
legato iure W16 selbst, der Replık Luther (Weim Ausg

IT Zuständigkeit begründet Müller
Anm besonders derartige Källe eım Papste selbst ur Änzeige
gelangten Kındlich WwWal E1 durch die Bulle „ Inter sollieitudines “ als
eNnsor für alle iın Rom gedruckten Bücher bestellt worden (vgl unten
und Mıchalski, Prierlas 15)

Köstlin Kawerau I 190
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die ausführliche wıssenschaftliche Begründung nachholen

werde, sobald Luther selnerseıts diesen Mangel durch eıne
Gegenschrift ausgeglichen haben werde, 1gnorierte die
Jetz schon 1m Vatikan handschriftlich vorliegenden „Reso-
lutiones“, W as uns bei einer wıssenschaftlichen Begutachtung
der inkriminierten Schrift völlig unzulässig erscheint. Man
hat daher, gestütz auf Krwiderungen Luthers, ın denen
den Gegner auf seine ın den gedruckten „KResolutiones“
gründlicher entwickelten Ansichten verweıst, enigegen den
unzweldeutigen Angaben ber die Kinsendung der Schrift
durch Staupitz mıt der gleichzeitigen Krklärung Leo
CHNOMMECN, dafls die Übersendung den Papst doch erst nach
Beendigung des Druckes eitwa nde August erfolgt Se1 ber
wWeEnNN INaAan siıch dabei autf dıe Außerungen Luthers ın seınen
Schreiben Kajetan bzw. den urfürsten VO  S Oktober
und 19 November berief, lassen sich diese ebensogut
auft den früheren 'Termin beziehen ; J2 Luther wiederholt dem
Legaten gegenüber ziemlich wörtlich den Schlulssatz, mıft;
dem nde Mai seıne Rechtfertigungsschrift dem Urteil
des Papstes unterbreitet hatte Vor allem aber erwıes
sıch nach Feststellung der 1m August und September zwıschen
Rom un Wittenberg obwaltenden Verhältnisse, insbesondere
des Inhaltes der zwıschen dem Kurfürsten und Kajetan SC
pflogenen Verhandlungen als völlig ausgeschlossen, dafs da
mals eine bedeutsame Sendung Wwı1]e die Verteidigungs-
schrift den Ablafsthesen VOonNn Luther dem Papste ber-
mittelt seın sollte Jener Widerspruch erklärt sıch AUS dem
doppelten Charakter des „Dialogus“, der , als Prozefsgut-
achten bestellt, von dem eiteln Verfasser zugleich als Streit-

Vgl ben Kap
Brieger 1n sel]ner scharfsinnigen und 1m übrigen sehr (1 -

gebnisreichen Polemik Knaake In ZK'  q XAVII 170
3) Vgl oben X  9 L=>  ıC

Enders 266, InNe i omn1a INnec2 sub pedibus sSuaZe anc-
titatis prolecl, eXPECLANS aCceptiurusque, qui1cqul1d SIVE damnantı SIVE
probanti vyı1sum fuerit. 203  9 1194 pedibus fuae Beatitudinis
offero Cu omn1bus, qUae et habeo approba, reproba, ut pla-
cuer1t.
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Das Gutachtenschrift gedacht und rediglert wurde.
NQULr über die ‚„„Conclusiones“ abzugeben; NUr auf diese

bezogen sich die dem heilıgen Stuhle vorliegenden Denun-
ziatıonen des deutschen Metropoliten WwWI1e der theologıschen
Gegner Luthers; DUr diese Vvon ıhm bisher der Offent-
Lichkeit übergeben worden, welcher Tatbestand gerade für
dıe Annahme des Verbrechens der Auflehnung dıe

Überdies befand sıchpäpstliche Gewalt entscheıdend WAar.

der vorbereıtete kanonische Prozels 1n einem Stadıum,
ın dem eın eiwa dem Beschuldigten 1m ordentlichen Ver-
fahren zustehendes Rechtsmittel noch nıcht anzubringen War,
also auch Von dem Richter noch Sal nıcht berücksichtigt
werden brauchte. Da Nnu Luther überdies den Wiıderruf,
der alleın den Gang des Verfahrens vielleicht och
beeinfilussen können, ausdrücklich verweigerte, wurde se1ne
Rechtfertigungsschrift dem theologıschen Kommissar entweder
überhaupt nıcht als Material überwiesen, oder ıhm bedeutet,
dafs ihr Inhalt auf das KErgebnis se1nes Gutachtens keinen
Einflufs ausüben könne, WaSsS Prierias schon be1 Nüchtiger
Einsichtnahme 1Ur bestätigt finden konnte.

eNnN der Palastmeister dann den ıhm A Feind seil1nes
Ordens schon hinlänglich wıderwärtigen Inkulpaten iın hoch-
fahrendem Tone als dreisten , jJugendlichen Rauf bold,, als
bıssıgen und und Aussätzigen charakterisierte entsprach
1es Wr wen1g der W ürde einer 1m Auftrage des höchsten
Richters ın GHlaubenssachen verfalsten Prozefsschrift erklärt
sich aber ebenfalls AUS der Absicht des selbstbewulsten Ge-
lehrten, die, w1e prahlte, In dreı Tagen hingeworfene
Schrift auch literarısch verwerfen, WAas sofort durch die
och 1m unı erfolgte Drucklegung geschah: damıt aber
wurde „urbi ef orbı‘“ der Beweis geliefert, dafs der Ver-
tftreter des Papstes un der Urdensgenosse des sattsam be-
kannten Ablafspredigers SCWESCNH ıst, der den Von Luther

1) Vgl Luthers berechtigte Beschwerde dar'üb er 1ın der Appel-
latıon. W eim usg. 1: d  9 29

Der Papst beruft SIC 1n dem Breve Friedrich VvONn Sachsen
VO  S Aug., uf die „ relatıo praesertim magıstrı palatılı nostr1 *.
Korschungen 51
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bısher ZWar Tone scharfer Polemik, Q Der doch ohne
Schmähung des 10915 mıiıt Namen genannten Gegners veführten
Streit auf dieses Niveau heruntergezogen hat Wenn ndlıch
die VON Luther angeblich vernachlässigte theologische (+rund-
lage selbst vorläufig ausreichendem Maflse darzubieten
vorgab durch die Se1iNem „Dialogus“ vorausgeschickten
‚„ F’undamentalsätze“, handelte CS sich dabei einfach
den Bestand des thomistischen Kurlalismus, JENE

der Unionsbulle Kugens und etzthin dem Dekret
des Laterankonzils („Pastor aeternus‘‘) Von den Dominikanern
formulierten Kernsätze die allgemeine Kirche ist dem W esen
ach iıdentisch m1T der römischen, dıe das aup aller anderen
ist diese aber 1st WeNnNn auch neben dem Papste durch das Kol-
leoium der Kardinäle vertreiten, wesentlich wıeder nıchts
deres als der Papst selbst, der als CPISCODUS ecclesiae uniıversalis,
WEeNnN als Richter ı Glaubenssachen spricht, dem Irrtum nıcht
unterworifen ıst, dafls also auch _} eder Widerspruch JC
dıe VO  } ihm gutgeheilsene Ablafslehre als Ketzerei anzusehen
1st Damit War 1Un allerdings die doppelte Anklage auf Ketzerei
un Auflehnung dıe kirchliche Obrigkeit kurz und
bündig jede Abweichung VonNn der Lehre der IN1-

schen Kirche 1St Ketzerei un der Ketzer 1sSt. zugleich C1H

Kimpörer die päpstliche Autorität
Der dem Breve VO August ErSangene Spruch

des Papstes War qa ls0 damıit schon hinlänelich begründet
während hier das Vergehen des Ungehorsams vielmehr damıt
festgestellt wird dafs Luther verwerflichen Behaup-
tungen ohne Befragen se1inNner Vorgesetzten veröffentlicht habe
Diese Auffassung ist a ls0 nıcht auf den Theologen Prieri1as,
sondern auf die beıden Juristen Perusco und Ghinucel1
rückzuführen, die sich dabei bedenklicher W eise VON den
gehässigen und die L’atsachen entstellenden Angaben ihrer
Gewährsmänner AUS dem Dominikanerorden abhängig
machten Luthers Irrilehren den angeführten „ CON-
clusiones“ den Ablafsthesen, enthalten ; mulste indessen
den Hintermännern des (+erichtshofes bekannt SCIN , dalfls
Luther für deren V eröffentlichung durch den Druck nıcht
verantwortlich ZU machen SC1; hatte doch soeben erst
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selinem Kechtfertigungsschreiben den Papst darauf hinge-
wıesen , dals cıes ohne SA1N Zutun un selner eigenen
peinlichen Überraschung geschehen sel; die VOonNn Luther
gestandene Bekanntmachung 1n akademischen Kreıisen als
handsechriftftlich angeschlagener „Disputationszettel“ ! ıst nıcht
gemeınnt, da diese „inconsulta Romana eccles1a, fide1 mag1-
stra*‘, erfolgte Veröffentlichung „1N mehreren Gegenden
Deutschlands“ gleichermafsen Von den Luther ZUTr ast g-
legten „libelli famos1“ ausgesagt wird. Hs ist dıes 1U  I der
schon VO  } den Juristen der Kaiserzeit gehandhabte technische
Ausdruck für „ Schmähschriften “, q,Is0 öffentliche (In erster
Linie anonyme) verleumderische Beleidigungen persönlicher
Gegner, 7zumal aber kirchlicher oder weltlicher Öbrigkeiten ;
und unter den spottsüchtigen Italienern War gerade 1MmM
Zeitalter der Renaissance das Pasquill , als die künstlerisch
verteinerte Form des Libells, upp1g 1Ns Kraut geschossen.
Diese den kirchlichen Machthabern sehr unbequeme Kr-
scheimung War ın dem Zensuredikt der Lateransynode So  '
fältig berücksichtigt worden. In diesem VON den Dominı-
kanern ın der Bedrängnis der Reuchlinschen Fehde erwirkten
päpstlichen (Gesetz wurden rel Arten der für den Glauben

Enders T 202 61 81—83
Die Konstitution „ Inter sollicitudines ““, veröffentlicht ın der

Sitzung VO Maı 515 ist, oberfächlich betrachtet, 1Ur eine VEeTr'-
kürzte Wiedergabe der Bulle ‚„Inter multiplices “ Alexanders VI VOIIN

unı 1501, nıt der s1e uch die 1m Kingang der Buchdruckerkunst
gespendeten Lobsprüche geme1in hat, och ist, der altere KErlafs (über-
qetzt bei Keusch, Der Index der verbotenen Bücher. Bonn
L, Pastor LHL, I  £;) nur für die Kirchenprovinzen Köln, Mainz,
Irier und Magdeburg bestimmt und wahrscheinlich durch 1ne Supplik
der miıt der Bücherzensur betrauten Universität öln (a A, 56)
hervorgerufen worden; doch werden 1er als Aufsichtsorgane der Bischöfe
1Ur deren Generalvikare und OÖffiziale genannt un andere besonders
berufende Sachverständige (periti et catholici), während unfer Lieo
die Bischöfe angewlesen werden, sıch neben dem Sachverständigen des
Inyuisitors 1n dem jeweiligen Druckorte bedienen. Die Prüfung soll
nach beiden Bullen unentgeltlich geleistet werden; nach der alteren
Bulle sind ber auch Verzeichnisse der schon gedruckten Bücher eINZU-
fordern, die anstöfsigen sind einzuz]ıehen und verbrennen; uch ach
en Verfassern soll geforscht und die Bestrafung WCDC. Ketzerei erfor-
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und die Sıtten verführerischen Krzeugnisse der Buchdrucker-
kunst unterschieden : einmal hätten die ‚„ Meister dieses

derlichenfalls uch auf S1e ausgedehnt werden. DIie Bestrafung ist. miıt,
weıt gröfserem Nachdruck angedroht: Exkommunikation und Geldbufse
zugunsten der päpstlichen Kammer für den Drucker, ber uch für die
Lieser und Besıtzer der Bücher, Suspension un: Interdikt für Universi-
atfen und Kollegien, Anrufung des weltlichen Armes, dem die Hälfte der
Bufse versprochen wird. Unter Leo 11l Man sich praktischerweise
108088 den Drucker halten; der merkwürdigste Unterschied ber ist der,
dafs die deutschen Urheber des ersten kırchlichen Zensurgesetzes sich
auf relig1öse Verırrungen beschränkten und ur Bücher verfolgen wollten,
die verkehrte Dogmen und der chrıistlichen KReligion feindliche, gottlose
un ärgernisgebende Lehren (quod orthodoxae fidel Contrarıum, Implum
el scandalosum) enthielten, während die Satelliten Lieos zugleich die
wissenschaftliche Forschung und die politischen Gegner der Medie1 treffen
wollten. Dennoch erklärt Leo als einzigen Zweck seINES Kırlasses,
308 erranties ın 1am verıtatiıs reducere 1pSOSque luerifacere Deo valea-
INUS .. Das eINZIge abweichende Votum, das die ZU Druck kom-
menden alteren Bücher on der Zensur AausgenomMMeEenN wissen wollte,
ührte nıcht vonxn dem Bischof VOIl Melfi (He L M öt 651) her,
sondern dieser Alex1ıus Gelıdoni WalLr (1508—1517) Biıschof VOnNn Molfetta,
vorher 1494— 1  ' von Gallıpoli ın Apulien (Eubel-van Gulik HILL,
A 258) In dem untifen beschriebenen offziellen Druck der Bulle ist,
jedoch jeder 1Nwels uf eın dissentierendes Votum unterdrückt worden,
vielmehr findet sıch uch ler unfer dem Datum die üblıche KFormel:
‚, Placent vobıs, Patres, QUaE DET lecta Sun' ult FreESPONSUM per
€es>: Placet. Seribatur in forma.**

Reusch hat ın seiner Übersetzung gerade die ‚ben besprochenen
merkwürdigsten Stellen der Bulle weggelassen; ebenso verfährt Jo8

{s (Das kirchliche Bücherverbot. Wiıen 1858, 5 e!
röther g1ıbt ‚War 1ne vollständige Übersetzung, verzichtet aber auf
jede Kritik (Konziliengesch. VIIT, 650 6} Neben den VvVoxnxn diesen Autoren
verzeichneten Drucken In den Bullarien , beı Harduiln, Labbe U: e be-
nufize ich aulser dem VO Vizekanzler veranlaflsten Nachdruck 1n den
Statuten der }Ylorentiner Provinzialsynode von 151  I 1Ur die Arenga
gekürzt ist (vgl 24) den offiziellen Originaldruck, der sich 1n
einer ursprünglich der Frankfurter Uniy.-Bibl. gehörenden Sammlung
dieser mıt en Papstwappen des Rovere DZW. des Mediei geschmückten
römischen Drucke befindet (K 1bl. Breslau, Hist. ecel 138) Bulla

impressione liıbrorum: Lecta In Decima Sessione sacrosanet]ı Has
teranen. a 1 —— e Ba  a 1 —— — Concilii: PEr }) Kıpiscopum —Q —— Nanaten. Darunter das
Papstwappen Leos ın rechteckiger Umrahmung auf schwarzem Grunde.

1n 40 Das Papier dieser Drucke hat als Wasserzeichen zwel gE-
kreuzte, durch eine Schleife verbundene Schlüssel.
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Gewerbes ın verschiedenen Teilen der Welt AaUus der griechl-
schen, hebräischen, arabischen un!: chaldäischen Sprache ın
das Lateinische übersetzte Bücher hergestellt“, die als
schlechthin verdächtig angesehen werden: galt 1es einem
Reuchlin Uun: Eirasmus In erster Linıe bedeutete aber auch eine
Warnung für den Kardinal ımenes den Urheber der kom-
plutensischen Polyglotte ; WwW1e berechtigt dieser Argwohn der
„wachsamen‘“ Dominikaner War, zeıgten ja bald darauf die
Verirrungen ajetans, als ber die Vulgata hinaus auf
den W ortsinn des biblischen Urtextes zurückzugreıfen sich
beikommen liefs Ziweitens und drıttens gelte andere ın
lateinischer W1e in der Volkssprache herausgegebene Bücher
beaufsichtigen , Iın denen Irrtümer ın Glaubensfragen, Ver-

derbliche, der christlichen Relıg1on zuwiderlaufende Lehren
und dem Ansehen hoher W ürdenträger abträgliche Auße-
rungen „CONtra famam pPETSONAFUM et1am dignıtate fulgen-
1um *®“ enthalten sejen als auch dıe etztere Gattung,
die politische Spottschrift, denselben geistlichen Gerichten,
der Überwachung durch die bischöflichen Deputierten und
dıe inquısıtores haereticae praviıtatıs, 1n Rom durch den
Kardinalvikar (vicarıus Urbıis) und den magıster SaCI palatiıi
empfohlen wurde, zeigt, dafs die Mediei dabe1 VOor allem
auf die Deckung ihrer eigenen Personen politische

afls Hochstraten, der schon 1514 DL Bekämpfung des Spelerer
Urteils ach Rom gerelist War (Paulus, Dominikaner 96 f.), 7U eıt,
der Vorbereitung dieser Konstitution dauernd der Kurie weılte, ird
bewiesen durch seıne charakteristische (von Paulus nicht gekannte)
Kintragung 1m Bruderschaftsbuche der ÄAnima, die, wıe d1e verbindende
Partikel andeutet, gleichzeitig miıt der des Kölner Priesters Joh. els
VvVOoONn Recklinghausen, Iso ebr 1515 erfolgte: erbıttet sıch den
Beistand der Mutter Gofttes ın den Bedrängnissen SEe1INES Amtes als DA
quls1itor un: opfert eıinen ungarıschen Dukaten mıt dem (+elübde einer
reicheren Gabe, WEeNN iıhm ott „ ad pingulorem fortunam ** verhelfe.
(Liber confraternitatis A der Name hıer wI1e 1m Index verlesen:

Hoochstedt “)
Auch bei Pastor (IV, I 568) wird diese erste Art VON Schriften

übergangen. imenes starh Nor. 1517 Vagl. über Ihn Hergen-
röther A A . VET, 344 7592

3) Vgl ben Z  Q AXXI, f w1ıe sich Erzbischof Albrecht von
Maiınz das Zensuredikt NUr In dieser Hınsıcht zunutze machte.
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Angriffe ın Kom, der Vaterstadt Pasquinos W1e ın F'lorenz
abgesehen hatten, W der Vizekanzler diese Konstitution 1n
den Statuten der Provinzlalsynode Von veröffentlichte.
Den politischen Spöttern wurde also mıt dem Ketzergericht
des weıtverzweıigten und 1n die intiımsten Verhältnisse e1N-
geweihten Dominikanerordens gedroht, un da INa  b der

Verfasser habhaft werden trotzdem wenıg Aus-
sicht hatte, hielt INa  S sich mıiıt schwereren Straten
dıe Drucker, denen aulser Verbrennung ihrer ALr’C und
hoher (+eldhufse (100 Duk.) SOWI1e einjähriger Schliefsung
der Werkstätte auch die Exkommunikation ın Aussicht Z
stellt wurde.

Nun aber hatte Luther bıs dem Zeitpunkt der Ahb-
reıise jener Heidelberger UunN! Leipziger Dominikaner bzw.
dem Abgang seıner Resolutiones ach Rom NUur jene Von

persönlicher Polemik freien Traktate „über Ablafls un
Gnade*‘‘ und den lateinıschen „de poenıtentia “ veröffentlicht

RN
WEn
E

1n denen Ina.  5 das ketzerische 1ıft der „ Conelusiones“
wiıederhinden mochte, dıe aber e1IN Jurist schlechterdings nıicht
unter den Begrıff des „J1bellus famosus““ unterordnen konnte;
auch haben S1e I schwerlich In Rom vorgelegen. Schriften,
die iıhrem gehässigen, denunzlatorischen Charakter, ihren
ma{[f(sliosen persönlichen Invektiven ach als Schmähschriften
angesprochen werden können, hatten bislang 1Ur die Gegner
Luthers ın Umlauf geseizt, Tetzel ın seiner blutrünstigen
zweıten Thesenreıhe, Dr Kcek ın seinen handschriftlich eıfrıg
verbreiteten 27 Obeliseci cb Gewils Wr Luther, der 1n den
Ablaf{fsthesen WI1ie 1ın den Sermonen das 'Treiben der Ablaf(s-

1) Pastor IV 4A59 f.
Vgl oben
In selner Abwehr das päpstliche Urteil Vom August

erklärt. Luther daher mıt Recht, dafs 99 nicht vor dem Datum
dieses Breve, sondern schon VOL dem der Zatation mıt der Herausgabe
von Schriften aufgehört habe, miıt Ausnahme der Kesolutiones , die
schon VoOr Eimpfang der Vorladung abgeschlossen habe *‘ ( Weim Ausg.
H, 23 Opp. VQa  H$ arg 11 358:) Kr echnet dabei die Zeılt, seit
der geschwiegen habe, VONn dem Beginn des Prozesses Jedenfalls
War die „ Kreihel des Sermons “* miıt ihrem scharfen Spott über 'Tetzels E N
drohendes Gebaren In Rom noch nicht bekannt.
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prediger zunächst a {s Irreführung und Betörung der heil-
auchenden seelen zurückgewlesen atte, auch der finanziellen
Ausbeutung des Bufssakraments schart entgegengeireten, WwWEeNnnNn

etwa ın der T’hese erklärte: die Ablafsschätze sind Netze,
mıt denen na den Reichtum der Leute fischt; oder WeNn

61 betonte, dafs der aps das Treiben der Ablafsprediger
nıcht billigen würde, WEn Kenntnıs davon ätte, da

el Peters Kirche nıcht mıt selner Schate aut und Knochen
aufgebaut wıissen wolle*‘ (50 These). Schwer Se1 C5S, die hre
des Papstes Ose Nachrede oder wenıgstens die
verfänglichen Fragen des gemeınen Mannes verteidigen
(81 T’hese): der Papst des blofsen Geldes für
einen Kirchenbau WESCNH viele Seelen A US dem Fegfeuer
befreıe , da doch der allerheiligsten Luebe UunN! der
Not der Gepemigten willen S1e mıiıt einem Wınk erlösen könne
(82 These).

erartıge Auferungen mochten ohl geeignet erscheinen,
die Anklage Minderung und Herabsetzung der päpst-
lichen Gewalt rechtfertigen, aber wWenn eın Jurist einem
amtlichen Schrıftsatz [0381 gedrucktien „JLibelli famosı1** sprach,

beweıst dies, dals selbst die inkrımınıerten Schriften
nicht gelesen, sondern unter dem Einflufs der ıhm als Italiener
geläuhgen Vorstellungen VON einer zugleich häretischen und
rebellischen Polemik, den Angaben der Dominikaner folgte,
die siıch durch Luthers Angriffe hinlänglich getroffen fühlten,

auch dıese Verdrehung der Tatsachen ZUL>F Vernichtung
des Gegners zweckmälsıg finden

twa Anfang unı erliefs 1Un der Auditor seine Vor-
Jadung ‚„ Martınus Luther Ord Erem. Aug professor “*

Ketzereı und Verachtung der xirchlichen Gewalt 1e

Vgl dıe Rekonstruktion VOoxh üller o och
wurde die Zatatıon NUur im Namen G{)hinuccls erlassen, nicht zugleich ın
dem des Priler1as , der 1Ur IS Sachverständiger neben diesem funglerte,
denn das Breve VOLN Aug sagt ach Einrückung der päpstlichen
lıtterae cCommi1issorlales : „„1pseque auditor econira N monıtor1um
huiusmodi decrevit *, Weıim. Ausg IT 29 6€. Indessen Wäar uch
Prierias 1n der Zatation genannt als der Verfasser des Gutachtens, auf
Grund dessen die difamatıo für begründet erachtet worden sel, dals
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dıesem „ MONıtorium ®“ zufolge sollte binnen sechzig agen
ach Kimpfang persönlich in Rom erscheinen , durfte a 180
nıcht eıinen Vertreter schicken oder einen solchen der
Kurie bestellen, und da ın jener Frist wW1e be1 Krlafs der
Verdammungsbulle Voxn 1520 dıe zweıte und drıtte Ladung,
die sonst Je ach ZWaNZzlg Tagen erfolgten, schon enthalten
WAäarCch, War mıt weıterem Aufschub des „peremptorisch ““
angesetzten Termiıins nıcht rechnen Die sechon ın der
jer eingefügten päpstlichen Ommı1ss]ıon den Bischof Vonxn

Ascolı angedrohten Strafen für Ausbleiben bestanden ın Bann
und Duspension , NUur dals s1e ın Luthers all nıicht rechts-
kräftig geworden sSind infolge Nichtbeachtung dieser Vor-
ladung, sondern auf Grund des schon August -
lassenen Breves mıt der Feststellung notorischer Ketzereı und
nachdem Luther bel seiınem Erscheinen ın Augsburg die 1m
DBreve VO.: September vorgeschriebene öffentliche Ab-
schwörung selner Irrlehren verweıigert hatte

Gleichzeitig machte der Auditor dem ÖOberhaupte des
Augustinerordens Anzelge, dafs eın Mitglied der „Kongregation
der Vikarianer ruchlosen ketzerischen Ansıchten gelangt
se1““, rechtzeitige Mafsregeln ZUTF Verhaftung des eiwa

Die Yatation wurdeWiderspenstigen ermöglichen
dann Samt. der Schriüft des Prierijas Uun! dem Schreiben
Luthers Lieo bei Gelegenheit der sonstigen politischen
Korrespondenz dem Legaten Kajetan übermittelt. Dieser WAar

soeben erst (am Juli) iın Augsburg eingetroffen, und da
1Ur sehr kärglich nıt G(Geldmitteln versehen War und auch
späfter keinen eigenen Boten nach Sachsen bestreiten konnte,
S wurde der tür Luther bestimmte el der Sendung, die

ıhn Luther als „ sımul adversarıus e iudex ** bezeichnen konnte, wıe
AUS der Zaitation ZU ersehen sel, A, palatın, August. Enders

214, 39 ff.
Vgl Liuthers Versuch, AaUuUS diesem Umstand einen Rechtsgrund

AL Anfechtung des Breve „ Postquam a aures ** gewinnen. W eım.
AÄusg. M, 29, 30 1, Opp ALı ALrS, 11 359 „ SeXagınta 1111 1e8 mihl datı
1n citatione IDCAa, qu1 inceperunt VIL Augusti *‘

2) Ziu Müller ıe nach WKorschungen 57—59
Worschungen 51 und meın ‚„ Nachtrag *.
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Zıtation nebst dem (Autachten des Palasttheologen mıt den
Briefschaften der Fugger deren Fiiliale ach Leipzig be-
fördert un gelangte erst August ach Wiıttenberg

Die Feststellung der Notorietät.
Das kuriale Proze(sverfahren erwıes sıch auch ach Kr-

Jals der Vorladung wenıg schwerfällig dafs es mıt der
Langsamkeıt dieser Bestellung 1n einem für Luther selbst
SZahz überraschenden Widerspruche stehen schien, da der
Audıtor spätestens „Schon VOLr Ablauf VONn Nur sechzehn Lagen
der gesetztien Frist“ 3, vermutlich aber schon eiwas früher
235  eın Verfahren ihn eingeleiıtet und das Urteil
gefällt hatte, ach dem für einen Ketzer erklärt un bei
Verweigerung des VOT dem Legaten leistenden Widerrufs
oder bei Nichterscheinen exkommuniziert und verflucht “
wurde

Diese plötzliche Beschleunigung des Prozeilsganges wurde
NUuUur scheinbar durch das Mıiıtte August der Kurie bekannt-
gewordene eue Bewelsmaterlal , tatsächlich aber vielmehr
durch dıe folgenschwere Tatsache bewirkt, dafs mittlerweile
Luthers Angelegenheit 1n die grolisen reichspolitischen Kämpfe
hineingezogen worden War , dıe sich iın Augsburg och VOTr

‘Eröfl'nun"gr der eigentlichen ständıschen Verhandlungen ab

Forschungen Dabeli ist. jedoch dıe Möglichkeit ZU Er-
wägen, dafs die Übermittlung des ‚,, Dialogus “ Luther uch durch
Spalatin erfolgt SseINn kann, der ıIn Augsburg mıt dem Sekretär Kajetans
Fellce Trofino In freundschaftlichen Verkehr getreten Wäar; uch das
Dreve „Postquam ad aures ”” wulsten sıch die sächsischen äte auf der-
artıgen Wegen verschaffen und Luther In die Hände spielen.
Kajetan würde sıch be]l diesem Schritt mehr durch seINeE gelehrte Gegner-
schaft als durch selne Pflicht. a IS Beauftragter des (rerichtshofes haben
bestimmen lassen , Ww1e iıhm ]a auch bel der Zusammenkunft miıt
LIuther erg1ıng.

ZK  Q XX 275 ist dieser dem Urteil Müllers ber die
‚, Umständlichkeit des Verfahrens“®‘ (a 3533 Anm entsprechende
Ausdruck streichen.

Lnuther 1ın der .„Postilla- ZU Breve Vo  S August. W eım.
Ausg I  ‚9 2  9 30 f7. Upp Var. ArS L, 359

4) DIies der :  INn der von Luther &. gebrauchten lakonıschen
Worte „ DProcessisse contra mM 1ud1casse, damnasse, declarasse *,

Zeitschr. K;-6. ÄXXUIIL,
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spielten Kurfürst Friedrich hatte Bunde mit dem
Primas des Reiches den Zehnten auf die (teistlichkeit und
VOTLT allem den Kreuzzugsablals Jetz schon Falle gebracht
und dadurch nıcht NUur den aps un SeINeEN Vertreter,
sondern auch den Kaiser und Se1INEN leitenden Staatsmann,
den Kardinallegaten Lang, d1ıe JENC Ablalfsgelder dıe EeE17C.-

DNEeN Kassen leıten wünschten sich Harnisch
gebracht er Kaziser zeıgte sıch uu gene1lgt den Kurfürsten,
der auch der W ahl SEC1INCS Enkels arl Von Spanıen ZU

römischen König sich wıdersetzte , durch die Achtung des
VON ıhm hbeschützten Ablalsgegners treffen , sobald das

Daher benutztenendgültige Urteil des Papstes vorlieve
Kajetan und Lang eiNe VO  b ILuthers Gegnern, VO

Dr Eck Bunde m1T den Dominikanern, unter den Reichs-
üursten Umlauf gesetzte dammlung drastischer Aulserungen
AUS Luthers Predigt ber dıe Krait des Bannes, dem

Papste dıe sofortige KExkommunikation des kursächsischen
Professors nahezulegen. Dabei WAar Kajetan be] SC1INer tieferen
Einsicht dıe Grundlagen der lutherischen T’heologıe und
SeEe1INCNHL ehrlichen Eıter für das ihm selbst Kleisch und
Jut übergegangene System ungeschickt SZCHNUS y das Nneue

Beweisstück neben den Ablafsthesen NUur SaNZz Hüchtig
Kıngang erwähnen, dann aber ebenso leidenschaftt-
liıcher W1e verschrobener Sprache ber Luthers Angriffe auf
die arıstotelische Philosophie, den Mifsbrauch der akademı-
schen Redefreiheit allzu häufgen Disputationen un! die
Verdrängung der scholastischen Lehrbücher un Vorlesungen
Voxh der Universıität Wittenberg klagen un Corpus

vergeblich nach passenden Handhabe
derartıge Ausschreitungen öffentlicher Lehrer suchen

Im Vatikan ZINSCH die Politiker (Leo un Medici) WIC

die Juristen (Puccı und Accolt1) und die Humanısten (Alean-
Hıer setiz das Kapnıtel V1 INE1INETr ‚„ Forschungen “ e1iIN ‚„Kajetan

als Verfasser der kaiserlichen Denunzlatıon Luther *” 135—150
und ZKG K 974 {{ der Abschnitt über 7 den geplanten Abschlufs
des Prozesses durch Bannbulle und kaiserliches KEdikt och 1518 **

2) ber die AÄAusnutzung der kirchlichen Steuerquellen durch Kaiser
und Reich vgl Gottlob 183 f1 206 ft
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der und Sadolet) ber diese Deklamationen des gelehrten
Dominikaners einfach hinweg, da, ihr Gegenstand sich VOrLr

der OÖffentlichkeit wenig ZULF Begründung einNeEes Verdammungs-
urteils eignete , aber sofort entschlossen , die VE -

hoffte günstige Gelegenheit ZUL gründlichen Vernichtung des
Krzketzers und se1ines Anhanges ohne Verzug auszubeuten.

Dabei möchte 102  _ ihrer hre SCcIN annehmen, dalfs
weniger dıeses seıner Herkunft nach höchst verdächtige Be-
weisstück als der Arger ber ihre vereıtelten finanziellen
Pläne, der sich 1n zWwel gleichzeıtig abgefalsten Breven
die „Legaten 1n Deutschland “ (vom 2s und 23 August) uft
machte, den aps un seine Berater dazu verleitete , mıt
solcher Überstürzung den Stab ber Luther brechen.
Denn auch diese Denunzıation in dem kaiserlichen Schreiben
VO August, das VOR em ehemalıgen (eneral der Do-
minikaner verfalst wurde, geht auf se1ine Urdensgenossen, die
Leipziger un: Wittenberger Mönche, zurück. Luther hatte,
WIe September Staupıtz schrieb , ın der schon
mehrere Monate vorher gehaltenen Predigt ber den 1ıls-
brauch des Bannes die „Plackereıjen“‘, mıt denen die ge1ist-
lichen (+erichte das ACIMME olk heimsuchten, scharf gegeilfselt
un damıt den Beifall qe1nNer Kollegen AUS der theologıschen
w1e der Juristischen Fakultät gefunden AÄAus diesem Vor-
rage hatten „Jene allzu rachsüchtigen Aufpasser ““ einıge
Sätze aufgefangen und diese A4US dem Zusammenhang heraus-
gerıssenen mündlichen Aufserungen mıft berechneter Bosheit
ach Art der Disputationsthesen formuhiert. Dieses iıhı
Machwerk hatten Q1e allerorten unter gehässigen Ausstreu-

über den angeblichen Verfasser verbreıtet un he-
sonders ıIn Augsburg unter den Kürsten ihm damıt viel
Abbruch getan Diese Nachricht, die Luther vermutlich

1 Vgl ben Kap (AXALL,
Forschungen 14.7.1. Enders L 224, 40 . 232, och

ist ırng, wenn (S 225  9 ote die Thesen dem „Noch un
druckten und ohl DUr handschriftlich ın Umlauf gekommenen Sermon *
entnommen sein läfst; Luther Sagı ausdrücklich „„Taptum Ore mMeO  66

2  4 46) Kıne gleichzeitige Aufzeichnung wıe von den beıden Kasten-
predigten VOIM ü,. März lag ihm nıcht VOÖr, als im August die

3*



36 KALKOFF,
von einem der weltlichen äte des Kurfürsten , etiwa Von

Feilitzsch oder VORn dem ıhm besonders nahe stehenden Dr
Joh KRühel, erhalten hatte, wurde VO:  (} Spalatin Sep-
tember dahin ergänzt, dals diese 'Thesen (positiones) ber
den Bann eıinen Sturm des Unwillens Luther erregt
hätten ; und ar Wäar, wW1e sich <elbst überzeugt hatte,

Schlusse „ eIn überaus oıitiges Fıpıgramm autf die eld
gıer der römiıschen Kurıe angefügt‘‘, das höchstwahrschein-
ıch den (Aedichten Huttens entnommen War, der Ja gleich-
zeıtig 1im Dienste des Erzbischofs VON Maınz dıe Kreuzzugs-
politik des Papstes alg den blofsen Vorwand römischer Hab-
sucht bekämpfte

Wer die Urheber jener Artikel WareNn, dafür hatte Luther
einen deutlichen Fingerzeig erhalten, als ıhm in Dresden,

Jakobustage (25 Juli) bei Gelegenheit e1ınes
Augustinerkonvents gepredigt hatte, bei eiınem (+astmahle 1m
Hause Hieronymus KEimsers einıge dieser Sätze vorgehalten
wurden. Der Gastgeber und der Leipziger Magıster Weilse-
stadt, e1INn eifriger T’homist, hatten ihn In eine Disputation
ber die Philosophie des Arıstoteles als dıe Grundlage der
eINZIX wahren Theologıe verwickelt, und Luther hatte in
seıner freimütigen Art nıcht UU die Autorıtät des Aqumaten
hart mıtgenommen, sondern auch erklärt, irage für seine

Hauptgedanken lateinısch niederschrieb, gerade unter en VON den
Dominıkanern iIrregeführten höheren Ständen iıhrer Verleumdung ENTt-
gegenzuwırken.

Ks ist kaum anzunehmen, dafls die Denunzl]anten sıch die Mühe
gemacht en sollten, e1IN derartiges Spottgedicht ZıU erfinden, sondern
dals S1Ie e1INeESs der 1m Umlauf befindlichen, US dem humanistischen Lager
stammenden Poeme untergeschoben aben; In erster Linie ürften 1E
dabel auf die uS Huttens Feder stammenden Eipıigramme gestofsen seInN,
wI1ıe iwa die Verse „ de Romano ** (Böcking 1: 278 — 280):
„ Vendit Roma deum, vendit 9 vendit honores “ USW. mit einer An-
splelung auf den Mikfsbrauch des Bannes: „ mellıg10 famen et Christus
Lactantur ab ıllıs Vıbrantur Magnı ulmına Pontifeis“ och
sa ll dieses Beispiel eben den Gegensatz derartiger Krzeugnisse ZU

der Kampfesweise Luthers VOTL Augen ühren.
Kmsers Beziehungen den Domminikanern werden uch belegt

durch den VvVOoNn iıhm veranstalteten Abdruck eINeEs Teiles der Apologia
des mbr Catharınus. Vgl ben 9 Schweizer 290
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Person nıichts ach des FPapstes Bann: das archi eben die
Punkte, dıe ihm auch ın der kaiserlichen Denunzıiation VOLr-

geworfen wurden. Dabei hatte Luther beobachtet, W1e VOLr

der 'T'üre ein Dominikaner, der 1n Dresden stationıerte Al-
mosensammler (termınarıus) ohl des Leipziger inlosters, das
Gespräch belauschte: der hatte hinterher, wıe Luther
Ohren kam, sich gerühmt, habe seıne KEntrüstung aum
bemeistern können und Se1 liebsten hervorgesprungen,
dem Verächter des Ordensheiligen 1ns Angesicht speJen
und ıhn mıt den iıhm gebührenden W orten ZULL ede stellen

Luther hat denn auch 1n der öffentlichen Kritik des Ur-
teils VOIMMN August, indem GE mıiıt eiınem damals 1m pro-
zessualen Kampfe geläufgen Kunstgriff versuchte, das Breve
auf Grund angeblicher Formfehler ® un sachlicher Unge-
heuerlichkeiten alg erschlıchen un ohne Vorwıssen des
Papstes erlassen hinzustellen, ZU ersten ale deutlich auftf
dıe Ordensangehörigkeit seıner Gegner hingewlesen. Wenn
seine ketzerische Hartnäckigkeıit mıt der Herausgabe
Schriıiften noch nach der Zatatıon begründet werde, obwohl

doch schon seıit dem Datum des Monıtor1ums, abgesehen
VonNn den schon vorher vollendeten Resolutiones nıchts mehr
habe drucken lassen , ersehe daraus, WI1e sehr selne
volkstümliche Verteidigung, der Sermon Von Ablafs un
Gnade, „Zewıssen Kutten“ mi[fsfallen habe; und WeNnNn

Sar die durch den Erlafs der /Zatatıon bewılesene üte des
Papstes mifsbraucht haben solle, Was scehon durch die Zeit-
verhältnisse widerlegt werde , mMuUusSse das auf dıe Eıin-
Hüsterungen e]ıner dieser „albernen deutschen Elstern“
rückgehen, die sıch ber seine zuversichtliche Haltung C
ärgert hätten

Enders 224, 50f. 350f. Köstlın-Kavwerau L, 157 £.
2) Vgl die anf kurfürstlichen Befehl N des scharien Ausfalls

den Supponlerten Fälscher geschwärzte Stelle in W eıim. Ausg,
I 2U05, der AT ostilla.:“ der ‚„ Acta Augustana * gehörıg (a
IL, 25).

W eım Ausg. S 2  9 16  E Opp ATn arg Hs 358 Der Aus-
druck ‚„„1Nnsulsus aliquis leucocorax In Germania “ ist eine Ansplelung
auf die schwarzweilse Ordenstracht der Dominikaner.



38 KALKOFF,
ID muls a lsO auch diese drıtte un! folgenschwerste De-

nunzı]atıon auf die VoNn Rab und Tetzel beeinfiufsten Prediger-
mönche ihres Bezirks zurückgeführt werden. Die VoNn ihnen

E

redigjerten 'T’hesen aAIChH, W1e auch Spalatın ohl ekannt
WAar, den beiden päpstlichen Liegaten 1n Augsburg übergeben
und vVvon iıhnen alsbald ach Rom geschickt worden 1. iın
dem Schreiben des Kalsers ließls ihn 1U Kajetan darauf hın-
weisen , dafls Luther IM seinen Ablafsthesen und ın seinen
Predigten über die Ablässe WwW1e ber die Kraft des apostoli- }

5  >
LTE

schen Bannes sahr viele verdammliche und ketzerische Lehren
aufgestellt habe, dıe soeben (nunc) durch den magıster Ssacrı
palatır gebührend gerügt worden sejen “ ?, welch etztere Be-
merkung sich jedoch 1Ur auf dıe 1n Silvesters Dialogus
beurteilten Ablafsthesen beziehen zonnte. Denn in dem E
Breve VO August wird ausdrücklich hervorgehoben,
dafls das eyue Belastungsmaterial erst kürzlich nuper) ach
Krlafs der Zatatıon ZU. Kenntnis des Papstes gelangt Se1.
Dieser Se1 tief entrüstet darüber, dafs Martinus, seinNe üte A  E K
mifsbrauchend, immer übermütiger geworden Sel und eue
Bosheiten den alten hinzufüge , indem hartnäckig 1n
seiner Ketzereı beharre: denn habe „nonnullas allas CON-

elusiones famosos ıbellos similıter ““ veröffentlicht (publi-
cayvıt), iın denen einıge weıtere ketzerische un ırrıge Lehren
enthalten se]jen Endlich wird 1m Kıngange des Breve AA
„Cum nuper ““ VO  S September auf die em Legaten
unfer dem 2 August erteilte Kommission mıt Ausdrücken
zurückverwiesen, die sıch In ihrem ersten el AUS zeiner
der gedruckten Schriften Luthers oder AUS se1ner Predigt-
weise rechtfertigen lassen: Lotter @1 „ propter e1us 1n Nos
et Apostolicam sedem maledieta et. haeretica ser1pta“
ein notorischer Ketzer geworden und auf Grund reichlichen
Materials (ex abundantı) für eınen solchen erklärt worden *: EFEr
diese „Schmähungen den Papst un dıie Kurie“ konnte

Enders L, 233, ma
Opp. ar. ATS, I 349
W eim. Ausg. 1L, 23, 19 ff. Opp Va  r ATO, I1 355

4) Fontana, Theatrum Ominic. 2346
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mMan NUr ın dem Machwerk der DenunzıJjanten , besonders
ber 1n dem Kpıgramm gefunden haben

Man ann 1U  — sehr ohl verstehen, dafs Lie0 sich
durch den Widerstand des Kurfürsten VOoN Sachsen
en Kreuzzugsablals und jenes „ bitterböse Kpıgramm “*

tiefer gekfänkt fühite, als ın Kajetans Instruktion dem
deutschen Volke alle erdenklichen Bürgschaften dafür g -
geben haben glaubte, dals dıe dringliche Angelegen-
heıt „ optima fide“ betreibe: „ auch dem Geringsten “ sollte
dıe bestimmungsgemälse Verwendung der (+elder /AN Kennt-
NıS kommen ID muls dabei anerkannt werden, dals der
aps die Gefahr nıcht überschätzt atte, und dafls se1ıne ın
etzter Stunde ETSANSENGC Mahnung 711 mindesten die Kr-
haltung der beiden zunächst bedrohten Bollwerke der Christen-
heit, Belgrad un Rhodus, bewirkt un! damıt weıteres
absehbares Unheil verhütet haben würde. Man annn
auch VO.  5 kirchlichen Standpunkte durchaus gerechtfertigt
finden, WCLI der Papst se1N beschleunigtes Vorgehen nıcht
sowohl miıt der unerwartet angebotenen Beihilfe des Kalsers
ZUTE Ausrottung der Ketzerel, sondern mıt dem Hınweis auf
seine Hirtenpflicht begründete, 395  den erwähnten Aussechrei-
tungen entgegenzutreten, damıt dıese Pest sich nıcht erartıg
verschlimmere, dals S1e die Seelen des einfachen Volkes Ver-

oiite?, denn diese W orte beziehen sıch auch auf die W ır-
kung der Ablafsthesen, J2 auf die gesamte öffentliche Tätig-
keit Luthers. ber dafs iıhlnen die AUS der Predigt ber
den Bann aufgegriffenen Sätze gyleichgestellt und ebenfalls
als ıne VO  a} Luther durch den Druck verbreıtete „Schmäh-
schrift‘“ 3 charakterisıert werden, ist ohl nıicht auf eine be-
rechnete Bosheıt der Kurialen, sondern auf einen tückischen
Kunstgriff der Dominikaner zurückzuführen , die das kleine
VON ihnen hergestellte Pamphlet wahrscheinlich auf einem
Blatte abgedruckt hatten , w ie dıes bei Disputationsthesen

Forschungen TE
W eim. Ausg IT, 23, D  r Opp VArL. Aars. IL, 309, und 2  9 6f.

bzw. 356 ut celerius et facıl1us morbus hulusmodi extermınetur
Diıie Anwendung de: Plurals ist ohl Nur 1ne durch den jur1st1-

schen KFormalismus verschuldete Flüchtigkeıt.



4.0 KALKOFF,
üblich Wärl , siıch die Verbreitung In reichsständischem
und römıschen Kreisen erleichtern und Luthers Verwegen-
heıt gefährlicher erscheinen lassen. W enn S1e sich
dabe1 der Dienste des Bisehofs Von Brandenburg bedient.
haben sollten , kam ihnen Ja bei diesem Prälaten SEe1N:
eıgenes schlechtes (4+ewissen SOW1e der Umstand Hılfe,
dafs dieser VO  S der Absicht Luthers, ber den Bann auch
och dısputieren, Kenntnis erhalten hatte

Das Jjuristische Moment NunNn, das die Kuriıe bei diesem
unvorhergesehenen Ziwischenfall veranla[ste, Von dem „Ordo.
solemnis procedend1“ eiligst dem summarıschen Verfahren
überzugehen, Wr dıe Weststellung der Notorietät, die dem
Richter gestattet, VonNn eInem Beweis über den 'T’ytbestand
des Vergehens und dıe Schuld des Angeklagten abzusehen ;
es erübrigt dann NUur noch, ihn vorzuladen, ıhn An

hören, ob etwa wıderrufen wolle, und ihm das Urteil
verkünden. Das Breve VO August spricht davon, dafs
die Sache be]l dem Richter „(2PU nOoS) tum fama tum

factı permanentıa notor12 ei inexcusabilis“ 1 sel, womıt
INa  > die dreı Von den Kanonisten unterschiedenen Arten
des Notorium zusammengefalst haben scheint: Luthers
Vergehen ist. erwıesen „ PCI evıdentiam“, durch die aftsam
bezeugte „fama publica“ und den W ortlaut seiner Schriften‚

dals durch keine AÄAusrede (terg1versatione) Aaus der
W elt geschafft oder seINES strafbaren Charakters entkleidet
werden kann; da selnen Druckwerken e]ne dauernde W ır-
kung beıiwohnt, dıe sich Jederzeit der Kenntnisnahme dar-
bietet, konnte auch VOoONn dem „Noforıum factı permanentıs‘‘,
und da das Material dem Gericht ausreichend beglaubigt ZU

Se1IN schien , auch Von dem „ Notorıum iudie1“ gesprochen
werden Da 1U be1 Notorietät keine weıtere Beweisführung
nötıg, auch keine Verteidigung oder Appelation zulässig ıst,

War Luthers Prozels damıiıt spruchreif geworden. In for-
maler Hinsicht CS SalZ zutreffend, wWenn die Juristischen
Sachverständigen 1n der nächsten Umgebung des Papstes,

W eıim. Ausg., 1 1  9 Opp VAarT. AYS. I: 555
Vgl aulfser Müller 63 die Übersicht bel etze

( W elte I 537 ff.B E TTn COA
PEn E
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a 1sO aulser G:hinuecei ohl auch Puce1 und Accolti, erklärten,
WwW1e der Vizekanzler Oktober den Legaten Kaje-
tan schrıeb, dalfls 1n notorischen und offenkundigen Fällen
keine weıtere KHörmlichkeit oder Zatation vonnotfen se1
Überhaupt aber War J2 se1t 1485 das päpstliche Kammer-
gericht befugt, VO  a} vornherein das summarische Verfahren
ohne alle Bürgschaften des ordentlichen Prozesses e1INZU-
schlagen , dafs a lso auch dıie Art der Notorietät hier

eıne SANZ untergeordnete Rolle spielen konnte. Wenn
diese sonderbaren, mift dem versitizierten Anhang versehenen
'T ’hesen gedruckt vorlagen, mochte INa  b sich ohne weıteres
auch iın diıesem Falle des notorıum factı permanentis Ver-
sichert halten ; jedenfalls fand INa durch die wohlbekannten
Gewährsmänner mindestens das notorıum fama hinläng-
ıch testgestellt, die einzıge Vorbedingung des Breve VO

August 1455 für erfüllt halten un: somıiıt sola
factı verıtate inspecta die Urteilsfällung durch den Papst
vorzubereiten.

Damit wurde dem Angeklagten zugleich die Verteidigung
dıe Jüngste Beschuldigung abgeschnitten. Obwohl

Nu nıcht ahnen konnte, welche schwerwiegenden Folgen sıch
In Rom diese letzte Denunziation schon angeknüpft hatten,
WwWas ıhm auch später nach Ennsichtnahme 1n das Breve VO:

August nıcht völlig klar geworden ist, beeilte sıch
doch auf die erstie Nachricht hin VO  — der verhängnisvollen
Wirkung der Fälschung 1n den reisen der Keichsstände,
die Öffentlichkeit ber den wesentlichen Inhalt sa1ner Predigt
aufzuklären. als ıhm die Kunde nıcht durch Spalatın -

War, ersieht 1Ea daraus, dalfs diesem gegenüber
och > August nıchts VO  b seiner Absicht erwähnte;
inzwischen aber hatte der Kurfürst VO.  b ]enem uns nbe-
kannten Korrespondenten Luthers dessen Absıcht erfahren G

un! liefs ihn 10808  a} in der Besorgnis, dafls 67 NUur noch i1iNs

1) Korschungen 61
DIies Behebung der bel KEKnders L, a  C ote und In der

Kinleitung der Weim. AUusSg. 635 noch verbleibenden Bedenken. 1e"
WI1! übrigens das Machwerk der Gegner als ein A AUSZUE S bezeichnet,
Wäas ZU mındesten mifsverständlich ist.
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Weuer gielsen und ihm die schon erbetenen Schritte
die Zıitatıon nach Rom erschweren werde, durch Spalatın

IndessenVOI der Veröffentlichung der Schrift abmahnen.
dieser Brief kam spät wWw1e Luther 31 August mel-
dete , W al der Sermon UU  m schon erschienen; doch betonte
der Verfasser mıt vollem Recht, dals ihn mıt solcher Ziu-
rückhaltung nd auf Grund zuverlässiger Zieugn1sse der
Wahrheit geschrieben habe, dalfls iNnaAal des besten Eindrucks
auch be1 den kirchlichen Machthabern sich versichert halten
dürfe, da ohne Schmeichele1, aber mıt allem Nachdruck
die berechtigte Strafgewalt der Kıirche verteidiet, J2 VeOeLr-

herrlicht habe Kır habe nichts gelehrt, WAS jene nıcht qelbst
lehren pflegten Nun gyab sich Wa Luther eıner

Täuschung hın, WeNn meınte, seine Lehre von der
sichtbaren Kirche, AUS deren geistlicher (3emeinschafit jenes
äufsere Zuchtmittel nıcht auszuschliefsen vermöge, dem HUr

irdische, keine jenseltigen Folgen beizumessen sel]en, könne
die Billigung des Papstes und der mafsgebenden Vertreter
der katholischen Kirchenlehre iınden ; immerhın jeferte
miıt seiner Arbeit den unwidersprechlichen Beweiıs dafür, dafs
jene Von übelwollenden Zuhörern hıngzulis ertus w1e

iM 'Titel sagte ArS entstellte Predigt keineswegs den
ruchlosen harakter getragen haben konnte, den 1InAan ihr
beizulegen bemüht KECWESCH WAAar.

dıe weltbekanntenDabeı bestritt Luther Sar nicht,
„Vexationen“ der kirchlichen Beamten gerügt haben,
wWwWas vermutlich ın jenen „ Conclusiones“ der Gegner als
Hauptinhalt der Predigt hingestellt worden Warl , ÖI beklagte
sich Staupıtz gegenüber NUr, dals diıese VO  — den ıtten-

berger Kollegen durchaus gebilligten Beschwerden ber den
ma{fslosen Mifsbrauch des Bannes höchst ungeistlichen
Zwecken VON den Dominikanern 1mMm einzelnen wIıe 1m Sanzch
tendenz]1ös ausgenutzt und gröblich entstellt worden se]en

Enders 3 220,
2) Ausdruck der Vulgata 1n Jes S1Ir 26, l  —,  ngua tertla multos

commoOYIt etc. Gleichbedeutend mıt .. lingua Nequam *” (V 2  333 ILuther
selbst übersetzte Später : die Ohrenbläser und alsche böse Mänuler

3) Enders 1, }  4, 40 f?.
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In der Kinleitung spricht SeEe1IN Kirstaunen darüber AauUS,
W orte schon der zweıten and sich viele

W enn 1U auchKetzereı:en hätten umwandeln können
bereıt 1st, Gehorsam dıe kirchlichen Öberen, die
ıhm 190008081578 noch Christi Willen vertrefen, eiN Lehramt auf-
zugeben diese nächste Folge der 12100 sieht Jetz
schon als unvermeidlich da U1 Wıderruf WENISZCI
als JE gene1gt 1st 11 sich doch wenıgstens
diıese elenden Gegner verteldigen, dıe mı1t überscharfem (ze-
dächtnis und boshafter Auslegungskunst e1iNe Predigt be-
urteilen unternahmen, die einahe sehon VETSESSCH habe
Kır bringe daher SC11 Werk VOT die Offentlichkeit, soweıt
ıhm die Krinnerung geblieben SCL, indem 61 WENISECF den
Wortlaut als die Gedanken darlege beweısen, dafls
die vorgetragenen Lehren be1 iıhm selbst keine keue, beı
dem frommen Zuhörer keinen Anstofs erregt hätten ; ott
MOSC SC1INCH Gegnern der Einsicht verhelfen , WIe übel
S16 nıt ihrer „ Umschreibung oder Fälschung (paraphrası
aut pseudophrası) “ getan hätten

Infolge der knappen Fassung des Schriftcehens konnte
Luther bei den Angriffen auf die Übergriffe un! Mifsbräuche
der bischöflichen und päpstlichen Beamten nıcht Jänger VeLr-

weiılen die einzelnen Anlässe ıhren Plackereij:en arch

A} auch sattsam ekannt doch überging er S1C keines-
WESS vielmehr zeIX sich dafs WENISECT auf diese
Plackereien selbst abgesehen atte, als auf ihre £urchtbaren
WFolgen, die stefer Lebensgefahr für die Urgane der Kirche
und entsetzlicher Verrohung und zahllosen verbrecher1-

1) Weıim. Ausg I, 638 Opp B5 A arg E
Yl Köstlin D 196 Vgl X  5 415 In der Sp: 1SPU-

tatıon den Thesen U, behandelt. Weim. Ausg. L. 311 Hıer
stellt Luther neben SECINeETL Beschwerde ber das leichtfertige ‚, Fulmı-
nlıeren “* materıeller Interessen der Bischöfe die DOSIUV: Forderung
uf dafs gelstliche Richter WTlr gehalten dem Klävger nachdrück-
lıch sSe1Inem Rechte verhelfen, ber dafs darüber die Pfıcht gehe,
iıhn ZUT Beachtung des göttlichen Gebots der Nächstenliebe
zuleıten Koffmane weist der Einleıtung zutreffend darauf hın,
dafs diese 'Thesen keinesfalls mI1% den Augsburg Luther vel-

WwWer Sätzen Uus SEe1INETr Predigt identisch Se1in können
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schen Ausschreitungen der ırregeführten Lajenwelt bestanden.
en Bann, der „eine fromme un mütterliche Zuchtrute der
Kirche“ sel, miıt der G1e den Leib und die leiblichen (xüter
heimsuche, Seelenheil fördern, den WIr daher
mıt Freude, (eduld un Ehrfurcht tragen mülsten , habe
108528  — den Laien verhalst un verächtlich gemacht, dals
sS1e 1ın dem ahne, adurch den ewıgen Höllenstrafen preıs-
gegeben werden „dıe Offiziale erwuürgen, die Notarien un
Nuntien erschlagen, ertränken, einkerkern un andere ab-
scheuliche Untaten verüben; ott |usse das aber Zı damıt,
die, welche se1nNe Heilslehre dem Volke vorenthielten ,
ihre Gewaltherrschaft durch den falschen Schrecken der
Menschen desto sicherer begründen, schliefslich selbst das
Los der T’yrannen erlitten “ 3. Diese Beobachtung Luthers
läfst sich NU.  — ın überraschender W eise AUuS den Konsistorial-
akten belegen, dıe allein AUuS den Jahren 1517 bis
zahlreiche Beispiele besonders AUS den romanıschen Ländern
tür die blutige Vergewaltigung päpstlicher Sendboten dar-

jbieten dafls Luther gerade für diese Gruppe der ihm

ucC die spätere Dıisputatıon Luthers ‚„ de excommunicatione **
gipfelte in den 7elden Sätzen: eXcommunicatlones pontificıs NON ponunt
hominem exitra gratiam (1) HEeC PXfra partıcıpatiıonem bonorum Chrıst]
eccles12e A 310

2) In Unkenntnis der Verhältnıisse 1l Kahnıs (Deutsche
Reformation. Leipzig 1872 218 Anm lesen: ‚, notarıl et nunti *,
enn diese sejen „ die Subjekte, dıe Schergen des Bannes *, nıcht (Ob-
Je.  e Kır übersetzt daher diese Stelle 1m extie ‚„ Wenn das freilich
die Offizlalen, Notare und Nuntien wülsten , würden S1@e die Menschen
nıcht ZU Tode geifseln, ertränken, einsperren, wodurch 1E die Menschen
ZUT Verzweiflung bringen; mögen ber diese Diener der Gewalt sündigen
oder NIC  n erkenne der , den der Bann trifit, iın ihm dıe Kute selner
Mutter, der Kirche.* KOStIAD: der YO  u ‚„ Ausfällen auf die Tyrannel
päpstlıcher Kommissare “ € 196) redet, cheıint sich diese Auffassung
angeeignet ZU aben; Luther ursprünglich NUuUr die Organe der eiIn-
heimıschen bischöflichen Verwaltung ufs Korn TENOMMMEN.,

3) Weim. ÄAusg _} 640, 641, Opp S Arg IL, 3009f.
Kinıge werden Forschungen 35—37 Hs mıtgeteillt. Dabeı

sınd Attentate auf bischöfliche Beamte In Rom ur selten anhängıg SC-
macht, sondern von den territorlalen Gewalten geahndet der auch
ignorlert worden.
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zugeschriebenen Außerungen den Wahrheitsbeweis auf Grund
des notorıum iudıc1 hätte antreten können.

Aulser dem Urteil VO ugus beriefen sich auf
dıese Feststellung der Notorjetäft auch dıe Requisitionsmandate
VOIN bis Oktober 1518 mıiıt denen Miltitz die Ver-
haftung und Abführung Luthers bewirken sollte. Hıer wurde
miıt eıner Schärtfe des AÄusdrucks, w1e s1e erst VO  ; Aleander
1m ormser Edikt, kaum aber VO  5 der Kurie selbst 1n den
Bullen VOoO unı 152 und Januar wıeder SC-
hbraucht wurde, festgestellt , dafls der Ssatan dıesen filıım
perditionis angestiftet habe, dem christlichen Volke predigen,
2,QUAC NO solum notissımam haeresım sapıunt, sed oTaVı sunt
anımadversione digna“ Damıiıt 19808 das allzu leichtgläubige
Volk nıcht auf den Weg der Ketzereı gelockt werde, mülsten
diese Irrlehren unterdrückt und dıe Verwegenheit Luthers
bestraft werden *; un die KErinnerung dıe Bekämpfung der
husitischen Ketzereı durch dıe Vorfahren des Kurfürsten als
„haeresı1s acerrimı propugnatores“‘ läflst keinen Z weifel dar-
über, dafs der Tod auf dem Scheiterhaufen als eINZISX -
KEMESSCHC Bestrafung des Häretikers beschlossen W ar un!:
ernstlich vorbereitet werden sollte. Während NUuU ıIn den
den Kurfürsten und se1ıne äte gerichteten Breven diıeses
Urteil In erster Lıinıe als eine FWolge der in den Schriften
Luthers ZU Ablaf(sstreit vertretenen Irrlehren erscheınt, wırd
In dem Schreiben Amtmann un!:' Rat Von Wittenberg be-
sonders auf die Tätigkeit Luthers als Prediger Bezug U:

1) LE  Q AA 284 Horschungen 61
o 1n dem Schreiben den Kurfürsten ; In denen den Rat

’VON Wiıttenherg, den Kanzler Pfeifinger , Grofs und &. Spa-
Latın autet die Kormel: detestabilıs sıt un1lus Sathanae fl
Liotter Nn1ım13. temer1tas, 1 et notissımam haeresim sapıt il Cy-
prıan H, 731 Opp VAl. arg s H>  47 449

Dıe Kormel: 35  ut Martını temerıtas comprimatur et heu
nımıum YraVISs tollatur ** (Cyprian Opp V, C.)
wırd 1n dem Schreiben den Kurfürsten durch die üblıchen Bılder VoO

räudigen Schafe nd dem 1mM Acker des Herrn sıch breitmachenden Un-
kraut ausgeschmückt (p 74), 1m Schreiben den Rat VoNn Wittenberg
wird ebenfalls Von der notwendigen Ausrottung dieses „ lolium et 71-
zanıla ** gesprochen (p 99} ebenso Opp V.
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NOomMmMeEN . der aps habe ‚„Mmultorum ıterıis fama ““ C1'-

fahren , W aAs dıeser „Sohn der Verdammnıs auf Fıingebung
des Satans, dieses schrecklichsten Heılndes der Seelen, ber
den aps un! den heiligen Stuhl nıcht sowohl predigend
als vielmehr verleumdend (non praedicando, sed maledicendo)
öffentlich verkünden sıch nıcht schäme*‘. uch diese Wen-
dung legt a.1sS0 Zeugn1s dafür ab, dafls es gerade die durch
die Dominikaner entstelilten un auf Umwegen ZUL Kenntniıs
des Papstes gebrachten Sätze AUS der Predigt über den Bann
arCch, dıe diese Jähe W eendung In Luthers Prozefs begründen
helfen mulsten: denn 1n den 1m Kampfe C 'Tetzel Ver-

öffentlichten Schriıften jelsen sich „Schmähungen“ des Papstes,
wıe S1e hıer angedeutet werden, nıcht nachweisen.

Endlich ist; auch 1n dem auf (Grund gleichzelitiger päpstlicher
W eisung erlassenen Haftbefehle des (+eneralvikars (}+abriele
della Volta VO August die gleiche Steigerung der Vor-
würtfe Luther erkennen. Nachdem sich dieser die
früheren Krmahnungen un die Vorladung ach Rom durch
Lehren und Predigten ZUSEZOSCH habe, die iıh als SaNZz Ver-

worfenen Häretiker und Schismatiker kennzeichneten, habe
dann, „1IMN S haeresı]ı 0Cccaecatus‘“‘, yewagt „CON{ra uUuMM-

INU. Domiınum Nostrum insanıre et superbe insurgere“
uch ]1er wurde somiıt als stärkster Beweis für dıe rebellische
un! unverbesserliche Haltung Luthers eiInNn ‚„Irecher und
wütender‘“‘ Angriff autf diıe Person des Papstes 1Nns 'T’reffen
geführt.

Das ummarische Verfahren.
Yür die übereilte Ausnutzung dieses ZU miıindesten höchst

verdächtigen Materials, die ZUTF sofortigen Fällung eines
Kontumazialurteils führte, ist; der Auditor nıcht verantwort-
lıch machen, dem J2 die Übersicht ber die politische
Lage ıIn Augsburg fohlte un! auf den sich auch die Einfiufls-
nahme der Dominikaner nıcht ın erster Linie erstreckte. Kr
gehorchte DUr eıner Weisung des Papstes, als den nächsten
gerichtlichen Akt vollzog, der eıner beschleunigten Urteils-
fällung vorausgehen mulflste und demnach auch 1m Breve

7K  QQ E AT 605 und „ Nachtrag *.
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VOoO August erwähnt wird: auf Grund der gerichtskundig
gewordenen „ T’hesen und Schmähschriften “, deren In-
halt „ unentschuldbar (inexcusabilis) ““ ist, dafls eiıine Ver-
telidigung nicht zugelassen werden kann, ıst Luther 99  für eınen
Ketzer erklärt‘“ worden ährend dıese Urkunde dabel
NUur Vo  [ dem Audıtor spricht, verweıst der aps ın dem
Breve VO 4: 4: September darauf zurück, dafs jenen Auf-

trag ZUC Verhaftung Luthers erteilt habe, als dıeser „ NOtor1us
haereticus erat etZU LUTHERS RÖMISCHEM PROZESZ.  47  vom 23. August erwähnt wird: auf Grund der gerichtskundig  gewordenen neuen „Thesen und Schmähschriften“, deren In-  halt „unentschuldbar (inexcusabilis)“ ist, so dafs eine Ver-  teidigung nicht zugelassen werden kann, ist Luther „für einen  Ketzer erklärt‘“ worden *.  Während diese Urkunde dabei  nur von dem Auditor spricht, verweist der Papst in dem  Breve vom 11. September darauf zurück, dals er jenen Auf-  trag zur Verhaftung Luthers erteilt habe, als dieser „notorius  haereticus erat et ... per camerae apostolicae generalem  auditorem instante procuratore fiscali declaratus fuerat“ ?.  Es ist also auch diesmal Mario de Perusco in seiner Kigen-  schaft als promotor fiscalis in Tätigkeit getreten, worauf  Ghinucei auf Grund des neuen Belastungsmaterials jene Er-  klärung abgab, die u. a. auch zur Folge hatte, dafs der  Verkehr mit dem „haereticus declaratus“ kontagios wurde *:  demgemäfs wurde denn auch im Breve vom 23. August an-  geordnet, dafs, falls Luther nicht erscheine, er und seine  Anhänger von allen Christgläubigen als „Ketzer, Gebannte  und Verfluchte zu meiden“ seien, was der Legat alsbald  öffentlich kundzutun habe.  Mit dieser „sententia declaratoria de commisso crimine“  war in Luthers Falle die Tätigkeit des Kammergerichts ab-  geschlossen: die Akten, d. h. die beiden von Ghinucei er-  Jassenen Verfügungen, wurden als spruchreif dem Kichter  vorgelegt, und damit ging auch die kanzleimäfsige Erledigung  der demnächst zu ergreifenden Malsregeln an das Kabinett  des Papstes über, der bei dem hochpolitischen Charakter der  Angelegenheit einen seiner beiden Geheimsekretäre, und. zwar  diesmal den auch theologisch gebildeten, priesterlich strengen  Bischof von Carpentras, Jacopo Sadoleto *, mit der Abfassung  1) Weim, Ausg. II, 23, 29f.  2) Forschungen S. 57.  3) Vgl. Karlstadts Conchisiones apologeticae 369—375. Loescher  H; 108  Oben XXXII, 441, Anm. 4.  4) Vgl. die ausgezeichnete Charakteristik bei Pastor IV, 1, 434 £f.  58. An Vielseitigkeit der wissenschaftlichen Bildung wie sittlicher Tiefe  einem genufsfreudigen Weltkind wie Bembo weit überlegen, hatte er sich  Ba a  u. a. auch gegen die Häufung der Ablässe erklärt (a. a. O. _ 8. 285).PCI CAMETAC apostolicae generalem
audıtorem instante procuraftore Ascalı declaratus fuerat“
HKıs ist alsO auch diesmal Marıo de Perusco in selner Kıgen-
schafit als promofor fiscaliıs 1n Tätigkeit getretien , worauf
G(Shinuecen auf (Grund des Belastungsmaterlials jene Er-

klärung abgab, dıe &, auch ZUE Folge hatte, dalfls der
Verkehr miıt dem „haereticus declaratus“ kontag10s wurde ,
demgemäls wurde enn auch 1m RBreve VO August
geordnet, dals, falls Luther nıcht erscheine , und seinNe

Anhänger VOoON allen Christgläubigen als „Ketzer, Gebannte
un Verfluchte meıden ** seıen , W 4S der ega alsbald
öffentlich kundzutun habe

Mıt dieser „sententla declaratorıa de COomMM1SSO erımıne “*
War ın Luthers Falle dıe Tätigkeit des Kammergerichts ab-
geschlossen : die en, die beiden VvVon Ghinuecel ELI'-

lassenen Verfügungen, wurden als spruchreif dem Richter
vorgelegt, un:! damıt SIN auch dıe kanzleimälsıge KErledigung
der demnächst ergreifenden Malsregeln das Kabinett
des Papstes über, der be1 dem hochpolitischen harakter der
Angelegenheit einen seiner beiıden Geheimsekretäre, und Z W.

diesma| den auch theologisch gebildeten, priesterlich strengen
Bischof VODN Carpentras, Jacopo Sadoleto miıt der Abfassung

W eim. Ausg. 1L, 2 '
Worschungen 57
Vgl Karlstadts Conclusiones anologeticae 369—375

H, 101 ben 441, Änm
Vgl die ausgezeichnete Charakteristik bei Pastor I E 434 {ff.

An Vielseitigkeit der wissenschaftlichen Bildung w1e sittlicher Tiefe
einem genufsfreudigen Weltkind wl1e Bembo eıt überlegen, sich

aln &: auch die Häufung der Ablässe Tklärt (a. e 235)
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der beiden wichtigsten Breven betraute, In denen der 1öchste
Richter gelbst sich den Legaten ıIn Deutschland un
den Kurfürsten Von Sachsen wandte.

Die 1ın dem ersteren Breve „Postquam a.d aures‘‘ zunächst
verfügte Vorladung Luthers nach Augsburg ist; HUn wıe
schon treffend bemerkt wurde nıcht ıdentisch mıt dem
Luther schon eingehändigten „ Monıtor1um“‘, sondern bezweckt
einfach die Verhaftung : der Legat sol ihn ‚„ unter Anrufung
des weltlichen AÄArmes ZU persönlichen KErscheinen zwıngen“
und, „ WECNN ın selıne (Gewalt gebracht sel, ıIn sicherem (+e
wahrsam “, 9180 ın Kerkerhaft un gefesselt halten, bıs ihm
eın schriftlicher Befehl des Papstes Händen komme, dafs
Luther „den Papst un dem apostolischen Stuhle e
tührt werde*‘.

ID handelt sich also eıne Vorsichtsmalsregel, durch
dıe der Richter behufs beschleunigter Urteilsfällung und nach-
folgenden Strafvollzugs sıch der Person des Angeklagten
versiıchern suchte. Der Zweck der Verhaftung wıird auch
iın dem Breve VO September C‚ uß Mum Lotter
capı faceres“‘) dahın erläutert, dafs Luther VOT dem Legaten
oder, WENN VOoOr dem Papste erscheainen wolle, VOTLT diesem

erklären habe, ob wıderrufen wolle ()7 sı hıs
vellet “ 3). Bei Verweigerung des Widerrufs oder

bei Nıchterscheinen War das Urteil des Papstes schon SC
fällt un ın dem Breve VO August schon ausführlich
miıt allen seınen Folgen tür Luther selbst W1e für seinen
fürstlichen Beschützer umschrieben.

Zu demselben Zweck, der Sicherung schleuniger Urteils-
Sseıit, der I’hronbesteigung Lieos als ‚„Secretarıus domestiecus“ un:! Haus-
prälat ıIn dessen Dıiensten, April 1517 mıt jenem reichen sÜüd-
französischen Bıstum In der päpstlichen Grafschaft Venaissin ausgestattet,
hat gerade die wichtigsten päpstlıchen Kundgebungen in Luthers
Sache, das Breve VOo März 1519, die Breven arl und

TaSmus VO DZW. Januar 1520 (Balan, Mon ref. uth
Vr 53) verfafst.

1) Müller e 64—66
W eıim. Ausg I, 23, 30)  —B Opp Var. aArg 11 355 ad personNa-

Jlıiter te Comparendum, 1invocato etc., atque compellas
Yorschungen
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verkündung und -vollstreckung ergingen unter demselben
Datum des 2; August einmal der Befehl den stellver-
tretenden (Jeneral des Augustinerordens, Luther, der als
Häretiker und Schismatiker anzusehen sel, durch einen Pro-
vinzlal 1n Deutschland verhaften und einkerkern lassen ;
beigefügt WAar eINn DBreve mıft der Befugnıs, alle rte und Per-
soNCcChH, die SIC.  h der Ausführung dieses Befehls wıdersetzen
würden, mıt Bann und Interdikt belegen *; sodann wurde
eın 1n drohender Sprache gehaltenes Breve den Beschützer
Luthers gerichtet, das Kajetan ıhm überreichen sollte : der
Kurfürst sollte auf dessen „Requisition“ den schon ach Rom
vorgeladenen „Sohn der Bosheıit“‘ den Legaten ausliefern,
damıt „IN die Gewalt und VOL das Gericht des heiligen

Dabeı1 wurde ohneStuhles abgeführt werden könne“ 3.
Umschweife für das bısherige rebellische Verhalten Luthers
verantwortlich gemacht, enn S@e1 nıcht anzunehmen, dafs e1in
Vo Glauben abırrender, oder richtiger iıhn W1e e1n
und anbellender Mensch seiner Frechheıt un! Ruchlosigkeıt

keck die Zügel schijelsen lassen könne, wWenNn siıch
nıcht aut die (Gunst und den Schutz seINES }Kürsten verlielse.
Zugleich wurden ihm auch die en ZULr Last gelegt, WwWeNn

nämlich bei fortgesetzter Begünstigung Luthers durch das
ernestinısche Fürstenhaus diıe verderblichste Ketzereı 1n der
Kirche Gottes ZU. Ausbruch komme.

Das Schreiben ist also das wichtigste Von jenen 5 Man-
data requls1t10N1s ef hortationes“, wıe S1e auch der ega
ach Vorschrift des Breve „Postquam a aures‘*‘ alle
richten sollte, die sich der Beratung, Unterstützung oder Auf-
nahme Luthers un se1iner Anhänger schuldıg machen würden
un dıe aulser mıt den gewöhnlichen bürgerlichen Folgen

FWorschungen 53
Opp VarT. arg 11, 353 ‚„ iniquitatis filium  “  9 eine Umschreibung

des haereticus declaratus .
Dıie 1m Konzept ursprünglıch enthaltene Fassung, Luther dem

.„Gericht “ des Legaten zuzuführen, wurde verbessert , da ja 1m Breve
„ Postquam a aures:““ Kajetan noch nicht als Rıchter delegiıert wurde
und 1ne blofse Beurlaubung Luthers nach Augsburg den Absıchten der
Kurie keineswegs genügt

Zeitschr. K.ı-G. 1.
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des Bannes, miıt Rechtsunfähigkeit und Verlust des kirchlichen
Begräbnisses, auch mıt Eintziehung aller Pfründen und gelst-
lichen w1ıe weltlichen Lehen bedroht wurden: und damıiıt ber
dıe Tragweıite dieses Schrittes eın Zweitel aufkomme, sollte
innerhalb der Laienwelt Nur der Kaiser selbst AUSSCHNOMMEEN
se1n

Abgesehen VoL dem Verdruls, den die Vereitelung des
Kreuzzugsablasses durch Friedrich dem Papste bereitet hatte
un dem iın ZzWel leidenschaftlich gehaltenen Breven
die beiden Legaten (vom x un August) uft machte
erklärt sich die durch den herkömmlıichen Stil DUr wenıg
verhüllte Schroffheit dieses Schreibens durch die üblen Er-
fahrungen, welche die Kurie bıs Jetz schon miıt dem Be-

Gleichwohl War schon 1nschützer Luthers gemacht hatte
dem Breve Kajetan die Absicht angekündigt worden,
es neben dem Stab W ehe gleichzeitig auch mıiıt dem Stabe
Sanftt och einmal versuchen und schon ın dem Kon-
sistorıum VO: September, also och ehe INa  z} 1ın Rom VO:  b

den Verhandlungen zwıschen Kajetan un Friedrich Kenntnis
hatte , kündigte der Papst se1INEe Absicht a die (+oldene
Rose 3 AUS bestimmten Gründen“‘ diesmal dem „erlauchten
Kurfürsten VON Sachsen “ übersenden, die Aus-
heferung Luthers den Legaten durch die wertvollen Ab-
lafsbullen für das Allerheiligenstift erkaufen

W eim. Ausg I1 L  (NI
IMS arbeitreiche Tage für die Umgebung e08 Dr da der-

artıge polıtische Kundgebungen nıcht VvOxNn den gewöhnlıchen Sekretären
entworfen wurden. Besonders der Kardinal OTEeNZO Puccı pflegte ann
In die Bresche treten , da e1InN Meister des kurlalen Stils War und
sıch ach Aleanders Zeugn1s SEn und verblüffender Gewandtheit
als AbbrevlJator betätigte. Am Tage der Ausfertigung der Urkunden
gönnte sıch der Papst die Genugtuung, in einem Konsistorium die An-
nahme des VOoNn ıhm vorgeschlagenen fünfjährigen Waffenstillstandes durch
Spanien alg eınen Trıiumph sgeilner europäischen Polıtik den Kardinälen

verkündigen. WForschungen
W eım. Auseg. 1L 24, 33 A  q XXV, 276 Anm. Zie 279 . }HOor-

schungen
Z  Q XXXI, 3908 Ursprünglıch sollte nämlich Mıltitz zeıtig

abgefertigt werden schon September War reisefertig
dafs die Übergabe der päpstlichen Gnadenerweise den Kurfürsten In
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Die Schwierigkeiten, mıt denen INAan sich bisher be1 der
Beurteilung der päpstlichen Sentenz VO August abge-
üht hat, ergaben sich Z el daraus, dafls INa  } die
offizielle Grundlage, auf der sich die Besprechung Kajetans
mıt Luther vollzog, nicht kannte Durch das Breve „Cum

ehrenvollster, a.l1so uch weit mehr verpflichtender HKorm noch uf dem
Reichstage durch en Legaten erfolgen Ikonnte Zu diesem Auftrag ist
der ın TANZ untergeordneter Stellung der Kurie lebende Junker
e1n beschäftigungsloser OTAr un! blofser Titular-Kammerjunker uch
nıcht mıiıt Titel und Fakultäten eines ‚, Nuntius et commissarıus ** AUuUS-

gerüstet worden, Was erst infolge der Abmachungen zwıschen Kajetan
und dem Kurfürsten beschlossen wurde, die eine Entsendung Miıltiıtzens

den sächsischen Hof nötig machten. Vgl Kalko IIn Die Miltitziade,
Eine kritische Nachlese Zie des Ablafsstreıites. Leipzig 1911,
Meıine Deutung des 1n verstümmelter KForm überlieferten Datums des
Breves vONl ISr Sept. WIT' bestätigt durch die plötzliche Verschıiebung
der Abreise des Papstes nach Toskana, die eigentlıch 1} erfolgen
qollte. A Anm

1) üller, dessen scharfsinnıge LKırörterungen er voxnh dem
etzten Absatz notwendig ein1gen Stellen fehlgehen muÄ{fsten,
konnte AUS der Erwähnung ‚„ eINES andern Breves“* In der voxn Kajetan
selbst verfalsten Dekretale VO: NOor. 1518 ben 108088 erschlief£sen, dafs
dieser mit, der Prüfung der TE Luthers über den Ablafs betraut WOI-

den Se1 (S 70). Vgl dazu die treffenden Ausführungen T Dabei
mufs jedoch hervorgehoben werden, dafs uch ıer Kajetan durch sein
Selhbsthbewufstsein a 18 Gelehrter, das hier den wohltuenden Eindruck der
Gewissenhaftigkeıit macht, sich eiıner eigenmächtigen Auslegung seiner
Vollmacht hat verleiten lassen. Kr behauptet, der aps habe ıhm 29 den Auf-
rag erteilt (commisimus), mit apostolischer Autorität das approbıleren,
Was Luthers Liehren der Billıgung würdig sel, das minder KRichtige
‚Der verwerfen der Versicherung, dafs bereit sel, der re
der Römischen Kırche folgen * (Opp ÖI AT  S, K 430) Das aber
wäare ein TAanz unkanonisches Verfahren der TEe eines erklärten Ketzers
gegenüber TEWESCH, dıe immer als (anzes verdammen ist , wıe ennn
uch später Luthers Schriften hne Ausnahme der Vernichtung preı1s-
gegeben wurden. uch die auf die weıtere Öffentlichkeit berechnete
Ablehnung der Protestatlo, miıt der Luther se1ne Resolutiones gedeckt

haben glaubte, hätte der egat, streng 9 sıch
können. Das Breve vonl Ddept spricht kurz un: bündiıg UUr von

Absolution der Verdammung, dıe 997 audıta examınata ** vorzuneh-
men g@1. Müllers teilweıse zutreffende Vermutung beruht end-
lich auf einer falschen Auslegung der betr. Stelle. Der aps spricht
1m Fıngang der Bulle DUr Vvonxn einem früheren Breve, und der Aus-
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nuper ““ VOoO deptember War der Legat tatsächlich
als Richter deleg1ert worden mıiıt dem Auftrage, Luther
„„sorgfältig verhören , und dann, je nachdem es als
recht befinden werde, ZULLE Freisprechung oder Verurteilung

schreıten“‘. Dabei enthält diese Instruktion für den Le-
gaten, durch dıe der Abschlufs des summariıschen Verfahrens
hinausgeschoben wurde, auch YEWISSE Milderungen ın der
Worm, durch die jedoch die grundsätzliche Stellungnahme
des Papstes gegenüber Luthers Vergehen nıicht berührt wurde.
Zunächst ist nıcht mehr Voxn eıner Verhaftung Luthers be-
hufs Vorführung VOTLT dem Legaten die Kede, sondern Kajetan
soll ihn ach Augsburg bescheiden lassen (,„coram te aCcCeEersIN
fac1as‘‘), wobel die inzwischen VO  — Kajetan mıt dem Kur-
üursten persönlich getroffene Vereinbarung natürlich 19861

wähnt gelassen wird. afls Kajetan beauftragt wırd, Luthers
Sache eingehend prüfen und ers ach Anhörung des
Angeklagten, doch unter Vermeidung jeder Disputation
entscheiden , bedeutete auch keine Annäherung dıe Voxn

Luther und seınem Beschützer erhobene Forderung eıner
unpartelischen Prifung se1iner Sache durch sachverständige
Rıchter 1m Heimatlande des Beklagten, sondern das auch
nach Feststellung des Notoriums beı Vorführung des Be-
schuldıgten och anzustellende Verhör, dessen Zweck LUr

se1ın konnte festzustellen , ob dieser etwa noch 1n etzter
Stunde Z.U Widerruf sich bereit zeıge. Dementsprechend
wurden jetzt dem Legaten die Bedingungen bezeichnet,
unter denen Luther, Wenn sich ergebe, dals dieser 1m

Irrtup befangen SCWESCH se1 und 111 sıch unterwertfen wolle,

D E
druck ‚, allıs nostrıis ıterıs ** WITr:! gebraucht 1m Gegensatz der
Krklärung on November; dıe nächsten Worte über die „ sSingularıs
doectrina et 1n rebus agend1s experientia *“ des Legaten sind buchstäblich
gerade dem Breve VO August entnommen Weım. Ausg, I 2  3 E,
1n dem allerdings von einer vorzunehmenden Prüfung der Liehre Luthers
nıcht die ede 1st, sondern 1Ur Voxn dem Auftrage, beı etwalger Sinnes-
änderung Luthers dessen Widerruf entgegenzunehmen, Kajetan hat
aber den Inhalt der beiden Breven ZUSAMMENSCZOSECNH, jedoch hne efiwas

dem Vorhandensein der zweıten Urkunde ZU verraten, die Ja aller-
diIngs geeıgnet War, die Folgerichtigkeit der kurJjalen Entscheidung in
einem bedenklichen Lichte erscheinen lJassen.
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absolvieren und ‚ Rut un Ehren wıieder einsetzen ®® dürfe
Während nämlich Breve VO August DUr andeutungs-

VO  - den ‚S1213 poenıtentiae *“ gesprochen wurde, dıe
als V oraussetzung der Wiederaufnahme den Schof(s der
Kirche gelten hätten, wurde Jetz ausdrücklich VeLr-

langt dafls Luther „SCIHNC Ketzereien öffentlich bekennen und
öffentlich abschwören‘“‘ die entsprechende „heilsame
Buflse* auf sich nehmen UuSSE, die ohl Z mıindesten

lebenslänglicher Kinschliefsung Klosterkerker
bestanden haben würde W enn a SO Kajetan SEC1INeEImßn

Schreiben den Kurfürsten VO 25 Oktober berichtet
WIC Luther ermahnt habe, sich gehen und auch
künftig auf SCc1IN „ Gespeli“ nıcht wieder zurückzukommen

handelte War gemäls Se1Nner Vereinbarung mıf Fried-
nıchtrich nach der Luther DUr ‚väterlich“ ermahnen

aber ZU Wiıderrufte nöfıgen durite nıcht aber Sinne
SsSeEINeEeTr Instruktion von der NUr den wesentlichen
Punkt hervorhob dafls Luther Bürgschaft dafür geben N1USSC,
sıch der weıteren öffentlichen Vertretung SE1NeET Lehre ent-
halten uch aber machte be1 dem Versprechen, dals
dann Luthers Sache „beilegen “ werde („componerem““),
Voraussetzungen die ihrer Wirkung ach Widerruf
gleichkamen Die Kuriıe aber würde dann schon dafür DE
SOrg haben, dafs e bei solcher „stillen Beilegung‘“ der
Sache nıcht sSeın Bewenden hatte

Die scheinbare Abmilderung der summarıschen Verfügung
VOo  S 2 August erklärt siıch aber, WIe VOT allem das Zu-
geständnı1s der Delegierung des Deutschland weilenden
Legaten, AUS der veränderten politischen Lage se1t der Er-
öffnung der reichsständischen Verhandlungen hatte sıch trotz
der leidenschaftlichen Beschwerde der Stände ber den dreisten
Pfründenschacher des Nuntius Caracc1olo, irotz der eindrucks-
vollen Beschwerdeschrift des Lütticher Klerus ber die kurla-
len Pfründenjäger gezeıgt dafs schliefslich doch ohl eE1INeE

Gerade der Be-Türkensteuer erlangen Se1inN werde

1) Enders 1L, 269  9 D0£.
) Zu Müller

Daher konnte Miltitz September Spalatın die eilige
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schützer Luthers erwıes sich In dıeser Frage qals ein weıt-
blickender, vaterländısch gesinnter Staatsmann, der die Not-
wendigkeıt der VO Papste vorgeschlagenen Abwehrmafs-
regeln anerkannte und nachmals als der einz1ge VOon allen
deutschen Yürsten seINE Landstände der In Augsburg
ausbedungenen Bewilligung der Steuer veranlaflste S schriıtt
ennn die Kurie einer nachträglichen Korrektur dem
Inhalt des Breve „Postquam ad aures*®‘ unbedenklicher,
als mMa  w} Ja nıcht ahnen konnte, dafls diıeses geheime Akten-

TEL
é

A AD Cl G

stück AUS der Kanzlei des Legaten 1n die Hände Luthers
un NUr auf diesem Wege auch auf die Nachwelt
kommen würde. Der Papst sollte also Kajetan verfügt
haben, dafls Z War Luther gefangen nehmen lassen, dann
aber ıhn „ermahnen“ sollte, , CI wolle doch sıch se1iner
ketzerischen Lehren entschuldıgen“ und diesem Zwecke
VOr dem Papste erscheinen, der „ bereit sel, ıhn unter
Gewährung freien (+eleits gütig anzuhören (et1am sibı PFaG6-
stifa, securıtate benigne audıre)“ Derartige Künste erklären
sich NUu.  5 unScCZWUNgEN AUSsS dem 1m damaligen dıplomatischen
Verkehr sehr geläufigen Unterschied zwıischen geheimen und
ostensibeln Instruktionen. Das Breve VO September
mulste Kajetan dem Kurfürsten vorlegen , ıhm be-
welsen , dafls der VON iıhm erbetenen Vernehmung
Luthers nunmehr befugt S@e1 un: dafs auch 1m alle der
Verweigerung des Widerrufs der von dem Legaten ZU  -
sagten Rückkehr Luthers ach Wittenberg eın ausdrück-
liches Verbot des Papstes 1im Wege stehe Denn WeLNNn auch AA  EFriedrich VON den scharfen Mafsregeln der summarischen

Botschaft rıchten, dafs ihm der Papst soeben die Goldene Rose un!: die
Ablafsbullen ZUTr Überbringung den Kurfürsten übergeben habe; 1N-
folge der von Luther 1n Augsburg bewilesenen Hartnäckigkeit wurden
diese Gnadenbeweise wıeder zurückbehalten. In der Sache des Türken-
ZUgeES sollte auch Miltitz och dem Kurfürsten die ünsche des Papstes
ans Herz legen (Breve vom Öktober), weıl die endgültige Entschel-
dung ]Ja erst. auf dem nächsten Reichstage 1m Frühjahr 1519 fallen EFEsollte. Cyprilan H- 53 f. 1E

Vgl meine Untersuchungen Z  Q 396 ff. Ä,
226 und Depeschen Aleanders 215 Anm.

2) Forschungen
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Sentenz keine Kenntniıs haben konnte War ıhm doch
A4AUS dem ihn selbst gerichteten Breve VO' 23 August
bekannt dafs InNnan schlechthin dıe Auslieferung Luthers ach
Rom gefordert hatte Durch die Kiktion aber, dafs der
aps damals schon den Legaten ANZEW1LESCHN habe, Luther
1Ur ‚ermahnen ‘“ und ihm selnerseıltfs auch schon einmal
freıes Geleit angeboten habe, iıh mıft väterlicher üte
anzuhören, wurde dem Kurfürsten die nöfLge Sicherheit für
diıe päpstliche Genehmhaltung Paktes gewährt und
gleich diıe W ürde des höchsten Richters gewahrt, der siıch
10808  F durchaus nıcht Wiıderspruch mıt Se1iNner ersten AÄn-
ordnung gesetzt haben schijen 2.

Solange I1a  ; diese V oraussetzungen, unter denen Luthers
Erscheinen Augsburg sich vollzog, nıcht kannte, mulste
10a endlich den Eindruck empfangen, als ob dıe Bestim-
MUNSCH des Breve „Postquam ad aures‘‘ sich diesem alle

1) Offiziell jedenfalls N1IC. aber das Aktenstück cheıint den kur-
sächsıschen Räten überhaupt erst später die Hände gefallen SEIN
da S16 ILuther TSLT auf der Kückkehr VvVONn Augsburg 7zustellten

Später (Julı 1520 suchte die Kurie die Härte des summarıschen
Verfahrens vOoOnxn 1518 verwischen die Behauptung der Bulle Kıxsurge,
dafs der aps Luther SOa das Keisegeld ZUTr Ableıistung des Wiıder-
ufs Rom angeboten habe, kann sıch uch auf das Breve vomn

März 1519 bezıiehen (ZKG XN 407 409); von dem Verfahren
des Jahres 1518 ber entwirft der Papst Breve Herzog
Georg voOn Sachsen efs Briefe Ü Akten Kirchenpolitik Georgs

12  ) folgende Schilderung, die offenbar auf das Breve VOIl 11 dep-
tember Bezug nımmt endenz ber ganz erheblich entstellt „ Nach-
dem Luther TEWISSC Lehrsätze (conclusiones) aufgestellt habe die voxl

11 verworfen worden N, habe der Papst ıhn gütlg
(benigne), ber vergeblich rmahnt utt a 1OSs sub salvo conduectu venıret
et dictas conclusiones COTall nobıs astantıbus alııs el theologıs Susien-
Aare vel CaS, S1 dietis theologıs CONvıctus uisset retractiare
PISCETE vellet jeilder habe Luther VOTSgEZOSCH bel Se1Ner falschen und
verdammlichen Meinung beharren“‘ Kınmal wird hler 1s0 der förm-
lıche Ausdruck „ Ireles Geleıit “* gebraucht den Inal 1518 vermijeden

und dann wird miıt unerhörter Schamlosigkeit behauptet INnAan
habe Luther damals die Möglichkeit geboten, AÄnsichten vor

theologischen Ausschufs verteldigen un: ihm noch die Wahl OC
lassen 7 S16 festzuhalten oder zurückzunehmen fa S W A  e gi
werden sollte!
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gegenüber als unzutrefend und unzulänglich erwıesen hätten.
Der doppelte Widerspruch, dafs Luther freiwillig sich stellte,
ohne dafs die Absıcht hatte widerrufen dals annn
auch wirklich nıcht widerrief und dennoch ungekränkt VOD

daännen ziehen konnte, Wr ZUr Tatsache geworden ; der
Legat E1 damıiıt In eiıne peinliche Lage verseizt worden
V.war der Versuchung, Luther verhaften , el durch
das iılım gewährte kaiserliche (Geleit überhoben worden, aber wn A g y E PE N
‚„der zweıte eil se1ines Auftrags und seiner Vollmacht Se1
hinfällig geworden“‘, da Ja Luther gewaltsam UUr verfolgen
durfte, WENN dieser ach Augsburg kommen verweıgerte,
denn Se1 „Nur für den all ZU Richter bestellt ZECWESCH,
dessen Kıntritt Luther durch se1ın Erscheinen gerade Ver-

hindert hat‘““ Demnach hätten „dem Buchstaben nach “ y A I E E E A Anıicht einmal die Vorführungsbefehle geistliche un elt-
liche Obrigkeiten erlassen werden können, und der Legat
mulste sich Oktober damıt begnügen, den Kurfürsten
‚; Nur SanZz Urz bıtten“, Luther nach Rom schicken

Da dieseroder wenıgstens des Landes verwelısen.
verweigerte, „„War Kajetans 18810n endgültig gescheıtert““.

ber die Erwägungen, Von denen die regıerenden Per-
beı jJenem Hauptakt des sSummarıschen Verfahrens sich

leiten lıefsen, entsprachen durchaus der Lage, wı1ıe 931e nach
Fingang der Sendung VO August iın Rom aufgefalst
werden mulste. Zunächst Waäar , nachdem Luther 1m Vor-
verfahren sich wiederholt den Einwirkungen der Kurie und
se1ner Ordensoberen gegenüber widerspenstig gezeıigt. un:
den Schutz eines weltlichen Machthabers angerufen hatte,
als der wahrscheinlichste ]l anzunehmen, dafs auch der

Zitation nıcht Folge eisten werde. Daher wurde ın erster
Linie angeordnet, dals der Legat sotfort die Beihilfe des
weltlichen Armes, VOL allem des damals willfährıgen Kai-
SCYS, aber auch dıe aller weltlichen und geistlichen Fürsten,
Städte und sonstiger Reichsstände anzurutfen habe, u  S den

1) Dieser all wird Vvoxn Pastor (IV, 1, 252) In das Breve hinel-
etragen.

getreien, die nıicht vorgesehen war.“”
Müller A 70 . 45 Ks wWar eEINEe Eventualitäf e1N-
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erklärten Ketzer ZU. Erscheinen Augsburg zwingen *
un ıhn die Gewalt des päpstlichen Kommiıssars bringen
als Luther irgendeiner Form ausgeübten Druck
nachgebend ohne förmliche Verhaftung sich dem Legaten
stellen würde, dann doch nıcht widerrutfen erschijen
ach SC1INECHNN bısherıgen Verhalten Sahz ausgeschlossen ebenso
W16 ach dem Erbieten des Kailsers alsbaldiıger Ver-
hängung der Reichsacht undenkbar erschien , dafls Luther
nach freiwilligem oder halb TZWUNSCHEC. Erscheinen nıcht ver-

haftet un:! Jange einvekerkert werden könnte, bıs der
Papst für Verbringung ach Rom nähere Bestimmungen
getroffen haben würde Gerade dem Kaiser miılstraute
YEriedrich auch dann noch alg Luther durch die Zusage
des Legaten und ihre stillschweigende Billigung durch den
Papst VO  } dıeser Seite her hinlänglich gesichert wulste

die Ohnmacht des mittellosen Legaten der Reichsstadt
nicht VErSCSSCH da dem Kurfürsten Ja die kaiserliche
Denunziation (0)4001 August ebenfalls dıe Hände gefallen
war ° ber auch Kabinett Maximilians I WAar inzwischen
der Wiınd umgeschlagen und die „kaiserlichen äte
der Kardinal Lang bewilligte den zurfürstlichen Aatfen och

Weım Ausg. 11, 23, 3010 q compellas et, PO-
estate fua redacto, .

2) uch Müller haft 61 diese Möglichkeıt beli SEINET Ana-
lyse des Breves angeführt.

Müller hat 61 Anm War das Breve dahin richtig AaUuS-

gelegt der all dafs Luther erschiene ber Widerstandes der
Kürsten N1ıcC verhaftet werden könne Se1l NıIC. vorgesehen hne frei-
hlıch den Grund dafür aufzusuchen ber uch der all dals Luther
sich stellte, sich annn von Kajetan verhaften lassen wurde NIC
vorausgesetzt

W eim Ausg 11 donec nobis alıud habueris 1n ah-

datis
5) Forschungen 155 Anm Ziu üller Kajetan

habe diıe Verhaftung deshalb N1IC. gewagt weıl Luther durch das
Geleit der kaiserlichen äte gedeckt wulfste ber der voONn ihm -
TEZOSECNEN Stelle (Enders 269 1:8:;) beschwert sich Kajetan bel dem
Kurfürsten verade darüber, dafs SEe1N€EeN EIYENEN Versprechen nicht
getraut un sıch gahZz überfüssigerweıse och dıe kaıserlichen Ate
gewandt habe
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iın etzter Stunde eıinen kaiserlichen Geleitsbrief, und 7 W ar

mıit Vorwiıssen ajetans. Kıs geschah 1ın W ürdigung der reichs-
politischen Stellung des Kurfürsten, der a {s Kührer der ständ1-
schen UOpposıtion 7 W Ar die Türkensteuer grundsätzlich ZUZC-
standen, aber durch den Vorbehalt endgültiger Bewilligung
erst auf dem nächsten Reichstage ach Beiragung der and-
stände sich das letzte entscheidende Wort vorbehalten haftte ;
überdies beanspruchte auch 1n der rage der Königswahl
die grölste Rücksichtnahme. SO konnte Luther mıt voller
Sicherheit ach Augsburg gehen, obwohl weniger als Je

Wiıderrut dachte.
I)ıie Kurie aber konnte Miıtte August als zweıten allen-

falls denkbaren Fall LUr annehmen , dals Luther angesichts
des furchtbaren Krnstes seiner Lage sıch immerhın Z

Wiıderruf entschliefsen (ad COr reversus) un „ U für seine
SVerwegenheit Verzeihung erbitten, freiwillig (sponte) mıt

allen Zeichen reulger Unterwerfung VOL dem Legaten eI’'-

scheinen“‘ könne der iıhn dann, natürlich unter den Vo

Papste als dem eigentlichen Richter festzusetzenden Bedin-
SUNSCH, wieder 1n den Schols der Kirche aufnehmen sollte, AD

e } A

Von der Ja als erklärter Ketzer auch ohne formelle Ver-
hängung des Bannes durch excommunıcatıo latae sententiae
schon ausgeschlossen WAar

Das wahrscheinlichste blieb aber immer, dafs C. jeden
Gedanken Widerruf verwerfend , sich nicht eintinden z sa  HR A I
und dals bel seiner notorischen Begünstigung durch den
Kurfürsten auch die Verhaftung VON vornherein aussichtslos
Se1nN werde; dieser Fall wurde also 1n der päpstlichen Ent- 5

scheidung VO. 3 August mıt derartiıgem Nachdruck 1Ins
Auge gefalst, dafs seinNe Behandlung unter Anführung aller
ach dem kanonischen eCcC sich ergebenden Folgen den
Hauptinhalt des Breves ausmacht. „Wenn Luther aber 1n
selner Hartnäckigkeit verharrend und der weltlichen ach E

DDden Mafsregeln seıner Verhaftung, „Hohn sprechend
cht In die Gewalt des Legaten bringen ıst“, soll der
Legat iıhn un se1ine Anhänger die Dominikaner hatten A S A

Breve ONl August. W eim. Ausg. 1L, Z 36 f£.
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alsOo auch Karlstadt und vielleicht och eınıge andere W iıtten-
berger Professoren als der Ketzereı verdächtig 1Ns Auge Ma
falst VOTLr allem aber S1@e entschlossen , den.
Kurfürsten selbst vorzugehen Iür gebannte un: Ver-

fluchte Häretiker erklären und die Verhaftung IL,uthers mıt
allen dem geistlichen Schwert (+ebote stehendeu Zwangs-
mafsregeln geistliche und weltliche Obrigkeıten durch-
zusefizen suchen ID WAar 1es das abschliefsende päpstliche
Urteil für den Fall der „contumacıa“® des Beklagten, der
beı notorischer Ketzerel, WEeLNn ach vorschriftsmälsıger
Vorladung erscheinen sich weıigert, ohne weıteres als
‚„impoenıtens haereticus “ verurteilen und dem weltlichen
Arm gebührender Bestrafung übergeben ist

Der Krlafs eıner besonderen Bannbulle War dabei nıcht
nötig: der Legat hatte NUr be1 der Abfassung se1ner „ Man-
data requisition1s ““ den betreffenden Abschnitt des Breves
einzurücken und das erste dieser „ Edikte“ den Kaıiser
selbst richten , der Ja voraussichtlich ohne weıteres die
Achtserklärung würde folgen lassen, zumal ın diesem
Punkte nıcht wıe seın Nachfolger durch Bedingungen der

Wahlkapitulation beschränkt WAar. Auch der formelle Ab-
schlufs des Prozesses War also aller Voraussicht ach miıt
dem päpstlichen Urteil VOo 2 August schon gegeben.

Als MNan annn mıt der Delegierung Kajetans als Richter

uch der schon 1520 verstorbene Asticampian hatte während
seliner Lehrtätigkeit In öln mıit, Hochstraten ın Kehde gelegen.

Weıim. Ausg. 1L, 23, S1 eTO in pertinacla Sua2 perseveran:
e brachium seculare contemnens ın potestatem fuam ON venerıt
Das ben angedeutete Mifsverständnıs üller 61 Anm.
Pastor 252) ist ZU eıl darauf zurückzuführen, dals Nan

iın dem Vordersatz wel Fälle vorgesehen annahm, die Sta des ‚ et‘:
durch ein „ vel® verbunden se1Nn mülsten ; unter „ venire ““ verstand 1nl

die mehr der weniger freiwillıge Reise Luthers nach Augsburg:
wurde enn auch der all AUS dem Breve herausgelesen , dals Luther
sich VOTLT dem Legaten stellte, annn Der doch nıcht widerriefe und 1080801

verhaftet werden mülste und könnte.
So völlig zutreffend üller über die Folgen der

contumacla bel notorischer Ketzereı auf Grund bes ıner Bestimmung
des Konzils von Verona (1184), de haeret. FEn
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Zanz absonderlichen Lage Rechnung tragen suchte; HREerfuhr das summarısche Urteil cContumacıırım damıt doch
keine grundsätzliche Anderung Denn SOWeEIT Luthers kirch-
liches Verhalten azı den Anlafs geboten hatte ,
die Juristischen V oraussetzungen trotz SC1INES Erscheinens VOor

dem Legaten LUr schärfer hervorgetreten Se1Ner Of0-
rischen Ketzereı hatte festgehalten , W a5 die Veröffent-
lichung SeE1iNer Antwort auf dıe Schrift des Prierias W IC der
gedruckte Ssermo de vırtufe eXCOMMUNICATIONIS hinlänglich
bewiesen Ebenso Wr die Auflehnung die päpstliche
Autorität durch die Schwierigkeiten , die un C111 Be-
schützer der Zatatıon entgegengestellt hatten, 1Ur -

stölsiıger geworden : SeIN Erscheinen Augsburg schıen 0808

der Offentlichkeit gegenüber Verzicht autf straft-
fällige Hartnäckigkeit bedeuten sollen , da 3 gerade
och innerhalb der bıs ZU Oktober laufenden Hrist
sich gestellt hatte (eichwohl muflste dem Breve VO

11 September die Möglichkeit vorgesehen werden, dals der
KFortdauer se1inNner „ pertinacıa ®® ungeachtet unter dem (+ewicht
der VO  } der ersten theologischen Autorität SEINeTr Zeit iıh

C

gerichteten 27 Krmahnungen‘“ sıch Besseren besinnen werde,

—” Bel der Wiederaufnahme des Verfahrens 1520 suchte \HEN  -

ejnerselıts diese mı® der dritten Denunzilation der Dominıkaner einsetzende
Phase vertuschen, anderseits aber doch der Notorıletät der Ketzerei
Luthers festzuhalten die INa jedoch NUDN der Bulle Kxsurge Opp.
Var Arg 289s0.) mı%t der nach der Vorladung VOüxh 1518 und dem
Verhör vor Kajetan bewlesenen CONLUMACI1A, der Gleichgültigkeit >  N
die über CIn Jahr getragenen Zensuren und der verpönten Appellation

e1N Konzil bevgründete Obwohl Nun hne elıtere Vorladung ZUTr Ver- BA AA SE UUTEa K E O
urteilung geschritten werden önne, wird AUSs päpstlicher (inade das SC
wöhnlıche Verfahren Ketzereı innegehalten, 180 Luther untfer (j2-
währung 1ner Frist och einma|l ZUT Leistung des Widerrufs Yrmahnt
und vorgeladen un sSomı1t VON der Notorijetät keıin Gebrauch gemacht

Müller jedoch die die Erzählung Sarpis
geknüpften Folgerungen Sof abzulehnen sınd Offenbar auch

der Kurie ur WENDH1YE die Vorgänge des Jahres 1518 eingeweiht)
Da INan 1520 U1n ordo solemnis zurückkehrte, nachdem das
summarische Verfahren schon völlig abgeschlossen WT, ufs 1n  - JUY1-
stisch von 1N€eNn ‚9 zweıten Prozefls reden.

W eıim. Ausg IT, O5 35 ff.
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eıne Annahme, ın der sich das gelehrte Selbstbewulflstsein
Kajetans schwer getäuscht haben sollte. ber damıt trat
auch das Kontumazialurteil VO. August 1PSO facto wıeder
1in Kraft, Nnur dafs C858 Jjetzt, eben den Fernerstehenden
formell verständlich werden , vVvon dem Legaten +
sprochen werden sollte und dafs Mah , diıesem Spruche
dıe Sanktionierung durch den höchsten Rıichter nıcht fehlen

lassen gleichzentig eıne förmliche Bannbulle ausfertigte,
Ihredie durch Miltitz nach Augsburg übermittelt wurde.

Rechtskraft konnte durch Luthers unzulässıge Appellationen
nıcht aufgehalten werden Einstweilen zeigte Kajetan

Oktober dem Kurfürsten A dafls ach Recht und
Gesetz wıe auf Grund iıhrer Vereinbarung verpflichtet sel,
den halsstarrıgen Ketzer nunmehr auszuliefern oder wen1g-
stens, Wa der Wiırkung ach aut dasselbe hinauslıef , des
Landes verweısen und auf sSe1INE weıtere Begünstigung
verzichten.

Der Kurfürst hat demgegenüber iın der ruhigen , selbst-
gewıssen Haltung, die iıhm sein fürstliches Machtbewulstsein
und se1ne staatsmännische Erfahrung verliehen , den seıinem
Professor schon be1i der Ladung ach Heidelberg zugesagten
Schutz widerrechtliche (Jewalt auch ferner ausgeübt.

1e es verschmäht hatte, die Zatatıon Luthers ach Rom
miıt den 1ın der kanonistischen Praxıs ohl angängigen Aus-
flüchten eıner Verweigerung des (+eleits oder eıiner Schein-
verhaftung durchkreuzen, und TOLZ Luthers Beklommen-
heit kaltblütig den rechten Augenblick abgewartet hatte,

Wiıe Voxh Müller selbst festgestellt wird. Durch den
Rechtsirrtum Luthers, auf dem se1ıne erste Appellation beruht (S 72 CX
wurde daran nıchts geändert. Dıie Anspielung Kajetans em Kurfürsten
gegenüber Enders 1: 271, „ dieser pestilenzialische Handel
könne nıcht mehr lange währen, Na Romae prosequentur cCausam *,
bedeutet demnach nıcht, ‚„ dafs der Prozefls der Kurie weıtergehe *,
sondern dafs der förmliche Abschlufs bevorstehe und INa  — dann uch
zn den Kurfürsten vorgehen werde.

In seiner Untersuchung über ‚„ Luthers Rückkehr Ol der
Wartburg “ betont Nz Bezoald gegenüber Waltz, dals diese Rat-
schläge von Luthers „ Freunden “ us  e  gCNn (ZKG. Ä 190),
also ohl In erster Linie von Juristen, wıe eiwa dem vorsichtigen
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sich mıt der SaNZCH Wucht se]iner Persönlichkeit für den

Bedrängten einzusetzen , beschränkte sich auch ach
Luthers Rückkehr 2aUuSs Augsburg zunächst darauf, eınen -
besonnenen Schritt se1nes Schützlings verhüten. Er War

durch seinen AUS Augsburg, ILuther VOLT dem Legaten
ZUr Sseıite gestanden hatte, heimgekehrten Rat Philipp von

Feilitzsch VoNn Luthers unpraktischem Plane ach Parıs

gehen verständigt worden und hat iıhm NU. soiort vorsichts-
halber durch mündliche Eröffnungen Spalatıns von diesem
Schritte abgeraten und ihm empfohlen , zunächst das Urteil
und dıe Requisıtion des Legaten SOWI1e die danach fassen-
den Entschlielsungen se1INES andesherrn abzuwarten. Nur
der hochherzigen Denkungsart Luthers, der bei der 10808  - bald

erwartenden Verkündigung des Bannfluchs seıinen HWürsten
und dessen Land, die Stadt un: Universıität Wittenberg
nıcht den schwersten (+efahren aussetzen wollte, ist es ZU!

schreiben, dafls der Kurfürst sich „ anfangs“ mıiıt eıner scheın-
baren Entfernung Luthers „zufrıeden geben“ wollte. och
hat 1n seınem Entschlusse, dem Luther zugesagten
Schutze festzuhé’gC nıe geschwankt un ist durch das

Dr Reifsenbusch, dem Kanzler de:  r  r Universıtät. Immerhın hat Q1@e
sich Luther eıt angeeilgnet , dafs 8S1e durch Spalatın dem Kur-
ürsten unterbreıten liels

1) Enders L 314, 241, Friedrich Herzog eOTg,
enburg, 31 Okt. Philıpp \A ST 4AUuSs ugsburg ınm zurück-

gekehrt und habe ıhm den Reichstagsabschied mitgebracht; zugleich
g1Dt selner orge die Beschaffung der Türkensteuer Ausdruck,
über die seine Landstände bald darauf In en einen für den Papst
sehr bedeutsamen Beschlulfs fassen liefs V. Langenn, Herzogin
Sidonle ; Mıtt. Sächs. Altertumsvereıns L, 110

Die bisherıge Unklarheit über die Malsregeln des Kurfürsten in

jenen kritischen Wochen ist, nıcht ZU kleinsten eıl auf die völlig -
begründete Ansetzung dieser Zusammenkunft voxn Lichtenburg auf nde
November zurückzuführen, während S1e schon unmittelbar ach Luthers
Rückkehr nach Wittenberg (31 Ukt.), Lwa November stattgefun-
den hat und eigentlıch schon 1n Eilenburg vorT sıch gehen qollte.
ZKG. X VII, 330{f. Forschungen

Sselbst dıe vorsichtig unklare Hassung, die V. Bezold o A,

untfer inwels auf Kolde, Luther I, 184 380 gewählt hat „ In
der 'Tat scheine vorübergehend die Stimmung ofe sıch der KEnt;»
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Schreiben des Legaten, dessen Zumutungen er mıt se1iner
hre für unvereinbar hıelt, ın dieser selner Haltung Nur be-
stärkt worden.

Mittlerweiıle hielt der ega VOoONn seinem Standpunkte
als mafsgebender Kenner der Von uther VOT aller W elt
schwer angefochtenen Ablafslehre AUS für angezelgt, die (}+rund-
lagen dieser Lehre, wıe S1e schon alshald ach Kenntnis-
nahme der Wittenberger ' ’hesen entwickelt hatte, In knapp-
ster KForm und für alle Zukunft geschützt durch den Nim-
bus eiINner cathedra CETSAaANSCHNCN Kundgebung des Statt-
halters Christı, festzustellen. Bel der Veröffentlichung dieser
dogmatischen Rechtfertigung des Verdammungsurteils , der
die Bannbulle auf dem Fulse folgen sollte, traf zugleich
Anstalten dafür, dafs seinen Urdensgenossen, dıe den Kampf

den häretischen Augustiner, den Verächter der arısto-
telisch-thomistischen W eisheit, eröffnet hatten, das letzte Wort
verblieb. Er stellte ıhnen die eCcue Ablafsdekretale in einer

gleichzeıtig mıt dem lateinischen 'Text in W ien gedruckten
Übersetzung ZUF Verfügung, auf deren Titelblatt schon die

fernung Luthers zugenelgt aben, die e]iner Preiz3gave gleichgekommen
ware ber ach kurzem Zaudern wles Friedrich dıe Zumutungen
des Legaten zurück “ ist abzulehnen. Das Zaudern würde immer-
hın anderthalb Monate gedauert aben, doch ist die Verspätung der for-
mellen Entscheidung dem Legaten gegenüber, die Ja (abweichend ÖN der
bısherıgen Datierung des kurfürstlıchen Schreibens VO Dezember)

och u zehn Tage späater erfolgte, Aaus aulseren Umständen
erklären. Ganz UuNnzulässig aber ist C: jetzt noch VOL einem „ ANgSL-
lichen alten Herrn “ reden, ‚„ der noch 1mM November 1518 ernstlich
erwWOgEN habe, Luther AUSs seinen Diensten entlassen “ und „ Sıch
SErn schmiegte und drückte und soviel lıtt, DNUT Frıeden haben “
So Boehmer (Luther 1Im Lichte der NeuUeTEN Horschung. Aufl
Leipzig 1910, D E3 der AUS der Improvisation Schultes, In der
das Neue nicht rıchtıg und das Rıchtige nicht Nneu ist, uch den 5 SDa-
nischen Augustiner Johannes"‘ E übernommen, ber die Rolle des
völlig willenlosen, gebrochenen Kardınals Riar1o bei Aufstellung des von
m1r Nachgewlıesenen päpstlichen Ultimatums VvVOImMm Maı 1520 gründ-
lıch mılsverstanden hat, da ihn ZU Führer e1INner Friedenspartei
der Kurıe Mac. auf die uch Leo TOLZ abweichender Überzeugung
Rücksicht nehmen Zzu mussen geglaubt habe (S 81); der Inhalt der be-
treffenden Schreiben ist, jedoch alles andere als eine Kundgebung der
Versöhnlichkeit oder uch Aur der Milde
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Anweısung für dıe entsprechende Handhabung dieser Waffe
auf der Kanzel WwW1e 1m Beichtstuhl gegeben WLr 1 Ian A a
werde AUuS der Bulle erkennen, dafs ZEWISSE Predigten über
die Ablässe (der SsSermon VON Ablafs und Gnade), die samt
ihrer theologischen Begründung (den nunmehr 1m Druck F C
sehıienenen Resolutiones) dem Volke aufgedrängt würden,
weder dıe Stärke des Kisens och dıe Gröfßfse und Schwere
der Berge hätten, da S1e infolge der Erkenntnis der Wahr-
heit recht-Jleichtfertig zerflielsen un:' Kot werden und
nıchts weıter zurücklassen alg den faulen Gestank eıner
Grauen erregenden Ketzereı: eEsS W ar das ın UCe der Inhalt
einer Predigt, wWwW1e G1@e sich der ehemalige (+eneral eiwa be1
der demnächstigen Verbrennung Luthers VON einem Priester
und Inquisitor se1nes Ordens gehalten dachte.

Am Dezember erschien der päpstliche Kommissar
arl VOoONn Miltitz, ausgerüstet 27 mıt siebzig apostolischen
Breven ın Sachen ILuthers “ e1m Kurfürsten VON Sachsen, .  {

DE,
a V E

„ Uum jenen mıft dem Bannfluch (anathema,) unterdrücken
oder, wıe dıe Mehrzahl vermutete, ih ach Rom führen.
Er brachte zugleich die Nachricht Von der Verleihung der ;
(+0oldenen Rose*““ ö° doch wurde diıeser Preis für die AÄAus-
jeferung ILiuthers noch zurückgehalten. Da NU.  - der Nun-
t1us schon vorher durch den kursächsischen Kanzler Pfef-
unger davon verständigt worden War, dafls die Preis-
gebung Luthers durch den Kurfürsten nıcht denken sel,

begann Cr, VOon Kıtelkeit und Selbstsucht verblendet, jene
Verhandlungen, deren Kigenmächtigkeit und Unverbindlich-
keit von Luther selbhst klar erkannt und scharf gekennzeichnet
wurde. Und hat auch Spalatın den Miltitz erteilten amt-

Vgl melne Untersuchung 1m AR!  Q über ‚, die VONN Kajetan
verfalste Ablafsdekretale *.

2) Ansplelung auf Luthers Worte 1n der ‚„ Freiheit des Sermoans “ ET E  ELE
(Weim Ausg, 392, 12 45%) Letzel, den ‚„ Ketzermeister, der sıch
verdünke Kisen fressen und WYelsen zerreifßfsen *. 9 595

Spalatins Chronik bel Mencken, Script. LeT. (+erm.
I 593 S! Vegl. den volkstümlich derben AÄAusdruck schlichter Über-
zeugungstreue Friedrichs Schreiben Herzog Georg VO1IN De-
zember. Miltitziade
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liıchen Auftrag völlig zutreffend umschrieben , dem der
Legat mıt Entschlossenheıit, Klugheıt und Würde festgehalten
hat ber der 'Tod des Kaisers, die 'Treue des Kurfürsten
un dıe politische Spielwut des Papstes vereitelten seine auf
Vollziehung des Urteils von 1518 gerichteten Bemühungen.

So ergab sıch für die Periode des Abla(sstreites
das Bild einer planmälsıgen und rücksichtslosen Verfolgung
des Irrlehrers durch den Predigerorden, VO Tage des 'T ’hesen-
anschlags bıs seıner und SEINES fürstlichen Beschützers
Verdammung durch die Bulle „ Decet Romanum “. Kıs

ihr alle Stufen des Ordens beteiligt, VO einfachen Kon-
ventualen bis ZU. Generalmagiıster, VOo volkstümlichen Ab-
lafsprediger bis ZU. führenden (+elehrten der thomistischen
Schule, mıt der dieser Mönchsverband siıch wissenschaftlich
identihnzijert hatte Der literarıisch dilettierende Hofdomuinıi-
kaner und der vornehme Diplomat stellten sich neben dem
Palasttheologen ın den Dienst des päpstlichen A bsolutismus,
den der (Orden ZU leitenden (Grundsatz se1ner Kirchenpolitik
erhoben hatte Auf dem zunächst beteiligten Provinzial-
kapıtel WI1e auf der Generalversammlung, 1n den Ratsstuben
geistlicher ]Hürstentümer wı1e ın den Vorzimmern des Papstes
wurden die W affen ZUr Unterdrückung der sofort ZUT> Ketzereı
gestempelten augustinisch-humanistischen Tendenzen geschmie-
det Die Kanzel wurde ZUr Bearbeitung der öffentlichen
Meinung ebenso ausgiebig benutzt w1e die Presse, die förm-
liche akademische Disputation wı]ıe dıe Agıtation 1n gelehrten
Kreisen. Bei der ersten Gelegenheit wurde die höchste Reichs-
gewalt durch den 1n weıls autf die Bedrohung ihrer mate-
riellen Interessen obil gemacht und jedes Mittel versucht,
dem VoNn langer and vorbereiteten Bannfluch eine schleunıge
V ollstreckung sichern. 1st un Gewalt, Lockungen und
Drohungen wurden reichlich angewandt und auch gememe
Splonage nıcht verschmäht, die sofort als kirchliche Macht-
irage dargestellte Streitigkeit zwischen dem Ablafskrämer

Vgl Z  Q AXAÄL, D3
Zeitschr. K.-G. XXXUT,



66 KALKOFF,

und dem Theologen Sinne des Ordens ZU. Austrag
bringen

Die Rivalität Z W eE1er gelehrter Richtungen, die Von den
beiden Bettelorden vertreten wurden, verschmolz sofort mıt
dem sechon vorher offenem Kampfe ausgearteten Gegen-
Satz 7zwıischen scholastisch gebundener und humanistisch frejer
Forschung, der ebenfalls VOoxn den herrschsüchtigen Mönchen
als Machtfrage Bereich des akademischen literarischen
und kirchlichen Lebens aufgefalst un ausgefochten wurde
Indem S16 dem Wittenberger Protessor das Schicksal des
Johann Hus bereıten suchten , schien sich Luthers
mischem Prozels der des böhmischen Parteiführers auf dem
Konstanzer Konzil wiederholen WIC dieser War

wiklifitischer Irrlehren verklagt und verdammt wurde, wäh-
rend Verurteilung tatsächlich eiN Akt der Vergeltung
für die Vertreibung der deutschen Professoren AaUus Prag, die
Zerstörung der äaltesten deutschen Unmyversıität War, wurde
Luther WAar auf die Ablafsthesen hın e1ImM Papste denunzıert
der gegnerische Orden aber verfolgte ihm Vor allem den
Feind der thomistischen Theologie, der arıistotelischen Philo-
sophie, der scholastischen Methode, den gelstigen YWFührer
Von der Herrschafit der Dominikaner emanzıplerten och-
schule, den Jünger andern, vVvon der se1t Jahren die
ede S1INS Krfordia raga

ber gerade diese schonungslose und unversöhnliche Ver-
folgung sollte Nu den zögernden Denker, der sich soeben
noch als entschiedenen Gegner der öhmischen Ketzereı be-
kannt hatte, auf dıe ahn des Konstanzer Märtyrers Uun!
alsbald weIit ber Johann Hus inausführen Vor allem
aDer War es SE11 der VOoOnNn den Dominikanern mıI1 aller HOR
licehen KEıle betriebenen Prozessierung Luthers entschieden,
dafs die Voxn ıhm och mehr geahnte, als gewollte Refor-
matıon der Kirche 1Ur Gegensatze dem von ihnen
beherrschten apsttum gelingen konnte, und sorgfen S16

beizeıten dafür, dafs der VOon Luther ihrem Treiben SECW Cl5-
sagte Krfolg nicht ausbleiben konnte das Schisma die
Kirchenspaltung
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Nac  rarxzX
Zu ÄAAIL, 3(4 , als der 1519 verstorbene (zeneral-

prokurator Eustachius VON Bologna War, WIT bestätigt durch die
Biographie , die VvVon seinem Urdensgenossen Leandro Alberti In dem als
Antwort auf die bekannte Veröffentlichung der Reuchlinisten gedachten
Sammelwerk „De VIriS illustribus ord Praed Bologna 1517 c fol. 140 bs9q.
bei Aufzählung der berühmten Theologen des Ordens mitgeteilt wıird
Die Angaben ber dıe Bekleidung verschiedener Ordensämter als KRegens
des Studiums Vvon Bologna,, als DPrior des dortigen wıe der Klöster VOon

Parvıa und errara sind ach meiınen Auszügen AUuSs den Akten der (je-
neralkapitel erganzen; der (xeneral 1nzenz Bandello habe ih; ZEe1ITt-
weilıg q ls (zehilfen herangezogen. Von seinen Werken werden Traktate
de incarnatıone verbi, de Beatissima Virgine, de angelis, de trinıtate -
Wwie Kommentare den Sentenzen des Petrus Lombardus aufgezählt.

Zu XAÄXI, 394 Anm ergibt sich, dafs Kustachius der unmittel-
Aare Nachfolger Schönbergs Wal, der 180 bis 1515 das Amt des (+eneral-
prokurators bekleidet hat, enn Alberti berıchtet, dafs jener ‚„ WELCH
Resignation des Nicolaus aXo 1515 Von Kajetan ZU. Prokurator
befördert wurde ““ (fol

Zu XXXI, 393 Eın Exemplar der höchst seltenen Schrift Schön-
bergs befindet sich ın der Univ.-Bibl. Leipzig (Pr Krb en 385),

Bl In Or 12 Orationes, vel potius diuinorum eloqiorum enodationes
facundissi- ME, pregnant1ssımıs sententuls referte , H do=-
MınNoO Julio secundo pontifice MaxX1mo, totoque Car dinalium cetu, Rome
in certis statıonıbus cles1arum, DCI Reuerendum et eximium patrem,
nıcolaum de Schönbergk alıas de almanıa NUuNcCUDAa tum ordinis predi-
dieato ru tocıus eE1uUSsS dem SaCTI rdı | n1s, soler- tissımum H-
erxa- lem procuratorem ate, Am Schlusse Impressum Lyptzk pCr
Baccalaureum V uolfigangum Monacensem Anno etc 15192 1b Ü,

Consumato, Omnıs sancte relıg1on1ıs , ordinis diu1 dominıecı Kt diuinorum
eloquiorum claro interpretl, declamatorique facundo, patrı Marco de Weida,
In ecenobhio sancti Pauli, eiutatıs Liptzens1s Liector1. malorı SUuo venerando
Joannes de Schleynitz ecclesıe misnensıs Canonicus pl. Hx Mısna
prıma octobris Anno dominı 1511 180 die Zuschrift des späteren Bischofs
Johann VIL Von Meilfsen, der soeben VON einer Romreise zurückgekehrt
WAar, den Dominikaner , iın der d1esen bittet S die von ihm mıtge-
brachten Predigten SeINES einer en und berühmten Meilsner Hamıihe
entstammenden Vetters („, consobrinus; qui ambo simul duarum siecutı
vultu ita moribus sımılıum SOTOTUMmM pudicarum matronarum ventribus
atı umus ““), des S se1iner (xelehrsamkeit, Geschäftskunde, Gefällig-
keit, Beredsamkeit und anderer Tugenden hochgeprıesenen Generalproku-
rators, Druck befördern. Es olg darauf die „ Frima oratıo stilo
medioeri conser1pta ““, während die folgenden „ ZTaVlOr stilo ““ zugewlesen
werden ; s1ıe sınd jedoch keineswegs 1n einem , wı1ıe Buddee

5*
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S den en Lobrednern des mönchischen Dıplomaten nachspricht
‚„ meisterhaft klassischen Ausdruck ““ sondern derselben schwülstigen
mı1t Anspielungen AUS der arıstotelischen Dialektik und Ethik der scho-
lastischen Theologıe und antıken Autoren überladenen Sprache gehalten,
WIOC der ben DE 419 besprochene Brief Schönbergs Besonders D
künstelt &1n  d die Kingänge denen der Redner die Anrufung der Jung-
frau miıt „ Ave Marıa *‘ umständlich MOTtLVIEIT ; Sanzen die dem
damalıgen (+eschmack gewils zusagende mühsame Leistung W15561]1-

schaftlich NUur rezeptıven und lıterarısch nıicht besonders gewandten, ber
zielbewufsten und selbstgefälligen Kopfes , der Ssıch für unbequeme und
gefährliche Neuerungen völlig unzugänglich muflste

Den Titel e1 ach Münchener KExemplar uch Paulus
M1 auf der grundlegenden Untersuchung VOnNnN alk den ist.-
pol Blättern 108, 6892 ff beruhenden Arbeit ber ‚, Marcus VON Weida “*
(Zeitschr kath Theologie VI Innsbruck 19092 261 AÄAnm 2l
den Verfasser mehrerer erbaulicher Schriften, 14587 dem Kurfürsten
Friedrich gew1dmeten Spiegels des ehelichen Ordens ‘“ und Jahre
1502 auf Anregung Leıpzıger Bürgers herausgegebenen Auslegung
des Vaterunsers Dieser ‚„ Lesemelster der h1 Schrift und Prediger des
Klosters Pau Wäar, vielleicht el seihNles früheren Aufenthalts
dem Kloster VvVon Kger der böhmischen Königstochter und Stammutter
des albertinischen Z weiges, der Herzogin Sidonie näher getreten, deren
Auftrag 1501 und 1503 den Druck Z WEICT mystischer Schriften besorgte
Ebenso verfuhr Schleinitz, der ım die P Reden Schönbergs nicht wıdmete
sondern sich DUr und hLöchstwahrscheinlich anuf Anweisung des (x+e-
neralprokurators, dem der lıterarısch bewährte Ördensgenosse wohlbekannt
Warl, den Leipzıger Dominikaner wandte

7Zu Der eologe Gottschalk Rosemund AUS Eyndhoven,
der 1520 das Rektorat VoOnNn Löwen bekleidete, War nıcht Dominikaner,
&15 welchen 1C. iıhn erst Personenverzeichnis e1ner „Anfänge der
Gegenreformation den Niederlanden ““ auf Grund vereinzelten Notiz
nachträglich bezeichnet hatte Dagegen hat der dortigen theologıschen
Fakultät noch eiN anderer Dominikaner VON 10417 bıs 1538 angehört Kusta-
chıus de Zichenis (aUs Sıchem beı 168 a 1s FYFamilienname wird 39
en Rıevijeren “* oder Na YFıne ** angegeben), der schon 1521 1n Antwerpen

CE1iINe Ver-eEiNe „ Krrorum ML Luther1 brevis confutatıo ““ erscheinen hefs
teidigung der Urteile der Löwener Uun: Kölner Fakultäten DIie lıterarı-
schen Nachweise dieser nd We1 späteren Schriften Luther und
Krasmus SECHNAUE blographische Angaben ber diese Löwener Lheo-
logen dem VON I1r ZKG KK angezeıgten Buche Von de ongh
L’anecienne Faculte de T’heologıe de Louvain. Louyvaın 1911 Kap I
die ‚„„Confutatio ““ wıeder abgedruckt ı der ıbl reform. Neerlandica, edd.

Cramer et Pi)per, H; 079085
Zu 34 f Die us fehlende gründliche Darstellung des Be-

standes und der Leistungen des Niederganges der deutschen Domi-
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nıkaner WIT uch durch die beiden Hefte der 15  u Ü, Forsch. des
Dominikanerordens ın D “‚ hrsg. V. Lo&g Reichert, nicht
gelıefert. Das reichhaltıgere (1V. Statistisches über die Ordensprovinz
Saxonla. Leipzig 1910 bringt aufser Listen der Konvente, der Provın-
zıale, der Bischöfe und Weihbischöte 1LeUeEemM Material DUr Urkunden

den Reformationsversuchen des Jahrhunderts. Lehrreicher für
üUunNnsere Zwecke ist die Übersicht der Ordensschriftsteller, die ındessen für
die geistige Produktivitä des Ordens eın besonders günstiges Zeugn1s
ablegt und neben der wertvollen Arbeit VonNn Paulus für die Refor-
mationszeıt kaum ın Betracht kommt. Die dürftigen Bemerkungen ber
die Auflösung der 1608 miıt der Tovinz Teutonia vereiniıgten säch-
sischen Tovınz (S lJassen DUr die von mır angedeutete Lücke

fühlbarer hervortreten. Die ach Okalen Quellen voOxn mır ogelegent-
lich erwähnte Niederlassung der Dominikaner ın Wittenberg dürfte ach
der Liste der Konvente DUr eın Terminhaus KEWESEN se1Nn , ın dem uch
die dort studierenden Brüder Unterkunft fanden. eit (Stat. ber
die Urdensprovinz Teutonıja. bringt ıIn der Hauptsache DUr ata-
loge der Provinzlale , 2AUS denen DUr etiwa die Angaben ber Wahl un!
JTodesjahr (1520) des Eberhard VON Kleve (‘1 44)
Anm R hervorzuheben wären.

Zu949 Der Nachweis, dafs iın der ersten erfolgreichen Denun-
ziatıon der sächsischen Dominiıkaner, die Anfang Februar 1518 beı der Kurie
eingegangen War, Luther mıt besonderem Nachdrucek eıne geringschätzige
Beurteilung des Rosenkranzbetens ZUTr ast gelegt wurde , ırd verstärkt
durch die Beobachtung , dafs gerade aAUSs dem Leipziger Paulinerkloster,
dem die führenden Männer iın dem Streite miıt Iuther angehörten, Uurz

eıne stattliche Schrift ber diese (zxebetsübung und die mıt ihr —-

sammenhängenden Fragen der Bufsdisziplin, des AasSses und se1ner W ır-
kung uch auf die jenseitigen Sündenstrafen hervorgegangen WäarLr. Die
Vvon Paulus . 255 — 260 1m ÄAuszuge mıtgeteilte Schrift
des Marcus von Weida, ‚„ Vollendet Leipzıig ın Pauls Kloster
71 Dezember 1512 % („gedruckt März 1515° War als
„ Splegel hochloblicher Bruderschaft des Rosenkranzes Marıae “* bestimmt,
durch erbauliche Betrachtungen ber den „ Psalter Mariae“‘ den rel;g1ösen
Wert; dieser Andachtsübung 1ın das rechte Licht setzen, besonders ber
durch Anpreisung der „ Vorteile dieser Bruderschaft ‘‘, die ‚„ alle andern
übertreffe ““ obwohl S1e VONn ihren Mitgliedern wöchentlich NUur TEl Rosen-
kränze verlange, für diese VOmn Dominikanerorden (vgl ‚9 Anm
eifrig betriebene Organisation werben. ährend 10808  ' dabeı dıe
mittelalterliche Lehre vom Ablaßs In ihrer Verbindung mıiıt der vom
Schatz der Kirche schlecht und recht, uch mit gehöriger Betonung des
3, vere contritiıs et, confessis “* vorträgt, macht bei Aufzählung der dem
Gebetsverein verlıehenen Ablässe doch uch unbedenklich on dem fabel-
haften Ablafs ,, VON Jahren “* Gebrauch, den die Dominikaner erst
1m Laufe des Jahrhunderts durch eıne gefälschte Bulle Innozenz’ 111



KALKOFF, E E Ba —— A E E
stützén ftür nötig befunden haben Kr beruft siıch dabei auf eine

Wundergeschichte des Dominikaners Alanus de Rupe T vgl Leandro
Albertı fol. während eın Nördlinger Mönch ın eınem ahn-
lıchen Werke diıese Ablässe empfehlen ablehnt, um nıcht durch solche
Spekulatıon der Brüder die Verdienstlichkeit ihres Gebetes herabzusetzen ' A
(Paulus 59 f.

Wenn 180 der urkundlich DUr selten (zuletzt nachweisbare
Lektor der Pauliner Anfang 1518 nıcht mehr gelebt haben sollte ,
empfanden doch Tetzel und Rab a ls Pflicht, diese VoNn einem hervor-
ragenden Mitgliede ihres Konvents mıt Vorliebe vertretene Angelegenheit
des Gesamtordens NU:!  —_ uch dem unbequemen Augustiner gegenüber AaAUuUS-

drücklich verfechten.
Ziu XXXIL 234 Anm Die VOR Kawerau 1n ZK'  q

603 . mitgeteilten Auszüge AUS den „ Acta generalatus Aegı1dii Vıter-
biensis “* gestatten, den Übergang der Ordensleitung VON dem Juli
1517 ZU Kardinal erhobenen Eg1d10 (Janısıo auf (Jabriele della
gKENAUCK umschreiben. Im VOTauUSs muls festgestellt werden , dals, ob-
wohl der Generalmagıster der Augustiner redend eingeführt wird, diese
chronikalischen Notizen nicht Von iıhm persönlich oder nach seinem Diktat
aufgezeichnet worden sind, sondern In der Kanzleı1 des Ordens, eiwa Voxn

dem Generalprokurator der SONST einem Sekretär des (zxeneralats verfalst
worden Sind. Denn G1E wurden auch nach der Abdankung Eg1idios und
ın se1ıner Abwesenheit fortgeführt und kleine Ungenaulgkeiten laufen miıt

.

unter, die beweisen, dafs der Berichterstatter mit der handelnden Person
nicht identisch ist.

Am unı 1517{ wird der Kıngang des Von Pastor I X 696
mitgeteilten Breves vVoO  S Juli ber die Kreilerung Can1ıs10s vermerkt, ın
dem Le0 den NneueN Kardinal beauftragte, das (GGeneralat bıs 2U

4C S el beizubehalten; die ecta bringen die unbestimmte
Wendung: . DIS der aps anderweitig beschliefse *. Ks War ‚180 doch R —— z  ” —— —. a_-
eın Novum, dafs schon Januar 15158 (x+abrıel Venetus VOM Papste
IS (Jeneralvikar berufen wurde. Wenn dann (anısıo ach dessen Ein-
treffen ın Kom das (Generalat Februar niederlegte (Kawerau

605), worauf folgenden Tage 1M Konsistorium die Entsendung von

Kreuzzugslegaten angekündigt wurde, scheint der rühere Rücktritt
Can1s10s doch wenıger m1 der lutherischen Angelegenheit a IS mit se1Ner
schon zeitig geplanten Entsendung nach Spanıen zusammenzuhängen,
och sollte C: uch nachdem der Vikar die (zxeschäfte (reg1men) über-

' . D n

nOommen a  5 miıt der bisherigen Autorität fungleren , da AI Mai
nachdem “ Aprıl VO:  u Kom abgereıst Wäar (Forschungen 119

Pastor 1V, 1, 162) dem gesamten Orden se1ne Befehle als pünkt-
licher Nächahmung verpflichtend bezeichnet wurden ; vermutlich geschah
168 aUus Anlafßs se1ner Ernennung ZU Urdensprotektor.

Zu XXXII, Da U  > der Kardinal erst Julı 1519 nach-
dem bei der Rückkehr AUS Spanien in Venedig dem Generalkapitel
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beigewohnt a  C wıeder in Rom eintraf , die Legaten alsbald ach
ihrem Eınzug 1m Konsistorium empfangen werden püegten (Arch
concıst. cta ancell 1, fol. 09a „ dıe Mercarii, Juli “) hat

dem 1mM August 1518 auf päpstlıchen Befehl ILuther unter-
Schriıtte der Urdensleitung keinen Anteil gehabt.

Der Inhalt der Eintragung VoOInN August stimmt miıt dem Krlafs
des Generalvikars n auf dem Provinzlalkapıtel VO  3 Februar 1518
ZUM Leıiter der saächsischen Konventnalen ernannten Gerhard (Hecker)
‚„ VON Osnabrück “ überein, der AUS Cora VOom datiert ISt;
wurde derselbe ohl durch die Ordenskanzlei In Rom expediert und War

zugleich miıt der auch Vn Gabriel Venetus erwähnten Zitation Luthers,
935 der; wenn . nıicht freiwillıg erscheine ““, JanzZ WwW1e der Papst selbst

August ' verfügt a&  G, „für exkommun1zıert erklärt werde als HKım-
pörer den Orden “* ‚ 5SU2C relig1onis rebellem “, WwW1e uch
dem Schreiben des (+eneralvikars heilst „ und den apostolıischen
Stuhl, weil ber die Gewalt des Papstes, die Ablässe U, dogmatı-
qjert habe*‘. Die Echtheit jenes VOn Kolde (ZKG. 1L, 376 AUS deut-
schen Ordensakten veröffentlichten Schreıibens konnte 1Ur angezweifelt
werden 1m Zusammenhang miıt den VoOxn Ranke und Waltz VOTge-
brachten Bedenken das Breve „ Postquam ad aures ‘° ; ıe War durch
die Einordnung beider Stücke 1n den Gang des Prozesses (Forschungen

53 ff.) hinlänglich gesichert ; die Kıntragung ın den cta ENCIA-
latus, die VOor em den Befehl ZULTC Verhaftung un KEinkerkerung Luthers
beiseite lälst, hat 2180 neben dem Schreiben des (jeneralvikars 1Ur die
Bedeutung , Einblick ı1n den Geschäftsgang der Ordensleitung RC
währen.

Mitteilung
des V erlagzs und des V erfassers.

Mıt einigen gleichzeitig 1m Archiıv für Reformationsgeschichte CI-

scheinenden Abhandlungen (‚ Der Humanıst ermann V, Busche und
die lutherfreundliche Kundgebung auf dem W ormser Reichstage VO  B

April 1521 Die Entstehung des W ormser KEdikts und die Eıin-
führung des päpstlichen Zensurerlasses ın das Reichsrecht. Die von

Kajetan verfalste Ablaf(sdekretale und seıne Verhandlungen miıt dem Kur-
fürsten VvVon Sachsen ın Weimar, { Mai 1519 “) gelangen
meıine Forschungen über die erste Periode der Reformationsgeschichte
einem geEW1ISSEN Absehlufls. Der Verlag hat sich in höchst dankenswerter
Weise bereit erklärt, von dem vorliegenden, nach Inhalt und Darstellung
e1n Ganzes bildenden Teıle, ‚„ Der Prozefs des Jahres 1516 eiıne uch-
ausgabe veranstalten, die f{ür den Forscher einen besonderen prak-
tischen Wert erhalten soll durch eine dem Vorwort sich anschliefsende
„Systematische Übersicht“ meıner auf verschiedene Zeitschriften
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und Monographien verteilten Arbeiten , die In ıhrem planmäfsıgen AA

sammenhang eıne Art ‚„ kritischer (z+eschichte der Anfänge der deutschen
Reformatıon und der römischen Gegenreformatıion C£ darstellen, SOWI1e durch
e1in „Personenverzeichnis“ meınen iın der 7K  q bıs

enthaltenen Beıträgen , das sich uch auf den ın eft
erscheinenden Aufsatz ”G Flavıo als Biograph Kajetans und se1n
Bericht ber Luthers Verhör 1n Augsburg ““ noch erstrecken soll
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Zaum Neuplatonismus Erigenas.
Von

Dr onannes Dräseke Wandsbeck

Uber das neuplatonısche Gepräge OINISECET gyreiser edanken-
STUPpeN der 1losophıe des SCOTuUSs Erıgena herrscht allge-

Übereinstimmung Hs gehören dazu bekanntlıc. dıe Lehre
Voxn der Eıinheit des gyöttlichen Wesens, Bö:  en und VoONn der
üuckkehr der W esen ott ährend diese edanken natur-
gyemäls bısher erster Linıe Krigenas phılosophıschem aupt-
erk De AdWsSIONE NAtTUrae nachgewlesen worden sınd haft Nal

WON1IgeT darauf gyeachtet dafls S18 sıch auch schon SeCciINer frü-
heren chrift De divana Yraedestmnatkıone en raglıc aher
1st b hıer die neuplatonıschen edanken AUuSs denselben Quellen
WI1@e dort stammen Deutsch 1sSt 1 dem auf De divına DYOAC-
destinatione bezüglıchen Abschnitt SeCiIiNer ausgezeichneten, die Ge-
danken Krigenas ihrer Tiefe erfassenden Arbeiıt dieser Frage
nıcht näher getreten , und Eberts knappe Inhaltsangabe der
chrıft dürfte m1 der kurz voraufgeschickten Behauptung , dafls
ihr „Schon dıe S6C1NeEIM Hauptwerke systematısch entwickelten
een zugrunde lıegen *, für iıLre Beantwortiung nıcht ausreichend
Seın S50 ist tatsächlıch verdienstlich dalfs 61 belgıscher
Forscher, Jacquın dıeser rag e]Ne besondere NTIer-

Deutsch, Johannes Scotus Krıgena, PRE (S
bis ’1  ’

2) Ebe r }, Allg. Gesch der Literatur des Mittelalters Abend-
lande i (Leipzig 264
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suchung yewldme hat. ÖOb diese aber nıcht viellaicht schon se1t
vielen Jahren durch den russischen Forscher Brilliantoff
völlig überholt ist, verma$g ich nicht eN; ist sehr ahr-
scheinlich. Dessen yrolises , 1898 Petersburg erschienenes
Werk „ Vlıjanıe yvostotschnago bogoslavıa sapadnoje W pro1lsVe-
der1ach SC. Kr.““ „Der Kinluls der orjentalıschen he0-
logie auf dıie okzidentalische iın den Werken des JJTohannes SCcCOtus
Erigena * (LVIIL 516 gr.-8°) behandelt alle hıer 1n Be-
tracht kommenden Hragen mi1% anf(serordentlicher Gründlichkeit.
Ks ist den westeuropäischen Forschern völlıg unbekannt geblıeben.
rst 1903, nach Krscheinen meıner unten noch einmal ne61-

nenden chrıft über Krıgenas Gewährsmänner, andte M1r T1111aN-
toff Se1N Werk unmittelbar mıt einem die Quellenverhältuisse
beleuchtenden Briefe, den ıch 1ın der 191 voll-
ständıg mitteilte. Hierdurch erst wurde Deuitsch, der für dıe
PRE dıe Bearbeitung des Tükels „ Scotus ”” übernommen @&  @,

Ich überliels iıhm das erk fürquf Brilliantof{f aufmerksam.
längere Zeit, ard infolgedessen Vn iıhm in qe1INer Arbeit
(a e 8öl, verzeichnet, inhaltlıch aber, qaOviel ich

Auch heute noch istgesehen, nicht erfalst und gewürdigt.
für unXns e1n mi1t s1eben Sıegeln verschlossenes Buch Sollte sıch
Nn1C bald eın Übersetzer dafür finden ? So dürifite uUuNSs Jacquın
2,1S0 zurzeıt immer noch etLwas Neues Sagen. Sgeine Ergebnisse
ın ihren Grundzügen, selbstverständlıch m1t näher erläuternden
DZW. berichtigenden und weitergehenden Ausführungen versehen,
hıer mitzuteilen, halte iıch hauptsächlich AUS dem Grunde für
wünschenswert sowohl wW1e für berechtigt, e1l dıe Zeitschrıft, In
der Jacquın sge1ne Abhandlung „ Le neo-platonisme de ‚JJean Scot‘“
veröffentlicht hat, dıe 99  evue des SCLIENCES philosoph1iques et. theo-
logiques “ 1, (Bureaux de 1a Revue Le Saulchoir Kain-Bel-
71qU€. Octobre 674—685, dem Kreise der Leser und
Mıtarbeıiter dieser Zeitschrift, WwW1e vıelleicht auch dem grölseren
deutschen Leserkreise überhaupt, besonders auch ihre un ZUE

neuesten Enzyklıka aps 108 vermutliıch gÄänZzLIC unbe-
kannt geblieben 18%

1) Ausgesprochen ist, diese ın einem von der Redaktion unterzeich-
neten Eingangsartikel: L’Encyclique ‚„ Pascendı dominicı oTegiS *” 648
Um die Rückständigkeıt katholischer Anschauung zelgen, greife ich
NUur einıge Sätze heraus:! Dans 1a parole de SOI Vicalre, manifeste-
ent Yest la 01X du Christ lu1-meme que NOUS entendons. Ce n’est
Pas d’avoir Iu nı meme relu document capıtal. Nous AUTONS

(BUrT V’en faire uNe etude personnelle approfondie. La gravıte des
interets Cause, l’exceptionnelle valeur de ’eXpDOS: des doectrines
dernistes qu’il contijent, la diffculte meme, malgre la lumlere qu'’1l pro-
Jette SUur elles, d’en touJours biıen Salsır le SEeNSs eXaC ef, tonte 1a portee,
NOUS font devoir *. 99  Le modernisme 6tant essentiellement unNne
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Erigenas chrift De uraedestinatıione ist eine durchaus tNne0-
logısche. Er wıll >  O' Gottschalk, der eine doppelte Vorher-
bestimmung behauptet hatte, den Beweiıs führen, dals es AUT g1ıine
Vorherbestimmung , und WäarLr dıe der Krwählten X1D% Aber 1mM
Unterschiede VOonNn seinen Zeitgenossen, dıe mıt besonderer Or116D6
eruhmte G(GEwÄährsmänner herbeizogen und ıhren Bewaeis ehr mıt
Stellenanführungen qle mıiıt eigenen Gedankenausführungen bestritten,
bedient sıch Erıgena Gottschalk der Dıalektik und der Phı-
osophıe. Natürlich gründet seine Beweisführung auf chrıft-
und Väterstellen, ıhnen ZUTC Seite stellt Or aber einiıge h1l0s0-
hische Begriffe, AUS denen Folgerungen zıeht, dıe der VOn
ıh vertretenen Anschauung ZUXC Stütze dıenen.

So ist das gyÖöttlıche Wesen nach ıhm wesentlich e1ns, infach
uınd unveränderlich, in dem Grade, dafs eSs unstatthaft ıst, In ıhlm
Vollkommenheiten und verschiedene Betätigungen unterschel-
den gyöftliches Vorherwissen, Vorherbestimmung, ılle, Natur sind
gleichbedeutend AÄAus dieser Eıinfac  e1 ınd dieser Einheit geht
die Vıelheit der Geschöpfe hervor. In ott &10% weder Art
noch WForm, aber dıe Arten und KFormen stammen AUS ım, e11

das eErste W esen des Uls ist. Alles, Was vorhanden ıst, haft
ure ıhn S81n Daseın, er ist; dıe Ööchste OTM VoOx allem Auf
ıhn als den rsprung r es Streben, jeder bewulste oder
bewufste T1e gerichtet. Durch die KErkenntnis, den Verstand

er ıhm als seınem Kndziel zurück, und darın besteht
dıe Glückseligkeit n Das Böse ist, nıchts als eıne Minderung des
DeEINS, 1ne Verderbtheit des Guten IM g1b%t keine böse Bestand-
heıt, das 088 kann ott nicht ZUTr Ursache en Und für
diese Sätze, das möge Nan beachten, beruft Krigena sıch anf
Augustinus.

maladie de la pensege philosophique, l’on vYatonnera Das UE , parmıles remedes proprement intellectuels UYUE preserıt Pie X Hgurent,premlere lıgne, V’ätude e V’enseignement de 1a phılosophie de salnf,

Wissenscha
Thomas*‘. Das ist der dunkle (ze1lst der Scholastik, der die Kreiheılt der

ft mıt Knebelung und Bevormundung bedroht, der sıch wäh-
rend des Jahrhunderts 1m Kampfe mıt dem (Jeiste der Neuzeit immer
mehr zugespitzt hat, bis er .. ach hrh rds zutreffendem Ausdruck,‚1n unseren Lagen den unheilvollen Charakter eines Kampfes auf Leben
und Tod ANSECNOMME: hat *‘

1) De praedest. 1L, Migne, CXXL, J61; IL, d , 362;II  ‘9 566  9 1L, 363
2 De praedest, XVII, 9 430 „ Proinde 1 nulla beatıtudo est, 181ıta aeterna, vita autem agetferna est veritatis COgN1t10, nulla igitur bea-tıtudo est N1ıs1ı verıtatis COgNIt10 **
3) De praedest. 3, 39 ‚, Nihil alınud est malum, nısı bon1ı COT'-rupt1io

nıhil Sse malum N1sı onl
Malum igitur NecC eus CC Deo est Sed Q1 Qu1S dubitaft

Augustinus diecat.“ cCorruptionem, videat quıid de hac ratione
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In dıesen Aufserungen erkennt mMan unschwer die Be-
ziehungen, welche die Te Erıgenas ZU Neuplatonıismus au1-
weıst. Aber woher tammen q108 ? Die Geschichtschreiber des
gyrofsen Phılosophen en diese Frage, e1l ıhr Blıck vorwiıegend
auf dessen Hauptwerk gerichtet Wal, nıcht beantwortet. Sie haben,
nach Jacquins Urteil (a ıo 75/6), beı allem Forschen
nach den Quellen SeINET wissenschaftliıchen Bıldung und den chrift-
stellerıschen Einflüssen, unter denen gestanden, 85 unterlassen,
dıe verschiedenen Entwicklungsstufen 1m en Erigenas geNauUeET

unterscheıden. Die Besonderheıit Erigenas ırd Nre dıe nach-
drückliche etonung se1iner Abhängigkeit von den Schriften des
Areopagıten noch nıcht genügend erklärt. Jacquın behauptet viel-
mehr, dafls Krıgena, als De nraedestinatıone schrıeb, noch fast
zusschliefslich unfer dem Einflufls lateinıscher Schriftsteller stand
Insbesondere hat ©. Was Später 1n weıtem Umfange tat,
voxn den areopagitischen Schrıiften damals noch keinen (+ebrauch
gemacht. Dieser fruchtbare Gedanke verliert, wıe mM1r scheint,
adurch nıchts von seınem Werte, dals schon er alg
sehr wahrscheinlich bezeichnete, dafs Eriıgena dıe griechische Pa-
trıistik „ erst In Frankreıch näher kennen Jernte und ZWaLr nfolge
se1ıner Übersetzungen“.

Dals Jacquın hler (S 676) anf e1ıne alte, wW1e selbst
sagt, eute fast, völlıg aufgegebene Meinung zurückkommt, dıe
der VOxh ıhm als notwendig empfohlenen Betrachtungswelse durch-
AUS In Widerspruch trıtt, erscheint mMır recht wenig angebracht,
e1l dıie Sache dadurch ın keiner Weise gefördert ırd Ks ist
das Jene Ansıcht, wonach Erigenas Bildung nıicht 81ne lateinısche,
ondern In erster Linie 61n e griechische SB1N soll Kr würde diese
1m Oriıent selbst erworben haben, E1 05y dals AUSs jenen Gegen-
den tamm(te, se1 05, dalfls OL letztere aunf Keısen, dıe W18S8eN-

Dieseschaftlıchen Zwecken unternommen, kennen gelernt
Behauptungen tützen sıch hauptsächlıch auf eınen VüOn

1m Te 1674 oger Baco beigelegten Text * und sodann auf
das besondere Gepräge der Philosophıe des Kriıgena, dıe ]2 ber
dıe Lehren und Methoden, W16e 310 das Abendland damals 1m
Durchschnitt aufwlies, durchaus hinausgeht.

Hs würde kein Interesse aben, sag% Jacquın, auf diese oft
widerlegte oder von den Forschern völlig mıt Stillschweigen über-
Yangene®e Meinung zurückzugreifen, ennN S10 nicht VvVoOxn TUN-
hes 1n einer Jüngst veröffentlichten Parıser Dissertation a 1S eıne
wenıgstens der Aufhellung bedürftige noch einmal ZUEC Erörterung

Huber, Johannes Scotus Krıgena (München 1861),
2) W o0od, Historia ei, antiquıitates Universitatis Oxoniensis, 1,

Oxford 1674



DRASEKE, ZU  = N.  UPLATONISMUS ERIGENAS.

gestellt are Aber dieser durch nıchts begründete Eınfall e1nNes
jJungen französıschen Gelehrten berechtigt doch wahrhaftig nN1ıc
azu, dıe Geschichte eiınmal wlieder völlig auf den Kopf stellen.
Dıie Kühnhaıt eiNes solchen Wagnisses ırd QUr durch dıie Un-
wissenheıt übertroffen, dıe dazu verleıitet hat. Jacquın wulste das
W arum haft der Versuchung nıicht wıderstanden, jenen 0den-
Josen Versuch erns behandeln ? Über Herkunft und Bıldung
Krigenas ist keın Wort Wr verlieren. Dıie ausschlaggeben den, 1Ur
vielleicht Brunhes nıcht bekannten Tatsachen, untier denen dıe
VON Hu ZUerst bemerkte Aufserung des Prudentius Von JTroyes,
des einstigen KFreundes Krıgenas, Irland habe ihn., den scharf-
sinnıgysten aller Greiehrten, nach Gallıen hinübergesandt einen
SANZON Hanfen anderer Zeugn1sse und Tüftelein über seıinen Namen
aufwıegt, werden VOR Jacquın sehr rıchtıg zusammengestellt. Ich
gelbst kann mich auf meıne eıgene chrıft über Erigenas Gewährs-
mMAanner erufen Aber auch auf dıe von Jacquın 1m Anschlufs

dıe hler 1n Betracht kommenden Zeugn1sse betonte (Ü(elehrsam-
keit und Geistesschärfe, durch dıe Erıgena Se1INe Zeitgenossen
erheblıch übertraf, raucht hlıer nıcht hingewlesen werden,
wohl aber auf die VYON iıhm als höchst wahrscheinlich bezeichnete
'Tatsache und das ist, e1n Gesichtspunkt dafs Krı1-
— unmıttelbare Vertiefung ın griechische Schriftsteller Sspäter
anzusetzen ist, als SE1INeE Ankuntfit 1n Frankreıch.

Tatsächlich fand BT 1ın der Hofschule Parıs dıe er des
sogenannten Areopagıten D10nys10s VOÖT, deren mächtiger Verbreiter

für das Abendland werden sollte S]ıe 1 Jahre 827 Ludwıg
dem Frommen (814—8 im Auftrage Kaiser ıchaels IL des
Stammlers (  —8 durch e1ne AUS Konstantinopel eingetroffene
Gesandtschaft überreicht worden. Nıchts aber nötıegt NS der
Annahme, dals Krıgena Z der Zeıit, E1 seine chrıft De DY \  —-
destinatione verfalste (851), von jenen Schriften schon Kenntnis

Brunhes, La fo1 chretienne et la philosophie Al MmMps de la
renalssance carolingıenne (Paris 199/200: „ On tente de

UuUE neo-platonicien , tout a faıt INCOMPrIS des theologiensl’Occident, etait, peut-Etre Oriental, Ou tout MO1NS qu’ıl avaıft fait
sE]J0ur Orient, e qu’il se]0ur formation lıtteraijre et,

philosophique Qqul tranche ’une manlere l salsissante Sur celle des
auteurs mıilıeu desquelles les documents histor1iques V’ont. Ssalsl ei, fixe

13 probleme histor1que dont V’examen rentraıt DPas ans le
cadre de notre etude, mals quı meriteralt , L1LOUS sembie-t-1l, de fixer
Vattention .

Migne, CXV, 1194 „ JLe solum Oomn1ıum acutıssımum
G(Galliae transmisıt Hıbernia *.

Dräseke, Johannes Scotus Krigena und dessen ewährs-
mäanner ın seinem Werke De divislone nNaturae lıbrı (Leipzig 98/9



hatte, ennn die Übersetzung derselben ertugte er erSt viel Später
858 860) ıne VON Jacquın angestellte vergleichende

Prüfung der (Gedanken und besonders der bezeiıchnenden sprach-
lıchen Ausdrücke der beıden Schriftsteller ze1Zt, dafs Erigena
damals noch nıcht unter dem geiıstıgen Kınluls des Areopagıten
stand

Zunächst 1stT auffällig, dafs dessen Name, der UuNnSs De
divisıone NATUTAaE oft begegnet De VraCcdestınatıone nıcht
E1n Mal genannt 1rd Dieses Schweigen ist doch An

aich schon sehr bezeichnend aber es ist nıcht der 6INZIZO De-
stimmungsgrunNd für dıe obıge Behauptung

Über Grundfiragen, W16 dıe nach dem W esen (+0ttes und nach
den göttlichen Namen, bedienen sıch e1 Schriftsteller stark
yvoneiınander abweichender Ausdrücke, als dafls Nan versucht Se11H

ürfte, S1e nebeneınander rücken und 10© Beeinfiussung
verzeichnen Dionys10s braucht bel Erörterung Fragen
eigenartıge sprachliche Bezeichnungen, dıe Han beı SE1N6EN ach-
ahmern sofort wiedererkennt. Nach ıhm 1äfst dıe gyöttlıche atur
jedes esen, jede Seinsweıse unendliıch eıt hınter s1ch. Um
dieses Übermals ZUum Ausdruck D brıngen, nennt es eINe Über-
wesenheıt (UREQOVGLOV, UNEQOVOLOTNG), e1N6 Überbestandheit oder
eiNn über alle Begr1ıffe hinausgehendes Bestehen (Önsgénagäzg).
Seine Vollkommenheiıten gehen über jedes Maßfls hinaus, und gerade
dıe Partıkel UNEO dıent ıhm dazu, diıesen INATUC. eTrTZWINYZEN

(+0tt erkennen, bıeten sich dem enschen ZWE1 Wege, dıe
bejahende Theologıe (F8E0210yVio KOTOUDOATIXN) und dıe verneinende
Theologıe (FEOLOYLO OT ODATIXN) Demzufolge egt Han iıhm ZO-

gyeschaffene Vollkommenheiten bel, oder 1INan bekennt,
dem Inl sıch ZU.  S (+edanken SE61Ner Überweltlichkeit erhebt und
jegliches Nndlıche VON ıhm ern dafls nichts Ir VONOn allem,
W4asSs 1s%. AÄAus diesem Grunde, sag% D1ionys10s, ‚„ PTOISCH dıe e0-
ogen dıe Gottheit ale namenlos und ales allnamig “ (De div NOWL.

L, Tovto YVYOUV ELÖOTEC OL 0100l Xal WG % N
KL E“ TAVTLOC OVOUATOC).

Die Schrift De n»raedest hıetet nıchts derartıges er die
mıt der Vorsatzpartiıkel UTLEO gebildeten Ausdrücke finden sıch da,
noch dıe Unterscheidung zwischen der bejahenden und verne1ineNl-
den Theologıe Nachdem Krıgena emerkt hat dafs keın mensch-
licher USaTUC. dıie gyöttliche Aatur zutreffend bezeichnen VeI-

mMas, unternımmt er 6S ennoch dıe bezug auf (}Aott der chrift
oder der theologıschen Sprache gyebrauchten Namen 6116

YOWISSC KEıinteilung bringen „Von den Wortbezeichnungen
sagt (De uraecdest 390), „deren sıch gött-

Vgl Schrift
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lıches und menschliches treben bedient, nach der Gewohnheit
menschlicher Sprechweiıse ott selbst oder Se1N Walten ın der
gyesamten Schöpfung 7ı bezeichnen, SINd eınige yewissermalsen 1n
eigentlıchem Sıinne nehmen, wWw1e8 unter den Verben ‚ich bın,
du DIST, WäL, seiIn“, untier den Substaniıven aber ‚Wesen, Wahr-
heıt, Lugend, W eıshelt, Wissenschaft, Bestimmung U: dergl.‘, dıe,
eil Q16 in uUuNSerer atur das Krste ınd Beste, Nsere Be-
standheıt selbst ımd eren trefflıchste Eıgenschaften bezeichnen,
ohne welche diese nıcht unsterblich seın kann, nıcht unangemessch
auf den einen und besten ranfang alles Guten, ott De-

werden. Andre Bezeichnungen dagegen sınd unelgentliche,
übertragene, S10 püegen e1nen dreifachen rsprun haben,

die Ahnlichkeit, das Gegenteil, den Unterschied.“
Wenn Irgendwo, bot sıch Krıgena hier dıe Gelegenheıt,

Dionys10s8’ Lehren, W1@ dieser S10 Iın De dn NOMAN. vorträgt,
Z verwerten, denn WEn dıe Lösungen sıch auch N1C decken,

ist dıe Frage im Grunde doch 1ese1De Wenn Erigena aDer
se1InemM Vorgänger hler nıcht olgte, ırd I2n den TUn da-
für nıcht 1ın einer änfserlichen Verschijedenheit der edanken beıder
suchen dürfen. Nachdem die areopagıtıschen Schriften über-
setzt @&  e, da eTSt eızynete sıch in seınem er De AvıisıoNeE
naturae die (Gjedanken und dıe Ausdrucksweise des Dionys10s A,
wofür Jacquın m1% Recht auf dıe Stelile } (B CXX, 4559
hıs 462 CchAiuter D 1 21 verweıst.

Nıchts also, weder 841 dem Bıldungsgange Krigenas , noch 1n
dem, Was WIT VON selner schriftstellerischen 4u1bDbahn W1SSeN, noch
ırgend etwas 1n selner Schrift, nötıgt uUNls, Dionysios unter diejenigen

rechnen, dıe 1m Verlauf des ersten Abschnitts seiner W1issen-
schaftlichen Tätigkeit seine Lehre beeindufst haben Kın Ver-
gleich beider Schriften , W198 Or STANZ kurz hıer eingefügt
Wurde, 1älst schon genügende Unterschiede erkennen , dıe jeden
(G(edanken eine Entlehnung fernhalten. Zu diesem Te1IN NCTA-
tıyen Krgebnis Lälst sıch, w1ıe Jacquin NUun des weıteren ausführt,
unmittelbar der Beweis hinzufügen, dafs Krıgena 1n jener Zeit
se1ner Entwicklung und 1n seinem er De nraedes DUr lateı-
nısche Schriftsteller benutzt hat und dafls Se1n dort sıch aulfsern-
der Platonismus AUS derselben Quelle stammt.

In De n»raedest. i ndet sıch e1ne Yanze Anzahl Anführungen;
N sınd In ihnen aber DUr lateinische Namen vertreten, keine
griechischen. Der Tun für diese Tatsache lıegt nıcht, WwIie HNan

eglau hat, darın, dals Erıgena, 1n wohlwollender chonung der
Schwäche SeE1INES Gegners, keiner Zeugnisse sıch bedienen wWo
die diesem iremd XD, Für e1InNe solche schonende Rücksicht-
nahme scheint, worauf Jacquin zutreffend hınweilst, keine Stätte
sein ıIn einer Zeit, In der mMan vielmehr Uure dıe enge der &  -
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geführten Zeugen und ewährsmänner auf den Leser 1INAruc
machen suchte Nur drei Lateiner werden VONn Erigena an y O-

ührt, Augustinus, aps Gregorius und Isıdorus Vüox

Seviılla, dıe letzteren beiıden DUr einmal, der erstere dagegen nahezu
Dieser Umstand ze1g% alleın schon, dafls Augustinus’sechzıgmal.

TE in Krıgenas chrıft den Haupteinschlag ıldet, S16 1efert
ıhm die hauptsächlichsten Beweisgründe, anf enen Se1Nn Satz VOnO

der UUr einmalıgen Vorherbestimmung ruht.
Die Erklärungen über einıge weıtere Punkte, W10 die Frage

nach dem Bösen und nach der Freıiheıit, entnimmt Eriıgena -
mittelbar AUS Augustinus un bıetet hıer gerade ange Anführungen,

Kaumseinen eigenen edanken ZU USdTrUuC. Z brıingen.
fügt einıge Folgerungen oder den besonderen vOoOxn iıhm hbe-
handelten Gegenstand beleuchtende Erläuterungen hinzu. Die

InLehre und der Ausdruck, es ist hıler augustinısch.
anderen Källen sınd dıe Entlehnungen weniger erkennbar, da 310
sıch nıcht auf den ortlau erstrecken, sondern 1n den (+edanken
beruhen, W10 310 ın Augustinus’ erken begründet sind. Krıgena
zieht seine besonderen Schlufsfolgerungen, die manchmal mı1t des
Meisters Lehre nıcht zusammenstimmen oder Sar iıhr ın 1ıder-
spruch treten So STE mıt den Erörterungen über dıe Eın-
fachheıt des göttlichen W esens Uun!: miıt dem, Was daraus für dıe
Vorhervestimmung erschlielst. An manchen tellen des Augustinus,
besonders gerade 1n den Werken, welche Krıgena las und benutzte,
w1e De ervıtate der, De trıinıtate oder De DEra relhgione, beharrt
Augustinus bel dıeser Lehre In Ausdrücken, die sich ZU Teil

beı KErigena wıederünden. Jacquın c1bt (S 681/682) reichliche
Belegstellen, durch welche die Abhängigkeit KErigenas VvOoxn Augustinus
auf das einleuchtendste bewijesen 1ırd. Mıt einem yEeWISSEN ohl-
gefallen nımmt Augustinus ın De ewwnrtate der dıe Lehre der Neu-
platonıker ber (z0tt wıiıeder au ber ennn Jacquın a,ls eine
allgemeın anerkannte Tatsache bezeichnet, dafls der grofse Bischof
yYOoOxn H1ıppo 0t1N0S ın weıitem Umfange benutzt hat und dals
seine Werke tıefe Spuren des Eindusses aufweıisen, den dıe
alexandrinısche Schule auf seınen (+2818%t ausgeübt hat, mufs ıhm,
besonders Was se1ne erstere Behauptung betrifft, .YTOLZ seiner Be-
rufung aurf Grandgeorge, darın wldersprochen werden.

Augustinus hat Plotinos sicher nıcht elesen. Kr or1f, W1e
auch te meınt offenbar immer lateinischen Übersetzungen,

1) Keuter, Augustinische Studien (Gotha 9 179 Auf
KHeuter beruft sich zustimmend uch Rottmanner, der grofse
Augustinus - Kenner , In seinem Aufsatz ‚, Zur Sprachenkenntnis des hl
Augustinus “* In dem nach se1lnem ode veröffentlichten Werke 97 (jelstes-
rüchte AUS der Klosterzelle ** (München 1908),
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enNı diese vorhanden und ıhm zugänglıch TEN. Dafs 1n
Fällen, diese ıhm Unverständliches oder Ans  S1ge8 oten, den
griechıschen 'Text selbst verglichen habe, wlıssen WIT AUS se1nen
ejgenen Aufserungen. Aazu War wohl durch den griechischen
Unterricht, den ın sge1ner Heımat a ls Knabe erhalten, efähligt.
Aber iıch bezweıfle durchaus Was Reuter (a e für mÖög-
ıch hält, „da[fs er 1g ZCWESCH wäre, ennn auch mıit Mühe, 81n
vollständıges gyriechisches Buch auszulegen, falls damıt e1n drıngen-

Und dasdes persönliches Bedürfnis stillen YCeWOSCH wäre  “
Wr doch jedenfalls der Fall, q,|S Augustinus ZU@erst auf jene ıhm
bısher SaAaNZ fremde Gedankenwe. stiefs. Seine Kenntnis des Neu-
platonısmus stammt 1n erster Liniıe AUS den Schriften und den
VOüN neuplatonıschen Werken gefertigten Übersetzungen des

: 1 Vı W2S des Bewelses nıcht bedarrft. Lietztere
vermittelten ıhm VOT em dıe Kenntniıs der Eiocaywyn des Por-
phyr10s, erstere dıe des gyesamten Lehrgebäudes des Neuplatonismus,
das, W16 Gelger nachgewiıesen hat, Vietorinus vollständıg iın
se1ine Schrıften aufgenommen a  B: wWw1e beı keinem gleichzeitigen
oder späteren Schriftsteller beobachtet worden ist. Beı diesem
Sachrverhalt werden, W16e mM1r scheint, TOLZ mı ablehnen
der Haltung iın dieser Frage, YONAUEL' Untersuchungen dıe SCHhON

Clausen, Aurelius Augustinus Havnıae 1827), Lan
Lum 81 quld v1deo abest, ut 1gNarus linguae TTaCCAE 1cl debeat, ut res

grammatıcas bene edoctus et subtilıs verborum indagator existimandus
Qit. At facıle amen patet, cogniıtionem hanc, UQUaEC ultra elementa ÖN

prodeat, nu modo suffecere ad hbros TaCCOS intelligendos.“‘
2) Augustinı Confess. NVÄl: 2(3) ‚„‚ leg1isse quosdam libros

Platonicorum qUOS 1ctorınus quondam hetor urbıs Romae, quem hr1ı-
et1anum defunetum sSSe audieram , In latınam liınguam transtulısset,
ılle doctissimus et omn1ıum lıberalıum doetrinarum per1t1ssimus
qulque phılosophorum tam multa legerat eit diludicaverat, doector LOt

staftuambılıum SsSeNatLOorum , qu] etiam ob insıgne praecları magister11
ın FOMAAL foro meruerat et acceperat.“ afls diese lıbrı Platonıcorum,
W1e Heinzel AaAln (Augustins Ansichten VO  S W esen der menschlichen
Seele Krfiurt 1894, 11) behauptet, dıe ‚„„durch den Rhetor Vietorinus
1Ns Lateinische überseizten Schriften des Neuplatonıkers otiınus  o TC-
esen se]en, 1st, sovıel mM1r bekannt, NnIrgendwo überliefert. Wenn LZ-
dem Schmid (In seinem Artıkel ‚„ Victorinus ”” PRE? X  5

613  9 4.2) dieser Ansıcht miıt Berufung uf Grandgeorge,
St. Augustim et le neO-Nlatonısme (Parıs 1896 zunelgt, scheint er mır
damit den sıiıcheren Boden der KHorschung verlassen haben Sicher ist
nämlich das Kıne, dafs Viecetorinus ın selnen eıgenen Schriften, be-
sonders De generatıone verbr Avın und Adversus AÄArıum LOrı durch-
WEg dem Plotinos und Porphyr10s gefolgt 1St.

Geiger, D Marılus Vietorinus Afer e1n neuplaton!-
scher
18589

Philosoph. Bei}age Jahresb Studienanstalt etten 1888 U,

4.) Schmidt, Marıus Victorinus Rhetor un seine Beziehungen Z
Augustin K 1895),

Zeitschr. K.- XXXIUI,



von © und a 1 Ck ausgesprochene Ansıcht bestätigen,
dafs Augustinus ıIn dıe neuplatonısche Gedankenwelt durch Vic-
or1nus’ Schriften DZW. dessen Übersetzungen eingeführt worden ist.

ÄAus den ZUVO berübrten Verhältnıssen erklärt eS sıch 2180
hinreichend, dafs Erıgena, ohne e (G{riechen gekannt haben,
miıt neuplatonıschen (}+edanken vertrau Wäl. Auf einen, wI1ie mMIr
scheint, Beachtung verdienenden Umstand macht Jacquın hıer noch
betrefis der Lehre VOxNx der vöttlichen Einfachheit aufmerksam.
Erıgena geht nämlıich über den Meıister, dessen Schriften be-
nutzt, mehrfach hinaus. Seine Erörterungen führen ihn olge-
runsenN, die AUS Augustinus aiıch nıcht erklären, SOoNdern dıe Lan

iıhm alleın beimessen muls. Ubrigens kündigt die Orm In
diesem eıle se1NeESs Werkes einen mehr persönliıchen Gedanken c&

Während S0ONS se1INe (+ewährsmänner häufig anführt, bemerkt.
mMan hıer nichts davon. Ihe Gedanken entwickeln sıch 1n g'.-
schlossener dialektischer Form  9 dıe zahlreıchen, kaum verschlejerten
Syllogismen x  o  eben der Arbeıt das Gepräge einer Streitschrift und
verraten eınen tiefen, ursprünglıchen, qe1nNne Unabhängigkeit He
re1its besorgten Geist

Zu den oben genannten dreı Lateinern, deren Schriften Kri-
YeHN& In De nraedest. benutzt, kann Nan noch zwei hinzufügen,
Ü1cero mit se1ınen Tomnica, dıe In dem Kommentar des Boe-
thlıus gyelesen, und Alcuin mıiıt Se1INeTr Schrıift De traınıtate. Dıese
e! sah Ial 1m karolingıschen Zeitalter a IS klassısch a 318
wurden anfserordentlich viel benutzt. 1DDem letzteren verdankt
Erıgena ZU  S T el seine Te VONn den göttlıchen Namen, W1€e
910 hler darstellt, dem ersteren eine jene vervollständıgende Einzel-
heıt, Was VORn Jacquin wıederum (S 683) durch Vorführung der
betreffenden Stellen sehr anschaulich dargetan ırd.

Natürlıch ist dıe Hrage nach den Quellen von De praedest.
durch Jacquıins Untersuchun noch nıcht erschöpft, Was selbst
bescheidentlich hervorhebt. Er nımmt aDer für sıch und das
wırd ihm unbedingt zugegyeben werden müssen das Verdienst
1n Anspruch, darauf hingewlesen aben, dafs IN4Dn 1n Kriıgenas
Neuplatonısmus sowohl WI1@e in se1inem schriftstellerıschen Biıldungs-

Währendüberhaupt 7WE1 Abschnitte unterscheıiden mulfs.
des ersten, der se1ne Jugend und den Anfang SE1NES Aufenthalts
In Frankreich bıs ZU  S Jahre 851 oder eLWas später umfa[fst, ruht
seine wissenschaftliche Bıldung fast ausschliefslich auf lateiınıschen
Schriftstellern Seine damalıgen gyriechischen Kenntnisse scheinen

(G0ore In Dietionary of Chrıstian Biography, London 1887, heı
Schmidt &o

159
Harnack, Dogmengeschichte HI; 3018 U, Z£ThuK 1891,
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ihn noch nıcht tieferem Eindringen 1n yriechisches Schrifttum
1& D en Dıe neuplatonischen Gedanken, dıie In dieser
Zeit äulfsert, sind, ın ıhren Grundzügen wenigstens, den Werken
des Augustinus entnommen. Eın zweıter Zeitraum, der schon miıt
dem Te S58 begıinnt, ist durch dıe VORn Krıgena angefertigten
Übersetzungen und die Abfassung Se1INES phılosophischen aupt-
werkes De Avısıone NALUrAae yekennzeichnet. Da hat Fühlung
miıt den Griechen NOMMEN ; SE1INe VON dort her beeiniufste 110=
sophie tritt In Abhängigkeit VON Dionys10s, Maxımos und Gregor10s
vonxn ySS:

Diese Schlufsfolgerungen, dıe sıch durch Prüfung der
chrıft De Dracdest. ergeben aben, können schliefslıch noch durch
eine Stelle AUS De divis. NAaAt bestätigt und verstärkt werden.
Bei der Krörterung der Frage Von der Auferstehung der ofen
sag% iıch getze dıe Stelle In Übersetzung hiıerher fol-
gendes : „Ich erinnere mich nıcht, hıerüber ıIn lateinıschen and-
schriften etwas gelesen haben Auch gylaube iıch nicht, dafs
über diese Frage von einem un noch nicht bekannten chrıft-
oteller gehandelt worden ist; denn es ist N1IC. anzunehmen, dafls
lateinısche Schriftsteller diese wichtige Untersuchung unberührt

Ichübergangen üder angedeutet nıcht weıter behandelt hätten
gy]laube vielmehr, eXNN eLWAaS über diıesen Gegenstand erörtert
worden, dals N nicht uUuNsSeIer Kenntnis gelangt 1S%. em
ich darum lange be]l MIr selber darüber nachdachte, kam ıch
schlıefslıch darauf, dafs dıe allgemeıne Auferstehung der (Üuten
und Bösen VO 'Tode Nnur alleın durch die (inade des Welterlösers
erfolgen wird “* „ S0 War meıne Meinung In betreft der Anuf-
erstehung der oten Als ich jedoch den Ancoratus des 1SCHOIS
Epıphanius VvVoxn Constantıa auf Cypern, dessen Rede vVo  s

Glauben, und dıe Abhandlung des grofsen Theologen Gregor1ius
‚ Vom Ebenbilde* gelesen @&  6, anderte iıch meıne eıgene Mei-
NUunf, dıe ıch dem Ansehen jener änner hıntenansetzte und Cn

gyeständ, dals dıe Auferstehung der 'Toten durch eine Naturkraft
erfolgen werde.“ Diesen Erklärungen ufolge haft sıch Erigena
ziemlıch Spät miıt den griechischen Vätern vertraut gyemacht
Aber und das ist das grOISe Verdienst dieses grofsen (Geistes
schon ZU e1iner Zeıt, DUr dıejenıgen Werke in Händen hatte,
deren auch seINe Zeitgenossen sich hbedienen konnten, geht
über diese hinaus und unterscheidet sıch VONn ihnen  “ durch die
Yanz persönlıche Art und Weise, W1@e jene Werke gerade be-
nutzt. Kr beschränkt sıch 9 WwW16 ein aD oder
eın Hıncecmar, NIC darauf, lange, mehr oder wenıger geschickt

De divisione naturae V 899 Schlüter
465/466.

® n  w *' R
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ausgewählte Textstellen als Zeugnisse und Beweınsmittel aneiınander-
zureihen, sondern versteht 05S, iın innıger Berührung miıt ıhnen,
sıch bıs einem bestimmten Punkte selbständiıge (+edanken
bılden und damıt schon dıiejenıge Rıchtung der Forschung kenn-
zeichnen , dıe den künftigen Verfasser der Bücher De divisıone
NALUrae verrät, jenes bewunderungswürdigen erkes, das für uns

dıe einzIge Verbindung voxn Philosophıe und Theologie 1m frühen
Mittelalter ZUT Darstellung bringt

Zur Datierung einer Trierischen Synode
des Jahrhunderts

Von

Franz ÄArens in München.

Bın Problem, das der Konziliengeschichte anuf den ersaten 16
ziemlıch fern liegen scheint, hat ıch einem Kxkurs 1n
dieses Gebiet veranlalst. Im Verfolg einer noch nıcht Yanz abh-
geschlossenen Untersuchung über die Ableitung des Namens und dıe
GAeschichte des Begriffs der „ Kawerschen “ sah iıch miıich genötigt,
das Verbreitungsgebiet des Namens chronologisch und LOPOZTA-
phisch umSreNn2e1.,. Hierbeıi ergab s1ich unter anderem , dafs
die Spuren des Caorsınernamens ım >  y  aN2ZCH aut e1ne Wanderung
dieses amens VONL W esten nach Osten welsen. Von England und
Flandern aus gyesehen ist DEr schon das westliche Deutschlan
sten, und ist darum ın diesem Zusammenhang eine auffallende
Tatsache, WEeENN SChOonNn e1n Trierer Konzil uUuNsSeTeEer Kawerschen S 0=
denkt, das Hefele in se1iner Konzilıiengeschichte und e1ne Anzahl
anderer Forscher VOülL ınd nach ın In das Jahr A verlegen,

Im Sanzeh handelt sich un Geldleiher fremder Abkunfft, die
unter diesem Namen (1n elIner seilner zahlreichen Varlanten) ım späteren
Mittelalter namentlıch 1m westlichen Kuropa häufig auftreten. Sollte
einem Leser dieser Untersuchnug ıne schwer zugänglıche der ungedruckte
KErwähnung dieser ‚„ Caorsin1 *, ‚„ Cauvercin1®‘, „Kaberzein *® usf. bekannt
geworden SEIN, würde den Verfasser München, Georgenstr.
durch deren freundliche Mitteilung sehr W an verpflichten.

P
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ın welchem anch nach der e]ınzIgeN erhaltenen andsSchrı der
Konzillarstatuten abgehalten worden S81n mülste. egen diese
Datierung sınd aDer schon firüh AUS inneren Gründen KEınwände
erhoben worden, dıe nı]ıe YaNZ verstummt Ss1nd. Zum mıindesten
hat INln ıne grölsere Anzahl späterer Zusätze wahrscheinlich
machen versucht. Da DU  b auch das Auftauchen des Kawerschen-
NamenNns anf deutschem en 1m Jahrzehnt des ahrhun-
derts a ls e1n ınerwartet. frühes und isolhertes erscheınt, ıist
wohl verstatiet, diıe YFrage nach dem Alter des für uUunNns wichtigen
Kanons und zugleich des anzZ6N Konzils dieser stelle wıeder
einmal auizurollen

Dıe SsStatuten des Provinzlalkonzils, miıt dem WIr uUuns hier
eiassen aben, sınd AUS einem Pergamentkodex des Trierer Mathıas-
0STtEers publızıert worden, der siıch jetzt 1ImM hıstorıschen Archivr
der Trierer tadtbibliothek efindet 1+ zuerst Von Dom Martene
1m Band der „ Amplıssıma Colleectio 1433): dann Von Hartz-
heım 1m and der „ Conciılıa (GAermanıne “ (1760), sSpäter In

S 18 Konziliensammlung und neuerdings Vvoxh

(1844) Von dıesen Herausgebern en ar 7 und 81
dem überlieferten Jahr 41 festgehalten, während ©

für KL plädiert und Blattanu beı Annahme einiger Zusätze
dıie Frage IN älst In seiner luxembur-
gyıschen (+eschichte (1742) ist Ar ten AÄnsıcht entgegen-
getreten, ebenso e  6 J während © auf einer
Seite StEe Von den Neueren hat namaentlich f fel A  © f1
das 1ın der Handschrı angegebene Datum verteidigt, während
Marx ® miıt Gründen sıch auf Sei:te der Angreiıfer stellt
und Bınterım einen vermittelnden Standpunkt einnımmt. Auch
auc 1s%t 1n allerneuester Ze1it für eine Entstehung der en
1m etzten Drıttel des Jahrhunderts eingeftreten.

Die aufsere Gestalt der Überlieferung bietet fast Sar keine
Anhaltspunkte. Die Handschrıift, übereinstimmend für eine solche

Als Nr. K vgl Keuffer, Verz. Handschriften des hiıst.
Archivs JIrIer, Trier. Archıv H Beiheft (Irier a

I, 526f. DZW. 4
Blattau, Jo Jac., Statuta Synodalıa Archidioec. Trevirensıs

("Trier 9 Übersetzungen beı Hefele und Binterim . s
SO ohl auch (Ü0EeTrZ, Miıttelrhein. Regesten und ın

besonders vorsichtiger Fassung egesten Zie Gesch Juden
(Berlin c HE 439

{  9 364
6) 1ist. eccles]iastica (Bingen XV. 386.

Konziliengeschichte Aufl (1886) \ 944 Anm
8) Geschichte des Krzstifts ArI1er, 8—1  9 i 29 Anm

Pragm. (eschichte der deutschen Synoden, Mainz 1835 s(1840), 402
10) Kirchengeschichte Deutschlands IV, Anm
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des Jahrhunderts erklärt, ist für dıe Yanzeh en gleich-
artız HS ist aDOT nıcht NUur, w16e Ja auch Hefele zug1bt, möglıch,
sondern yewils, dafs sıch nıcht e1N Orıginal, vielmehr
gıne Kopie handelt: denn ersStens sSınd dıe Akten gelbst doch auf
jeden Fall dem Jahrhundert ZUZUWEISEN , und dann müfsten
in e1inem rıgina. die ffenbar vorhandenen Zusätze irgendwie
den äaufseren Charakter der Interpolatıon aufweılsen , W2S aber
durchaus nicht der Hall ist Dals die Bestimmungen einem
Trierer Konzil angehören, ist. auf (4rund der Überschrift weiıfel-
108 Am chlufs des (+anzen steht dann 1n leserlichster Schrift?
0CC eonecılıum celebratum est ın ecclesı1a Marıae Majoris, NDNO

Dominı Cal Martil.“ EKs scheint mir nıcht angängıg,
Ww1e 2110 will , diesem Datum VONn vornherein jeden YTkund-
lıchen Wert abzusprechen un es DUr für den Ausdruck der 1m
Mathiaskloster über das atum ]Jenes Konzils kursierenden Über-
leferung anzusehen. Das folgt durchaus noch nıcht AUS der 'Tat-
sache, dals e sıch eine Kopie andelt D T 655 ist, yvielmehr -
nächst wen1gstens wahrscheinlich oder doch sehr yut möglıch,
dafls dıe Kopıe das Datum ın mehr oder minder ZONAUOT Ab-
chrıft AaUus dem Original entnommen hat

Mag mMan HUQ dıesen arz 1m Jahre 1907 oder, ennn

Ha die Anwendung des 1n der DIiÖzese Trıer diese Ze1t e1N-
setzenden Annunziationsstils Vvoraussetzt, 1M folgenden Jahre
suchen: jedenfalls spricht zunächst nıchts dagegen, dafs Erzbischof
Theodorich damals e1n Konzil gehalten Deshalb könnte
er doch SahZ UT, W1@ 65 uNs mehrfach bezeugt ist, Ende des
onats dem Aachner Reichstag beıgewohnt en als die Gesta
Trevirorum von diesem Konzil Sschweigen, ist fenbar für dıe Da-

1) Eın solcher wird ]Ja uch on Hefele V Y50 Anm.
rkannt. (Ich spreche 1m allgemeinen VOL Hefele, da, w1e us der
Einleitung 8 - hervorgeht dessen Anteiıl al der Bearbeitung
N1IC. ach aufsen ersichtlich gemacht ist.)

her könnte die allgemeıne Hassung der Formel („praesentibus
provinclalıbus eP1SCOPIS et provinclae Praelatis ®*) den Verdacht wecken,
dafs Q1@e 1n späterer eıt von einem der Fıgennamen nıicht. mehr kun-

och bleibt das ur eine anzudeu-digen Mönch zugefügt worden Se1
tende Möglichkeıt.

ach Grotefend, Zeıtrechnung (Hannover trıtt
der Annunziationsstil 1m Trierischen mıiıt Regelmäfsigkeit se1ıt 1235 auf;
nach den Herausgebern des Mıttelrheinischen Urkundenbuchs
(L, 245 AÄAnm.) ist schon seıt 1225 immer auf diese Alternatıve
Rücksicht nehmen. Von den WKorschern beachtet DUr auters
(Table Chronologique 1 55) stillschweigend diese Möglichkeit.

4) Berichtet in den Annales Colonıenses Maxımi1i M'
XVI, 841), VvVoOmll (Annales Trevirenses IL, 124), rı m ı
Nnnales Hirsauglenses, St. (z+allen 1690, 1, 537) (auf (GGrund der Kölner
Annalen), vgl e Böhmer-Ficker V HE 4.040/41, 4.046/47, 4051/52,
Wınckelmann, Friedr. LL., 4.99
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tierung nıcht mafsgebend; 916 NENNEN 65 für 1277/78 ebensowenig,
gedenken aDer auch der siıcher datierten Synoden VON 12355 und
1310 nıcht Dennoch hat INAan ıIn dieser Datumsformel selbst

SChonNn (G{ründe Zı einer Anzweiflung der Jahreszahl gefunden Marx
und de Lorenzı en für unmöglıch erklärt, dafs 1097
In der damals gänzlich baufällıgen Liebfranuenkirche enn diese
q1 yemMeINT) ein Konzıl abgyehalten worden q8]. Die Baufällıg-
keıt der Kırche ırd aAUus der Kombination der folgenden Momente
erschlossen : Se1 nach eıner Steininschrift (so Sagı de L03
renz1) der Banu der Lnebfranenkirche begonnen worden; 1218
habe aber dıe Marıienkirche Dom noch gestanden, W1e AUS den
Statuten 'T’heodorichs für dıe Domgeistlichkeit hervorgehe Ks
Se1l 4 1S0 damals die gyotische Kırche stelle einer älteren Marien-
Öırche getreten. Nun ist ÜNSs eine Urkunde des Krzbischofs Kon-
rad vVvoOn<n Köln vm Te 1243 überlıefert In der dieser
frammen Beiträgen für den Wiederaufbau der „ eccoles1a beate
Mariıie Virgin1s gy10r10Se In Treaveri“ auffordert, die aup und
Mutter 5 Se1 er Kırchen der Trierischen Kiırchenprovıiınz. Dieses
Gotteshaus sel, morsch VOoNn hohem Alter, eingestürzt und d81 Hun

„ de novo “ instand setzen begonnen worden. Die Kunst-
historiker haben 1m SaNZCH der Theorie, nach der auf Grund
der erwähnten Daten dıe Entstehungszeit der Kırche zwischen

und der Zeit kurz nach 1245 fixjert wurde, recht gegeben

Bemerkt VON Binterım EB 89f., der ber V, 68 doch dıie
mangelnde Krwähnung in den (G(Gesta als Grund SCDCN K RLT anführt.

Der erstere Ha 49 ff., bes Anm. A, der letztere in seinem
TI1e Hefele, vel bel diesem Y 044 Note

3} Blattau 1 Marx Eın völlig einwandfrelıer
Bewels dieser Tatsache ist. freiliıch die Krwähnung eiNes ‚„ CUStOS ”” dieser
Kirche NIC. wlevliel mehr mülste SONStT die Gründung eINeEes Ka-
nonıkats Im Jahre 27 a,1S Beweis dafür dıenen können, dafs die Kırche
damals fest stand, also N1C. ın Restauratıon begriffen war !

Mittelrh Urkundenbuch 88l 550, vgl Brower I1
(Leodii 138 u, es Tev. (ed Wyttenbach-Müller IL,
Anımadrversiones

Diese Stelle ist, der hohen Titel, die der Kırche beigelegt
werden. auf den Dom bezogen werden: gewils mıt. Unrecht, enn natürlich
weils der Erzbischof VO:  s Köln, welchem Heıilıgen die Irıerer Hauptkirche
geweiht ist. Beilsel hebt. das mıit Kecht hervor; selne Polemik die
Herausgeber der 19 * der Übersetzung des Beisatzes majoris ““
lasse ich jedoch auf sich beruhen, da dieser etfwas unklare Zusatz 1n
der Ausgabe des Mittelrh Urkundenbuchs überhaupt nicht VOT-
kommt. afs die Liebfrauenkirche gemeint ıst, bleibt jedenfalls wahr-
scheinlich, da die Nachbarschaft der Domkirche die vornehmen Eipıtheta

rechtfertigen cheıint So uch Beilsel . de LorenzIı1,
Beitr. Gesch sämt]! Pfarreien der Dıoeec. Trier (1887) r

Vgl Dehio, Einflufs der französischen auf die deutsche Kunst
(Hist. Zeitschrift 506, 393), Bock, Yr., Die Liebfrauenk.
Trier (S 12) In ‚„ Rheinlands Baudenkmäler des Mittelalters ** Bd
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Neuerdings aber SINd P  © iıfs el und ut zba mı1t xuten Gründen
FKFür uns istfür eıinen späteren Pegınn des Umbaus eingetreien.

zunächst einmaJl Hauptsache, dafs W1e Herr Pfarrer chmıtz
Voxn der Liebfrauenkiırche mır mitzuteiılen dıie (Gjüte dıe
„ Steininschrıif ‘“ auf Grund eren Han den Baubegiınn 1ın das
Jahr FT verlegte, heute NUur eine Aufschrıf{ft darstellt, die
meın (Gewährsmann für höchstens 150 Tre alt, N1LZzZDa6 für
AUS der Ze1it A  O stammend hält Auf Grund yvVOoONn des
letzteren „ Annales Trevirenses “* darın stimmen beide Urteile
übereın Se1 ahber dıe ursprüngliche Inschrıft jJedenfalls an  -
bracht worden. S1e entbehrt a ISO jedes authentischen Charakters,
und dıe ıftung e1nes Kanonikats der Liebfrauenkirche durch
den Kaplan Kuno *, die Brower Se1NeT Hypothese veranlafst
7ı haben scheint, vermas über das gesuchte Datum wohl überhaupt
keinen Aufschluls geben enn eine Zuwendung zugunsten
des geplanten Umbaues würde sıch doch yeWw1ls nıcht In die orm
der Stiftung e]lner Piründe kleiden; eıne solche Malsnahme und
das Auftreten weıterer Canonicı a,IS Zeugen dieser Urkunde VON

19257 sprechen viel eher für stabıle Zustände der Kırche.
So cheint unNns der Beginn des Kırchenbaus 1m Jahre L DON durch-
AUS nıicht erwıesen. Hıerzu kommen H4UN noch dıe VONn Kutz-
bach beigebrachten stilkritischen Gründe, dıe einen Begınn des
Aaus späterer Ze1t wahrscheinlich machen. Auch deutet dıe
Kölner Urkunde voxnxn 1243 auf e1n VOLr nıcht Zzu langer Zeit, be-

Werk Die Baugeschichte der Inebfrauenkirche bıetet
emnach ohl keinen sıcheren Anhaltspunkt für dıe Annahme

Vgl ep Beils el, DIie Kırche Irıer, 1n Ztschr.
chrıistl. Kunst X (1899), 231 ff. 5 Fr Kutzbach, „ VOon

der Erbauung der Liebfrauenkirche (L oON1 1908,
3 1f.) SOWI1e „ Irıerische Gotik 0—1340 ** (ebda. 1911,;

In Vr rer: Chronik 1908 3  9 uch Dehlo welst auf ihren
Ursprung un: ihre infolgedessen geringe Beweiskraft hın, vgl

Dehio-Bezold, Kirchl. Baukunst des Abendlands I1 1901), 26
1H 126

4) Bei Brower o und M.Rh.Urkb 111 2592 afs eine der
Jungfrau geweihte Kırche schon frühe Stelle der heutigen 1eb-

frauenkirche stand, erg1ibt sich AUS dieser Urkunde und der ben CI =
wähnten von 1215; auf SsIE bezieht sich ohl uch die Urkunde Kırz-
bischof Poppos bel (ünther, Cod. dipl. Rheno-Mosellanus (Cobl. 1822)

112 vgl es Trev. AÄnimadrv., de OoOrenzı 171
Bes „ Trıerer Gotik ** Bl Setz den Begınn des Baues

G erheblich VOT 1240°
So uch Beifsel 233f.; Kutzbach, Liebfrauenk. 5

des letzteren Schlüssen (S AUS e1ner Urkunde von 1233 vermas“ ich
nicht folgen. In e]lner textkritisch umstrıttenen Stel  1e der Kölner
Urkunde halte ich mıch wiederum den DNDEUETEN Abdruck ın Urkb,,
dessen Liesart (,„, consummatio *” für ‚, CONSeETr vatlo *”) die Schwierigkeıt be-
hebt.
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ihrer völlıgen Baufälligkeit 1m Jahre 12927 Aber auch, eKin Nan
auf dieses Datum zurückkommen sollte, are dıe haltung
e1nNes Konzils dieses Jahres In s Marıa Major ““ keın ernstlicher
Beweis beigebrac. enn dıe Tatsache der „ Baufälliıgkeit“ ist Ja
doch OIs der etorık einer kiırchliıchen Propaganda-Urkunde enNt-
NOMMON; In Wiırklichkeit kann auch uur bauherrlicher Khrgeiz
des Krzbıschofs oder die zufällige Anwesenheit e1Nes kunstreichen
Meisters des Stils den Ansto[(s ZU Umbau gegeben haben
So e, WI1Ie auch Hefele miıt C bemerkt, die Synode SZanz
out noch Vor dessen Begınn In der alten Kırche gehalten se1n
können. Herner cheınt M1r durchauns nıcht ausgemacht, dafls

Marıa Major dıe Liebfirauenkiırche SeIN muls, Beıilsel be-
richtet 1n se1ıner GAeschichte der Lrıerer Kırchen dafls 1n dıeser
Stadt einstmals vier Marıenkirchen gegeben habe Und dıe heu-
Uge Paulinskirche nennt ausdrücklich dıe „ &TOIse Marıen-
kırche®; nach ıhm wurde 41@e zuweılen Kathedrale genannt und
gyalt als dıe zweıte Kırche ler Stadt; unier den Hauptkirchen
der guriert 1m Verzeichnisse Von 1249 und 1402 dıe
Liebfrauenkirche nıcht, wohl aber die Paulinskirche und Marıa
ad Martyres. IS Are 9180 TEeC wohl enkbar, dals dıe S Marıa
MajJor ““ unNnserer Quelle die kı ist; freilıch g1ıbt
Beılfsel für se1ıne Behauptung keine Belege. Vielleicht hätte BS
darum noch mehr für sıch, &. die Kırche Marıa Vetus denken?
In e1nem Dokument der Te ırd nämlich eine ıftung
zugunsten der „ Iratres eccles1ia@ Marıae Majorıs *® beurkundet *

und diese „fratres‘“ deuten doch ohl auf 1De Klosterkirche, W1@e
1E denn auch, zweıfellos der heıliıgen Marıa gyeweilht, unter dem
Namen S Marıa Vetus“* äufig erwähnt ıst. SO Ste
jedenfalls für unNnSs fest, dafs das Argument VON Marx eınen stich-
altıgen TUN! dıe Abhaltung eınes Konzils Vn 1227/28
In „ Marıa mMa]or *” nıcht liefern imstande ist.

Anders verhält es sıch mıt den Eınwänden, dıe dem In-
halt der Konzilsverhandlungen selbst geschöpft worden sınd Hıer
ergeben sıch unleugbare Beziehungen den en anderer Kir-
chenversammlungen;: überdies ırd 1m Wortlaut unserer Statuten
selbst, nıcht DUr anut das concilium lateranısche

(Lrıer 1857), 169 f.
2) Vgl Blattau
3 Wie scheint, hat siıch Marx späterhın selhst dieser Annahme

zugenelet, enn der miı1t diesem Namen gezeichnete Artıkel AFTIeE
Z Kirchenlexikon (Al Aufl spricht VO  —

Paulinskirche
der Synode des Jahres AT (! und Seiz azuı (1n Klammer): Iın der

M KD UTKB 111 595 /(94:; das Kegıster bezieht allerdingsdie Stelle uf die Lnebfraı enkırch
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Konzıilıen wurden Ü. 1179 und 1215 abgehalten sondern
aunch aut das venerale concılıum du ‘6b verwiesen,
trotzdem die beiden Lyoner Konzilıen erst. ın dıe Tre 1245
und 2774 fallan Diese Umstände zwıingen uns zunächst einmal,
dıie Gültigkeit des überlieferten Datums für dıe Gesamtheıt der
Trierer Akten ın Z weıifel ziehen.

Wır begınnen mıt den ausdrücklichen Zıitaten. Der Hınvweis
auf das lateranısche Konzil, auf dessen Öe 25 der trierische
Ö: Bezug nımmt, erweckt keinerleı Bedenken. Dagegen haben
dıe Berufungen auf das „Liyoner Konzıl “ 1mM und Kanon schon
Irüh dıe Aufmerksamkeit der Forscher auf sıch S6Z09ON. Die Be-
stummungen über rechtzeıtige Ordinatıon und ständıgen Wohnsıtz
der Priester, WwW1e A109 der Abschnitt nthält sınd aunch 1n der
T'a dem 13 anon des Lyoner Konzils VONnH 1274 verwandt
dals die Richtigkeit und Authentizıtät des Zitats ‚Secundum
Qquod constitutum AstT In concılıo Lugdunens!1 ** kaum iın Zweifel
geste werden kann. Selbst efele-Knöpfler, der sıch
schwer entschlıelst, dıe Möglichkeit einNes „Späteren usatzes  <
zugeben, spricht hıer DUr voxn einer ‚„absichtlichen oder unabsicht-
lıchen Substitution der Lyoner Verordnung AI Stelle der Bestim-
MUunNSeN des Laterankonzils, W10 sich solche aqaunsdrücklich e1-

wähnt en 1m C 20) —94 des aınzer Konzils von 192526
Dıie betreffende Stelle des Maınzer Konzıls zıtlert aber das aie-
ranısche (C. 26) für einen andern Punkt das ungenügende Alter
des Weihenden, VON dem dıe Trierer Handschrı 1m Kanon,
jedoch ohne Zitat, Erwähnung DEr [)ıe Beziehung der Lateran-
synode den hıer erwähnten Fällen 1ST dagegen LUL ine ober-
flächliche während 1m O, 13 des Lyoner Konzils, W1@ yesagt,
geradezu vo  S regelmäfsıgen Wohnsıitz der Priester mıiıt ahnlıchen

Ich ylaubeWorten W18 den ın Trier gebrauchten dıe ede ist.
darum, al kann voOn Hefeles eEtLwAas künstlicher Annahme ab-
sehen, mehr, a{s auch Q1@e über dıe Anerkenntnis des „ SPa-
teren Zusatzes“ nıcht hinweghilft. Übrigens findet auch dıe Be-
stimmung über den „ defectus qetatis“ 1mM weıteren erlauie des
ano0ons hre verwandte Stelle In G: des Lyoner Konzils,
worauf Blattau mıt Recht hınweist. Nıcht S einfach lıegen
dıe Dinge heı dem zweıten 1inwels anıf das Lyoner Konzıl, 1m

Kanon uUuNsSseTer Synode 1er ist dıe Hede VONn den Bettel-
predigern, weiche die ıhnen ın der Predigtformel des „generale

Blattau
2) So urteilt uch Hauck e

In des Laterankonzils werden &ß  50 übermälfsige
Vakanzen, in Häufung der Pfründen Bestimmungen er-
lassen.

Bel Blattau
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concılıum Lugdunense “ YeZ0SECNON Grenzen überschreıten. Diesmal
hat UUr Bınterim In einem solchen, und ZWar 1m 23 des

Lyoner Konzils dıe zıtierte telle nachzuwelsen versucht. Aber
diese SaNZz spezielle Verordnung über dıie Kreuzpredigten, ur
weilche sıch die Kurıe deren Eintellung selbhst vorbehält, hat mıt der
Trierischen Verordnung Sal wenlg gemeın, während der
des Laterankonziıls, auf den Blattau und Hefele miıt
Recht verweisen, tatsächlich eG1ine solche Kormael nthält, überhaupnt
der Trierischen Bestimmung nah verwan: r Unter dıesen Um-
ständen darf INal wohl dieses zweite Zaitat mıiıt Hefele für e1N
irrtümlıches halten und mi1%t iıh annehmen, dafls 81n gyekürztes
66  99 der Vorlage VO.  S Kopisten 1n „ Lugdunense “* statt „ Latera-
nense “* ergänzt worden ist. Wiıe stimmt Üun diese alsche Kr-
yaNZUhng den rıchtigen Verweisen auf das lateranısche und

Iyonısche Konzıl Dafs alle Zitate, WwW1e Binterim andeutet,
VONn dem SsSchreiber des Kodex herrühren, scheıint mMır des
bei eigener Konzeption doch SaNr merkwürdigen Irrtums kaum
wahrscheinlich. Der richtige Hinweis aut das Laterankonzıl könnte
auch ohne weiteres 1n einer Handschriuft VON 1297 gestanden
e1n. Ist 1U  5 Y denken, dafs dieser a{Is Bestandteil des UL-

sprünglıchen Textes ebenso aber auch dıe richtige und falsche
Krwähnung des Lıyoner Konzils als spätere Zusätze alle
die abgekürzte orm aufgewlesen hätten ? Das ist wenig wahr-
scheinlich ; denn dann 4re ohl Von einem nachlyonischen Ab-
schreıber alles au das nächstliegende „ Lugdunense *® bezogen
worden. Ich denke vıelmehr, das r1C  1ge „ Lateranense “* War

jedenfalls 1n der Vorlage, AU: der Kopist gyeschöpft nat,
schon ausgeschrıeben ; das richtige „Lugdunense “ ebenfalls; viel-
leicht ist auch mıt dem Sanzen Ö, e1n INSCHU des Ab-
schreibers Die Stelle aber, dıe das Lateranısche Konzıl meınt,
indem S10 das Lyonische nennt, stand jedenfalls gyekürzt In der
Vorlage EKs ist HUn wohl wahrscheinlich, dafs e1nN solches ”L“
für das Lateranische Konzil 1Ur einer Ze1it In eDTAauUuC 59>

1st, der dıe Verwechslung mıt den Lyonischen (+eneral-
synoden noch nicht befürchten Wal, a,1S0 VOL 1245 So QI-
gäbe sıch also gerade AaUS der Anerkenntnis des Zusatzes eın
TUn ZUm FYFesthalten dem überlieferten Datum ? Denn, WenNnn
schon der Zusatz VoTrT 1245 anzusetzen ist, Aare dann nıcht dıe
Hauptmasse der en In eine noch frühere KEpoche verlegen ?

1) Hiıerdurch ergäbe sıch , WEeNnnNn INa mıt Hauck das überlieferte
Datum Tanz 1gnorleren wollte, das Jahr 1215 als ‚„ termınus QUO .

Das wäare melines Erachtens die einzıge Möglichkeit, der 'Tat-
sache, dafs 1im Manuskript die Seite . auf der dieser Kanon schlielst,nicht weıiter beschrieben und uch die folgende leer gelassen ıst, 1ne
besondere Deutung geben. Notwendig ist die Annahme jedoch N1IC
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Ich möchte demgegenüber doch der Möglichkeı festhalten,
dafls e1ne Notiz vorlyonıschen rsprungs In das später (
stande yekommene Statut 1n ıhrer unveränderten, gyekürzten OT
übernommen worden und dann VON dem jedenfalls nachlyon1-
schen Abschreıiber auf das ıhm zunächstlıegende „ Lugdunense“
selbstverständlıch umgedeutet worden ist. uchn aunf diesem Wege
scheint mır die Schwierigkeit O0sen Anderseıts ist der VoO  5
ucher handelnde Ö, s der sıch auf eın nıcht näher ezeich-
Netes „generale concılium “ beruft, wiıederum mıt ( des

Lyoner Konzils sehr NS verwandt, während dıe 3 Lateran-
synode UUr ZUmM 10 Beziehung hat, dıe sıch SANZ au den
Wucher der en beschränkt Dals aber das zıtierte Konzıl
nıcht ausdrücklich genannt ist, mac eine Kntstehung dieses
Kanons bald nach wahrscheinlich. KEıs ist das für uns

wıchtiger, 418 gerade dıeser Kanon den Namen der „ Cau-
versinı C6 enthält

en dıesen mMe1Is ausdrücklich 1m ext erwähnten Be-
ziehungen { ] ige Konzilıen weıst üÜUNnSere Handschritft
aDer auch noch Verwandtschaften auf miıt den Akten verschle-
dener Trierischer und anderer deutscher Synoden, die für dıe
Chronologıe unseres Konzıls ebenfalls herangezogen worden s1nd.
Von dıesen sınd dıe wichtigsten: das vox<n Martene publızlıerte
„ CONC1Il1umM incerti loc1“ (von Bınterim für e1n VOLr dem unsrıgen
VON Krzbischof Theodorich gehaltenes T rierer Konzıil erklärt); das
Mainzer Konzıl VONn 1299, das uUXNSs durch Mone ekannt gemacht
worden 1st ; endlıch dıe rierer Synoden von 1238 und 1310
ür Hefifele War das Verhältnis Konzils dem Maınzer
von 1233 eın rund, das Datum des ersteren Or dem TO
3 aNZUSEetZEN. Hauck dagegen hat wlıeder Konzil für
NIg VOoONn dem Maıiınzischen und auch dem Trierischen vVoxn
1238 SOWI1@ dem Fritzlarer voOn 1244. erklärt. Schliıelslıch ist
atch die Verwandtschaft m1t der Triıerer Provinzlalsynode vonxn
1310 als Behelf ZUT Datierung UNSereTr Quelle wenlgstens als
termınus ante qyuecm benutzt worden.

Da hıer keine direkten Hinweise In der Quelle selbst 50-
geben sınd, möchte iıch als Nichtkaneonist mI1r über dıe Mannıg-
fachen Beziehungen dieser Konzıilien untereinander kein definitives
Urteil erlauben Sagı doch selbst eın Gelehrter von der Sach-
kenntnis Heınr. Fınkes „Man sıeht, WwW1e vorsichtig Man mıt

1) Bınterım hat die Stelle mit Unrecht auf das letztere bezogen
Bel Blattau As a.

3) Vgl azuı ber unten 103 (Text U, Anm 1)
Fınke, Konzihenstudien (xesch des Jahrh. (Münster

1591); ALr uch welıst. darauf hın, dafs Konzilsakten oft kein
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Schlulsfolgerungen AaUusSs dem Zusammenhang und dem ortlau der
miıttelalterlıchen Synodalbeschlüsse sein mufs.** Immerhin se1l 8S
MI1r verstattet, eiNıge Bemerkungen den VON theologischer Seıte
herangezogenen Vergleichspunkten machen und einige selbst-
ZOWONNCNO Vergleichsresultate beizufügen. Den Charakter der
einzelnen Annäherungen und Verwandtschaften vermag ich nıcht
in dem Grad übersehen, daraus sichere chronologische
eHNIiUusSse zıiehen können; aber 1m SANZON verstärkt 316 doch
der indruck, dafls e1Nn homogenes Konziliarstatut aAUs dem
TO 1297 nıcht denken ist. Die Zahl der Kınschlebsel, dıe
MNan be1ı Festhalten dem überlıeferten Datum annehmen mu{s,
wächst vielmehr derart, dals MNan sehr geneıgt wird, das Konzil
als (+Aanzes 1n e1Ne spätere Zeıt als die urkundliıch angegebene
verlegen. Das letzte Wort 1n dieser Frage gebührt aber doch
dem Kıirchenrechtler.

Zunächst scheıint mır Hefele-Knöpflers These, das von
seinem Herausgeber Mone in das Jahr verlegte Frag-
ment e1nes Maınzer Konzils @1 VONn uUunNnSeTer Synode beeinüufst,
doch sehr leicht 1n iıhr Gegenteıil verkehren, W1@ denn auch
eıne Neuere Autorität ant kirchengeschichtlichem (+ebiet Alb
au das Umgekehrte erschliefst. Zweifellos esteht Ja
eıne nahe Verwandtschaft zwıschen den beıden ‚AtUuten Zumeilst
sınd In solchen Fällen dıe Trierer Bestimmungen ausgeführter,
während Maınz zuweılen theoretische Begründungen Z xibt, dıe
aber doch auch mehr w1ie vorbereitende Gedankenarbeit für dıe
In Yrier dann fertg gyefalste Norm wirken Der Vergleıich spricht
also mehr für dıe Priorität der Maınzer Statuten; S ist aber
meines Erachtens die Bezıehung zwıschen diesen beıden Synoden
überhaupt keine nahe wI1e dıe zwıischen den Maınzer en

einheitliches Ganzes, sondern 1Ne Aneinanderreihung VOüL Bestimmungendarstellen.
Kirchenordnungen der Bistümer Maınz und Strafsburg AUS em

J. Zeitschr es«C Oberrheins (1852), 129165diese Datierung, der Hefele 1026 und Bınterim (LV I>  CC E beıl-
stimmen, scheint mir OLZ einiger Widersprüche ın den chronikalischen
Quellen rıchtig Se1N. Auch ın (a 30f.) hält wen1g-Sfens der Jahreszahl fest, ebenso Böhmer- Wılle, Keg, Zıe Gesch

Mainzer Krzbischöfe IL (Innsbr. 1886). BA Bınterım-Flolfs
(Prospectus a Supplementum Conciliorum Germanlae, Köln be-

auf Grund eINeEes Münchener Kodex das Jahr 1254, Was für
uns indifferent ist. Nur u haft die Akten 1n 1ne spätere eit. vVe  XL'‘
legen wollen (in seinem uch ‚„der Ketzerrichter Konrad YVO  — Marburg “)

TE den Mainzer 152 1917 deSCH 41, beson-ers die Stelle bDer die Taufe Sonst stehen siıch och
nahe: L, ZU s3) So ın em Statut über die Taufe die Begründungen ‚„ PropfterSortilegium “‘, „ Propter matrımonil impedimenta *” UÜSW.
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Des letzteren, VORN Marten A  Ound dem „ CONC1Il1UumM incert1ı lo6e1“.
ohne ommentar veröffentliıchte Beschlüsse S1nd vielleicht Sar
nıcht sicher trıerıschen Ursprungs, denn dıe Mehrzahl
der alnzer Verweilise auf altere mainzısche Statuten
hıer passende Analogıie während Trierer Konzıil UUr Sanz
allgemeın auf altere Statuten verweıst. Anderseıts cheınt es m1r
allerdings keinem Z.weıfel unterlıegen, dafls das Öo 8 wie
VOTr 1233 fallen muls, auch älter alg uUuNSeTre trıerischen en
1st. In den letzteren scheint der Passus über dıe Khe anhangs-
welse Zatate AUS jenem Konzıl enthalten, des ahnelt
dem unseTtTer Synode; dıe Stelle über dıe T’aufe ze1gt hıer
dıe Eınführung des „ Theutonicum *” der Nottaufformel a lS ofen-
bare ‚euerung 1 Sınne erwachenden natıonalen Selbstbewulst-
SEINS Ö s die Reservatfälle sınd DUr 3 1mM Ö K SC 6 In üUnNnseren

Statuten Sollte Hu  — auch diese ausschliefsliche Erwähnung einer
romanıschen Taufformel 1m 1 dessen Beschlüsse auf dıe
Krzdiözese Trıer festlegen are doch jedenfalls In dem Maınzer
Konzil, auf das sıch dıe Statuten von 1233 berufen, dann e1ne
Urform sehen, AUS der SOWwohl das l. als aunch dıe NEUETEN

alnzer 4tuten geschöpft haben Unsere Trierische Synode
könnte aber dıe erwähnten nklänge das dırekt AUS

dıesem entnommen en uch für das \Trierer Konzil YoO  —

1238 haben vielleicht einzelne Bestimmungen des C; a {IS Vor-

hes Anecdot. 158 ff.
So Maınz 2 Maiınz ZU ber die Taufe,

uch die Beschränkung uf Taufpaten, ZAU 1  $
möglicherweıise ZU 1. WHerner erscheinen och verwandt die Steilen
über das heilige In den beiden Konzilıen, weıters nd
23, M und 2 9 und B öl M 30 und Dieses
äaltere alnzer Konzıil möglicherwelse a ls0 das Ia dessen Hefele
und Fıinke nıcht gedenken vermutet Finke (a 36) In der
Zeit Siegfrieds 1l bis 1230 Da das Nationalkonzil VvVOoxn 1225
ohl nıcht ın rage ommt, wäre ohl ehesten al das von Hefele
vergesseCn6, vONn ın besprochene Provinzialkonzil on 9209
7 denken (S A, Flofs, AÄArt „ Mainz “ bel Wetzer- Welte). Auf
die eit eines früheren Erzbischofs deutet ]Ja uch schon der angel
eINes Kpıthetons wıe 99 nobis habıti" 1ın den Zıitaten des Statutsl On

1233
Das hat DUr AAn Romano *; das unsrige ‚ IM Romano *“

und Theutonicı ..
als dıe päpstlichen Reservatfälle JaAaNZ die gleichen sınd wI1ie In

den Verhandlungen des Konzils, das Erzbischof Siegfried 11L von Maınz
1244 in Fritzlar abhielt, scheıint 1m übrıgen uch sehr dafür sprechen,
dafs sich e1IN maılınzısches Konzıil handelt.

Das cheint mır eigentlıch der einz1ge stärkere Grund für Trıer;
übrigens hatte doch auch die Krzdiözese Maiınz In Chur ein Suffragan-
bistum m1 romanıscher Landessprache. Die Nichterwähnung der deut-
schen Formel wäre sich uch durch die rühere Entstehungszeılt
allein ZU erklären.
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11C gyedient Aufserdem blıebe aber für dıe Beschlüsse VORn
123585 noch cdıe Beziehung dem Konzil VYON 1231 offen, dessen
Verhandlungen nıcht erhalten sınd, das dagegen dıe „G(esta“ 318
eINZIFES diıeser Epoche besprechen Es 1st allerdings nıcht mMÖög-
lıch, dieses Konzıl, WwW18 e1nN]ge Forscher tun wollen, mıt dem
VON 1238 identifizieren aber dıe Ihemen, dıe 1931 auf der
Tagesordnung standen Ketzereı und Falschmünzerei werden
anch 1238 noch angeschlagen, während Konzil nıchts da-
voOxn weils. So scheinen mM1r 2180 üuünNnsere Akten jedenfalls nıcht dıe
eINZIKE denkbare Quelle für die Verhandlungen VONn 1238 uch
die VOüONn Bınterım herausgehobenen tellen sınd meınes KErach-
tens durchaus nıcht geeijgnet, eıne Abhängigkeit des 1238 Kon-
zils VON dem unsrıgen darzutun: dıe Beziehungen des ( 2 VOD
1238 Ö un ÜL ZOHE scheinen mIır überhaupt NUur Yanz
entiernte ; zwıschen ( 39 dort und 25 hler besteht eine Ahn-
lichkeit, dıe chronologisch zunächst. nıchts austrägt, während 1;
VON 4227° wieder mehr dıe angeführte Verordnung Stelle
der ın C VOD 1238 gegebenen Defnition der Materie (Ver-
pachtung einzelner Höfe Mönche) etizen scheint. Auch dıe
Stelle über den Wucher hat 1238 1m Vergleich unNnserer Synode
ehr den Charakter einer andeutenden Definıition. Eın Passus
ın üÜNSeTeN Akten, dessen Entstehung VOTL dem Konzıl Von 1238
rec unwahrscheinlich wäre, ist endlich der über die dem Papst
reservjerten Källe Dıe Entwicklung des Reservatrechts der
Päpste ist, Ja yeWw1ls eine sprungwelse und mehr durch die Praxıs
a ls durch fest. datıerte Krlässe der Zentralgewalt bedıngte , aber
dıe Zahl der ıhnen vorbehaltenen weıst doch 1m ZAaNzeN 81ne

1) Kine nähere Verwandtschaft, wI1e S1e Bınterım (LV 40 f.)
konstatiert, vermöchte ich nıcht Zu begründen ; der Kückweis. Ür frü-
ere Statuten ın den Bestimmungen VoO  b 1238 ber das heilıge Ol xönnte
sich aber auf das beziehen.

Für identisch halten das Konzıl der „ Gesta“ mı1ıt dem
1238 die Herausgeber der ersteren und Bınterım 1  s 400 Die
„Gesta“ selbst melden ber (11 320) die Ketzersynode ZU Jahre 1251;
erst Seiten später gelangt die Erzählung unl Jahre 238 Der Iden-
tifikation der beiden Konzilıen 9248 auch Ber  eanu (Zur Kriıtik de
Gesta TEeV. 1152 — 1259, Diss. ; Göttingen 1574, 24} m1t
Gründen enigegen ; er bedient sıch besonders des Umstandes, dafs be1

artzheım (II1 539) eın anderer und War mit dem Jahre 1231 UuS-
drücklich datierter Bericht über dieses K onzil abgedruckt ist, der nach
selner Änsicht mıt der Krzählung der „ Gesta “ übereinstimmt. hne
ihr abhängig seIN. Küppers (Zur Kritik der esta LIrev. 1152 bıs

meınt. 29), dem Verfasser der „ Gesta Theodoriei ** habe
das Protokoll dieser Synode VO.  > 1231 vorgelegen.3) Vgl darüber Hausmann, Gesch. päpstl Reservat-
fälle, KRegensburg 1868 Hins chius, Kırchenrecht 102 f 360
ferner den Artikel Reservatfälle** 1n Wetz X 1069 und
Schulte, B Gesch der Quellen kanon. Kechts 557/
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Jangsame Steigerung auf, und es 1st kaum anzunehmen, dafls In
derselben Krzdiözese, unter demselben Kpıskopat, ıhre Zahl erst
(1227) auf angewachsen, ann wıeder (1238) auf reduziert
worden ist, vielmehr ist, wahrscheinlich, dafls dıejenige Ver-
ordnung', welche vorbehaltene Faälle statulert, die spätere ist
und wohl e1ınem späteren Kpıskopat entstammt

Hıerzu kommt dann 1n Statuten noch die Nennung
der Begharden dıe erst in der zweıten Hälfte des Jahrhun-
derts VOxn der Kırche ekämp. worden qind und 1m Zille=
sammenhang mıt dem falschen Zautat des Lyoner Konzıils, das sıch
VONn vornherein qlg Einschub darstellt; ferner dıe Hrwähnung der
kKkawerschen überraschend früh für das ahr 1007 ebenfalls
1n naner Verbindung miıt Besiimmungen, dıe, WwW16 WITr oben wahr-
scheinlıch machen versuchten, dem Lyoner Konzıl VON 1274
entliehnt sSınd schliefslıch dıe WHeler des Festes der erst 12353
heılig gyesprochenen Elisabeth (von Thüringen), sich freilich
gyleichfalls a ]S Zusatz sehr wohl denkbar. Alle dreı Punkte be-
treifien Erscheinungen, dıe für das Jahr 1997 mehr oder minder
als Anachronismen erscheinen. Hauck führt L1UuUNn dazu noch als
atsache A dafs die In den Konzilsakten erwähnten Minoriten
und Dominikaner 1m Jahre noch nıcht ın Trier ihren
Hinzug gehalten hätten die Minoriten sge]en erst 12928 In
Lothringen, dıe Dominı:kaner 1233 ın Trier nachweisbar. Kür
das letztere Datıum verweıst er auf 176 des Bandes des
„Mıttelrheinischen Urkundenbuchs“; dieser Stelle
ünden s1ıcCh abher Aur Urkunden des Jahres Im ex1 der
einen VO  S 28 Oktober dieses Jahres kommt eın „ Cun-
radus Trevirensis praedicator verbı de1ı  66 VOr, der wahrscheıinlıich
221n Mönch des Predigerordens War *, jedenfalls aber nıchts für
€  S Datum Ta erweıst. Dıese Urkunde veErmMas also die
„ COMMUNIS 0PIN10 *, weilche In ungefährer Übereinstimmung mıt

(zanz bindend ist eIN Schlufs freilich NIC. denn ın dem
höchst authentischen nd ausführlichen Konzihlarstatut vVoONn 1310 ist,
stırenggenommen 1Ur eın Reservatfall der die Brandstifter betreffende
erwähnt; Der immerhin hat grölsere Wahrscheinlichkeit, diese rel
verschiedenen Behandlungen der Frage rel h1ı 11 Kpısko-
paien ZUZUWEeISEN.

Vgl H aupt, Artıkel , Beghinen und Begharden *‘ In Haucks
Kealenzyklopädie für prot. 'Theol. Kırche

3) In Trier finden sıch 1262 die ersten „ Lombarden ** (vgl. Liebe,Rechtl. und wirtsch. Zustände der Juden im Krzsetift ITrıer, ın Westd
Ztschr. OE 1893 332), und in öln 1266 Cauwereini Trwähnt
(vgel Knnen-Eckertz, Quellen Gesch der öln H HT 495)

Die es (II 314 NeNnNenN ausdrücklich einen Konrad Strafls-
burg a ls Prior der rlerer Dominikaner. Die Annahme, dals der 1233
genannte ‚„ praedicator verblı dei  66 e1IN Dominikaner WäaT , gewinnt durch
dıese Namensgleichheit entschieden Al Wahrscheinlichkeit.
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der Erzählung der „Gesta“ diese erzählen das Ereignis bald
nach dem Datum 1220 dıe Ankunft der Dominıkaner in das Jahr
1223 verlegt, keineswegs erschüttern, viel eher ihr eine Nneue
Stütze bieten. Was dıe Minoriıten anbetrıfft, en WIT neben
der Äussage der „GÜGesta‘, die deren Einzug bald nach dem der
Predigermönche ansetzen, auch eine jebendige Ordenstradition
die Trier unter den ersten SChHhOon 223/24 von den Franzıska-
NDETrn aufgesuchten Orten AU1Z; Dıe zeiıtgenössische Chronik
des Mınoriten dan us ®  @ erwähnt allerdings Trier
nıcht berichtet aber für Anfang 12929 dıe erste Sendung von
Ordensbrüdern nach Köln Von der Eınführung des Ordens ıIn
Lothringen, auf deren Datum sıch Hauck bezieht, ist, bei ıhm
ohl aTSt für 1228 dıe KRede; aber, da nach dem Zeugnis der
„Gesta ““ die Dominıkaner ber Köln nach Trier gygekommen sınd
und dıie Dıözese auch für dıe iranzıskanischen Orden ZULr kölnı-
schen Proyınz gehörte, scheint mır doch zumındest gleich ahr-
scheinlich, dafls der Einzug der Minoriten In Trier VON der Kköl=
nıschen Seite her a nach erfolgte, 218 dafs dıe Brüder
nach 1228 Von Lothrıngen herüberkamen ; mehr, als
J2 nach der KErzählung der „Gesta“ dıe „nudıpedes “ den Do-
minıkanern gleich auf dem Fulse yefolgt sınd. So halte ich auch
die Möglıchkeit, dals 1 D In Trier Mınoriten gegeben habe,
durchaus nıcht für ausgeschlossen und glaube darum, von diıesem
Einwand Haucks überhaupt bsehen 7ı mMussen.

AÄAuch die VON Hauck behauptete Abhängigkeit uNseres Kon-
z118 VONn jener Frıiıtzlarer Provinzlalsynode, die Fınke wohl mıt

W arum die Herausgeber der „Gesta‘“ die Jahreszahl 12023 ZU
diesem Punkt In Randnote setzen, ist mır nıcht bekannt. Dieselbe ahl
findet. sıch übrıgens auch hel Marx 5E 437 {l Beifsel, Liebfrauenk.

245
2) Sie ist, nıedergelegt : von minorıitischer Seite In der „D edu ct10

5— VvVon franziıskanischer 1n den 19 (Mitte des Jahr-
hunderts); vgl dazu die modernen Darlegungen VOoONn Konr. Eubel
(Gesch Kölnischen Minor1itenprovinz 298 f. und Patrıclus

chlager (Beıiträge Gesch. Kölnischen Hranziskanerordensprovinz,öln 1904 , 14), ferner Beıilsel A, Marx 1L, 359 2363
(für Luxemburg).

3) Chronicon Fratriıs Jordani (abgefaflst ach ed
Böhmer (Coll d’&tudes et de ocuments Paris 190831 für Köln, für Lothringen. als T' r1er nıcht erwähnt, könnte

uns veranlassen, das Jahr An bevorzugen ın diesem Jahr VE -
läfst nämlich Jordanus dıe KRheinlande ; In seinem späteren üÜrıng1-schen Wirkungskreise konnte ihm die rlerer Neugründung eıchter
entgehen; vgl IN LEIX

Vgl dazı Bertheau
Konzilienstudien Hartzheım In seinem Abdruckdes Synodalfragments (HI 571 £. das Jahr 1246 angegeben, Hefele

Zeitschr. K.-G. &:
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Recht in das Jahr 1244 verlegt hat, kann ich nıcht für W1N-
Die Ahnlichkeit der beıden Statuten 7e-gend erwıesen halten.

schränkt sich auf wenıge Canones ınd scheint mır 1r dıe Pri0-
rıtätsirage nıcht entscheidend; dagegen steht der Fritzlarer
un e1Nn e1l1 von eservatfälle dem Ö: wirklıch sehr
nahe, während dıe zahlreichen Canones, dıe Fınke auf Grund
se1ner scharfsınnıgen Untersuchungen E dem Z 'ol  e SCHEIN
Fragment hinzuentdeckt hat, 1ne SaANZ eklatante Verwandtschaft
mıt den alnzer en vOn 1233 aufzeigen. so sınd dıe sehr
entifernten Bezı]ehungen zwischen den Akten VON Fritzlar 1244
und Trier S4227 sehr oh!l urce die yemeinsame Benutzung
älterer Synodalakten deren Eindlufs auf dıe Trierischen schon
ıNnderer Stelle betont wurde, erklären.

Wenn WITr NUuUnN auch manche Eınwände da überlieferte
Datum abzuwehren versucht en und N1C , IS Pr10r1 NOi-
wendig zugeben konnten, dafls das Konzil on LE
auf e1Nn Späteres atum verschoben werden mulis, können WITL
UÜuns nach den yvorhergegangenen Darlegungen doch der Krkennt-
nN1ıSs nicht verschlielsen, dals sehr viele } 1n LE p2  e 1ın be-
dingt später 4{8 entstanden seın mÜüssen. So ist jeden-

nıcht möglich, s1ch beı efe Kn {} Verteidigungs-
gründen Zu beruhigen, S weniıger, alg dıe VOD ihm behauptete
Benutzung Statuten ın den Mainzer Synodalakten VvVon

1233 nıcht bewelsen, vielmehr eher ıine Beeinflussung 1
umgekehrien Sıinne wahrschemlıich machen ist uch für die
Priorität vieler CÜanones UNSEeETET Synode gegenüber den analogen

WäarLr für 1243 eingetreten. sprechen schon Bınterim-Flols
A ; Böhmer- Wılle I1 -  I neuerdings HauckIV 833 Finke

bringt für se1n Datum auch einen streng urkundliıchen Bewel ın einer
Urkunde, die uUuNnSs das Koplalbuch des Klosters Berıch aufbehalten hat,
datiert Erzbischof Siegfried 1m unl ]1 244 „ Hrıtzlarıae, presidentibus
nobis concilıo

1) ach ihm handelt sıch die ersten (anones des Statuts,
das Hartzheım In selner (+esamtheit dem alnzer Konzil von 1261
zuschreıbt (1 596 f. Dieser auf Grund eindeutiger Zautate des ‚, CON-
cillum FHFrıitzlariense Siffriıdi in den alnzer Statuten KErzbischof
Peters ON 1310 (Hartzheım geführte Nachweis erscheint
M1r durchaus einleuchtend; scheint mM1r 1nNn. doch ZU weıt gehen,
weNnn das den Nachweis erforderliche Vergleichsmaterla]l vVon VOTO-
herein „Nicht den bisher dieser Synode zugeschrıebenen Statuten. S OIl-
ern der Sammlung Erzbischof Peters VON 310 ** entnimmt. ID he-
stehen doch zwischen manchen en und „neuen “ Frıtzlarer Beschlüssen
Unterschiede (vgl 99  de VICAaTlIS * NREeuUu nıt alt), die für die
Frage der Zuwelsung nicht ZAanzZ bedeutungslos sein können.

Dıie CNSCTE Beziehung zwıischen den ‚„ Neuen *” Fritzlarer Statuten
und den Mainzischen VONn 1233 wird ebenfalls VoOxh Finke (D 30 f.)
nachdrücklich hervorgehoben.
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vun 1238 sSprechen rewichtige Gründe Endlich 1st dıie Ent-
stehungszeıt einiger Bestimmungen erst nach anzusetzen.

EntwederDiese achlage verschiedene Auswege offen.
Ial miılst dem überlieferten Datum einen gyewissen urkundlichen
Wert be1 dann ist Nan genötigt, entweder eine gyrolise Reıihe von
usatzen oder einen Fehler des Kopısten bei der Abschrıft des
Datums anzunehmen. Oder 2087 Nan abstrahlert von diesem
atum N dann wäre ine Fälschung oder eine VOot-
arbeıt ZU einem späteren Konzıl denken. Hassen WITr die letz-
teren Möglıchkeiten zuerst Ins Auge! Der (+edanke Fälschung
taucht bereıts Del dem alten Natalıs A | exander aufl, den scehon
der 1INDLI1LG auftf einen einzigen nachlyonıschen Kanon verwirrt.
Krnsthafter haft iıhn dann 7.1 1n se1ınem Brıef fel
begründet Zwel Se1Ner Einwände die Eichtheit dıe den
Bau der Liebfrauenkirche und die Krwähnung der heilıgen Klıisabeth
betreffenden berühren eigentlich NUur dıe Datumsirage und QS1INd

ıhrem rte gewürdigt worden Den drei anderen gegenüber
scheınt uns ele 1m Recht SeIN, Wenn er die Nichterwähnung
des bedeutenden Erzbischofs Theodorich “ gerade unter der V oraus-
SEtZUNE einer Fälschung befremdlich ündet, dıe Tatsache ZWe1ler
pgerer Pergamentblätter In der Handschri für indıfferent ansıeht E
endlich atnch die Benutzung der SsStatuten Urc das Konzıil VORN

ohne ausdrücklıches Zautat nıcht für beweiskräftig hält.
Wäre won AUS einer Fälschung wörtlich abgeschrieben WOTI+-
den, und 1n welcher Absıcht sollte S1e auch ausgeführt worden
se1n Überdies ist S durchaus keın Unıkum, dafls 81n Passus

sıehe ben Nur daraus, nicht, w1e Hauck tu£, AUSs
der blofsen Kırwähnung der ‚„ Statuta concılhun ** und „ Praecepta SyNO-
Priorität.
dalıa ** ın den Konzilsbeschlüssen VONn G2T erschliefse ich dilese

Denn die Stelle Anfang der Akten bezieht sich ohl aufdie vorlıegenden Beschlüsse selbst; die Verordnung für die Priester In
die ‚„ Statuta Concilii Treverensis et, taifuta Synodalia *‘ regel-mäfsig Z sftudieren deutet. TEMNC auf rühere Synoden, ber hierkäme das oder , Nan d1eses ach Maiınz verlegt, das nıcht

erhaltene Statut VONn 1231 ın Frage. och uch eiım KesthaltenJahre L würde ich AaUs dieser Stelle geradezu eiN alteres Synodal-TATHL erschliefsen der sollte Ma wirklich annehmen, dafs in e1Ner1Özese VONn der Bedeutung Triers ZWwWıischen elels Uun! 122 nNnıe eineSynode gehalten worden Se1: auf dıe sıch die Beschlüsse des letzterenJahres beziehen könnten ? UÜberdies hat Ja das Sstatut VYoNn 1238 ebenso
gyut (1n dem Kapitel über das heilige Ol) einen Hinweis auf altere Sta-
uten Eın solcher inweis ist. Iso keineswegs als Bewelsgrund für
spätere Kintstehung betrachten.

uch Herr Pfarrer Schmitz ist dieser Meıinung.Sıche O, {t:
Den einzigen Schlufs, den mMan melines Erachtens darauf gründenkönnte Interpolation des durch den Kopisten habe ich obenschon angedeutet. Vgl Anm auf S Ul
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2US$S früheren Konzillarstatuten ohne ausdrückliche Nennung der
Quelle in spätere übergeht. O  (  e enzı haft denn auch selbst

nicht 2A02 konsequent VOx „blofsen Stilübungen, e1ıner
lofsen Vorarbeıit für gesprochen. Das ist HUn wieder
e1n anderer Gedanke, der jedenfalls dıe völlıge Beseitigung des
Datums AUS dem Urtext ordert denn e1n festes Datum in einer
blofsen „Stilübung “ würde dıe Absıcht der Fälschung sehr nahe
Jegen Aber schliefslich könnte ]Ja das Datum als späterer irrtüm-
licher Zusatz auf Grund einer rıchtigen oder unrichtigen
Überlieferung VON einem Konzil 1m ‚Jahre 1227 eingefügt worden
<e1N. auck, dem Inhalt und orm der Akten 7ı dieser Theorie
de Stlübung „keınen gegründeten Anlafs hHıeten scheinen *, hat
doch auch das In der Handschrift angegebene Datum jedes Urkunden-
wertes entkleiden wollen. Der VOoOxn 1ıhm angeführte Grund dafs
sıch eıne Kopıe handelt konnte ÜUNS nıcht überzeugen. Über-
haupt scheıint mM1r dıe Meinung, dals sıch nıcht eıne ernst
D nehmende Datıerung , sondern LUr den Ausdruck einer
Klosterüberlıeferung handle, eben Nar bel der Annahme der „ Stil-
übung C6 halten enn WwWenn e1N Teıl der AatutenN Von 12927
stammt, ist. 6S unnatürlıch, die Datierung nicht für gleichzeltig
mi1t diesem altesten Teil halten. Stammen aber die Konzils-
akten Ar (Janzes AUS späterer Zeıt und WIT werden sehen,
dafs für diesen Fall doch Uur e1n nachlyonısches Datum ernst-
iıch ın Frage kommt dann ist 65 doch durchaus unwahrschein-
lıch, dafls wenige Jahrzehnte später iıhnen das Datum e1ner 7ze1t-
ıch eıt zurücklıegenden Kirchenversammlung angehängt wird,
während doch auch ın S%t. Mathıas dıe Erinnerung das Später
gehaltene Konzıl, dem dıe Statuten WITK11C. entstammten, dıe le-
bendigere ZeWESCH sein mülste. So scheıint mir dieses öllıge
Abstrahıeren vVvOnm Datum Aur bel der Annahme einer Fälschung
oder, (5)0841 WIr diese beiseıte lassen , einer unverbindlichen Vor-
bereitungsarbeit haltbar, im letzteren Fall SOSAar yeboten Dals

sıch UUr ıne Vorarbeit ZU HÜ Konzıil voxn 1310 andelt,
ich nicht für wahrscheinlich; dieses letztere efalst sich

m1t einem SaNZz anderen Stoffgebiet und hat NUur wenıge Canones
miıt uUuNSeIel Quelle yemMeEINSAM (diese stimmen. allerdings ZU el

Eın KEntwurf AuUuSs der Ze1t einesmıteinander überein).
früheren Kpıskopats könnte Dokument freilich S aber
solange sıch al 1e Schwierigkeiten noch be1 Festhalten d dem
Konzilscharakter und der relativen Bedeutung des urkund-
lichen Datums befriedigend lösen Jassen, scheıint es mır nıcht g'—
boten, einer olchen Annahme se1ine Zuüßucht nehmen ; und
für diese technische rage scheint mır das Urteil e1Nes Kenners
Wwie a doch recht beachtenswert, der für diesen Ausweg
„ keinen gegründeten Anlafls “ iindet. Kür dıe Datıerung wäare
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übriıgens auch dann kein posıitıver Anhaltspun 50
WONNEN.

Wenn WIT danach versuchen mÜssen, das In den Akten m.

yegebene Datum In Rücksicht zıiehen, S bıetet sıch noch dıe
doppelte Möglichkeit: entweder eıne Synode VONn mıt Spä-
eren usätzen, oder e1N Schreibfehler des Kopisten, der VII

Stelle eiıner yraphisch ähnlichen Jahreszahl setzte. enn dafls
1n der Originalniederschrift eines wichtigen Dokumentes, w1e
es Konzilsakten sınd, eıne falsche Jahreszahl stehen geblieben wäre,
ist doch unwahrscheimnmlıich.

IS ist begreiflich , dals INan sıch VOoONn dem aktenmäfsigen
I2 nıcht leicht loslösen mochte, und ich kann mich Ja
auch Haucks Argumentatıon nicht anschlıefsen, der auf TUNn!
der Lyoner Zıtate allein schon das Konzıl In nachlyonische
Zie1t; verlegen 11l Aber, ennn WITLr die andern Vn den Horschern
beigebrachten Gründe und auch dıe Von üuüns hervorgehobenen Be-
ziehungen der einzelnen Vanones 7i verschiedenen allgemeınen
und deutschen Konzilıen, dazuı dıe mannıgfachen Anachronismen
1ns Auge fassen, erg1bt sich doch eıne } groifse Menge nach
1227, ]a nach 1283,; 123585 und ZUum e1l 1274 entstandener Be-
stimmungen, dafls wen1g wahrscheimlich wird, S1e alle als Ziu-
sätze anzusehen. Mehr als dıesen quanfifıiatıvyen TUn VeLI-

mMag ich allerdings nıcht ins HFeld führen Denn, auch ennn
mMan das Datum verlegt, bewahren doch eiNıge wenige Stellen aAuUuSs
inneren Gründen den Charakter voxnxn usatzen das falsche
Lyoner Zitat, vielleicht anuch e1n Teıl des Abschnittes „de
1060 Iın QuO confess10 audıenda sit °“ dessen Inhalt e1ıt über dıesen
spezlalisierten 1Ce hınausgreıft. Aber Jedenfalls fällt belı der
Verlegung des S In egine spätere Kpoche das Qu:  -
tıtatıve Argument fort. Kür d1eses auch nach üuüNnSereTt ÄAnschauung
wWahrscheinliche spätere Datum der Konzilsakten ist immer Nnur
das Jahr 1077 In Betracht YeZugen worden. Es ist. aber wohl
doch Von Nutzen, sich auch dıe andern VO  S psychologıschen Stand-
punkt aus offenen Möglichkeiten e1ner fehlerhaften Abschriıft des
Datums vorzustellen und VOn hıstorischen Gesichtspunkten AUS
überblicken

Da hätte zunächst 1m rig1ina. eın mehr stehen können,
Was dıe Jahreszahl 1937 ergäbe aber dıe Abhaltung uNsSeTeTr

Kır sagt, die Beziehung auf das Lyoner Konzıl als Zusatz

tuten sejlen deshalb nach 1274 verfalst.
streichen, nütze nıchts, da die sachliche Beziehung bleıbe. Die Sta-

Es handelt sıch ber doch
von vornherein nıcht NUur die ausdrückliche Bezugnahme auf das
Lyoner Konzil, sondern die M mit der ]yonıschen nah ver-
wandte Stelle. Gewifs, die sachliche Bezıehung bleibt, der Passus
ist nachlyonischen Ursprungs ber deshalb das Konzil?
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Synode unmittelbar VoOrT dem Konzıl VOD 1238 1sT, VON VOrN-
hereın auszuschlielsen ann könnte auch 61 beı der Ahbh-
schrıft ausgelassen, das Konzil 2180 L3 abgehalten Se1InN Dıese
Annahme hätte S manches Verführerische denn dafs den
Synodalstatuten Von 1310 dem aps YVergleich den SI1-

und dafls derSCchxh Akten viel WON1IYET Fälle reserviert sınd
Wucher darın knapp behandelt 1ST würde jedenfalls beı der
Annahme Priorität dieser Synode gegenüber der VON AT 66

(dann 2180 leichter verständlich erscheinen Aber be1 der
groisen usführlichkeit des Konzils Ön 1310 wäre 85 doch kaum
enkbar dals NIite Text des herangezogen würde,
eNN d1ieses wirklich später entsta  nNnden Aäre uch der gyrofse
Unterschied Punkt, der päpstlichen Reservatfälle Tklärt sich
doch besser beı der Vermutung', handle sıch e1N anderes
Pontiükat Herner den späteren Konzilıen Balduins ede
Beziehung dem uch dafls dıe Stelle über den
Wnucher und die Kawerschen dıe den beıden Synodalstatuten
ZzUu Teil den SALZ gyleichen Wortlaut naft 1310 durch
eE1inNn scheinbar SaANZ unorganısch eingefügtes Kapıtel über dıe Kın-
haltung der gebotenen Feste unterbrochen ırd während der
gyleiche Satz ohne Trennungszeichen un vıel natürlıcher die
Verbindung ist adurch egeben, dals sowohl beım Wucher als
bel der Festefeier das Verhältnis den xrofilsen Herren erorter
ırd der gyleichen Stelle uUuNnseren Akten steht spricht
für dıie Abhängigkeit der Balduimiıischen Synode VoOn der
Endlıch fallen dıe Jahre 1327/28 verschiedene kriıegerische

afls das Konzil von 1310 das „ zıtlere *, läfst sıch
MeEe1INES Erachtens nıcht mi1t Bestimmthei behaupten. Wir en neben
CIN1ISEN anderen Hüchtigeren ezıehungen (vgl D4a
81 106 von 1310 mıt den entsprechenden Stellen on E zwıschen
den Akten der beiden Kirchenversammlungen allerdings wörtliche Berüh-
rungen (bes 39  Er VON 1310 miıt VO A T220 , ber ohne Zitat,
während der Hıinweils auft „frühere Verordnungen‘“‘ 801 den Statuten VvVon
1310 gelegentlich der Behandlung der „ apostoli” (C 4.6) nıcht auf
c. 8 von AD da dort keiner päpstlıchen Bestimmung gedacht
ıst, och her uf VON 238 auf dieses Konzil verwelsen die
Akten VO.  > 1310 31 palst, wahrscheinlich ber auf das nicht
erhaltene Ketzerkoönzil VON 1231 der „ Gesta ” eZzug nımmt ach
Bınterım (VI 91) 1st die päpstlıche Verdammung der ‚„ Apostel *“ TST
1268 erfolgt was 1Iso darauf schliıelsen liefse dafls diese eıt herum
roch eIN anderes rlerer Konzıil gehalten worden SeinNn körnte uch
die von Hefele behauptete beziehung Zzwıischen Ul VO  — 1310 un!

uNnserer Synode ist N1C. Zzwingend nachzuwelsen Wohl Ist hier
auch e1in Verbot der heimlichen Ehe erlassen aber anderer
Form; Uun! der 1NWwels auf CONsSiiLLutLiONeEes LAM prov1nc1alıs concılıl
Q Ua praedecessurum nostrorum ** betrifft Kxkommunıikationsbestim-

die olchen hen teilnehmen w1e sS1e uUuNnseTeMUNgEN für Priester ,
Synodalakten ebenfalls nıcht enthalten
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Unternehmungen des tatkräftıgen Luxemburgers, die dıe al-
Lung eINer Synode durch ıhn diese Zeit unwahrscheinlich
machen ber auch, ennn Man dıese Verschiebung des Datums

e1n volles Jahrhundert nıcht empfehlen kann, bleıbt 1
noch nıcht die letzte en  are Annahme. Es könnte J2 auch 81n

miıt einem vertauscht worden und das ursprüngliche atum
MCCXLVIL oder MCCLXVII YCWESCH S@e1N.

Auch beı der Annahme des frühesten dieser Daten würden SChonNn
die melisten Anachronismen verschwinden ; einıge Zusätze aDer
hbleıben immer wahrscheinlich, un 05 ist gyewıls prınzıplell N1C.
ausgeschlossen, dafls auch dıe Zaiutate aAUus dem Lyoner Konzil solche
darstellen. Kbenso are auch schon 1247 eine Abhaltung des
Konzils In der Liebfrauenkirche hne welteres denkbar Aber
1247/48 haft deshalb keine hohe Wahrscheinlichkeit, e1l nach
Aussage der uellen Krzbischo Arnold diese Ze1t Sanz urc.
die Belagerung Vn Thuron 1n AÄnspruch Wal, und zehn
Te später Klage darüber geführt wiırd, dals keın Provinzlal-
konzil abhalte Das Datum 1267/68 aDer ist 7”u% W1e AUS-

geschlossen: dıe ellung des trıerischen Klekten Heinriıch VOüH

Vinstingen ZUr Kurıe War damals 1ne höchst ungünstige und
durchaus ungeklärte. Von einem mıiıt seınem Klerus zerfallenen,
Vn der Kurıe suspendierten Prälaten konnte kaın Konzıil g‘_
halten werden In das Jahr 1272 fällt aber dann Heinrichs
endgültiger Ausgleıch miıt Rom. Nun konnte er doch ungestört
seiıne Dıözese verwalten; auch hat er OE dem Lyoner Konzıl
beigewohnt wodurch die nklänge 1n unNnseTrenNn Akten
natürlıcher werden, ennn Han diese In das Jahr verlegen

Vgl es L11 246
Wır hatten ben nıcht die Möglichkeıit dieser Tatsache AUS-

zuschlielsen, 198088 die Stichhaltigkeit des Einwandes dafls die Bau-
geschichte der Liebfrauenkirche Z einer Verlegung des Konzilsdatums
zwinge bestreiten.

Vgl Marx 138, es 11 2333 nd die Urkunden der be-
reffenden Jahre 1im Mittelrh Urkundenbuch, den Mittelrh.

- S te und be]l Zı s Kegesten der rlerer KErzbischöfe. Übrigens
mufs bemerkt werden, dafs Krzbischof Arnold ach Kraus

1021 1, 580) September 1924.7 nichtsdestoweniger dem
Konzil Worringen beigewohnt hat

4.) Kraus . z 581
ach (Q+0erz . e wird Heinrich Jan. 126 verhört,

aM Dez 1267 verurtenlt. ür 1268 ist eine Urkunde des Elekten
überhaupt nıcht angegeben. Die Abhaltung der Synode diese krI1-
ische eit kommt weniger in rage, als nach der Aussage der
Datumsformel ohl &, ein Provinzialkonzıl miıt Zuziehung der
Suffraganbischöfe ZU denken ıst.

Nach Kaynalds Annalen; vgl Binterım 6 2
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will. Wohl schildert die erste Heinrichsvita 1n den „Gesta“ den
Krzbischof alg e1nenNn durchaus we  16 gerichteten Herrn und
für 12774 ist NUur der Bau der Feste Bernkastel, für 1278 der
einer andern erzbischöflichen Burg Yzählt aber dıe zweilte,
minder partelische Lebensbeschreibung Spricht ıhm doch auch
manche geistlichen Qualitäten Zl Ks lıegt also dıe An-
nahme e1Ines Konzils 1m März 1277/78 In den Verhältnissen der
Diözese kein Gegengrund Vor und solange dies nicht der Fall
ist, muls Han wohl dasjenige Datum DEevorzugen, be1ı dessen An-
nahme e1nN möglıchst gyrofser e1l der Statuten auf eiıne gemein-
Salmxıle Entstehungszeit verein1gt werden kann. Wenn WITr uns des-
halb für das nachlyonısche Jahr 197%7 entscheiden, pricht
dann doch auch die psychologische Wahrscheinlichkeit zugunsten
dieses Datums denn leichter dürfte e1N Kopist wohl doch eine
er aquslassen als falsch wiedergeben.

Und, wieder ZUu dem Ausgangspun uUDNDSeTeTr Untersuchung
zurückzukehren: das Jahr 1277/78 diese Alternatıve g]lauben
WIT für jeden Hall der Chronologie schulden wurde auch
sehr gyut Zl e1iner Erwähnung der „ Cauwercın1 “ 1m Rahmen e1nes
rheinischen Konzıils stimmen. 1262 werden zuerst „Lombardı“
In T'rier aufgenommen D 1279 erhält 1n olcher Lombarde

bereıts Bürger dieser Stadt auf Lebenszeıt das dortige 99 Al-
mosenhaus ““ zugewlesen Die Erwähnung der ‚„ Cauwercın1 “ In
unNnseremm Konzil ist Ja TE111C. keine freundliche aber W1e oft
en die Kirchenfürsten jenes Zeitalters den ıtalıeniıschen (+21d-
leuten gegenüber 1m Kinzelfall Ausnahmen gemacht, dıe der
prinzipiellen Verwerfung des uchers nıchts ändern schlenen!

Yür unangreıf bar ich diese Datierung nicht, Xin mMIr
auch das Jahr 12747 als das wahrscheinlichste für die Entstehungs-
ze1% uUunNnserer Synodalstatuten erscheint. anz ausgeschlossen bleıbt

für miıch trotzdem nicht, dafs einem (GArundtext Vn 12927 iın
überreichem als spätere Zusätze angehängt worden sınd, ]a dafs

sıch e1ne „ Stilübung“ m1% nachträglıch zugeschobenem
aLum handelt, für dıe dann aber doch die Ze1% 1274 wahr-

es 111 107
es 111 119, vgl Casper, B Heinr. 11 voOxhn Trıer (Marb.

1e . 325
Vegl. Löhnert, Kurt, Personal- I Amtsdaten der Trierer HKirz-

bischöfe (Greifsw. Dıss,
es 111 e Ka 121/22, 126

D) M. Rh. Reg. 11 411 Lr. 1532; vgl Liebe e 332
6) M. Rh. Reg. 136 T 615
7) Von einer generellen Identität der Wucherer und Juden, WIe  A S1e

Casper Sın behauptet,
siıcher keine ede mehr.

1st ın der Auffasgung dieser Zeıt
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scheinlich bliebe 1ıne definitive Entscheidung könnte wohl LO}
besten von kanonistischer Seite gefällt werden ich hoffe, miıt
den vorstehenden - Bemerkungen immerhin einige Zusammenhänge
aufgewlesen, einıge Schlufsfolgerungen rektifiziert und dıe Auf-
merksamkeit der Kıiırchenhistoriker und Kanoniısten Voxnh auf
diese problematische Synode gelenkt haben ‘

Zu des SCIOPPIUS Verbindung mit
Ferdinand I1

Von

Kvacala ın Dorpat.

Dals der Konvertit-Stoiker der Arbeıt der Gegenreforma-
L0N, namentlıch auch der Entfachung des rofsen Relig10ns-
krieges einen bedeutenden Anteil hatte, ist Jängst ekannt
Namentlich sınd SE1INe Beziehungen Ferdinand 11 wieder-
holten Malen Gegenstand der Krörterung geworden Leider
nicht miıt der Genauigkeit, W1O 1m Interesse e1iner allseitigen
Kenntnis jener Zeıt läge Kinen leinen Beitrag teile ich AUuUS
des SCIOPPIUS unbeachtet gebliebenem ungedruckten er mıt Ö e
Gasparis C10DpIL Comitis (aravalle Anımadrversiones In Justi
Lipsli 0110162

Lipsius IL In älteren Kompendien als Bahnbrecher des
Neueren Stolz1smus, dem SCIOPPIUS folgt Die 99 Polıitik 66 des
Lipsius aber, die SCloppIuS In seiner chriıft kommentieren will,
hatte mehr C  3  IS 018 theoretische Bedeutung erlangt. Obwohl S18, Vo  S

phılosophischen Standpunkt ® ausgehend, auf dıe konkreten Ver-

Vgl bes Kowallek „G’ Scioppius ”” In den Forschungen TT
deutsch. Gesch 1561 407

Das letztemal iın meilner Abhandlung: hom. Campanella u, YWer-
dinand IL Wien 1908

Philıpps 1782 (1n der Kön. 1b1 Berlin).
4) So bel Brucker: 1st. Yit. philos. Lipsiae 1726, 629 f7.
5) ‚ DIE baut sıch auf die Lehre VOxX Kardinaltugenden auf‘* So
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hältnısse W esteuropas keine Rücksicht nımmt, und In Relig10ns-
Iragen Aur für dıe Bestrafung jener eintrıtt, dıe dıe uhe und
Einheıt der Religıon des Staates stören, hat der gygerade
Zeit über (+ebühr geprıesene Cornhaert dagegen einen Dialog aD-
gefalst, der dem Lıpslus anscheinend viele SCchmerzen verursacht
nat. Seıne Antwort anf Cornhaerts Schrift beschwert sıch über dıe
Heftigkeit des Gegners Allerdings hat dıe Stadt Leyden,
deren Hochschule Lıpsius Jehrte, die Wıdmung der (ornhaert-
schen chrıft nıcht ANSONOMIMECN, aber, dafs dem Cornhaert
Schweigen auferlegt werde, konnte L1pSIUS niıcht egrreichen. Vıel-
eicht Wr ıne olge davon, dafls bald Leyden und dıe Pro-
fessur verliels und ın den Scholfs der katholischen Kirche zurück-
kehrte

Die VoOxh Cornhaert angegrıffenen philosophısch-politischen ‚ehren
des Lipsıus dıe SAl nıcht voxn irgendemer christlichen Konfession
sprachen, und voxn den holländıschen protestantischen 5taaten SAl
zugunsten der evangelischen Kırche ausgelegt werden konnten, hat
Kaspar SCIOPPIUS, der bereıts S81% fast dreilsıg Jahren katholı-
scher Konvertit gyeworden, 1m Jahre nach der Krlassung des He-
stıitutionsedikts einer Kommentierung bedürftig gefunden. Der
kommentar nel AUS, dafs AUS den ruhleg abwägenden, Sar m1%
Argumentien der Billıgkeit spiıelenden Worten des Lupsius C10D-
PIUS eıne iammende kHede dıe Häretiker und Ketzer heraus-
chlug. W arum die Schrift nıcht herausgegeben worden, ist mı1t
SAicherheit niıcht 7 A  Nn und ist für UDNS nıcht VON Belang.
Dafs WIr der Handschrift uUunNnserTe®e Aufmerksamkeıt zuwenden, 50=
schieht W1e bereıts oben angedeutet hauptsächlıch
der darın enthaltenen Aufschlüsse iıhres Autors über seinen Kın-
ufls auf den Kaıser Ferdinand I88

Im Kıngang se1ner Schrift y1b% SCLOpPIUS ın Schema Vn
dem erke, das <y]0ossieren ıll Uns interessiert HUr der
Kommentar über die Teile, die VOxn (}aubenssachen handeln.
Im uch des Werkes kommt dıe Weıiısheit des HKürsten
ZUFXF prache Z diıeser Weisheıit gehört auch dıe Erhaltung
einer Relıgıon die Turbones ıund rrones (Kap ILL

Dılthey 1n selner Abhandlung über die Anthropologie des XVI
XVII Jahrhdts Sıtzungsber. er|! kad Wıiıss. 1904 , 28£.,

vom Einfdufs der Stoa auf L1psıus nd SCIopplus ausführlich gehan-
delt wird.

Janet charakterisiert S1E als halbmacchiavellistisch , Hiıst. de
la SClenNCEe polit. 1, 561 Parıs 1887

ei (a Ar 553—B561) rechnet SCIopplus den Macchla-
vellisten, ber urteilt ausschlielfslich auf (+rund einer einzigen Schrift
des SCIOpPIus, der Paedia polıtices AaUus 1625

3) Die Worte finden sıich auch bei Lipsius.
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und LV) 168 enutzt SCIOPP1LUS origınellen und umfang-
reichen Erörterungen über dıe k ZS f1ı © Ü des
Fürsten, dıe ]@ als USdruG der Anschauungen der Zeit nıcht
überraschen, dıe abDer miıt den mannıgTfaltigsten Argumenten
stützt. Hs fehlen auch heidnische Beispiele nıicht Se1 Ägypten
infolge der Verschiedenheit der Religionen zugrunde
Besonders redselig ırd der Verfasser, eNnNNX auf dıe Häretiker
kommt „ Haeresıs est peccatorum omnıum YTaViIsSsIMUM sımılıs
est eanecro “ ORr der Kürst könne nicht den Untertanen dıe Te1-
heit einer a1SCHEeN elıglon zugestehen , der Teufel mache 4108

Der Fürst dürfe sıch mıiıt ıhnen nıchtlügnerısch und treulos.
einlassen , @1 0S enn 99 spe melı0ris 0CGAas10NISs pOor-
fidıa “* doch ist; besser, ihnen nichts gyestatten. (+0tt ırd
1n einem Gotteskriege helfen.

1ne prıvate Dısputation ist den Häretikern auch nıcht
yewähren, S10 sind für dıe ahrher nıcht empfänglich , und 11 -
olge der Gespräche breıtet sıch NUur dıe Häresie AUS , TZar dıe
Gelehrtesten werden wankend gemacht. Dagegen sg]en öffentliche
Kämpfe Vvor der Jugend und anderen Zuhörern nützlıch. Und

Se1 besonders dıe quaestio0 factı erörtern, WI1@e avon der
Verfasser Proben 1n seinem Keclesiastieus egeben; auch dıie
Frage: „sSintne Deo mediate vel immediıate MS SEn Kın
zweıtes Buch des SCcCLoPPIUS , das sich miıt dieser Frage usführ-

Eıch befalst, rag den T‘itel „Lautitiae reglae *‘
Indem uu  e des Lips1ıus Buch weıter bespricht, verkündet

mıt groisem Kıfer dıe These Waffengewalt Se1 dıe Hä-
retiker wohl anzuwenden. Freilich habe der Fürst VoOr dem Kriege
dıe insiplentla der Häretiker allen ofenbar machen; uch da-
für Sar durch AÄnordnung oHNentlıcher Gebete Sorge Lragen,
dafs dıe Sıtten des Klerus besser werden, denn nach dem
Bernhard se1eN daes Klerus Sünden schädlıcher als dıe Häresıs
selbst. Gar 81n Nationalkonzil @E1 D diesem Zwecke VvVOI-

anstalten, dadurch auch dıe ‚„ STTOTUM cCausae  s entfernt werden
können. Nachdem all dies gyeschehen, kann der Herrscher mı1t
ruhıgem Herzen den Häretikern den Krıeg erklären.

Nun folgen zahlreiche Beispiele AUS der Geschichte der chrıst-
lıchen Kırche, die der Verfasser selbst 1ın der Handschrı 50-

Dies rgumen findet. sich schon beı Lips1ıus.
2) FKol
3) Kol
4) Die bekannte , sehr grobe Streitschrift des SCIOPPIUS den

König VoNn England.
W ederSoviel ich sehe, ist diese Schrift unbekannt gebliıeben.

Niceron (in selnen bekannten Memoires), noch Kowallek (a .
erwähnen Q1@.



108 ANALEKTEN.

strıchen hat asse1be tat er auch mıt den Sätzen, ın
enen mı  e1  9 dafs q ]] dıes dıe Summe der Rat-
chläge sel, dıe dem Kalser Ferdinand egeben,.
Wiıe S10 dem Kaıser teuer SOWOSCH , das beweise der Brıel, den

VOo  5 Kaılser erhalten, den In vollem Umfange mıtteilt. An
dessen Glaubwürdigkeit, trotzdem ebenfalls gestrichen 1St, sind
meines Krachtens keine Zweifel egen Er lautet Z.

Ferdinandus Hex.
SCclopp1 carıssıme. Hx ıterıs tu1s die octava Junn (Genu2

ad 16 datıs COgNOVI1, quantum Bohemico diademate dıyına
provıdentlia mıhı Ul delato OU.: tibı gyaudeas, tum mıhı SI
tulerı8, ulbusque moniıtıs a d regnı utelam 1N -
ar u88 putaverıs. te grata mıh] accıdunt uua
vota, uua moniıta Lua, PTO HM6 1PSO dıyınam maljJestatem,
unde istud ef; 411a benefici1a promanant, upplex iımpJoro, ut
paterna illıus SPE adıutus CUu admonıt.ıonı Lugae, tum
meo0 1PSIUS dıyınam e1iIus lor1am amplıfıcandı des1-
der10 PAaTreT6, praeter aducam istum immarsecescıbilı qu0QUO
COTON2 In coelestibus potiri possım. 'Tibi qautem plurımas ST9-
t1las aSO, SCMPOTU® a2N1M0 erga 'T'e benevolissımo ©UV.
Pragae dıe 3 ul 4a4NDNO0 1617

Der Brıef, gyeschrieben, naC  em der neugewählte König eben
dıe Freiheiten des Landes bestätigt hatte, bedarf ohl eines Kom-
mentars nıcht.

Im weıteren kommt SCclopplus auf dıe Kriege, namentlich auch
auf den heiligen Krıeg sprechen, ferner auf dıe Notwendig-
keıt einer Krneuerung Spanıens, das SONS abylons Schicksal QT-
leıden werde, und nımmt, W1e Schon früher ın e1iNer selbständıgen
chrift Macchlavellı in Schutz, dessen e18 ]2 eiınem enner
schon ın den oben mıtgeteilten KRatschlägen leicht erkennbar ist.
Unbedenkliec War dıe erufung auf den FYeind der Kırche nıcht,
2Der SCcLOPPIUS hat J2 nıcht Aur einmal gyezelgt, dals Mut be-
sıtzt Er betont 05 mıt yrofsem Nachdruck, WO miıt dem
Eintreten für Macchlavelli keineswegs In Widerspruch der Kırche
treten. Im Gegenteil ! Kiemens VIL hatte Ja dessen Arbeıten
ZU TUC approblert. Heute sind S1e jedoch meınt G10P-

Es ist NIC. anzunehmen, dafs SCIOPPIUS 8301C einen Brief selbst
abgefafst hätte. Am folgenden Jag brach Werdinand, damals übrigens
noch N1IC. Kalser, ach Dresden auf, vgl H vVOrX., erd 11., VIL 213

68a3 Die beiden Sstellen 1 Briefe sind VonL mır gesperr
worden.

Die ‚„ Macchiavellica *“ hbetitelte Schrift, ebentalls ungedruckt, ist,
uns iın mehreren Handschriften erhalten
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pIUS UUr Jesenswert, ennn S10 VoONn TOomMMmMen und gelehrten
annern verbessert werden und das Bedenkliche davon beseıtigt
worden ist 168 habe ın seinen Macchiavellica XeZE1ZT.

ane erwähnt be1ı der Krörterung der Politik des SClIoppIuUS
(a e 553) dıe alte VONn Conrıng ausgesprochene Vermutung,
dieser S01 nifolge se1ıner Feindschaft dıe Jesu:ten e1Nn Ver-
teıdiger Macchiavellis ZCOWESECN. Ich weiıfle sehr aran, OD dem

ist. Jedenfalls verdient es Beachtung, dafls SCcIOPPIUS dıe Po-
lıtıca des Liıpsıus kommentiert, der in den Armen VvVon Jesulten
verschied, und dals dıe Lıpsıusschen Theorien 1m Sinne der
Jesuiten korrigJert. TE1LLC zwischen die Abfassung der
beiıden In etrac. kommenden Schriften der USDTUC. des
30Jährigen Krieges und die Trolsen Erfolge Ferdinands IL. VOT
dem ulItretfen Gustav Adolfs

Am Schluss der Handschrift fol. 1148a finden sıch die Worte
Gaspar SCcIoppIuS Mediolanı Anno MDCXAXIIX.



CHRIC
Hıstorısches anrbDucG derGÖörres Gesellschaft

39 eft 4A77 — 540 Aug Naegle, Die Anfänge des
istentums Böhmen ze1g% dalfls VUosmas Notiz über dıe Aauie
Boriwols durch Methodius weder schriıftliche noch mündlıche T'ra-
dıtıon zugrunde lıegen könne; dafs S10 vielmehr hervorgegangen
sSe1 AUS slavıschem, deutschfeindlichem Partikularısmus des Jahr-
hunderts, und War stehe dıe ründung dieser Angabe Ver-
bındung m1 der Wiıedererrichtung des mährıschen Bıstums Ol-
mütz 1063 Naegle ist auch der Verbreitung der slavıschen
Lıturg1e Böhmen nachgegangen Schnürer Ziur er  5  S  ten
Organısation der Templer 511— 5346 weılst auf GArund Heu ent-
deckter Papsturkunden nach dafls NNO0OZENZ 11 als der definıtive
Organisator des Tempelordens anzusehen 181 auf Antrag des Or-
dens und unter Fınwırkung Bernhards Er exXximı]er (dies
allerdings Gegensatz Bernhards Intentionen) den en VON

der Jurisdiktion des Patrıarchen VOn Jerusalem und der Bischöfe
und stellt iıhn untiter den aps Dıie französische orm der Kegel
ist e1INe modiNzıerte UÜbersetzung der lateinıschen und 181 erst
kurz VOLr 1188 entstanden Buschbell Papsttum un
Untergang des Templerordens, 547 56 referj1ert über
Finkes gyleichbetiteltes Werk eyman, 561 578
ZU el benedietionum Kkkeharts 1dentifziert unzählıge Ste1in-
chen Kkkeharts Mosaikarbeit ch feld DIie Pro-
ZeSSIONEN der Lateiner Jerusalem ZUr Zeit der Kreuzzüge

5778—» 597 (aus Cod IüS, Qu 175 A XIV der Breslauer
Universitätsbiblıothek). f{l k- Über dıe
englische Polıtik nach der al beı 1ance, 597
bıs 601 602 — 611 Rezensionen und eierate 612
bıs 628 Zeitschriftenschau ul 629 715 Norvıtätenschau 716
bıs (23 Nachrichten KFıcker

» Römische Quartalschrıft für chrıs  ıche eTr-
tumskundeundfür Kirchengeschichte 25 1911 Abt
Aı chäologıe 61 —71 W üscher Becchı beschreibt das
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Oratorıum des hl. Cassıus und das rab des hl Juvenalis iın
Narnı. Es soll dort 1n Bıschofsgra AUSs dem Knde des Jahr-
hunderts wesentlich unversehrt erhalten se1IN. ohann e0org,
erzog Sachsen, publizıert Abbildungen Vn altchristlicher
Architektur In Harab-es-Schems In Syrıen. Kleinere Miıttei-
jJungen sSü — 88 K  E Un frammento dı M0sSa16c0 In

Marıa 1n Trastevere; de W aal, Die Grabschrift des Apostels
Paulus; Kın byzantınısches Knkolpium in S% Peter 89 bis
101 Rezensjionen und Nachrichten. 2 Abt. Geschichte.

35—1 Naegele, Aus dem en eines schwäbıschen
fahrenden Scholaren 1m Zelitalter des Humanismus und der Re-
formatıon. Brıefe und en ZUE Blographie des Dr. Daniel Mauch
AUS Ulm, Domscholastikus iın Worms (behandelt dıe Jahre 1525 D1IsS
13675 mıt wertvollen Bemerkungen ZUr Keformationsgeschichte).

110—123 Zimmermann, Ziur kKeformation In sSchott-
and 88 NOX und die Aufrıchtung des nNeuen Kirchenregimentes,
se1ne Kıgentümlichkeiten. 11L Dıe Schottische Reformation un:
hre Leistungen auf dem Gebiete der Erziehung. Khses p -
bliziert 126 — 129 eıne unbekannte Denkschrift (von
des Wiıener Bischofs Johannes Fabrı aps Paul 11L über das
Konzil. KFıcker.

kKevne benedietine 28, 1911, und Heft
251 —29269 Quentin, Manuscerıits demembres hat 1n VeIr-

schledene Bıblıotheken verstreute Stücke gefunden, dıe den-
selben Handschriften gehören un stellt HUD dıe en-
gehörigen Stücke AUSaIMEN ; darunter Pa Unzialfragmente VOn
l}ateinischen Brıefen des Paulus 1n Parıs un Orleans AausS dem

Jahrhundert. us Cod kegın. teilt das bısher fahler-
hafte Capıtulare der Lektionen Aus den paulınıschen Briefen mıt.

Bıhlmeyer, 2710—282 Un texte NOoN interpole de ”apo0-Calypse de Thomas veröffentlicht AUS Cim 4563 (XI./XITverba Salnatoris 0 Thomam de fine istius mundı und ze1g%, dals
diese Apokalypse VonNn den Prisecillianisten gebraucht wurde un
vielleicht gynostisch - manichäischen rsprung habe 283 bıs
295 Chapman, Cassıiodorus and the Echternach Gospels;The note In Ept 2bout Kug1plus; Cassıodorus and Northumbria ;

Naples and Northumbria; Eugipius and the summarıes.
296 — 330 Morin, Liturgie et basılıques de 0ome

miılıeun du VII® siecle d’apres les lıstes d’evangiles de Würzburgpubliziert das Capıtalare evangelıorum AUuSs dem Würzburger Codex
fol. 62 und begleitet eS mıt sehr ehrreichen Bemerkungenüber dıe römische Lıturgie und ıhre Verbreitung In England und

Deutschland. Er setzt das Capıtulare In das Vıertel des
Jahrhunderts 331-— 340 ders., Le Pseudo-Bede SUur

les PSaumes et l’opus psalteriıum de maltre anego de
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Lautenbach macht es wahrscheinlich, dals der Kommentar den
Psalmen (Migne 9 479 — 1098; Cod VON Kıinsıiedeln 1785
XIL 8.) aneg0o VvVon Lautenbach angehöre. 341 — 376

Wılmart, Le psautier de la reine Z AL PTOVeENANCE et.
date setzt dıe berühmte Handschrift, die er N nach Inhalt

und o0rm beschreibt, nach Nordfrankreich In das er  te Drittel
des Jahrhunderts, ehbenso W1@6 das Missale Francorum, das
ZU Vergleiche heranzıeht. Die Abhandlung ist sehr reich
Anregungen besonders ırd Ial dem unsche zustimmen können,
dafs dıe en Psalterien einmal untersucht werden
möchten. 377 — 390 ders., L’äge 1 ordre des GsSses
de Mone zeigt, W16 dıe In Cod. Augiensis CC HNI erhaltenen essen
(6 Sonntagsmessen und eine eGsSse für (+£rmanus von ÄAuxerre)

ordnen sınd  ° S1e sıind gallıkanıschen Ursprungs; dıe chrift
gehört dem Jahrhundert A01 —24A174 Denis,
Dom Vıncent arsolle, 4me superieur general de 1a congregatıon
de Saınt-Maur, bıetet eiınen inhaltreichen Beitrag AA (+eschichte
der Mauriner. In den Notes ei documents (D 415 — 436)
welst Morın nach, dals der Traktat de VIIL quaestionıbus des
Pseudo-Augustin voxn Kug1ipplus als augustinısch , aber auch VoOxn

Augustin ohne Nennung des Autors zıtiert werde eTrs wider-
egt die neuerdings (EKchos rıent 1 1911,; 193—204) AUS-

gesprochene Meinung, dafls das Symbolum Quicunqgue iın Verbin-
dung etzen @1 m1% e1ıner Homiuilıe des Severjan VvVon (iabala

Jahrhunderts) und welst nach, dafls ıne verlorene Samm-
ung VOND Homıilien des Cagesarıus unter dem Namen des Atha-
naslıus O1n Nac Clm 6433, Freising 2005 VIIL/LX S.)

lanchard gibt USKUnNn über einen dem Abt Rodbert ZU-=-

geschrıebenen Traktat de benedietionibus patrıarcharum and-
chrift der bischöflichen Bibliothek Von Portsmouth, NenE S.), te1lt
Frolog und Stücke daraus miıt und begründet die Ansıcht, dafs
unter Rodbert Paschasıus Radbert VON Corbie verstehen Are.

Albers bespricht die altesten Consuetudines Vvon Vallumbrosa
und ze1g%, dafs A1e mıiıt den kluniazensıschen und denen der deut-
schen Klöster otark verwandt SINd. 437 — 504 Comptes
rendus ; OTteSs bibliographiques; Ouvrages HX: Beı1-
gegeben ist Berlıeres aehr reichhaltiges Bulletin d’histoire
ben:  1ctine Un a A KFıcker

Die durch den Prinzen Max VOoONn achsen bekannt D O-
wordene Neue Zeitschrıift 0m 2a O l’orıente, Rıvista Cr1pto-
ferratense (Grotta ferrata) DEr ’unıone chlese, sendet uns

In ıhm S17 sich die He-das Heft des Jahrgangs
daktion mit einem Angriff der alexandrınıschen. Zeitschrift V -
TAULVOGC auseinander 193 — 198 199 — 206 werden Eın-
drücke VON dem dey der Union miı1t den Griechen dıenenden Kon-
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(Kın Be-grels elienra und seınen TDEILeEN wiedergegeben.
richt über den Kongreis auf 249 — 256) Die Dokumente
über das Verhältnıs VoNn Staat und Kırche 1m osmanıschen Reiche

207—218) sınd wertvoll. Weaeıter ırd 219 — 228 der
Druck der E&E7ynoı6 des Germanus m1% der lateinischen Über-
setzung des Anastasıus Bıbliıothecarius Lortgesetzt. 1a Pıana
Setz 2900 — 241 seıne Abhandlung fort Le rappresentazlonı
S 1a poes1a rıtmıca dramatıica nella letteratura bizantına

OT1g1n1 a | S66. (bespricht die Thalıa des Arıus, die ZLeug-
nNn1ısse des Theophylactus Simocatta, dıe Anfänge der griechischen
Homilıe und das dramatısche Klement In ihr.) Kiıcker.

tudıen und Mıtteilungen ZzuU Geschichte des
Benediktinerordens nnd sSe1NerTr Zweige, 1, 1911,
3 Heft, 373—384 Ött, Das Seelengyemälde der are-
tıker beım hl Gregor dem Grofsen, e1ıne patrıstısche tudie, ist
1Nne sehr interessante Zusammenstellung , dıe das Urteil der ka-
tholischen Kırche über dıe Häratiker vortrefflich aufzeigt.

385—4.04 N äf beschreibt dıe wichtigsten Handschriften
der Bibliothek des ehemalıgen Benaediktinerstiftes ST (Gallen.

405 — 417 ellsteın, Heinrich 14 drıtter Aht Voxn
Heisterbach (1208—1244). 418 — 457 Berbıg, Dıe
Geschichte der Abte Mönchröden berichtet über dıe Stellung
des Klosters 7 Bischof und Landesherrn, über se1ine Besitzungen,
seıinen Verfall ; besonders interessant sınd dıe Angaben über den
Anschlufs dıe Bursfelder Kongregation. S 458 —476

Radıcs, KFranz Xaver, Freiherr VvVon Taufferer , der letzte
Abt des ehemalıgen Zisterzienserstiftes Sıttiıch und se1n Nachlafs
(gest. 417 — 502 Cöl Wolfsgruber, Die d&
stolısche Vısıtation der Klöster Österreichs — 1

503 — 520 Kleine Miıttellungen. 521— 537 ILnuterarısche
Umschau. 538-— 548 Zur Ordenschronik. KFıcker

KınKFranz Cumont, Dıe ysterıen es Mıthra
Beitrag Kelıgionsgeschichte der römischen Kalserzeıt. Auto-
rıslerte deutsche Ausgabe VON G& Gehrıch erm. uÜ. verb
Aufl Mıt Abb ım ext, und auf Tafeln SOW1@e einer Karte
Leipzıg, Teubner, Ä D4 80 M., geb 5,60
In dıeser schon nach ahren nötıg yewordenen Auflage
sınd dıe Anmerkungen mıt Belegen und Erläuterungen , die Ab-
bildungen vermehr un aunch ein1ge Anderungen un Zusätze 1mM
"Text gyemacht Hs ist auch ein Literaturverzeichnıs beigegeben,
ın dem dıe se1ıt 190 veröffentlıchten wichtigen Denkmäler be-
sonders berücksichtigt sınd S 220,; Ta Y Dieterich S6a
lefrich). Auf ıne eue W ürdıgung des vortreiflıchen Buches
und der vortrefflichen Übersetzung ylaube ıch verzichten dürfen.

KFıicker
Zeitschr. K.-G. XXXI,
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7 Otto Schillıng, Dıe Staats- und Soziallehre
des hl Augustinus. Freiburg 1. BTG Herdersche Verlags-
buchhandlung, X, 5,60 Der utor Setz
ın eingehender Interpretation vieler Belegstellen auselnander, dals
Augustin den Staat nıcht gering yesSChätzt habe wie Al g-
wöhnlich annehme, dafs ıhn a lS eine VOxL ott begründete
Ordnung mı1t eignen berechtigten ufgaben ansehe, der siıch al1ler-
dings den höheren Zielen der Kirche nd den gyeistlichen Pflichten
des einzelnen Menschen unterordnen, vielmehr S16 pOSItLV Ördern
mMUsSsSe Hs handelt siıch also ıne in der Nache 0CC nıcht
sehr bedeutende Abweichung vVvOxn den bısherıgen Ansiıchten, Sch
betont sehr stark gelegentliche anerkennende Bemerkungen Augu-
StINS oder solche, denen anerkennende Anschauungen zugrunde
lıegen, nach SE1INeEr Meinung. ber yrundlegende Behauptungen
un Definiıtionen, In dem wichtigen über den sittlichen
Charakter des Staates, scheiınen M1ır unrıchtig se1n, andere,
naheliegende, 4Der VoOxnh den egen des Verft. abführende (48-

Sammlung und Krörterungdankengänge bleıben unberücksıichtigt.
des Materlals sınd trotzdem jedenfalls nützlıech und wertvoll, De-
s«onNnders auch 1As qausiührliche Register. Schmeidler.

Ferdınand Gregorov1ı1us, Dıe Grabdenkmäler
Merksteine in der (GAeschichte desder Päpste, Papsttums.

illustrierte Auflage miıt Abbıldungen im ext. Heraus-
gegeben VvVoxn Frıtz Schillmann. Leipzıg , Brockhaus,
1911 VIIL, 120 Geb Hs ist ZuL, dafs dıeses
Buch, das mı1ıt originellem ur Are Geschichte des Papstiums
a der and der päpstlıchen Grabdenkmäler aufroilt, nıcht Au  CN

dem Handel verschwindeit, eXinX auch natürlich dıe Urteile des
Verfassers eute ıIn SAr manchen Fällen nıcht mehr dem Stande
der Wissenschaft entsprechen. {Der Herausgeber durfte nıcht
daran denken bel der epigrammatıschen Kürze der Darstellung
VvVOxn den Ergebnissen der eigentlichen historischen Forschung der
etzten 3 Jahre Gebrauch maächen, aber hat 1n Anmer-
kungen über e Grabdenkmäler geboten, WAas heuntfe darüber
el Walr, und dıe Verlagshandlung hat dıe y]lückliche Neue-

rung eingeführt, dıe hervorragendsten Grabdenkmäler 1mM Bılde
Im Vorwort Sch ohl den Leser ant den Artıkelzeigen.

Simonsfelds über Gregorov1ius 1n der Allgem Deutschen Biographie
(1904) 524— 534, auch en der Lateratur über

verweısen sollen. KErwähnt se1 noch e1N Anfsatz Voxn Krnst Stein-
Manl : Denkmäler der Päpste 1n den vatıkan. (Ürotten (Deutsche
Revue M Sept. 1910, 346—361), Vorläufer eines Tafelwerks
über dıe Denkmäler der Grotten ENC.

Textgeschıchte der Regula Benedıieti VvVOxR

Ludwıg Traube Aul hrsg von Plenkers Mıt
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Maf. München: Verlag 1910 40 an der Kgl ayer.
der Wıss FPhilos.-philol und hist. Bd 29, 2 Es

kommt nıcht O1t VOT, dafs eine Akademieschrıift vergrifen ıst, und
seltener noch ist der Fall, dafs eine solche In Yweıter Auflage
erscheint: UUr eiınem Meisterwerk kann diıese Ehre widerfahren.
Sg1t Jahren War Ludwiıg Traubes berühmte Arbeıt 1m Buchhandel
nıcht mehr aben, während der Hände, Ssıch nach ihr L US=

streckten, immer mehr wurden. W ar doch nıcht NUur das In
ıhr behandelte ema, das, Hu  — Reıze voll, W1@ G1n Jung-
brunnen wirkte ınd e1t über den Kreıis h1inaus, den vordem
alleın anzugehen schıen, andere frıscher Arbeıt lockte und -
trıeb, sondern VoOr allem dıe gen1ale Arbeitsweise , dıe ken-
nöN, VONn der lernen einstimmıg als Pflicht anerkannt ward.
Traubes Werk erschlen zuerst 18598 Begründeter Wiıderspruch
dagegen wurde Aur VONn Butler erhoben, der die Beweıs-
führung Traubes: der Vulgatatext der KRegula Q81 nıcht eiıne ArsSte
Ausgabe Benediıkts, sondern eiNe spätere, interpolierte Kezens10n,
N1IC. anerkannte, dıe Richtigker der 61 Urexemplar, ut0-
ZTrap Benedikts, In Montecassıno noch nde des Jahr-
hunderts vorhanden, Normalexemplar cod. Sang 914, be-
zweıfelte, und &. den Abt Simplicius VONn Montecassıno a IS Ur-
heber der ınterpolıerten Rezension nıcht gy]aubte Heribert Plen-
kers „ Untersuchungen ZUr Überlieferungsgeschichte der 41testen
lateiniıschen Mönchsregeln  “ München 1906, dıe In den voxh Traube
begründeten „ Quellen ınd Untersuchungen ZUXE lateinıschen Phiılo-
oglie des Miıttelalters“ arschı:enen (Bd überzeugten dann
Butler VOxn der Rıchtigkeit der Ansıcht Traubes vox dem Ver-
ältnıs der beıden Kezensionen, aber Tranbes Geschichte des UY=
exemplars bezweıfelt nach WI1@e VOT. Man erwartet VOoONn ıhm
übrıgens ın Kürze eine HKdıtio critico-practica der kegel Trel-
burg B., Herder), die auch ıne ammlung der Quellen enNt-
halten wird, dıe Benedikt nachweıislıch benutzt hat. enkers,
Traubes chüler und Freund, sagt er miıt vollem Kecht, die
ZWeEILE Auflage VONn Traubes klassischer chrıft werde 1n dem
jreudigen Gefühl ausgegeben, dafs ihre entscheidenden Ergebnisse
VoOn den mafsgebenden KForschern fast durchaus anerkannt sınd
Kr hnat Traubes Handexemplar benutzt, AUS diesem stammen dıe
melisten Zusätze der Ausgabe AN der oTM VOoONn T'raubes
Werk auch dıese ist klassısch enNnNnenl ist nichts g_

Derandert worden. HKıs ist nıcht viel, WasS hinzugekommen ist
Herausgeber verdient für se1ne Mühe jeden Dank Mıt ıhm VOer-
einen sıch viele und werden immer mehrere werden
die den allzufrühen 'Tod Ludwiıg Traubes 1m Angesicht dıeser
NOuUCN usgabe der Textgeschichte miıt Bıtterkeit eklagen.

Jacobs



NACHRICHTEN.116

Louis Brehier, L’eglise ei L’Orien‘t
L8s T9I1Sades. Parıs Librairıe Vietor Lecoffre, G8a-age

balda e1 Cie., 1907 (Bibliotheque de l’ensejgnement de I’histojTe
G6cles1ast1que). XIIL, RT ir Das uch berichtet
über die Beziehungen zwischen Orient und Okzıdent voöm Ausgang
der Antike bıs Karl Gr., über das byzantınısche Protektorat,
die Kreuzzüge, den Kampf des Papsttums mit dem lateinıschen
Kaıisertum und den W echsel der Geschicke bıs ZUuh Hall VON

Konstantinopel. Hs ıst, m11 voller Kenntnis der Quelien und
Fachliteratur gyeschrıeben , 81ne wissenschaftlich wertvolle Dar-
stellung des Gegenständes. Schmeidler

11 Dıe Gedıichte des Archıpoeta übersetzi und
örı äuntert YO Bernhard chmeıdler | Unveränderter
Abdruck AUuUsSs Qen Mittellungen der Deutschen (+esellschaft X,

Ineft 4 Leipzig, Selbstverlag der Deunutschen (Aesellschaft.
Kommission beı Hiersemann, Le1pzig 1911 S6 2,40 NML.
Allen, dıe nicht der Überzeugung eben, dafls 1n Literaturwerk
denen vorbehalten le1ben mMÜSsSsE, die 6S 1n der Ursprache nıcht
genlefsen vermögen, ırd dieses Büchleın, auch WEeENNn S10 Secrxh
der Vorlage des Übersetzers zurückkehren, herzlich willkommen
se1n, und eSsS wird, ennn in dıe weıten Kreise dringt, dıie ich
iıhm wünsche, dem Jetzt WeN1g populären Mıiıttelalter neue Freunde
werben, wırd vıelleicht manchen sSe1ner Überraschung erst
überzeugen, dafs auch 1 lateinischen (4+8wande einhergehende
Schöpfungen des Mittelalters echtem Dichtergeist entsprungen seın
können. Schme1idier WALr durch andere Übersetzerarbeit mit der
schwıerigen Kunst vertraut yeworden, WEeNnNn sıch da auch HUr

um Prosa andelte, e krönte dıe gelehrte Arbeit, dıe er 1n einem
krıtischen Aufsatz „ Zum Archipoeta neuerdings vollzogen hatte
(vgl die Anzeige In dieser Ztschr S 622), durch die vorliegende
mit viel Laiebe und gy]lücklichstem Krfolg ausgeführte Verdeutschung
S61N@eT (Gedichte. In eineTr sehr lesenswerten Einleitung (S 8—31)
fejert Schm die hohe Triebkraft des 1 und zeichnet dann
eindringlıch das Persönlichkeitsbild des ıchters, der neben dem
Trolsen Reichskanzler Kaılser Friedrichs L, se1inem (+önner Reinald
von Dassel 1n seiner Art gleich xTOIS dasteht: In Se1Nner freien
und tröhlıchen Kraftnatur mit dem Stich ın genlale Lnuederlichkeit.
In wenigen Zeilen stellt weıterhıin jedesmal die Lage fest, AUs

der die NeunNn UuUNSs erhaltenen (+edichte yeNossen sind. Krläute-
rungen diesen und Dı der Einleitung , endlich 611 Literatur-
verzeichnıs beschlıefsen das schmucke Heft, das {ür dıe Kenntnis
der Lebensanschauung und der politischen Gesinnung welıter
Kreise des deutschen Klerus ın der Zeit des gyrofsen Kampfes
zwischen Friedrich und dem Papsttum vıel Anregung hıetet.
Besonders hingewıesen S81 noch darauf, Ww1e 1n dıesen fröhliıchen
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Versen manchmal in genlaler Umiformung orte der Vulgata
wiederklingen. trophe 1 der berühmten ‚„ Beichte” „Sıt deus
propıtius hule potator1““ gyeht zurück auf Imnuk 1 eus DIroü-
pıtıus esStO miıhı peccator1. ENE.

12 Als eın sehr dankenswerter Beitrag ZULE Quellenlıteratur
der deutschen (Aeschichte ädes dıe erste kritische Aus-
gabe der Blographıe Erzbischof ngelberts VvO öln © 1225)
VON Caesarıus VvVO e]1sterbach ure 0NCcCeEeElie
In den Acta sanctorum Novembrıs {17 (1910) 623—684
begrülsen. Das Miıfsgeschick, das über den früheren, teıls
das Buch, dıe mıracula, verkürzten, teıls Ure. dıe KEditoren
entstellten usgaben ru  €, ird Vn miıt aller Von ıhm Or-
wartenden orgTa, gut gemacht Er lehrt uAXns auf Grund VOR
sSechs Handschrıften , dafs von der Vıta We1 nıcht sehr VOI«-
sechiedene Redaktionen ausgegeben worden sınd, wahrscheinlich
auch dıe zweıte noch von Caesarıus ; würdigt S1e ohne Über-
Sschätzung alg das erk eines aufrıchtigen Mannes nd treiflıchen
Erzählers, der den erbaulichen Zweck nıcht verschwlieg, bıetet
ın der KEıinleitung 629— 643 miıt, der besonderen Absıcht, dıe
Darstellung des Caesarıus ergänzen, eine knappe krıtische (}0e-
schichte Kngelberts und selner Ermordung, endlıch der ıhm dar-
gebrachten Verehrung Von dem Ö Buche (D 64 — 681), das
Joh Fr Böhmer In se1ınem Wiederabdruck des entstellten Textes
yYon (Aelenius fontes er. erm. I1) leider als „VOrZUugsweIlse ZUX
Tbauung bestimmt und daher dem sonstigen Inhalt seiner 5C-
schichtlichen Quellensammlung ferner stehend“‘ beisaıte gelassen
hatte, urteılt Fa dafs dem Leser nıcht NUur viel ZUr Geschichte
Kngelberts, sondern anch ‚ad ıllıus aQV1 COgNOSCENdOS
utiılıa® bıete. Wer wülste heute nıcht, W18 reich manche
Wunderbeschreibungen für Sıtten- und Relıgionsgeschichte siınd !
ıne für dıe Absıchten un Taten Engelberts wichtige briefliche
Zeitung AUS dem Februar 1225 ırd mManh, obwohl schon mehr-
fach gedruckt, ern 1m Anhang (D 682—684) en ENC.

Johannes Jörgensen, In excelsıs. Autorislerte
Übersetzung Voxn Johannes Mayrhofer. Kempten U. München, Kösel
1910 IX 311 Dieses Buch des dänıschen Konvertiten,
dessen Biographie des hlg, Kranz früher (Bd 30, 485) von mMır
angezeigt wurde, ist VOnNn hm als Wortsetzung jener gedacht

bıetet AUS dender 1te Sag% über den Inhalt leiıder nıchts.
Quellen dıe Biographien drejıer Tommen Frauen, dıe das Iran.-
ziskanische ea verwirklichen suchten, Angelas Folıgno,
1248—1309, Margaretas Von Cortona, 47— 112 und Camilla

1) Am Januar 191 ist, dieser überaus verdienstvolle Bollandıst,
1Im Alter Vvon Xur Jahren gestorben.
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58—15 Die beıden ersten lebten ISBattista Varanıs,
Tertiarleriınnen, Deıde berührten sıch mit UÜbhbertino VON asale,
Margarete ist dıe Magdalene des Franziskanerordens. Camilla,
die Tochter des errn voxnxn Camerıno, In Wıssen und Künsten
der Renaissance erz0SgCN, ırd Clarıssın. Den Forscher mögen
die gut geschrıebenen Biographien anzıshen, e1l A1@e In schöner
lebensvoller oT7Mm UNS dıe Richtungen des relig1ösen Lebens VOTr-

körpern und ım, zunächst ohne Pergamenteinband und Folio-
format, Stoff TLr mannıgfache Untersuchungen 1efern.

ENC:
Dr Karl AIthasar,; Priester der sächsischen

Franziskanerprovınz, Geschıchte des Armutsstreıtes 1m
Franziskanerorden bıs 7U Konzıl VOÜ Vienne Vor-

Münster Treformationsgeschichtliche WForschungen , V1)
1911 Aschendorf. I 284 S., 7,50 M Hs WaLr e1N gylück-
lıcher Gedanke Fınkes, die Geschichte des Armutsgedankens und
des Armutsstreites ZU Gegenstand besonderer Darstellung machen

]assen, DUr will 65 Mır scheinen, 418 ob 310 nıcht mıt HKranz
VON Ässısi, sondern 81n Jahrhundert früher mı1t den Wander-
predigern Frankreichs einzusetzen FKerner vermute ıch,
dafs aufsere Gründe bestimmend M, dıie Behandlung des Streites
auf dem Konzil 7ı Vıenne YONR diesem Bande auszuschliıelsen,
aber der Kaum , der dafür 1n einem an VON mäfsıger Stärke
fehlte, siıch durech Kürzungen des (Aebotenen gewınnen laqassen.
In recht breiter Vorführung anch des allgemein bekannten ist vıel
veschehen, un WeNnn danach B.S Buch, unzweiıfelhaft eine Neulsıge,
sorgfältige Leıistung, miıt seinem Spalten Jangen Namen- und
Sachregister e1n willkommenes Nachschlagebuch ist, stand es

doch xy]eich be1 SeE1ınNemM KErscheinen (März nahezu ZWE1L
‚Jahre hınter der Forschung zurück , insofern der Verfasser VOLI

Fertigstellung der Arbaeit 1m M5., dıe 1mM Jul7 1909 stattgefunden.
hatte, die bıs dahın erfolgyten Erscheinungen beherrscht Q  O,
denn nachher nıchts mehr ändern mögen (vgl V1
Anm un: Anm.) Warum nıcht, bleibt unNns verschwiegen.

führt dıe Denkwürdigkeiten Jordans VoOn (41an0 immer nach
der ÄAusgabe Vo  b 1885 &X statt nach Böhmers Ausgabe VoOx

1908;, dıe doch S dıe „ NEuesSte vollständıge Ausgabe  C6 be-
zeichnet , die Fortsetzung ach dem Drucke Vvon Lemmens von

1910 als vOxnxn '°h Kecclestons Chronik In derselben Sammlung
Sabatıers, weiche Böhmers Ausgabe rachte, 1909 die NEeUS treit-
liıche Ausgabe Lauttles mıt vielfach berichtigtem @XT erschlen, QI-

fährt der Lieser überhaupt nıcht. Über die Anordnung des Stoffes,
dlie bısweilen Verweisungen auf spätere Ausführungen und Wieder-
holungen m1t sıch bringt, lıefse sich ım einzelnen rechten; WO

sıch STO:  IC m1% Callaeyes UÜbertinobuch berührt, ırd mMan den
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dentschen Yorscher sowohl Gründlichkeit 18 ge1istvoller HWr-
fassung zurückstehend finden Mit diesen Vorbehalten Mag Man
Bıs uch wıillkommen heıiılsen. als es weıterführen Will, sag%

nıcht mı1t bestimmten Worten. Wenck.
Dr Fredegand Callaey, C2ap-., L’id6alisme

franecıscaın spırıtuel XI  < siecle. EKEtude Suüu Uber-
tın de Casale (Recueil de Ira vaux publıes Dar les membres
de conferences A’histoire e de phılolog1e fasc. Löwener

Bureau du recueınl 1911phılos. Dissertation ]). Louvaın 9 O
280 Ires. Unter den Männern, weiche das

Werk des Franziskus fortgesetzt haben, ist 1im ersten Jahrhundert
des Ordens zZweifellos eine der intereszantesten Persönlichkeiten
UÜbertino VONn Uasale bıs ungefähr der überzeugungs-
treue Vertreter des Armutsgedankens In schärister Ausprägung,
der geıstige Miıttelpunkt einNes TeEISES relig1ös - begeisterter DbZwW.
kırchlich-oppositioneller Männer und Hrauen, der hochbegabte Ver-
as  x  Q&  er des „Arbor vıitae erucIAxae“, dieses umfangreıichen hoch-
gestimmten Werkes, das 1mM einzıgen Sommer anf dem
Monte Alverno, dem heılıgen Berge Umbrıens, unterstützt VOT-
nehmlich VON eiNner rommen Jungirau, niıedergeschrieben hat, und
mancher anderer Schriften. Das uch des gelehrten belgıschen
Kapuzıners ist zugle1c Biographie und e1N u Geistesgeschichte
AUS dem relıg1ösen Leben Italıens das Jahr 1500, das unNns
e der Käden, dıe SICh VoO hig. Franz Dante spınnen,

iImmer wichtiger gyeworden ST (Vo uch ruht anf dem gyuten
Grunde einer ausyebreıteten Quellen- un Literaturkenntnis, seıne
reıfen Urteile über den edien Heiıfssporn sınd geiragen Vvon dem
Gerechtigkeitssinn, der das Werk des Epigonen nıcht eshalb VOI-
urtent, e1] Qr unmöglıches erstrebte. Bıllıg gegenüber den Vor-
gängern ıIn der Forschung (bes. no  9 UÜbertino VON Casale
Marburg hat zweifellos ihre Krgebnisse ıIn manchen
Punkten berichtigt und ergänzt für die Chronologıe der
Jugendgeschichte (gegen sıehe: Mich Bıhl 1m Archir Hrancıse.,
histor. I 297) Tfür die Quellen des Arbor vıtae, von dem eI-
neben dem Druck abweıchende Handschriften benutzt, für den
Anteil U1  n A Kampfe Ludwıgs des Bayern dıe Kurıe.
ast, die Hälfte des Buches ist der Geschichte des rmutsstreites
A& der Kurıle unter lemens und unter Johann XXI1 D0-
gewıdmet, miıt der Absıcht, dıe besonders ZUr Zeıt des Vienner

Gerade auchKonzils hervorragende UÜbertinos darzulegen.
diese Telle, für welche dem Verfasser Quellenveröffent-
lıchungen Hılfe kamen, seilen der Beachtung der deutschen
Forscher empfohlen Diıe etzten ahre Übertinos Sg1T Se1nNeTr
Flucht aAUus Avignon 1 Sommer 1325 leıben ın vollständigesDunkel gehüllt. ENC:
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Fıerens, AT DT.;; De yeschiedkundıge 0OI =-=

SpPpro0nN5s£ Va den aflaat Ya Portiunkula met eenNn Al

angsel VOeTr de wereldbrieven VYa  — Sıint Franiscus. G3 XX
300 Gent, Sıffer 1910, ires. (Koninklıyke Vlaamsche Aka-
demı1e VOOT Taal- Letterkunde. Die alte Frage, ob Kranz
VoOn Asgsısı VOOQ Honorius 11L 1m Jahre 1216 Perugıa eiınen
vollkommenen Ablals für die Besucher der Portiunkulakırche
Assısı erbeten hat, oder ob der Irühe rsprun dieses asse
NUur e1n Gebild der Legende ist, eiıne Frage, dıe methodisch für
Legendenforschung und syuchlıch für dıe Beurteilung KFranzens VOR

nıcht geringer Bedeutung ist, ırd VONRN dem Jüngeren helgıschen
(GAelehrten K3 der durch andere Arbeıten dazuı vorbereıtet War

und das Materıa|l selbst wesentliıch bereichert vgl in dieser
eitschr O, 4853 und 481), mıt allem Küstzeug der Forschung
aufgenommen und mıt Zurückführung er Überlieferung anf das
Zeugn1s des Bruders Masseo, der Franzıskus ZU aps begleıitet
habe, bejaht. Über dıe äalteste o0rm der Überlieferung In Hand-
schrıften und Inkunabeln , über dıe einzelnen Zeugn1sse erhalten
WILr dıe umfassendste Auskunft, dazu die Texte In einer Art
Quellenbuc In einem “ uch „Geschichte und Legende“ untier-
sucht das Verhältnıs der wichtigsten Überlieferungen , 1Nns-
besondere der Traktate VOn Bajulı und Bartholıi, ohne m1% seiner
Annahme der Priorität des ersteren völlıg überzeugen können.
Der gelehrte Kapuziner Callaey urteilt ın der kKevue d’histoire
ecclesiastıque X11 (1911) 105 beı aller Anerkennung des voxn

Geleisteten , dafls eben diese wichtıge ese n]ıcht bewiesen
und keine endgültige Lösung der Frage geboten habe Ich VOLI-

e1se anf SE1Ne eingehende Besprechung des Buches
102— 107 und auf dıe zustimmende des Kranzıskaners ST Valn

de 1m Ich StOr Hranc. 1 601— 603 und erwähne Nur

noch, dafs der Anhang dıe V1Ier Rundschreı:ben des Franziskus
ENC.namentlich betr iıhrer Überlieferung behandelt.

In der Revista de Estudios franc1scanOSs Vvon Aprıl— Maı
1910 (Barcelona 158—173 veröffentlıcht Ambros10 de
Saldes a D. einen Aufsatz La Orden Francıscana
e1 }a asa Real de Aragon, der für mehrere (+enerationen
des auses Aragon 1m und insbesondere für den
durch Finkes Veröffentlichungen bekannt gewordenen Könıg

11 urkundlıche Bewelse ihrer gyroisen Hıngebung &. den
Franzıskanerorden jetet, auch den ext einer Predigt VOoOxn Jaymes
Sohn eter, der sgelbst Franzıskaner wurde, anf die heilige HKılısa-
beth (D 165—168). Wenck

atikanische Quellen ZAU Geschıchte der
päpes  ıchen Hof- und Finanzverwaltung 1316 bıs
1378 In Verbindung mıt ıhrem historıschen Institut Hom
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herausgegeben VvVon der Görres - Gesellschaft. Band Dıe
Einnahmen der apostolıschen Kammer unter J0-
hann MNX TI 'Teıl Darstellung. ı88 Teil Quellen. Heraus-
gyegeben Von mıl Göller XVIL, 134 789

Band Dıe Ausgaben der apostolıschen Kammer
unfifer Johann X XI} Nebst den Jahresbilanzen VvVon 1316
bis 1375 Mit darstellender Kıinleitung herausgegeben VOxh

chäfer. Sr XL, 151 H; 911 Paderborn, Ferd
Schöningh 1910 un 1911 M Dureh dıe VOT-

hegende Veröffentlichung rfährt dıe (+eschichte des Papstitums 1n
der Avignoneser Zeit e1ıne höchst bedeutungsvolle Bereicherung.
Wenn Michelet einst angesichts der Schätze, welche das Archir
des heilıgen Stuhls für die Finanzgeschichte des Q enthält,
aussprach: „Die Finanzen sind das Alpha un Omega der ‚pst-
hchen Verwaltung, eSs handelt sıch im Grunde weniger üuüm die
(+eschichte des Papsttums, alg die e1INes Kaufhauses“, 1st
klar, dafs dıe Veröffentlichung der Eiınnahme- und Ausgabebücher
der Kurie AUS dieser Zeit das geschichtlıche Leben dieses apst-
tums nach allen seaıten ın das achärfste Lacht tellen mulfs, C

gleich, dafs siıch um dıe Bewältigung e1ines ungeheuren Materilals
andelt, das die Spannkraft des arbeitsfreudigsten KEditors ermüden
kann un eine besondere Editionstechnik erfordert. In den zehn
Jahren seit 1900 wurde dıe Aufgabe VONn den beıden Heraus-
gebern für dıe besonders interessante Zeıit Johanns AD N} in g'_
dıegener, höchst dankenswerter Weise durchgeführt. Die eigent-
liche Hauptquelle och mehr für dıie Ausgaben, als für dıe Kın-
nahmen, bilden dıie n  C  uCch Pontifikatsjahren gyeordneten Introitus-
und KExitus-Register. (Aöller dies Maßterıial AUS den übrıgen
Büchern der Zentralverwaltung ergänzen, er hat auch dıe
sämtlıchen Papstregıister Johanns durchgearbeıtet. Anuf die Not-
wendigkeit jener KErgänzung wurde hingewıesen durch die Anf:
Öndung e1inNes höchst wertvollen Rechenschaftsberichts des päpst-
liıchen Kämmerers AUS dem Todesjahre Johanns (1334) Als 1US-

gezeichnete Übersicht üDer dıe Einnahmen bzw. dıe Ausgaben des
Sanzen Pontifkats erönet dieser Bericht dıe ‚„Quellen“ (4+.8 WIie
Sch.s Die KEinleitung 48 hat ihre gyrofse Bedeutung auch für
die der Aviıgnoneser Periode vorangehenden Jahrhunderte, e1l
G., über dıe bisherigen Forschungen eıt hinausgehend, rsprun
und Entwicklung der einzelnen Einnahmequellen feststellt, die-
Jeni  e Sch.s biıetet wertvolle rechnerische Zusammenstellungen über
dıe Jahresausgaben ıIn JA verschliedenen Verwaltungszweigen und
einen überaus lehrreichen Überblick über dıe prozentische Ver-
tellung der Gesamtausgaben des Pontilfkats Johanns S 36—37
Die erstien vierzig Seiten Seiner „Quellen““ bıeten ZUr Vergleichung
Übersichten über die Gesamtausgaben und Bılanzen der papst-
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ıchen Kammer während der einzelnen Pontifikatsjahre aller sachs
Päpste (bis Wenn Sch dabeı VOL dem (+edanken BO*
leıtet Warl, dafls dıe Forschung und Würdigung sıch anf die Akten
mehrerer PontifÄkate gründen müÜüsse, und selinerseits eine Preis-
yeschichte un eine (Aeschichte des päpstlıchen Haushalts In be-
sonderen Häanden ın Aussıicht stellt, geht auch In einem
groisen Teıile der Einleitung nach beiden Rıchtungen über die
TeENzeEN VONn ‚JJohanns Pontikkat hinaus. Was dieser enthält, be-
zeichnet kürzesten der Tıitel e1Nes mMır vorliegenden Sonder-
abdrucks VON 100 Seıiten: „Der (+eldkurs 1M 13 un! J
Kurstafeln und urkundliche Wertvergleiche des Florentiner (401ld-
gyuldens den Kdelmetallen und den wichtigsten europälschen
Gold-, Silber- und Scheidemünzen.“ Der wirtschaftsgeschichtlichen
Ausnutzung des reichen Stoffes ist mı17 dıeser mühselıgen Arbeıt
IN wertvolles Hilfsmittel gyeboten Ich gehe uf einzelne Teıle
der hbeıden KEınleitungen noch eLWAaS näher 1N. Die yröfsten
Summen brachten Johanns Zeit dıe Servitien IN egen
(GAottlob weist nach, dafs das Servitium COMMUNCG, dıe Bestäti-
gyungsgebühr des VORN der Kurie providıerten Prälaten, eine aCc
des Gewohnheitsrechtes War und nıcht Adurch einen bestimmten
aps eingeführt worden ist Auch alg mMan säumige Zahler
mıt den schärfsten kirchlichen Strafen vorgıng', behielt das Ser-
vıtıum 0IN2z1e€ den Charakter einer Dasfreiwıillıgen Gabe
hınderte nıcht, dafs ım Jahre 1328 nicht weniger q ls 8& Prä-
laten e1| S1€ nıcht gezahlt hatten, der Exkommunikatıion,

Aber auch andereSuspensıon un dem Interdikt verfallen 2CEN

Päpste Avıgnons aind schne1dig Tfür die Eintreibung dieser
Kınnahme, die 1E ]Ja miıt den Kardinälen teılten , eingetreten.
Aus den für dıe päpstlıche ammer alleın bestimmten Eiıinnahmen
hebe ich hervor dıe Annaten, dıe entsprechende Abgabe VOxn

den n]ıederen Pfründen, Von denen nachweıst, dafls Clemens
S1e zZuerst gyefordert, Johann S10 1m Detrage gyemi1ldert, aher ihre
rhebung sehr verallgemeınert und den Ertrag gewaltig VOT-

mehrt hat, ferner dıe Spolien, den AÄnspruch anl den achlals
verstorbener Prälaten und (Geistlichen. zeigt, dals Q1@ se1t der

des Jh gefordert wurden. Man darf 5496N, dals beı
allen diesen Kınnahmen die Kurie, weilche dıe Vergebung der
Kırchen siıch rıls, fremde Erbschaift antrat das Jervyvıtium
COM UNE® entspricht den voNn der deutschen Krone bıs ın dıe Zueiit
Friedrichs I} erhobenen Kegalıen, dıe Annaten den Bezügen des
Grundherrn VvoOx den n]ederen Pfründen, beı den Spolijen, auf
weiche Friedrich Il endgültig Verzicht gyegleistet hat, ist auch der
Name derselbe geblieben. iıne Vorstufe der päpstlıchen nnatifen
ist der Bezug des Eınkommens der n]ıederen Pfründen für das
erste Jahr und auch länger durch den Bischof dank päpstlicher
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Erlaubnis! Ssehr beachtenswert für die Würdigung Johanns CTE
r der Nachweis eıner saehr bedeutenden Privatkasse des Papstes,
die AUS se1ınem ursprünglıchen Privatvermögen, namentlıch aDer
4 US privaten Schenkungen AL ihn tammte ährend 19R008| Sse1n
Vorgänger lemens dıe für den KTreuzzug ygesammelten Gelder
übel seınen Verwandten hinterlassen hat, hat Johann die
(jelder ga1ner Privatschatulle 1ın den Dienst der Kırche gyestellt,
iıhn VOT allem für den ungeheuren Aufwand des langJährıgen

108Krieges dıe Viscontis ıIn der Lombardeı hergegeben.
führt ÜuUNsSs ZUr Eınleitung Schäfers. Ich führe keine Summen A
sondern emerke NUur, dals ohne jene Zuwendung Johanns se1in
Pontilkat mıt aınem sehr erheblichen Fehlbetrag gyeschlossen
haben wWwurde en doch die Kriegskosten während Se1INEs
Pontinkats nahezu O der Gesamtausgabe betragen! Dagegen
beläuft sich dıe Jährlıche Durchschnittsausgabe für die päpstlıche
Bibhliothek unter Johann ÜUur auf rund 0,16 %o des (+esamthaus-
altes, unter se1inem friediertigen, selbst wissenschaftlıch tätıgen
Nachfolger enedi XIL auf fast 02226 während dann wieder
Klemens N4 DUr 0,13 % dafür aufwendete. Dagegen etragen
dıe Ausgaben {ür dıie päpstlıche Küche untier Klemens V1 mehr
Q, IS sechs maJ viel WI1e ıuntier enedi A4L mehr A dreı mal

viel WwW1e unter Johann, über 9 des Gesamthaushaltes! Unter
Klemens VI., dem Le0 des Jn verschwındet der r1esen-
grofse Schatz, den Benediıkt XI} hınterlassen Dabei
enedl dieser schlichte Cistercıenser, bekanntlıch dıe Steuer-
schraube sehr vermindert, dafls dıe Jahreseinnahme unter ihm

mehr als e1n Drittel zurückging. Klemens VL hat 10 wıeder
beträchtlich rhöht, WwWEeENN 19 auch noch hinter dem Einkommen
Johanns wesentlich zurückhblieb. Dieses wurde dann erheblich
überschritten unter Innocenz VL., aDer TOtzdem wurden Nu  H dank
der grofsen Geldopfer der Kurıe für Kriegführung anuf ıtalhenıschem
Boden Defizits In der päpstlıchen asse heimisch. Diese
wenıgen Lesefrüchte werden genügen, zelgen, welche Krweiterung
und Vertiefung ı1ssen YON dem apsttum des AUS
den vorliegenden und den folgenden Bänden gewınnen kann.
ber auch der vergleichenden Finanz-, Wirtschafts- uıund Behörden-
geschichte ist, damıt e1ne reiche Quelle erschlossen worden, und
die (reistesgeschichte veht dank vieler Personalien nıcht
leer AUS. Die beiden KRegıister des zweıten Bandes S  ınd ausglebiger
als die des ersten ENC:

Edmund Stengel, Den Kaljser m ac das
Heer. Studien ZUC Geschichte eines polıtischen Gedankens
Weimar, Böhlaus Nachf., 1910 X VIL, 110 S.s Die
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Idee, dafs das 6C des Kalisertums auf der Gewalt der W affen
beruhe, ıst. 1m Mittelalter viel seltener vertreten worden a1s dıe,
dafs OS ın dem Wıllen (+0ttes oder des Papstes oder des röml1-
schen Volkes begründet sel; Nan hat 10 bisher ın der Literatur
fast Sar nıcht eacCchte St. iindet ihre Wurzel 1n dem römischen
Milıtärkaisertum und stellt e1ne Anzahl YON Äufserungen des Ge-
dankens 1m Mittelalter ZUSamM men , ermittelt ZUL 'Teıl erst durch
eindringende Interpretation den Sınn und dıe hıistorischen Be-
ziehungen dieser Aufserungen. Künftighin werden sıch gewuls
noch weltere Belege für den edanken 1MmM Mittelalter finden
lassen , und alsdann ırd vielleicht 1D @ mehr ununterbrochene
Unterströmung dıe herrschenden T'heorien des Mittelalters
auf diesem Gebilete ANS Licht treten, ,{S das jetzt der Fall ist
St gebührt das Verdienst, erstmalıg auf diese ldee, hre Grund-
Jagen und Bedeutung hingewıesen nd den Sinn einıger der wıch-
tıgsten AÄufserungen richtig festgestellt haben

Schmeidter
Hermann 0CC Die staufıschen Kalser-

wahlen und dıe Entstehung des Kurfürstentums.
Leipzig, Teubner, 1911 XAYVI; 380 5a sSauberste
KExaktheıt der Methode und tıefes, fast gyrüblerisches Versenken 1n
die yerschlungensten Probleme sınd die bekannten Vorzüge och-
scher Arbeıtsweise, Uur«c. die schöne Resultate oft auf scheinbar
unfruchtbarem, steinıgem , oft auch auf anscheinend bereits ZU01

Übermafs bearbeitetem Boden erzielt hat. Inwiefern das Kıngen
der Stanfer und der Päpste des und Jahrhunderts e1Nn
Kampf ZWEIET Weltanschauungen, hler für die Selbständiıgkeit und
Herrschaft des weltlichen Staates, dort iür dıe Weltherrschaft der
Kırche FCWESCN 1st, inwlefern diese Weltanschauungsideale vonxn

Eindufs antf das Kıngen der beiden (4ewalten VONn dem
Einflufs der realen Machtfaktoren ist wen1ig oder Zar nıcht dıe
Rede, insbesondere dıe Herrschafit über talıen als Objekt des
Kampfes hätte vielleicht mehr betont werden müssen Jlegt in
eindringender Interpretation der Quellen dıe Brstie Abhandlung
über dıe staufischen Kaiserwahlen dar Wıe ım Zusammenhange
diıeses KRıngens und unter dem BEinduls des Strebens, dıe Selb-
ständigkeıt der weltlichen (Jewalt wahren, Rechte und Stellung
der s1eben Wahlfürsten (nicht des geschlossenen Kurfürstenkollegs)
ausgebildet wurden, sucht der zweıte Aufsatz über cQhe Entstehung
des Kurfürstentums aufzudecken. Das Buch als (Gjanzes eröffnet
weıte Ausblicke über die Entwicklung der deutschen Geschichte
1m Mıttelalter, Sanz verarbeıten, 1 einzelnen nachzuprüfen
und die hler dargebotenen Anschauungen mıt anderen USZU-

gleichen und 1E abzuwägen, ist eine Aufgabe, die dıe
Schmeidler.Forschung noch Jange beschäftigen dürfte.
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21 Hans Schreuer, Dıe rec  ıchen rundlagen
der französıschen Könıgskrönune. Mıt besonderer Rück-
siıcht auf dıe deutschen Verhältnisse. Weimar, Böhlaus Nac
1911 XILV, 180 3,5 Im Zusammenhang der nNneueren
Erörterungen über die deutschen Könıigs- und Kalıserwahlen und
dıe darın siıch äulsernden Staatstheorien ist, 0S zweiıfellos VOND
wesentlichem Nutzen, ennn der 16 gleichzeitig aufs Ausland
elenkt ırd ınd AUus se1iner Katwıicklung hnesultate und

Schr. behandelt dıe fIran-ZUrE Vergleichung bereitgestellt werden.
zösıschen Könıgskrönungen 1mM Vergleich mıit deutschen und ODS-
iischen ahlen ın der Gesamtanordnung der Vorgänge dabel,
untersucht den Kınduls ONM Wahlrecht und roreC dıe
der Akklamation und das Vorkommen VON Zusicherungen des
Könıgs, otellt dıe Bedeutung der Insignien sowohl 1m allgemeınen
a{ auch der einzelnen (Krone; Salbung und Krönung; Szepter und
Stab; Schwert; Ing und endlich dıe Vorgänge der Thronerhebung
und der Huldigung Jeweils 1m einzelnen nach den Quellen dar.

Schmeidler

» Johannes Nıiedner, Dıe Entwıcklung d e  n
städtischen Patronats ın der aTkK randenburg
(Kırchenrechtl. Abhandlungen. Herausgeg. VvVo Ullrich StutLZz, eft
713 und 7/4) Stuttgart, Ferdinand KEnke, 1911 K 286 D,

Verft. behandelt nach einem allgemeın hıstorıischen Über-
1C über dıe städtische Kırchenverwaltung ZUrF Reformationszeit
hauptsächlich dıe Frage der Baulast der Kommune nach der Kon-
sıstorlalordnung VOnN 1573 und in iıhrer Entwicklung ın der olge-
Zze1t. Er lehnt dıe VO:  S Kammergericht N:  5  e&  MMe: Ansıcht
VOon Holtze, dıe die (+e8meinden gyrundsätzlich dieser ast für freı
erklärt, ab, e1l S1E sıch auf ine In den damalıgen Verhältnissen
und Rechtszuständen nıcht vorhandene Unterscheidung der Kırchen-
gemeınde VON der Ortsgemeinde gründe; eine selbständige Kirchen-
gemeınde habe 65 damals und bis tıef 1ns Jahrhundert hınein
nıcht gegeben Dıe Verpflichtung wurde durch das allgemeine
Landrecht nicht berührt, dıe Frage Ur die Städteordnung nıcht
grundsätzlich geregelt, de 1ure und vielfach de facto (n sehr vielen
tädten der Mark) besteht die Verordnung und dıe Verpflichtung
noch heute Der Verft. meınt aber, dafs dann einer grund-
sätzliıchen egelung der Frage 1m Sınne der heutigen Anschau-

und entsprechend der inzwıschen vollzogenen Selbständig-
machung der Kirchengemeinde mıt Berücksichtigung lokaler
Verschiedenheiten Anlafs gegeben S81: Das Buch hat oroliseJuristische Bedeutung In Hınsicht auf etwalge weıter anzustrengende
und vilelleicht bıs ZU KReichsgericht, das hbısher noch nıcht S6
Sprochen hat, Zı bringende Prozesse, und daneben selbständigen
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Wert q allgemeinere historıische Untersuchung auf Grund welt-
Jäuftigen, vielfach dankenswerter W eıse In Xtenso mıtgeteilien
Materlals. Schmeidler

Abb, Gustav, GAeschıchte des Klosters Chorın.
Berlın, artın Warneck ın Komm 1911, 150 (erscheint Zı

gy]eich als Berliner phılos Dıssertation, SOWI@e 1m Jahrbuch für
brandenburgische Kıirchengeschichte herausg VOon 1k Müller,
J& U, 8 Den miıttelalterlichen kirchliıchen Instiıtuten der ark
Brandenburg sınd nıcht eben vıele tüchtige Arbeıten gewidmet.
Curschmanns „ Diözese Brandenburg“ und Sellos „ Lehnin “, das
1st. 1m Grunde es Nun kommt Abbs Studie hinzu. S1e verfolgt
INn gründlicher Darstellung , dıe urc nedıta bereichert ist,
die Geschichte des Zisterzienserklosters Chorıin 1m nördlıchen Barnım,
das sıch AUS einem vielleicht schon der vorbrandenburgischen Zeıt
entstammenden Hospital bel erberg entwıckelte und 1278 eNnd-
hlhıch seinen Jetzıgen Platz erhlelit. Die politische Stellung der a{s
Hauskloster der johanneıschen Askanıerlinie erbauten Fıha VON
Lehnın ırd ehenso umsıichtig verfolgt, W1e die gelstlichen Ver-
hältnısse Behandlung finden Am wertvollsten erscheint mır der
von einer Karte begleıtete Abschnitt, der sich mit dem Hes1tz de
Klosters, SOWI1@ mit den Rechts- und Wirtschaftsverhältnissen efalst.
Die Wandlung des Wirtschaftssystems VON den (nie ausschliefslich
vorhandenen) Kıgyenhöfen der ım Anfang des Jahrhunderts
auftretenden erpachtung des Besıitzes r mı1t Recht hervorgehoben.
Dabeı erg1b%t sıch mancherle1, Was für dıe ellung Chorins 18
Kolonıalkloster Vn Intere:  S:  S  sSe ist als S]ıCh keıne Neugrün-
dung e1INes Dorfes nachweılsen, immerhın sınd Koloniıisten angesetzt
worden. Vertreibung der früheren olawischen Bewohner 1st beı
dem ]etzt wüsten ortf hnagösen (südwestlich Chorın) elegen
Auf einıge wen1ıge Hınzelheıten, dıie der Korrektur bedürfen, kann
hier nıcht eingegangen werden. Ich denke 12 demnächst In den
„Forschungen ZULXC Brandenburgischen und Preufsıschen (Aeschichte“*‘
Bd. eit ZUTX prache bringen, WO ich über dre] Abb
entigangene unveröffentlichte TKunden andeln werde , 1€  ’ E1-
wünschte Schlagliıchter auf das Leben 1mM Kloster ZULC Zeit Fried-
rıchs . werfen.

Berlın. Hopnpe.
&A {1 S1Y@e repertorıum prıyılegiorum

et lıtterarum romanıs pont.Lcibus ante (J+er-
manıa4e eccles11s, monaster11s, civıtatıbus sıngulisque person1s COMN-
GCOosSS congessıt ETTtIUS Brackmann Kegesta
pontificum LTLOMAaNOTUM CONS. Kehr Ser. 21) Vol PrOS
yıncla Salısburgens1s et ePISCOHAatuUS Trıdentinus, Berolin!: Weıd-
mMannn 1911 (XXXIV, 4192 S Der Italıa pontiLcla TS
ist NUun der erstie Band der (+2rmanıa pontifcla von rack-
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annn A dıe Se1te gygetreten. Als Krgänzung ırd angekündigt
ein and „ Studıen un Vorarbeıiten ZUT Germanıa pontiiicla I“
Bıs 131 a lle Einzelheıiten ist erfreulıcherweise dıe Eınrıchtung des

W16 dıe der VOTauS«-ersten Bandes der Serie dieselbe,
YEeTAaNSCNEN., Nur hat auch dıe Schreıiben A& dıe Papste auf-

und darüber einen ummern umfassenden elenchus
In der Vorrededem der eigentlıchen Papstschreıben angehängt.

ist ZUT Begzründung dieser Abweichung nıchts yosAaLT. S1e War

beı der beschränkten Zahl der Urkunden möglıch, und WITL können
1LUFr dankbar dafür SeiNn. Wır erhalten ın dıesem ersten and der
deutschen Ser1e das Urkundenmaterı1al des altesten deutschen Krz-
bıstums, Ddalzburg m1% se]nen Suffraganbistümern Gurk, Brixen,
Passau, kKegensburg', Freiburg‘, Neuburg und a I8 ppendıx dazu
Trient, das freilich erst seıt 1825 ZU Salzburger prenge S0-
hört, aDer a 1s altas deutsches Bistum anzusprechen ist Vor allem
ist das (Jghiet des a lten Herzogtums Bayern, VON dessen kırch-
liıcher Entwicklung WITr hıer authentische Kunde erhalten. Hıer
sınd Klöster die 41tesStEN kıirchlıchen Zentren Wenn aUuCh epISko-
pale Tradıitionen äalteren Datums vorhanden sınd un WI1e in assau
mit, Zählgkeit verteidigt wurden, stammt doch dıe kırch-
lıche Organısation dieses Gebletes erst AUs der Ze1t des Bonıfazıus.
Von Bischöfen iım eigentlichen Sınn kannn vorher nıcht dıie ede
Se1N. Von dieser Zeit a ’1bt auch erst. Papstbriefe. Die
ältesten sınd Al weltliche Personen, dıe Herzöge und ıhr Volk,
gerichtet. Urkunden 1ür einzelne Kirchen un Klöster 10% es Vor
dem Jahre 1000 kaum e1INeE. Unmittelbare Beziehungen ZU paps
lıchen Stuhl en sıch 1n Deuntschland erst SpÄL entwickelt. Die
G(Geschichte der Klöster spielt siıch a,D ın den Bezıehungen den
weltlichen Mac  abern, Von denen S1@ meıst gegründet sınd, und

den Bischöfen ıhres Sprengels. S10 verläntt SBr viel stetıger
als dıe der italıenischen; e1n echsel der Insassen und der kKegel
ist AOB E SaNZ vereinzelt vorgekommen. Kxemtionen sind noch
unbekannt. HS nMas genügen, dıe amen der alten bayerıschen
Klöster Herrenchıiemsee, Frauenchıemsee , Legernsee, Altötting,
Niederaltaich, S. immeran In KRegensburg NCeNNCNH, ferner Peter
ın alzburg, Michaelbeuern, A dmont, Kremsmünster, Pölten, die
Schottenklöster iın Wıen und 1n Regensburg, einen Eindruck
Von dem Reichtum deutschen kırchengeschichtlıchen Lebens -

wecken, den dieser erste Band de (+8rmanız pontikicla darbietet.
An Zuverlässigkeit und Voliständigkeit In den bıblıographıschen
und archivalischen Angaben steht seinen Vorgängern VON der
Italia. pontihcla nıcht nach Was dıe Geschichte der Tkunden-
fonds betrifft, die auch hler den wichtigsten Bestandteil bıldet, S

legen 1n Deutschland dıe Verhältnisse sehr viel einfacher als ın
Italıen. Meıstens sınd dıe Fonds zusammengebliıeben, entweder
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ın dem Archıy des hbetreffenden NSI oder 1n dem gyroisen
Sammelbecken des Münchener Geh Staatsarchirvs. Dank der sehr
viel stetigeren Entwicklung der Klöster In Deutschland sınd Ver-
SDTe  ch 1NTrer Urkunden, w1e S1e 1n talıen fast die Regel sınd,
1ne Seltenheıit. Natürlich ist aUCch hler 1m Lauf der Zeıiten vıel
unwiederbringlich verloren S  5  €N. Die Arbeit der (4ermanıa
pontificla haft den grölseren Plan einer (+ermanıa Zı euLuem
Leben erweckt. Von ıhm hat in Bd. dieser Sa 1——97
eine Probe gegeben. Wıe eıt diıeser Jan seıner Verwirklichung
schon enigegengegangen ıst, entzieht siıch meiner Kenntnıiıs. Dıe
Germanla pontificia ırd für iıhn jedenfails ıne wertvolle und
sichere Grundlage hbılden. Möchte ihrem Verfasser, der leıder
noch immer durch 1n doppeltes Amt ın seiner Arbeitskraft De-
schränkt 18%, vergönn se1ın, qc1@ rasc weıterzuführen. Neben dıe
Monumenta Germanlae, dıe Jahrbücher deutscher (+eschichte und
Haucks Kırchengeschichte Deutschlands otellt sıch d1ieses Werk
21S ıne unentbehrliche Grundlage und kaum Z erschöpfende und-
grube für jede weıtere KForschung anf dem (xehlet der frühmittel-
alterlıchen deutschen Geschichte 1m allgemeinen und der deutschen
Kirchengeschichte dieser Ze1t insbesondere. Bess.

» Joseph Zeller, Dıe Umwandlung des ene-
diktinerklosters Kilwangen 1n 81 weltlıches 0R OT=-

tatt 4.60) und dıe kırchliche Verfassung des St1ifts.
'Texte un! Darstellung Württembergische Geschichtsquellen.
Herausgeg. VoOn der W ürttemberg. Kommıission Landesgesch
Bd Stuttgart, Kohlhammer, 1910 V 571 S.,
Der and bıetet ın sorgfältiger Ausgabe anfschlufsreiche Quellen
ınd ıne wertvolle Darstellung ZULE kırchlıchen Verfassungsgeschichte,
erstiere Aur für das a letztere auch für die altere Ver-
gyangenheıt. Ellwangen War 1m früheren Mıttelalter wahrscheinlich
e1n freiherrliches Kloster, das qgaıt dem eLwa vorwıegend
Angehörıge VOR Minıisterlalengeschlechtern aufnahm , dessen Eın-
riıchtungen seit dem eıt mehr dıe eıNes freien elt-
lıchen Stiftes als eines Benediktinerklosters . An den Re-
formbewegungen des Jahrh. nahm NUur vorübergehenden
Anteıl , 1460 erhielt es VO  = Papst nach auffallend kurzen Ver-
handlungen die Genehmigung ZUr förmlichen Umwandlung ın e1nN

Die V oraussetizungen und Einzelheiten des Vorganges, die
KRechtslage erst. des Klosters und dann des Stiftes In allen iıhren
Beziehungen werden von der Hand der Quellen In klarer
und sachgemälser Weiıse dargelegt. Schmeidter.

» Nıkolaus Hillıng, Dıe Offiıziale der Bıschöfe
VO Ha  erstadt 1 m Mıttelalter (Kirchenrechtl. Abhand-
lungen. Herausgeg. VOn Ulrich Stutz, Heft 72) Stuttgart, WHer-
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dinand KEnke, 191 AIL, 134 SE Die zı1alje sınd aD-
hängıge Beamte der Bıschöfe 1Im Gegensatz 7ı den bısherıgen
Banefzialen (Archidiakonen) ZUr Handhabung der kKechtspiege, ıhre
Einriıchtung ze1gt dıe Ausbildung des geistlichen Fürstentums
£benso W1@ dıe der weltlıiıchen Beamten 1m Gegensatz den Lehens-
trägern die des Territorlalstaates. Entstanden 18% das Amt ıIn
Frankreich 1m ‚Jahrhundert, VON dort hat 0S 1Im Jahr-
hundert nach W est- und Norddeutschland sıch verbreıtet, 1m
ınd das In Süddeutschland UuS Rom übernommene System der
1ud1ces elegatı verdrängt. stellt dıe ältesten bıschöflichen
z1ale ıIn Halbarstadt Uun! den benachbarten Bıstümern
ınd geht nach e]ner tabellarıschen Übersicht (von 1297—1568)
den Persönlichkeiten der Halberstädter Offüziale 1mM Miıttelalter (u.

nach ıhrer wissenschafit!l. Ausbildung und früheren Laufbahn)
nach. und behandeln dıe rechtliche Stellung und amtlıche
Täugkeit der zlale, die OÖrganısation der Ofüzialatsbehörde

Halberstadt Schmeidler
3 Der. 9 Bd (T9 E1 des „Ngeuen Archirvs für dıe

Geschıchte der Heıdelberg“ (vgl 620{.,,
Nr 217) bringt zunächst den chlufs der umfänglıchen Veröffent-
ıchung VON ans Rott „Neue Quellen für eine Aktenrevision
des Prozesses Sylvan un: seine (+ENUsSseN““. Herner ediert
derselbe AUS e1ner Hdschr. der Wıener Hofbibliothek dıe Komödıe
„ Kusebija “ VON dem ni]iederländischen Kmigranten Anton Schorus,
die dieser a[ls Präzeptor neuerrichteten Pädagogium 7ı Heidel-
berg heilıgen Dreikönigstage 1550 aufführen hefs und dıe
ıhım ıne Denunzılation Hofe Kalıser AaTIs ın Brüssel e1N-
wug (H Holsteın, Die Reformation 1im Spiegelbilde der drama-
tischen Lıteratur, Halle 1886, 197 mMAac mı1t Recht auf dıe
Verwandtschaft dieser Komödie m1t dem angeblich 1540 In Parıs
aufgeführten kefiormationsschauspiel aufmerksam.) (Hemen

Dıe Abtelı Helmarshausen Kın Beitrag ZUr älteren
Gesch der Landschaft, der unteren Diemel VON
Kassel 01 Dufayel ın 0MMmM., 182 (S.-A US S

Ver hess Gesch Landesk., Bd 4.5.) Die Abhtaı
der Diemel, nıcht fern von deren Mündung 1n dıe W eser,

wurde 997 VoOn einem Grafen Kekhard, vermutlich AUS dem (4e-
Schlechte der Grafen V, Reinhausen, 4{8 1n Benediktinermönchs-
loster begründet. Nach dem Vorbilde Corveys VYO Kaılser ZULT
Reichsabtei erhoben, vermochte jedoch nıemals die Bedeutung
der älteren Stiftung erlangen. on “”() Jahre nach der
ründung verlor esS se1Ine selbständige Stellung und wurde dem
Bischof Meinwerk von Paderborn unterworfen, AiIN Gewaltakt, der
1n den folgenden Jahrhunderten unautfhörlichen Streitigkeiten

die Oberherrschaft zwıschen Köln, Paderborn und Maınz führte,
Zeitschr. K.-G. XX  CXIT,



NACHRICHTEN.130

bıs ndlıch Padeıborn den Alleinbesıtz behauptete nfolge des
Eindringens der Keformation löste S1CH Kloster und 1n Wohl-
gefallen auf, und Lander. Philiıpp OB Hessen egte seine Hand
anl das da: iıhm der Jletzte Aht Georg Marenholtz, der
als Ehemann nach Kassel 208 , verpfändete. Doch leistete

Auflser der ausführlich,Paderborn erst 1597 definitiv Verzicht.
jedoch nıcht sehr übersichtlıch behandelten äufiseren Geschichte
210% der Verfasser eaine eingehende Darstellung über den üfer-
besıtz, dıe Verfassung und Wiırtschaft der 61 mıt g1ner über-
sichtlichen alphabetischen Zusammenstellung der nachweısbaren
(+üter des Klosters, und Urkundenbeılagen. 1n alphabetisches
Gesamtregister , das leı1der e würde dıe Brauchbarkeiıt der

Neifsigen Arbeıt wesentlich erhöht haben OSC:
Regesta pontıifıcum TOM21N0O0CUM CONS-

Vol Aemilıa Q1v@Kehr ILtalıa pontıfıcla.
provıncla Kavennas, Berol Weıdmann 1911 LLV, 534
Den ın 28 U, 31 dieser Z angezeıgten vier ersten Bänden,
welche Mittelitalıen umfassen, ist, NUunN der gyefolgt, der bereits
miı1t den Bıstümern Comacch1ıo und Adrıa über den PO und dıe
Kıtsch hinausgreift, der erste Band der norditalienıschen Ab-

Hs ist der 1e1 umstrittene Sprengel des Krzbistumseılung
ıvenna, welcher hler VOr uns ausgebreitet wird, zunächst avenna2
selbst mıt seınen interessanten alten Kırchen und Klöstern S Vıtale,

Hs olg der lerMarıa in orto, Apollinare 1n Classe)
Adrıa gyelegene Teıil der Archidıiözese m1t den Bistümern Cervıa,
Sar ına, Cesena, Forlimpopolı, Forl1, Faenza, mola, Comacch1lo,
Adrıa ; dann dıe westliche Hälfte miıt Werrara, Bologna, Modena,
Reggio-Emilıa, Parma und Pıacenza, ıIn welcher der Primat des
rayennatischen Krzbischofs allzeıt sehr umstritten Wäar.,. Kür dıe
Geschichte der päpstlichen Kxemtionen findet sıch 1n diesem Band
e1Nn reiches Materı1al. Schon die historıischen Überblicke AÄAn-

fang jedes Tiıtels, für die Kahr sıch e1n eignes Wäar nıcht klassı-
sches, aber höchst anmulges Lateın ausgebildet hat, dafs 316
trotz einer bewunderungswerten Knappheit niemals langweılen, BL -

OHnen die interessantesten Einblıcke ın diıe wechselreiche (Aeschichte
der einzelnen Institutionen. Ich hebe hiıer NUur hervor das Bıs-
Lum Bologna m1%t seınen vielen und en Klöstern, VOxn enen

Marıa de eN0, Marıa de Morello, Nonantola 1ıne über den
Sprengel hinausgehende Bedeutung gehabt aben, dann das im
Sprengel VON Reggio-Kmıilıa gelegene ()anossa mi1t den Mathildıschen
Gütern, worüber noch eine reiche Külle Vn Tkunden vorhanden
ist, ndlıch das Bıstum 1aCeNZa, welches immer wıeder dem

DIie (Aeschichte derravennatischen Stuhl sich entzogen hat
einzelnen Institutionen , besonders die der Klöster, rfährt auch
ın dıesem Band eine wertvolle Krgänzung N5C dıe Geschichte
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ihrer Urkundenfonds, die bisweilen in der merkwürdigsten Weise
versprengt worden sind. Im Sanzen ührt der stattlıche Band
1471(4 päpstlıche Tkunden auf, Von denen DUr 800 auch be1
‚J affe verzeichnet SINd. Bess.

Mehrere gyrölsere TDe1teN enthält das Archırvi10 Mu-«-
Tato r12Nn0 (Citta dı Castello, Stamperla Sclpione apı Nr

1ıre und Nr Lıre In Nr. weıst
luseppe Chirjattı, DIi Tafurı A  © dı due altre Sue@e probabılı
falsıfcazıonı Nntrate nella Raccolta Muratoriana, nach, dafs das
Chron Nerıtinum und das SUSe Kagıonamento dı Angelo Tafurı
er den venezianiısch-türkischen Krieg VOon 1482—1484), beıde
beı ura SS L[OL.: Ital ÄXLV, Fälschungen s1ınd. Zum Schlufls
g1b% e1ınenNn Abdruck VOnNn beiden Stücken In Nr.
untersucht FTancesco Lanzon1 , La CIr0NAaCcC2 del CONVYENLTLO dı Sant’
Andrea In Faenza, bestimmt 318 als Werk des Jahrhunderts,
dessen erster Teıl anz 1108 1ST, während der zweıte einıge
brauchbare Nachrichten ZU  3 15 Jahrhundert enthält uch
g1bt der Untersuchung dıe Ausgabe des Textes bel, nebst einıgen
Dokumenten. Kbenda prüft Aldo Francesco Massera, L’autenti-
ATı  A Chronica Herrar]ensis mıt dem Ergebnis, dafs 31e
Zanz Unrecht von Antolini ver  C  lgt, yv]elmehr e1n echtes
Werk Rıcobalds von Ferrara ist. Kleinere Beiträge lıefern Brizzo-
Jara, Un antıco manoserıtto Cron2ca dı Cristoforo
(Bresecianer Chronist des Jahrh.) und Bollea, Per V’edizione
delle 0DOTE storıche dı Lorenzo Bonıincontri, eines vielseitigen und
interessanten Autors dem Jahrhundert. Schmeidlei”.

51 Karl Ho  mann, Dıe Haltune des Erzbistums
Köln 1n den kırchenpolitischen Kämpfen Ludwigs
des Bayern. Bonn, Peter Hansteıin, 1910 YVYHEE, 104

Der Verf. otellt iın Neifsiger Benutzung der bekannten
Quellen ınd Literatur alle Nachrıichten über se1n ema ZUSaMmMenN,
ohne tıefer In allgemeınere Zusammenhänge und Motirve EINZU-
drıngen Als e1n Beıtrag ZUrTr Geschichte der Rheinlande ist das
Büchlein auch durch einzelne kritische Nachweise nıcht ohne
Wert. Schmeidler

3 LÖhr; J0S, Me  odisch-kritische Beıiıträge ZU
Geschichte der Sıttlıchkei des Klerus besonders
der Krzdiözese öln Ausgang des Mıttelalters
(Reformationsgeschichtliche Sstudıen und Texte, hrsg. Von Jos Gre-
ving, eft 17) Münster 1 W,., Aschendorf, 1910 VIIL, 120
80 3,20 Öhr erhebt 1n sehr dankenswerter Weise AUS
kirchlichen Jurisdiktionsrechnungen des und Jhs (Anf.),die sıch 1m Domarchir VON Xanten erhalten aben, 4S S1e6 über
ergehen des Klerus im Archidiakonat Xanten berichten, und Im
Zusammenhang damıt stellt cI, auch dies höchst dankenswert, dıe
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Grundsätze ZUSsSam men , nach denen unNnseTe Quellen beurteilen
sınd, (230841 Man S16 für den an des oittlichen Lebens der betr.
711 nutzbar machen wıll, ohne der Gefahr e1nes einseltig sub-
jektiven Urteils sıch aussetzen mMUussen. Kr zejgt, WIie 181-
tatıonsakten NUur miıt Vorsicht benutzen sınd, und erst recht
dıe Schilderungen VvVoOxh Bufspredigern , W1@ aber die Kechnungs-
bücher, iın enen dıe für d1ıe ergehen gezahlten sSummen ebucht
werden, die sıchersten Mafsstäbe für e1Nn Urteil über den an
der Aıttlichkeit bhıeten. HKıs andelt sich In unseTrem

Vergehen der Kleriker (geschlechtliche Vergehungen, Trunkenheıit,
Streitigkeiten und Tätlıchkeiten, Vergehungen dıe kırchliche
rdnung Mıt Recht macht darauf aufmerksam, dals dıe Kle-
rıker nıcht In Vergleich esetzt werden dürfen mıt den alen,
eNNX für deren ergehen nıcht, y]eich yute Angaben vorliegen ;
uınd ennn Man US der Zahl der Vergehen der Kleriıker Schlüsse
ziehen wollte, S() müflste INa doch auf dıe gyroifse Zahl der mıttel-
41BOr11Cchen Kleriker Bezug nehmen (hierfür werden sahr instruk-
tive Angaben geboten). Man muüsse auch dıe für dıe erıker
günstigen Urteile berücksichtigen. 1InNns hat freiılich Löhr, soviel
ich sehe, N aulseracht gelassen: eS sınd doch nıcht alle Vert-
gehen der Klerıker, auf dıe sıch das verwerfende Urtei1l yründet,
VOL den Strafriıchter gekommen ; und gerade deswegen sınd Se1N@e
Ausführungen 1m Grunde ungenügend und haben Aur apologetische
Bedeutung. Hs ist abar Ssehr erfreulıch sehen, dafls Janssensche
Anffassungen ahlehnt und LUr AÄnschauungen ekämpft, die, seliner

DıeMeıinung nach, den Verfall des sıttlichen Liebens übertreıiben.
VONn ıhm angegrinenen Anutoren ashagen, Schäfer, Krusch
werden sıch schon verteidigen W1issen. Fhıcker.

de ongh, L’ancıenne Faculte de theologıe
A8 Louvaın premler siecle de SÜ existence

Louvaın, Rervunue d’Hıst. Koclesiastique, 1911 VILL
268 s Documents Dn ndı  I  s FT. Der

Wert dieses Buches 18& In den uszügen AUS den en der
Universıtät 1—26 und der theologischen Fakultät
hıs SOW1@ 1n dem sorgfältıgen Kap über die archlıva-
lıschen und lıterarıschen Grundiagen Die iolgenden über dıe
Organisation der e0 ım 15 Jahrhundert, das mMpor-
kommen des Humanısmus , dıe erstien Auseinandersetzungen des
Krasmus miıt Dorpius A0g endlich e1ne biographische Übersicht
der damalıgen Theologen sollen DUr dem Haupttelil, „dem
amp: Tasmus und Luther“ überleıten, 1ın dem diese doch
recht mittelmäfsigen und vorsichtigen ({Aeglehrten ın stark rheto-
rıscher 07m als Verteidiger des G(Jlaubens verherrlicht werden.
In meınen 29 nfängen der Gegenreformatıon 1n den Niederlanden “

ich ihre literarıschen Fehden >  x Luther und TaSsmus
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q IS hinlänglich ekannt ÜULr kurz behandelt ; der V{. bewertet
dagegen das zielbewulste und energische Kıngreifen Aleanders viel

gering, um seınen y COUTASCUX savantı *‘ (D 268), von deren
Taten doch AUS den nächsten dreilsıg Jahren rec weniıg be-
rıchten st, das Hauptverdijenst der Krhaltung der Kırche —_
schreıben können. eiIn Nachweıs, dals die be]l iıhrer
Stellungnahme Luther durch das Verdammungsurteıl VOI

Norv. 1519 stark unter dem Eiınflusse des Dominikaners och-
traten und des fanatischen Karmelıiten Egemondan gestanden hat,
ırd durch die auf Nebennunkte gerichtete Polemik des Vfis
(Rosemund War nıch  + Dominikaner; Kemondan „veröffentlichte *“
dıe condemnatıo nıcht durch en Druck sondern 418 „ LErmına-
r1us“, WasS &ı der Löwener Kırche den „Prediger“, nıcht Wwıie
gewöhnlich den Vorsteher e1Nes Termmierhauses bedeutet) nıcht
erschüttert. Dieser geht e1 über wichtige Zusammenhänge mM1%
der KFormel ° „ VOLF DOUT le detaıl W  66 hinweg nach dem Grund-
QAR1Z 2 wahr ist, Was der Kırche {rommt, und der Methode quod
NOn 8st in actis, NO est In mundo, obwohl eiwa schon AUuSs
den römıschen Konsistorialakten VO Januar 1520 hätte ab-
nehmen können, dafls q@e ] hsft in den heilıgsten Kollegıen oft das
Wichtigste nicht ın das Protokoall anfgenommen ırd. Die KEnt-
hüllungen der wuchtıgen Anklageschrift des Erasmus, der „ Acta
academı1ae Lovanıens1ıs“, schlebt damıt bel Seite, dafs 10
unter Berufung auft meıine Ausdrücke „ bıttere Satıre, Spottschrift“
18 „pamphlet “ und somit als schlechterdings unglaubwürdiıg hın-
stellt (D 206 Ö dem umfassenden quellenkriıtischen
Beweis In meliner „ Vermittlungspolitik des rasmus “* geht hier
W1@ SONS AUS dem Wege, obwohl er selbst für dıe Autorschaft
Aur miıt e1iner Vermutung auf Dorplus hınwelsen kann
(n 24.0) Wenn DUn anch Krasmus in diesar mıt hohem q16t-
lichen Ernst TÜr ILuther eintretenden Flugschrift, der Kurie
dıe Zurücknahme der Verdammungsbulle ZU ermöglıchen, kurzweg
behauptet, S16 S81 untergeschoben und In Löwen gyeschmiedet WOT-

den, hat sıch doch a ls tatsächlıche Unterlage dıie Entstehung
egines gyrofsen Teiles der Artikel AUuSs den beıden Auszügen der
Löwener Theologen ergeben; dıe Verteidigung des päpstlichen
Primats aber geht auf Dr Keks Artikel und dıe Kölner Erklä-
Iung zurück, während die Löwener ıhre konziliaren Neigungen
allerdings Nur urc. vorsichtiges Schweıgen über diesen eikeln

Ferner zeigte sich, dafs dıe derun vertreten wagten.
orm nach ordnungsgemäfse Intimation der RBulle durch eander
In öln auf die VONn Erasmus den Löwener Vorgängen gxeübte
Kritik zurückzuführen ist; seine Angabe über die anf dıe konz1-
liaren Überlieferungen zurückgreifende Opposition des Kardinals
Carvajal wurde ure dıe Mitteilungen des Dr. Val der Wyck 1n
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Wıttenberg bestätigt (ZKG: XXV, 5192 L3 en  16 erfuhr dıe charfe
Kennzeichnung eines der Helfershelfer Aleanders (ARG L, 79)
durch e1n den Nuntiıus gerichtetes schamloses Schreiben eine
überraschende Bestätigung. Dafs der u bezeugte Studententumult
nach der Bücherverbrennung, anch in dem TOomMMmMen Löwen A
sıch nıcht undenkbar, keine ‚„ fantalsıe pamphletaire “ (D 234) 1s%,
gyeht schon AUS der ‚„„eXxpedition nocturne chez le recteur “ (D
hervor. Wo uUunNnseTe Kenntnis einzelner Vorgänge, WwW16 der Kämpfe

das collegı1um trilingue, sich miıt des Materials
vervollständigen Jälst, aoll dies &. anderer stelle geschehen;
übrigen aber mu[fls ich dıe Al meınen Arbeiten, auch die &.
meınem „ Aleander Liuther.“ ın der evue d’Hıst. cel.
gyeübte Krııtik als haltlos und Verie ablehnen. Kalkoff.

3 Thudıchum, Die Diözesen Konstanz, Augs-
burg, asel, Speler, Worms nach ıhrer alten Kın-
teilung 1n Archıdıakonaite, Dekanate und Pfarreı:en.
Tübinger Studıen schwäb und deutsche Rechtsgesch. Nr °
Tübıngen 1906 125 2,40 M (im ONN., 11 Eınzelverk.
3,20 Der Inhalt des Buches als e1INes sehr nützlichen
Hılfsmittels ZUTr polıtischen, soz]lalen ınd Kechtsgeschichte ebenso
W16 ZUr Kırchengeschichte ist 1m Ttel gyenügend ausgedrückt;
der Einleitung erklärt sıch der Verf energisch dıe Gleich-
SEetzZUNg der Grenzen der kırchlicehen und der polıtıschen Bezirke.

Schmeidler
Ernst Vogti, Erzbıschof Mathıas VO Maınz

(1321— 1328) Berlin, Weidmannsche Buchhandlung , 1905
Verspätet se1 hıer noch der interessanten und gu

geschrıebenen Studie gyedacht, dıe 7U dem KHesultat kommt, dafls
12a8 e1ıne geringe Befähigung seinem Amt yehabt habe,
dals e1n guter Abt ZoWECSCH se1n würde, aDer e1N schlechter

SchmeidlerErzbischof ZeWECSON ist.
Hermann ubın, Die Verwaltungsorganisa-

tıon des Fürstbistums aderborn ım Mittelalter (Ab-
handlungen ZULC mittler. und Geschichte Herausgeg. voxl
Below, Fınke, Meinecke eit 26) Berlin und Leipzig, Walther
Kothschild, Xi 1592 Einzelpreıis 4,80 M., ubskrıp-
tONSPTEIS 4.,20 Verft. geht beı seiner Schilderung AUuSsS voxn
den Minıisterıjalen, die seit dem 1 systematısch se1t dem Jahr-
hundert 1n der Verwaltung als alfe den Feudalısmus und
den miıt diesem notwendig verbundenen Verlust Rechten und
Besıitz benutzt wurden, alsdann aber auch ihrerseits einem Heu-
dalısıerungsproze[s verfelen. Kr beschreıbt dann weiter 1mM e1n-
zeinen dıe Hofämter , ıhren Inhalt und ihre Bedeutung, und be-
andelt ebenso den Kat, dıe Kanzleı, dıe Vogtel und die Amts-
verfassung. Schmeidler
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50 Z echı11imannd; Vıterhbo und Orrvıeto. (Be
rühmte Kunststätten Leipzıg, Seemann, 1911
VIIL, 174 miı1t 1EO Abbildungen.) W er mit der 46
schıichte des Papsttums 1m Mittelalter einıyermaisen vertraxnt 1st,
ırd mıt empfänglıchem Sınn Wort und ıld dieses Bändchens
aufnehmen, das ıhm dıe burgartigen Paläste, dıe weıten Kırchen,
diıe düstern Stralisen, dıe reizvollen Trunnen und Grabdenkmäler
jener alten Städte KtruriJens VOLT ugen führt. So oft haft, da-
als das gyeistliche aup der Christenheıt dort Kınzug gehalten,
@1 05S, um der verderblichen Hıtze Koms, Se1 OS, den Feıind-
seligkeıten der Anwohner des Tıber entgehen. Wenn na  s

sıch m1ıt diesem uüchleın beispielsweise 1n Vıterbo heimisch macht,
versteht Nan besser, Was es für Kaıser Friedrich IL bedeuten
hatte, A 1241 Vıterbo den Papst behauptete und a1s

VOTL den Mauern der Stadt (+ück und Ruhm verlor.
Von alledem handelt, alle Jahrhunderte umspannend, die Dar-
stellung des ]Jungen Hıstorikers, der mi1t eigenen Augen gyeschaut
haft, und dıie historische und kunsthistforische Literatur, WwW1e das
Verzeichnis auf 169{1 ze1gt, 1n stattlıchem Umfang eran-
YeZ0OZCN hat, VOT em aDer uns und (Aeschichte In fesselnder
orm vorzuiragen weıls. Seine Darstellung gult übrıgens N
KEtrurıijen, ich hebe hervor das Kapitel $ See VvVOxn Bolsena ®
An den Aalen d]ıeses ees hat sıch der Deuntschenfeind Martın

ode egHCSSCH , dem Weın VON Montefascone (propter Nl-
mıum Kst Est) e1N deutscher Bischof ode getrunken.

arl Wenck.

Handschriftenproben au  N der Reformatıons-
zeıt hrsg. VOxNn Clemen, Z wickau 1. Ullmann. 1e{.
(11 Bi. 38 Lar 20 Pr. 15 M Über das neuerfundene
Manualdruckverfahren der Graphischen Kunstanstalt Ullmann
ıIn Zwickau und dıie mı1t demselben hergestellten ‚„ Zwickauer
Facsimiledrucke *“ hat (ilemen 1n 3 dieser Zit. 59  >5
referjert. Nun ist dıes Verfahren auch paläographischen Zwecken
dıenstbar gemacht worden. Kınem mehrfach gygeäufserten Wunsch
der Reformationshistoriker ist; der unermüdlıche Zwickauer G6-
lehrte entgegengekommen und hat zunächst AaUS der reichhaltigen
Briefsammlung der Ratsschulbıibliothek Stücke ausgewählt und
in dieser Lieferung verein1gt. In einer kurzen Einleıtung g1bt
er Rechenschaft über dıe Grundsätze, nach denen beı der Aus-
wahl verfahren ist. In erster Linıie hat das paläographische Interesse
gestanden. So finden WITr Proben leicht lesender Hände und
solche, deren Kntzıferung schon e1nN recht geübter Leser gehört.
Ks inden sıch auch verblalfste und verg1lbte Stücke und solche,
dıe durch Feuchtigkeit und BTr gelıtten en. Kın besonders
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broschijertes Faszıkael nthält dıe Transkrıptionen. Da dıe Re-
produktion MHenbar mıiıt allen bısherıgen Verfahren chärfe
und Genaujgkeit aufnehmen kann, ist hier für hıstorısche
Übungen 81n vorzügliches Hılfsmittel geschaffen. Der üÜberaus
bıllıge Preıis 2Der ermöglıcht den Seminarıen dıe Anschafung
mehrerer Kxemplare un erst 1n WIrklıc erspriefslıches Üben
Ks werden aber auch alle diejenıgen, dıe VvVOxn Berufs oder
‚USs Liebhabereı miıt Handschriften des Jahrhunderts tun
aDen, sıch dıie Gelegenhei dieses bıllıyen Kontrollmittels für ihre
Korschungen nıcht entgehen lassen. Die alphabetische Anordnung
nach den Schreıbern ermöglıcht 1n asches Aufünden der für
eine Handschrıftenvergleichung In BHetracht ommenden Schrift-
züge. Vor allem aber ırd UuUXs hler ZU erstenmal eine
Sammlung VOxNn Handschrıfitenproben AUS dem Kreiıs der miıttel-
und norddeutschen Reiormatoren geboten. IS 1st der „ Kreıs
Luthers, seiner Frennde und Mitarbeıiter, Korrespondenten, An-
hänger und Gegner *, welcher sıch UNS hıer ın durchwes voll-
ständiıgen und ZU yrölsten 'Teıl höchst interessanten eıgyenhän-
digen Briefen vorstellt, Von Luther selhst finden sıch ZWE1 Briefe,

Kaumder eine AUS der andere AUS 1540
1n wichtiger Mann jenes Kreises e  9 VOL hekannteren XX
ich DUr Amsdorf, Aurıfaber, Aurogallus, Brück, Bugenhagen,
Carlstadt, Chytraeus, Cruciger, Kgranus, Krasmus, Flacıus, (xüßiel,
Hausmann, 0nNas, Lotter, Major, Melanchthon, Menulus, Osıander,
Püug, Poach, Körer, Koth, palatın , Wiıgand. Die zweıte
(Schlu(s-) Lieferung soll sıch noüch AUS anderen Bıblıotheken und
Archiven rekrutieren und die Lücken ausfüllen, die ]Jetzt noch
geblıeben SINd. Vor allen sollen hıer auch dıe für dıe eI0T7-
matıon wichtigen deutschen Fürsten vertreten Se1IN. dem
Unternehmen dıe Unterstützung zutenl wiırd, dıe eSs ın em
Ta verdient, steht hoffen, dafs der Praeis für diese zweıte
Lieferung noch unfier dem der ersteren gehalten werden kann,

dafs dann die Anschafung des Yanzen Werkes dıe Kaufkraft
aunch e1ines einzelnen nıcht übersteigt. Bess.

5 ohannes Luther, Aus der Druckerpraxis der
Reformatıonszeit. (S.-A AUS dem Zentralblatt für Bıblio-
thekswesen. J& 2 €:) Leipzig, Harrassowitz, 1910 2
eTS.: Neue Wege der L,utherbı.blıographlie. (Verän-

Martın Luthers Werkederter S.- AUS? Krıtische (Gesamtaus-
gabe Bd 30, LEE;) W eiımar, Böhlau, 1910 0,6 0
Das Buch der Reformationszeıit WwWar eigentlıch nıemals fertig. HKs
ist e1Nn Beweıs für dıe Schnelligkeit, mıt der die Flugschriften
jener Ze1it fertiggestellt und vertrieben wurden, dals noch wäh-
rend des Druckes Satz gebessert, nıcht DUr Druckfehler aUS-=

gemerzt, sondern auch der SINn geändert wurde. War eın ogen
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aUus ersehen ıIn geringer Anzahl gedruckt, wurde 6r,
die Höhe der Auflage retten, Neu yesetzZt Dıe erste Aus-
gabe VON Luthers Grofsem Katechismus (1529) führt, Wäas bisher
entigangen ist, uf ZWe1 Bogen doppelten Satz, auf anderen Bogen
finden sıch vielfache , während des Druckes ausgeführte Korrek-
uren. Krgab sıch während des Druckes dıe Notwendigkeıt einer
Erhöhung der Auflage, wurde der noch 1Im Satz oder VOLr dem
Salz stehende 'Teıl des Buches sogleıch in höherer Auflagé g-
ruckt, und 1Ur der vorhergehende 'Teıl HNEeuUu reseitzt. Der Verfasser
belegt diese usgaben m1% dem Namen Zwitterdrucke, dıe Nan
vordem 1n ihrer W esenhaıiıt nıicht erkannt hatte 1ne soliche Kr-
höhung der Auflage konnte SOa mehrfach stattänden. So wurde
Luthers Warnung seine heben Deutschen (1531) {ür dıe arsten
dreı und einen halben Bogen dreımal, für die andere älfte des
vierten Bogens h1s ZULC ersten Hälfte des sı1ehbenten Bogens e1N-
schlıefslıch zweımal und Aur für dıe etzten e1n und e1inen halben
Bogen einmal gyesetzt. Alle diese Tür dıe Textkritik wichtigen
Beobachtungen belegt der Verfasser in metnodıscher Darstellung
mit zahlreichen Beıspielen besonders AUS der Lutherhteratur.

Luther.
Johannes Lüther; Dıe Tıteleinfassungen der

Reformationszeit. Lieferung ınd Leipzig : Haupt 1909
bıs 1910 Jede Lieferung VORN Tafeln mi1t Begleittext
In Ausgabe 25 M., In Ausgabe unter Hinzufügung VON Ab-
rücken der Tafeln auf durchsichtigem Papier )as
erk ist für dıe (+eschichte des Buchdrucks, der Lıteratur und
der Kunst des sechzehnten Jahrhunderts VON oröfster Wichtigkeıt.
Es bringt dıe Titeleinfassungen, die dem Buchdruck besonders In
der Reformationszeit das aufsere Gepräge geben, In orıginalgetfreuer
Nachbildung. Hs ermöglıcht dadurch, dıe vielen, AUS den VeI-
schiedensten Gründen olınme Druckervermerk erschıenenen Bücher
der Reformationszeit hbestimmten Druckern, also ıhren Ursprungs-
orten, ZUZzuU Welsen. Hıerdurch 1ITrd die Kenntnis der Ausbreitung
der geistigen, 1m besonderen auch der reformatorischen Gedanken,
SOWweıt diese Kenntnıis auf den Druekschriften beruht, anfserordentlich
erleichtert und gefördert. Von besonderem Wert ıst die sirenge
Scheidung der Öriginalzeichnungen VOL den viel angewandten
Nachbildungen, weiche letzteren gleichfalls In wesentlichen Be-
standteılen orjginalgetreu wledergegeben werden. Das ist bisher
In dieser Weiıse N1C. geschehen, und ırd hıerdurch die Mög-
ichkeit Vn falschen Schlüssen auf dıe erkun eines Druckes,
die mıt den bisherigen Hılfsmitteln nıcht ZU vermeıden N,
aufgehoben. uch 1Ur dıe Kunstgeschichte 1st das Werk VO  b
hohem Wert, da, e diıeser e1n Materıial biıetet, w1e es 1n solcher
Vollständigkeit bısher nıcht vorlag Die (GAeschichte der Verwen-
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dung der einzelnen Tiıteleinfassung, iıhre zeıtliche und Ortiıche An-
wendung, den echsel iıhrer Besitzer Ursprungsorte und nach
verschiedenen Städten und Ländern <&1b% SANZ knapp der beli-
gygegebene vorläulige eX chule, Zeichner, Holzschneider und dıe
Lıteratur der einzelnen Einfassung wird der eN1usse A

zugebende ausführliche extban bringen. Luther.

Le concordat de 1:516 Sas Or1g1nes, SOn histolre
XVI qjlecle. Partıe Les Orıgines), z Partıe (Les dOoecu-

mentfs concordataires), Partıe (Histoire dn econcordat de 1516
Al 16 siecle). DPar V’abbe es 1homas Parıs phons
Pıcard ef fls, 1910 XII 445 Si; 415 Sa 480 Das dre1i-
bändıge Werk, das AUS e]ner Preisaufgabe der Academıe des SCIENCES
morales ei, polıtiques hervorgegangen S, otellt dıe x rofs angelegte
(+eschichte der Beziehungen zwischen dem französıschen Staat und
der katholischen Kirche 1m 15 und Jahrh dar. HKıs beruht
an ausgedehnten Archivstudien ın Frankreich (Archives nationales
1  ]  nd bibliotheque nationale 1n Parıs) und ın Italıen Archiv und
Bıbliothek des Vatikan, Staatsarchive 1n Florenz, Venedig und
Modena) und auf einer umfassenden Literatur, De1 deren ZuU-
sammenstellung freilich VONn vornherein dıe Beschränkung antf
französische und lateinısche Werke un das völlıge Fehlen der
wichtigen deutschen Arbeiten auffällt {)er erste and hbahandelt

Nach Aufstellung einıger all-die Ursprünge des Konkordats.
gemeınen Gesichtspunkte und nach einem kurzen Überblick über
das 13 und Jahrh verfolg der Verl. dıe Ansätze L Kon-
kordaten 1n den Zeıten des Konstanzer und Baseler Konzils und
urc die Jahrzehnte der VoOn der Pragmatischen Sanktion VvVoOxn

Bourges ausgehenden Gegenbewegung INdurc. bıs ZU Lateran-
konzil von 1515 und erörtert arısführlich dıe eNSETC Vorgeschichte
und Geschichte des Konkordatsabschlusses. Am chlufs ırd
neben einıgen schon bekannten Aktenstücken eıne Reıihe wichtiger
bisher ungedruckter Quellen 1m Wortlaut mitgeteilt. Der zweıte

S10 werdenBand r den Konkordatsakten selhst gew1ldmet.
In ihrem allgemeinen Inhalt WI1e 1n ihrem speziellen Wortlaut
untersucht, dıe Bedeutung der Bestimmungen 1m einzelnen W10
In ihrer Gesamtheit ırd gewürdigt. W eıter wırd das „enregistre-
ment“ des Konkordats, se1ıne Durchsetzung 1m französıschen
Parlament dargeste. und schliefslich eine Übersicht über dıe
Zusätze gegeben, dıe e5S während der folgenden 15 Jahre erhalten
haft. Auch dem zweıten Band sınd ein1ge Originaldokumente bel-
egeben, namentlıch Protokolle Vvon Parlamentssiıtzungen AUS den
Jahren 17—15 Der drıtte Band beschäftigt sıch mıt der
irkung des Konkordats 1m 16 Jahrh Auf der e1nen Seıte
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verfolg‘ der erft. die hauptsächlich VON der Parıser Universität
getragene Gegenbewegung, anf der anderen se1ine Anwendung.
ın usblick, der unter allgemeinen Gesichtspunkten Perspektiven
VoO  = Konkordat VONn 151
chiufs

dem VOnNn 1801 zieht, bıldet den

Dem yesamten Werke sınd Betrachtungen vorangestellt , dıe
AUS der Beschäftigung miıt dem 1n Frankreich aktuellen Problem
der Irennung VON sStaaft und Kirche hervorgewachsen sınd und
VONn vornherein den kirchlich-papa gefärbten Standpunkt des Verft.
ZU Ausdruck bringen Trotz des offenbaren Bemühens, objektiv

dem VOn ıh behandelten Gegenstande Stellung nehmen,
verleugnet sıch diese Parteinahme auch 1n der eigentlichen Dar-
stellung nıcht Hierin er auch In der Unkenntnis der Sprache
ırd begründet se1n, dals dıe wichtigen und völlıg unparteilichen
deutschen Untersuchungen, namentliıch Hallers Arbeiten, unbenutzt
geblıeben sınd Das Werk verdient Beachtung Zen der Aus-
Nutzung und Veröffentlichung umfassenden Deuen Quellenmaterials
und verrät überall den gyründlichen Kenner des Stoffes, aDer In
seınem Charakter StE den Forschungen oel Valois nahe;
esS ist nıcht frei vVvoxnxn Eınseitigkeit. Herre

42 GEOTS uchwald, Ungedruckte Predigten des
an Sylvıus EKgranus (gehalten ın Z wickau und Joachiıms-
thal 1519—1522): Zum ersten Male veröffentlıcht Quellen
ü. Darstellungen AUS der Gesch des kKeformatıonsjahrhunderts,
herausgeg. Ge Berbig X VIIN.
1911

Leipzıg , Heinsius Nac.
V, K3 5.50 1616 schon In den

Beiıträgen ZUT Säachs Kirchengesch. E 163—202 dıe ‚Liehre
des Joh Sy1 Wiıldnauer Kgranus und ıhre Beziehung ZUr Refor-
mation“® mıiıt reichlichen Auszügen AUS dessen Predigten dargeste
hat, ist doch der vollständige Abdruck der In Nachschriften
Stephan Roths in Kodex X XXII der Zwickauer Ratsschulbibliothek
erhaltenen Predigten gerechtifertigt, da die Partei der erasm1anl-
schen Reformkatholiken ın der Reformationszeit viel mehr e6AaCA-
tung verdient, als Ssıe bisher gefunden hat. Nur auch
gleich dıe im und neuerdings schon gedruckten Pre-
digten Kegerans mıt neudrucken sollen. Ks ist sehr interessant,

beobachten , in welchen Punkten Kgran miıt Luther überein-
stimmt und sıch ihre Wege TeENNEeEN. Beachtenswert 1St, dals
die dreı Passionspredigten von 1519, 1520, 19529 ın Dısposıition
und Gedankenfolge einander SaNz gleichen. Der Kommentar läflst
bısweilen, bes sprachlich, 1m 1C. auch spukt wieder, W18 In
den anderen Heften der Berbig’schen Sammlung, der Druckfehler-
teufel. Stephan Roth War übrıgens nıcht „ Se1t Ostern 1520 bıs
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Sommer 1523“ 1ın V) Schulmeister ıIn Joachimsthal, ondern
hat dıe dortige Gelehrtenschule UUr eingerichtet und ist dann

OClemenHUr zeıtweilıg dort SCWOSCH.
tto Scheei, okumente Luthers Ent-

W1C  ung (bis Sammlung ausgewählter kırchen-
und dogmengeschichtlicher Quellenschriften , a IS Grundlage für
Seminarübungen herausgegeben unfter Leitung VONn Krüger,

Reihe, Heft.) Tübıngen, Mohr, 1911 X1T, 146 M.,
geb 3,50 Scheel teilt Quellen 2 und 3 ınd Quellen

Ordnung. Diese Zweıtellung gol1l der Kınleitung zufolge ıne
erste, der Übersichtlichkeit dienende ıchtung des Materials sSe1N.
Ich kann nıcht finden, dals S16 dıe Übersichtlichkeit Ördert. Auch
dıe der Eınleitung zufoige chronologische Anordnung inner-
halb der beıden Haupttelue ist, M1r nıcht recht klar geworden.
Zu bedauern Ist, dals SCch anf Anmerkungen fast Sanl verzichtet
hat; oft braucht S10 der Student ZUr Präparation (S ege
gering Meiıster YoONn hohen sinnen Patrus Lombardus

Im übrıgen ze1g% dıe sehr zeitgemälse und dankenswerteuSW.).
Sammlung, dafs Sch miıt dem Quellenmateri1a|l und Des. den (

die Lutherforschung vornehmlich interessierenden Problemen voll-
kommen vertraut ist. Nur dıe Tischreden Luthers VOIn August
1540 Luther ın Krfurt und dıe Bibel, ıIn Wıttenberg und dıe
Scholastık, L.S NMesse, und dıe Nothelfer, 1m Kloster,
die Vox einem Unbekannten nachstenographiert, VO  k Rörer 3D-
geschrıeben und VOn Kroker AUS Cod Bos 24° der Jenaer
Unıiuversitätsbibl. 1m Archıv Eeformationsgesch. D 3451 354
O01 369 veröffentlıcht worden sind, scheinen Sch entgangen

ClemenZU Se1IN.
eodor Brıeger, e Gliederung der esen

Luthers (aus Studien und Versuche ZUr KUETN (GAesch enz-
Festschrıift, Berlin: Paetel 1910, 1— 374 Kiwas SpÄT, aber
noch immer nıcht Spat, möchte ıch auf eın opusculum des
Begründers dıeser /R aufmerksam machen, voxn dem iıch wünschen
möchte , dafs eS noch einmal 1n einem Separatabzug durch den
Euchhandel den Interessenten zugänglıch gemacht werde Ks
andelt sıch nämlıch hıer eınen Kommentar der qı
ven1a4 verbo Stiftungsurkunde der Reformatıon. Wıe sehr e1n
solcher eute noch notwendig ist, das wissen alle dıe, weiche
sıch., W16 auch der Ref., ıhren nneren Zusammenhang un
ihre Bedeutung bemüht aben, nachdem dıe völlhıe unzureichen-
den Betrachtungen aller bisherigen Forscher on Köstlıin und
Dieckhoff bıs ZU dem hıer gänzlich entgleıisten Bratke S1e

In der Kartell-Zeıtung des KEısenacherbefriedigt gelassen haben
artells akademisch-theol. Vereine Jg J iıch den V er-
such gemacht, eınen systematischen Gedankengang nachzuweisen,
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und ich darf wohl Sagen, eS War das Annehmbarste , Was bıs
dahın über dıesen Gegenstand geschrieben Wäar,. Aber angesichts
der verblüffend einfachen und historıisch sicher begründeten

kommen hler einerseıts dıie Ablafs-Instruktion Albrechts, ander-
sge1ts dıe Musterpredigten Tetzels In Betracht, Ausführungen
Brıegers streiche ich die ege völlıg. Den SIinn der 95 Thesen,
ıhren wohlgeordneten Aufbanu un damıiıt auch iıhre Tragweite hat
uNsSs Br. 1n für allemal enthüllt. Wer aber weils, dafls In der
T'gr die Thesen nıcht der zufällige Anlafls der Reformatıion, NO -
dern In dem eigentlichen 1nnn ıhr rsprung sınd , der muls Br
zuerkennen, dafs hıer wieder eınmal den Vogel abgeschossen
hat. Bess.

45 ei1inno0o Lewın, Luthers ung den
Juden Eın Beitrag ZUr Geschichte der en ın Deutschlan
während des Reformationszeitalters Stück der Neuen
Studıen ZUEFr Gesch der T’heologıe der Kırche, herausger. E

Bonwetsch eeberg). Berlin, Trowitzsch Sohn, 1911
AVJL, 110 4,40 Ein altes Thema hat ZU ersten
Male gründlich, unter Heranzıehung ,{ ] der Stellen, denen
Luther in seinen Schriften und Tischreden sıch ber die Juden
äufsert, und unparteJsch behandelt. Beanstanden möchte ich NUur,
dals einzelnen persönlıchen rfahrungen, die Luther miı1t Juden
machte, ıne grofse bedeutung für dıe Kntwicklung der An-
Sschauungen des Reformators beimilst. ırd Nan ZWaLr wohl
&. der Geschichtlichkeit des Besuchs der ZWe1 Juden beı Luther
Iın Worms 1521 festhalten dürfen (so auch Kolde, Archır Re-
formationsgesch. EV; 125 wWwWenNnn jedoch zeigen SUC  'g dals

auf den Reformator tieferen 1INATruC gemacht @&  6, 1st
das Konstruktion.

Olemen.
Paul Kalkoff, Die Mıltıtziade ıne kriıtische

achlese ZUr G(Gesch des Ablafsstreites. Leipzıg, M. Heınsius
a verteidigt Sseıne Beurtellung
Miltitzens Creutzberg, arl Miıltıtz 90—1529,
reiburg Br 1OOT: ınd benutzt dıe Gelegenheit, se1ne früheren
Ausführungen In verschiedenen unkten etr. Miltitzens Abreise
Von Kom, über seINe ellung als päpstlicher Kommissar und
sachs.-ernestinischer Rat, über se1inNe kurjalen 'Tııtel und Amt-
chen und deutschen TUunden USW.) ın unermüdlıcher, sorgfältiger
Weiterarbeit präzısieren und vervollständıgen. Zu Melchior

Meckau vgl auch Schmidlın, Gesch der deutschen Natiıonalkirche
In Rom Marıa Anıma, Freiburg Br 1906, ner S, Y
Z 381{. „ Krauschwitz“ ist doch Cronschwitz, WO Rab nach-
weislich öfters geweınt und gepredigt hat 4.95)

Clemen.
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A Zwınglıana. Mitteilungen ZUC Geschichte Zwinglis
und der KReformation, herausgeg. VO  S Zwinglıverein 1n Zürıch,
1918:; Nr. Ü, a 88 Nr U, 12) Dıie beıden
bringen zunächst einıge Aufsätze AUS dem Nachlasse Ko]lis
So erhalten WIr Bıographien des i.uüuzerner Humanıiısten Joh Jak
Zurgilgen des ersten evangel, Predigers Glarus Fridolin
Tunner un des den ersten Kappeler Frieden VO  S Sommer
1529 wohlverdienten Landammanns VON Glarus Hans Abli
Keglı <1bt ferner eine „ Berichtigung AU Bullingers Reformations-
geschichte“: Bullinger hat Zwinglıs Weigerung , dıe Dısputation

en 1mM Frühjahr 1526 besuchen, gerechtfifertigt durch
den Hinweis auf die kurz vorher, nämlıch Maı 1526, auf
dem bischöflıchen Schlosse Mersburg erfolgte Hinrichtung des
evangel. Priesters Hans Hüglın on Lindau asselbe Schicksal
würde ohl Zwing!ı In Baden gyetroffen 20eN; Helı zeigt dem-
gegenüber, dals Hüglın erst A Maı 1527 das Martyrıum O1=
166 Mıt der Badener Dısputation beschäftigt sıch auch noch
eın anderer Aufsatz Keglıs über „ die en ‚n1edergeworfenen ‘
Briefe, 2 Junı 1526° Nachdem in Strafsburg auf Grund der
Noütızen, die sıch wahrscheinlich der Berner Stadtschreiber Thomas

Hofen e1ImMl16. yemacht hatte, e1n Bericht über dıe Disputation
beı Köpfel gedruckt worden War Panzer, Annalen NrtT.
suchten Köpfel und se1n Vetter Capıto noch ehr über die Dis-
putatıon erfahren und schiekten diesem Zwecke einen Boten
an Zwinglı mı1% Briıefen Capıtos &. diesen und Pellikan und Farels

Mycon1us, enen dann noch 1n Basel Ökolampad einen &.

Zwinglı hınzufügte, Dıiese Briefe Hielen In die Hände der (regner,
WaSsS erregten Auseinandersetzungen ührte Kelı veröffentlicht
Harels Brief Myconius und den Capıtos C ellıkan Den

Zı diesen beiden Beıträgen ur (z+eschichte der Badener Disputa-
tion Se1 noch das folvende gestattet: Die katholische Partei schrieb sich
den Dieg c hlelt ber den Verlauf der Dıisputation zunächst geheim und
übertrug sodann dıe offizielle Ausgabe der Akten Murner, der S1e bis ZAU

März 15927 verzögerte. Infolgedessen kamen wunderliche Gerüchte 1n
Umlanf. Dies zeigt e1iN Brief des damalıgen Benediktinermönchs in Bo-
sSau be1 Zeitz, Severinus Hypsilithus (vgl. ber ihn zuletzt Loesche,
Luther, Melanchthon und Kalvın In ÖOsterreich-Ungarn , Tübingen 1909,

u,. Enders, Luthers Briefwechsel }  9 7 den damals ın
Wittenberg studierenden Zwickauer Stephan oth Vom September 526
D 2Ma praeterea ad nNOS perlata est Keckium CUu Vecolampadio de eucha-
ristine sacramento quibusdamque alııs articulis secunda fer1a pentecostes
121 Mai|] publicam habulsse disputationem et V1CISSEe , quemadmodum
offendes ın ıterıs presentibus insertis | diese Beilage fehlt leider ]. Alıter
amen, et his verbis, mıh1 amıcorum quidam interiım seripsit: De hac
disputatione, quUa Eeceiıum CU Vecolampadio cunflixisse scribis, NOS, qu1i
hie agımus [in Leipzig S, u.), hoc tantum SCIMUS: Zuinglium (huic ero
adherebat OVecolampadius), quı ‚UL Kecio aperto marte CONSTESSUTUS erat
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Übergang der wissenschaftlichen Lebensaufgabe Kels auf ÖöÖhler
veranschaulıcht eın Aufsatz Kels über die VON Zwinglı Inspirierte
kleine Fluogschrift VOnNn 1521 dıie „göttliche Mühle*‘ (vgl au
meine Beiträge ZUT Keformationsgeschichte 4k 20195 eine Re-
produktion des (übrigens VON Kelı nıcht Z anz riıchtig erklärten)
Titelholzschnitis ist (nach der Del Schade, Satiren und Pasquıille 1,
198 angeführten Ausgabe) beigegeben; dıesem Holzschnitt
fügt Nun Köhler SeNr interessante Bemerkungen hinzu, indem

ıhn der den Kunsthistorikern unter dem Namen „Hostien-
mühle  66 bekannten Darstellung 1ın Bezıehung setzt (vgl anch
Beifßsel, Geschichte der Verehrung Marıas 1n Deutschland während
des Mıttelalters 1909 Köhler haft ferner den Angriff
anf Zwingli zurückgewlesen, den alther unter der Überschrift
„Die Schweizer Taktik 1m Sakramentsstreit“ seınen . ‚Z
Wertung de deutschen Reformation““ 1909 veröffentlichten Vor-
trägen und Aufsätzen eingereiht hat Ööhler schlıefst mit dem
Wunsche, dafls ıne solche Verteldigung Zwinglıs nıcht noch einmal
nötlg werden möchte; „nahezu 400 Jahre trennen uns Vn jenen
Zeiten des Zanks und Streits, und WITr sollten nHachgerade ge-
lernt haben, hıer ohne dıe Brılle Luthers Zı lesen *. Endlich
<x1b% Köhler den Bericht des damals vlerundzwanzig Jährigen, 1n
Marburg studierenden Danıel Greser über das Marburger e11-
g10Nsgespräch VOn 1529 AUS dessen Autobiographie VON 15587
wleder. azu gyehört e1ıne kKeproduktion des Merilanschen Kupfer-
stichs VON Marburg, den Meyer VOn Knonau Te  16 erklärt.
Die übrıgen leinen (aber immer wertvollen) Aufsätze 1n den
beıden Heften mUüssen unerwähnt le1ıben Z dem Aufsatz VONn

Stern ! ‚, DOktor ‚Jesus In Zwinglıs Briefwechsel “ are noch
dıe stelle In meınen Flugschriften 1LI, 60, und die Anm
dazu vergleichen ZOWESECN., Clemen.

Dr phıl Hermann Stoeckius, „Forschungen
ZU Lebensordnung der Gesellschaf Jesu 1m 1:6 Jarı
undert. Z welıtes Stück Das gesellschaftliche Leben
1m Ordenshause.“ München 1911 Beck. 198

er ahm doch ‚.bDer Sar nıcht te1l !];, ın 1PS0 statım disputationis Ingressuobmutuisse , qUae fult, v%ec 18 dilationem peteret ın alterum diem,
Causatus siıbi ın praesentia deesse spirı1tum. Huic Ececius CcOoncessı1it tO-
tum triduum. ost triduum Zuinglius, quı alıoquiı mire facundus ESSE
traditur, TUrSum obmutuit, precatus ıterum dilationem. Eı rUrsum EKe-
C1US, amets]ı S  > concessıt trıduum. ost illud triduum Zuinglius 1ıtem
nıhil adferre potult. Itaque Eccius sententiam PIo virılı utatus

PUgna vietor abijt, plurımis id gl ferentibus. aec sunt, QqUaemiıhi constant. Haec ille lıpsla C6 |Original ZwW. 122. ]
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Stoeckıus hatte ersten Hefte SeECINer „Forschungen“ (vgl „ Ze1t-
schrıft für Kirchengeschichte“ 157) einzelnen fest-
zustellen esucht, inwiefern den Lehranstalten der ‚Je  $  Sanıten

Jahrhundert zwischen Ördensangehöriıgen und Hxternen eiNn

Unterschied gemacht wurde Das vorlıiegende 7 weite eit 9e-
schäftigt sıch mi1%t den Ordenshäusern, dem gesellschaftlıchen
Leben der Jesziten selbst und ihren Beziehungen Zl den HX-
ternen Wıe ersten Hefte sind alg Quellen VOL em dıe
Schulordnungen und dıe Briıefe der Jesuıten herangezogen worden;
SOoWwelt das Material gyestattet SUC dabe!]l auch ZU erulereNn,
WIe e1% dıe theoretisch nıedergelegten Vorschriften der Praxis
durchgeführ wurden Besondere Aufmerksamkeit ist den denutschen
Verhältnissen zugewandt doch sind diese durcehaus nıcht AaUS:

schliefslıch behandelt Dıe grolisen modernen Quellenpublıkatıonen
der Jesuiten dıe YOnNn ansen edierten Kheinischen
en ZUr G8eschichte des Jesuitenordens“ haben über a lle 1688
Verhältnisse sehr viel unbekanntes Materı1al zutage vefördert
das prınzıpiel) nıcht eben vıel HEUES bringt aber doch das
Detail yanz anders präzıs schildern erlaubt IS früher möglıch
Wr Manches iIst. beı ohl 6LWAaS umständlıch AUS den
Quellen reproduziert auch fehlt OS N1IC Wiederholungen anf
das Thema der Unterhaltung während der Rekreationszeit das

67 ff ausführlıch behandelt 1st. gyeht 105 noch einmal
810 Im übrıgyen 1ST der SIinn der Quellenstellen allgemeinen
exakt wiedergegeben; G1 gyuter e1] 181 rigına angeführt
S dafls der Leser das wichtigste ater1a bequem ZUur Hand haft
(die Übersetzung des spanıschen ‚„ Mesa  “ M7 „Tisch“‘ 59 1sS%
allerdings ZU. mındesten ırreführend) Da St SaNnzeN HUr

anthentische Quellen herangezogen hat 1st auffallend dafls er

einmal (S 83 1.) Q1Ne azu sıch SCHNON recht verdächüg
klingende Anekdote AUuS der spaten Bıographie Loyolas VvVon Bartolı
anforenommen hat Fueter

Die römische urıe und das Konzıl VO I rıent
un 108 Aktenstücke Hr Geschichte des Konzıls VOL

Trient. Im uftrage ter historischen Kommuissıon der Kaıser-
lıchen Akademıiıe der Wissenschaften bearbeıtet VON ‚Josef S usta
Vritter Band Wien Alfred Hölder) 1911 XX und 599
Der drıtte (vorletzte Band des gyrofsen Aktenwerkes olg Se1ınem

Vorgänger nach der kürzeren Panse VON Y Jahren In Anlaye,
Kditionsprinzıplen uSWwW schlıefst er sich völlıg den früheren Bänden
A SO dafls dafür W1e für dıe Bearbeitung der Texte auf Referat
und Urteil verwıiesen werden kann, dıe Re{i 31 dieser Ze1t-
schrıft BT abgyegeben hat Der vorliegende and AL-

streckt sıch aut dıe Verhandlungen VON Mıtte September 1562
hıs Mıtte Maı 1563 alch hıer sınd VORN den eigentlıchen Akten,
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dem Briefwechsel der Konzillegaten mıt der Kurie (S hıs
339) Beılagen abgeschıeden S 3371 —556),; doch schlielst s1e das
chronologısche Verzeichnis der Aktenstücke (S XI1— XXII) für den
Benutzer eg1iner u übersehenden Eıinheit enN.,. Eın-
Jjeıtung und Regıster vervollständıgen die Publikation durchaus
zweckmälsig. Auch dieser dritte Band beschränkt sıch nahezu
Yanz auf dıe Veröffentlichung der kurıjalen Korrespondenzen, und -
mal für diese Monate ırd nötig Se1N, weıtere Quellen berück-
sıchtigen 7 (210801 MNa  > e1in WIrK1C zuverlässıges Bıld VoOxn der
Politik der Kurıe gewiınnen wıll. Mir scheint übrıgens, der
Herausgeber hätte gyut yetan, von der Aufnahme nıcht rein kurl-
aler Quellen Zanz abzusehen; hätte auf diese Weıse dıe Wiıeder-
gabe der TeC fehlerhaften er eiwa VON ıh gelbst verlesenen
Abschrıiften spanıscher Öriıginale, W1@e 831@ iın Beıilage X11 und X14
vorliegen vermieden. Im Sinne der miıt Z weck und Umfang
rechnenden Publikation hat Austa jedenfalls recht gyeian, dıe Be-
stände der französıschen und spanischen Staatsarchıve beiseıte
Jassen, und ıch stimme ıhm deshalb auch Z dafs VOn dem
Wiederabdruc der VONHn Grisar im ersten Bande J81NeT „ Dispu-
tatıones Tridentinae“ veröffentlichten Stücke der Legatenkorre-

Herre.spondenz Abstand nehmen WAar.
Hans Liıebmann, Deutsches Land und Volk

nach italıenıschen erıchterstattern der Reforma-
t10onszeit. Berlin 1910, Kımıl Ebering (Historische Studien,
Heft 81.) 741 6,50 al  ıne Neulsıge und nützliche Arbeıt,
dıe der deutschen Kulturgeschichte ebenso ZUugute kommt W108 der
Geschichte der ıtalıenıschen Kultur. Nach einigen einleıtenden
Bemerkungen behandelt der Verf. In kürzeren Ausführungen sSe1Ne
Quellen und iın gyründlıcher Charakteristik dıie zahlreichen VOn iıhm
herangezogenen Berichterstatter. Den Hauptinha bılden die Re-
ferate über dıe Mıttellungen seiIner (+ewährsmänner über das deutsche
and und das deutsche Volk, und der VerfT. veriahr zweckmäfsıg
dabeı In der AYtT, dafs zuerst dıe Berichte über dıe (+esamtheit
VON and und Volk und danach die über dıe einzelnen and-
schaften un Städte bzw. dıe einzelnen Stände durchgeht. Die
Zusammenstellung ist 18 Materlialsammlung überaus wertvoll, aber

selbst &1D% noch 1n seinen Schlufsergebnissen dıe wichtigsten
Gesichtspunkte für die wissenschaftlıche Ausnutzung. Dals diese
ıtalienischen Berıchte über deutsches Land und Volk L1UT relatıren

Indessen ist, -Wert besitzen , ist dem Verf. wohl bewulst.
zweıfelhaft, dafs dıe Untersuchung sehr ohnend Wäar und auch
g1ne Ausdehnung anf dıie spätere Ze1it verdient. Herre.

51 Geschichte der Katholikenverfolgung in Eng-
land 35—16 Dıe englıschen ärtyrer se1% der sStaaten-
spaltung. Von Joseph pıllmann Krster e1l Die

Zeitschr. K.-' XXXIT,
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Blutzeugen unter Heinrich VIIL Z welter Teıl Dıe Blutzeugen
unier Elısabeth bıs 1583 Dritte, HEeEU durchgearbeitete und K

gyaänzte Auflage reiıburg 191©0; Herdersche Verlagshandlung. XVI
306, XIV 486 3,00 u. D,00 (6,50) Die

vorlıegenden beıden Bände sınd die Neubearbeıtung der zuerst
18587 veröffentlichten Darstellung, dıe ursprünglıch den Zweck
a  @, den deutschen Katholiken die 1m Dezember 18586 selıg 50
sprochenen englischen ärtyrer SCOHAUECT bekannt, machen,
und die dann urc weıtere Bände einer Darstellung der Ge-
schichte der Katholıkenverfolgung ın Kngland bıs ZUTE Toleranzakte
von 1689 ausgebaut wurde. Die VONn einem ungenannten Heraus-
geber nach Spillmanns 'Lod besorgte Auflage haft ZWäarLl ıe ge1%
der etzten Bearbeiıtung vVOxNn 1900 erschienene Liıteratur 1n ech-
NUuns YZez0g0N und namentlıich das umfassende englische Werk des
Benediktiners Dom Beda Camm über dıe Märtyrerleben berück-
sichtigt. Mancher Punkt ist S verändert und gebessert, aber
der Grundcharakter des Spillmannschen Buches ist völlıg erhalten
geblieben. Gegenüber dem Ziele , einen katholischen Leserkreis
durch dıe Schilderung des Glaubensmutes jener äartyrer OTr-

bauen un erheben, trıtt as treben nach wıssenschaftlicher
Objektivität durchaus zurück. Als Erbauungswerk 1m katholischen
SIinn erfüllt dıe Darstellung ihren Zweck, anft den Ehrentitel einer
wissenschaftlich-kritischen Forschungsleistung ahber kann s1e keinen
NSPruc rheben erre

enry Norberit BAT%,; 0.5 he Elızabethan
Relıg1i10us ettlement. study of Contemporary Documents
XYVS,; 595 London, Bell and Sons, 1907 15 ıllıng,
An Büchern über Eılısabeth von England nıcht Aber
Bırt War der Überzeugung, dafs 1n ihnen allen, besonders In den
VvVon Protestanten geschriebenen , die Frage nach dem Stand des
Katholizısmus 1m gland der Könıgın Elisabeth nıcht gygenügend
eACHie oder falsch beantwortet War. 16 zuletzt 1els sıch
durch Mandell Creiyhtons „Queen Elızahbeth “* und urc enrtyY
(Gjree’s „Lx.he Eliızabethan Clergy and the settlement of Religion
8—1564* SOW1@6 durch Frere’s „lhe Kneglısh Church
1ın the Keigns of Elızabeth and ames I“ (1904) dazu treıben,.
ge1INe eigenen Stndien abzurunder und seInNe jenen SCNIeC  1n
entgegengesetzten Überzeugungen publızıeren. Der ert S81NES
Werkes lıegt In dem UuSs den fernsten ueilen herangezogenen
Detail; dıe Schlüsse, dıe ırt daraus zieht, sınd nıcht immer e1N-
wandfreı und hler und da VO  = katholischen Standpunkt des Ver-
assers beeinflufst, dafs Frere selber In einer e1N-
gehenden Rezension English Hıstorical Review 23 1908,

Birts Gegenthesen manches hat krıtisieren können. ırt
schildert dıie Zeıt VO  S November 1558 bıs ZU Aufstand von
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Nordenglan 1569 besonders Elisabeths erStES Parlament, das
der Anbequemung den kath Gottesdienst seıtens Elisabeths
In den ersten Monaten ihrer kegjerung G1n KEnde machte Uun!
VONn dıe Suprematie des Papstes ScCHliecC  In aufhob, ferner
dıe W estminster-Konferenz VoO MäÄrz und Aprıl 1559 und dıe
Visıtationen ıIn den Dıiözesen und den Universitäten , ur«c.
welche dıe Uniıformität iın England durchgeführt werden sollte
el mulste sıch ze1gen, 1n wlieweit noch der Katholizismus be1ı
den Laıen sowohl WI1@e In der Geistlichkeit Wurzel Betreffs
der Laıen SUC das 12 Kapıte! festzustellen , dals nıcht Nur,
WI1@e auch Froude ausdrücklich festgestellt haben, be1 Elısa-
beths Keglerungsantritt dreı Viertel des Volkes einer Reform ah-
geneigt -war, besonders stark die Landbevölkerung, sondern dafs
Kngland atıch noch 1580 katholisch s»CWESON sel, WI1@
1559 187 hätte nıcht UUr die Dürftigkeit des Quellenmaterials
VOL sıcheren Behauptungen bewahren sollen, sondern ırt. hätte
arch dıe diesem entgegenstehenden Tatsachen, dafs ( der
Protestantismus in jenen Jahren 1m wesentlichen ohne gyrofse
KRuhestörungen eıtens der Bevölkerung hat durchgeführt werden
können, oder dıe Erfahrungen des Aufstandes VvVon 1569 Sanz
anders werten müssen. Mıt sıchererem Material arbeıtet In
den Kapıteln AÄ—— und S— 1 WÖO einerseits „ 1he Clergy
and the ets of Supremacy and Uniformity “, anderseits „[.'he
Pask of the Elızabethan Bıshops““ darstellt. Hs sınd dıe Haupt-kapıtel des ZaNnzen Buches. Und hier begegnen Berechnungen,
dıe Man In vielem ZUTFC Korrektur der bisherigen Anschauungenırd verwenden mussen. Während Mr. Creighton dem für den
Stand des Protestantismus In Kngland 1559 sehr günstigen
Urteil gelangt, dafls VYON 9400 Klerıkern AUur 192 den Supremats-
e1d verweıgert haben, haft ırt Tstens berechnet, dafs 1559 nıcht
94.00, sondern Aur 7500 Geistlıche amtıert aben, dafs der
Prozentsatz der treugeblıebenen Katholiken er wird, und er ze1gt
zweıtens auf Grund Berechnungen über die ıhrer Stellen
Entsetzten, SOWI1e diejenigen , die auch nach 1559 ohne 1des-
leistung Pfründen antraten, dafls der Katholizismus 1mM Klerus
doch fester wurzelte, als Nan gemeıhin annımmt. ırt kennt
für die Jahre —— 1 700 Abgesetzte dem Namen nach
und hat des weıteren berechnet, dafls In derselben Ze1it 1934 AUS
ihren Ämtern verschwinden , ohne dafs WIT s1@e ıIrgendwo anders
In England wıederfänden, dafs auch davon eın Tolser Teıl als
abgesetzt oder katholischen aubens Hüchtig betrachtet
werden mufs Dafs auch hler eine unbedingt sıchere Statistik
nıcht möglich ist, ist klar. ırt verkennt nicht selten den Grad
der Sicherheit se1ner Schlüsse. Aber für dıe Miıtteilung der VoOn
ıh gesammelten wertvollen MaterJjalıen gebührt iıhm unbedingt

107*
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ank Dalfs 6I gleichwohl noch manche Fragen offen n0=-
lassen hat, ze1igt e1n 16 In die NneueTrTe Veröffentlichung Arnold
Oskar eyers über „Kngland und dıe kath Kırche unter 182-=

Leonotld Zscharnackbeth *‘ (1911)
33 arl Völker, Der Protestantıismus ın Polen

auf TUN: der einheimischen Geschichtsschreibung dargestellt. VILL,
Völker gyehört den240 Leipzig, Hinrichs, 1910

wenigen deutschen Kirchenhistorikern, weilche dıe polnısche prache
beherrschen und daher mstande sınd, die Erforschung der 1
allgemeınen se1ltens der deutschen Wissenschaft stiefmütterliıch be-
handelten polnıschen Kirchengeschichte Ördern. D)Das VOT-

liegende erk ist für jeden Hıstoriker e1n unentbehrliches ılfs-
mittel, das aUCH dem Nichtkenner der polnıischen prache durch
seine YONAUO Berichterstattung und Inhaltsangabe ıne UrJentierung
über die polnısch-nationale Geschichtschreibung ermöglicht. V ölker
&1D In ıhm e1nNe eingehende kritische ()uellenschau über dıe Prü=
testantıschen und katholische Quellenwerke Polens 1m Jhd.,
soweıt 310 sıch auf den Gang der Reformation in Polen beziehen,
und eine ebenso ausIführlıche, nach Konfessionen gyeordnete Orjen-
tıerung über dıe auf den Protestantismus bezüglıche polnische
Kirchengeschichtsschreibung ge1t dem Jhd unter gyelegentlıcher
Heranzıehung uch deutscher Autoren, zumal der etzten Jahr- Ezehnte Dalton, 0tSC  ©; Lösche, deutscher Zeitschriften USW,.;

fehlen Tschackerts Urkundenbuch, Hranz Jacobıs Arbeıten über
die spätere Reformationsgeschichte, dıe reichhaltige Zeitschrift (ür
Brüdergeschichte denen 0S Völker nachrühmt, dafs S18
dıe kirchengeschichtliıche Seıte der polnisch - protestantıschen Be-
wegZunhs richtiger beurteılen, als dıe mels dem Relig1ös-konfesslo-
nellen gegenüber yleichgültigen polnischen Literarhıistoriker oder
dıe konfessjionell engherzıgen polnıschen katholischen e0-
logen, dıe anderseits freiılıch das grölsere Verständnis für das

Da Völker ın der Eın-reın kulturgeschichtliche Moment zeigen.
leıtung selber ıne Knappe Übersicht über den Gang der pol-
nıschen Reformationsgeschichte gyıbt, da ferner dıe VOxn ıhm De-
handelten uellen des 16 Jhds auf protestantischer Seıte
VOLT a,l11em Modrzewskis und Przyluskıs utopıstisches reformatorisches
Staatsprogramm, Trzecieskis optımıstisches historisches Dıchtwerk,
dıe schon behutsameren oder ar verzagten eT. Sarnıckıs und
Otwinowskis ZU e1l aktıv iın dıe (x+eschichte ihrer Ze1t e1n-
gegriffen und das A ufi« und Niedersteigen der polnıschen
Reformation deutlich nachempänden lassen, und da V ölker siıch
ndlıch beım Bericht über die späteren (AJeschichtsschreiber nıicht
selten mıt diesen ıIn Einzelheıten auseinandersetzt,
e1IN XOWISSES Rec seinem Buch den umfassenden Tıtel geben,
den TAagı, obwohl 6S 1m Grunde keine zusammenhängende Dar-
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stellung des Protestantismus In Polen Se1N soll und ist, sondern
dıe notwendige bibliographische Vorarbeıt dazu. (Ü(ebührt Völker
für seınen Sammelneıls Dank, ordert er zugle1ic durch
die wegbereitende Art se1ner Arbeiıt den unsch heraus, dals
uUuNns auch dıe darauf aufgebaute eingehende deutsche Darstellung
der Geschichte des polnıschen Protestantismus oschenken möge,
für dıe trotz des alteren „Versuchs“ VONn 1n Fıischer (1855)
SOWIle der menriac aufgelegten Reformationsgeschichten VON

Konleckı 1903 und Krause (1 1905 noch
Platz und Bedürfnis vorhanden ist. Leonold Lscharnack

Falckenheiner, Das Stammbuch des Wıtten-
berger sStudenten Johannes Lunden AUS Göttingen
bıs Göttingen (Erw. AUSs
des Geschichtsver. Göttingen Umg 2 Der durch se1ın
musterhaftes Regıister der Marburger Matrıkel und durch eine
Anzahl kleinerer wertvoller Kdıtionen bekannte Göttinger Hiıstoriker
stellt hıer dıe für dıe Personengeschichte der zweıten älfte des
KReformationsjahrhunderts wichtigen Eıntragungen des altesten bıs-
her bekannt gewordenen , 1ın der Göttinger Universitätsbibliothek
befindlichen Stammbuchs zZusammen. Bess.

30 Theodor Moldaenke, Christian Dreijer und
der synkretistische Streiıt 1m Herzogtum Preufsen
(Schrıften der Synodalkommiss1ıon für ostpreulfsısche Kirchenge-
schichte ) 5 2 Königsberg, erd eyer, 1909
200 Moldaenkes Lizentiatendissertation 1D% den ersten
Teil einer von ıhm geplanten gröflseren Arbeit über den Synkre-
tiısmus 1m Herzogtum Preulsen und schıldert anf Grund ZUD Teıl
neuverwerteter en AUS den Danzıger un Königsberger Staats-
archıven und der Könıgsberger Stadtbıblıothek leider nıcht auch
der Akten der Königsberger Universitätsregistratur) den nicht
selten recht unerfreulıchen Zank der akademischen Theologen
In Königsberg , dıe Synkretisten Christian Dreıier (seit 1644
daselbhst; Extraordinarius), Latermann, ehm ]Jun10r ınd SeN1OTr
dem zweiıten Professor der theologıschen Mislenta ınd

Die Darstellungder Geistlichkeit schroffe Gegner fanden.
dreht sıch dıe bisher NUur mangelhaft ekannte Person Dreiers
(geb dessen Leben M bıs 1651 verfolgt, und dessen
„Gründliche Erörterung etlicher schwerer theologischer Fragen “
(1651) besonders eingehend S 83—126) analysıert; dıe a
gemeinere ostpreulsısche Kirchengeschichte zıeht VoO  S T'’horner

Mıt seınem (+8samt-Religionsgespräch aD (1645) mehr heran
urteil über den ostpreufsischen Synkretismus hält Moldaenke noch
zurück; aber ırd bereits deutlıch, dafls dıe praktisch-kirch-
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lıchen Reformen, auf dıe Inl zusteuerte, er einschätzt, als
dıe theologisch - wissenschaftlıchen T’'aten der Synkretisten. Er
rückt jene in den Vordergrund, obwohl J2a relers „Gründlıche
Erörterung “ und se1ne philosophıschen Bestrebungen (vgl eber,
Philosophısche Scholastık des deunutschen Protestantismus, 1907,

101 . deutlich dıe wissenschaftlıchen Neigungen sSe1InNes Syn-
kretismus verraten. H Weber haft deshalb in einer Rezension
den Vorwurf yemacht, dafls Se1IN Urteil VON sekundären Kıle-
menten der synkretistischen ewegun abhängıg mache, während
doch die praktısch-kıirchliche Haltung der Synkretisten ihrer
wissenschaftlıch - theologıschen Beurteilung der Reformation und
des alten Christentums a1ine Wurze]l habe Dem ırd iInal aber
entgegenzuhalten aben, dafs oft nıcht miıt Sicherheit festzustellen
ist, Was das Primäre und Was das Sekundäre ist, und dafs jene
historıschen tudien der Unionstheologen selber, W1e hernach dıe
der Deisten und deutschen Aufklärer, nıcht selten sehr stark Voxl

praktıschen Fragen bedingt und beeindulfst N, selbst ennn 3108
es nicht ausdrücklich sagten , ]Ja vielleicht nıcht einmal eutle.
wulsten. Hoffentlich ırd ın seinem abschlıefsenden zweıten
Teıl, den versprochen hat, 41 das Verhältnis dieser KFragen
zueinander sprechen kommen und dabeı auch dıe Könijgsberger
ewegung In die dogmengeschichtlıche Gesamtentwicklung e1In-
gylıedern. Leonold Zscharnack

raedrıch, erdınand Christijan Baur, der
Begründer der übınger chule, a {S Theologe, Schriftsteller und
Charakter. Gotha, Perthes, 1909 XIX, 3892 Krnst
chneıder, KFerd (3r AT ı1n seilner Bedeutung für

1909dıe Theologıe. München Liehmann Y VILL, 336
M., geb e1 Schrıften sınd VOnOn der arl Chwarz-

Stiftung, die das ema gestellt und damıt 1n dankenswerter
Weılse eingehenderem tudıum der nıcht genügend bekannten
und gyewürdigten Baurschen Theologıe angeregt a  0, preisgekrönt.
@1 T}  Z einander, da jede VODO ıhnen das 'hema ın DO-

Fraedrich stellt sich dıe Auf-stimmter Weise modifziert hat.
yabe, Baurs Arbeıt 1m Rahmen der Entwicklung Se1ner WI1IsSsen-
schaftliıchen Persönlichkeit darzustellen, und g1ıbt eswegen e1Ine
ausführliche Darstellung vVon Baurs persönlicher Entwicklung, dıe

In dreı durch die TE 1835 (Beginn VONO Hegels Einflufs,
Straulis  7 en Jesu) und 1847/50 begrenzte Abschnitte zerlegt.
Man gewinnt e1n Bild Baurs, In dem auch das Kleinste bıs hın

den Rezensjionen und Zeitschriftenartikeln berücksichtigt 1s%t
vgl S14 — 382 das ZENAUO chronologıische Verzeichniıs der
Veröffentlichungen Baurs), und das anderseıts adurch 6DeN-
digkeıt gewinnt, dafls G5 1n se1ıne Ze1t hineingestellt und überall
geiragt WIrd, VOn We.  S aur beeindufst aAr Schleiermachers
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AD DULS War sehr gyerıng weilche uinahme seine Schriften
fanden, weilche Gegenschriften J1@€ veranlalsten die Antı-Baur-
Literatur ist hıer sehr eingehend berücksichtigt und auch
weiche weıteren Fragen und Forschungen S16 verursachten, mi1t
andern Worten, inwıefern Aur dıe Theologıe ın neue Riıchtungen
DZW. auf se1ne eigene Bahn lenken vermocht hat. Hıer kommt
Fraedrich anut dıe rage, dıe beı Schneıider das (+anze AUS-

macht. ach einem DUr kurzen Abschnitt üDer „ das Leben und
dıe Schriften Baurs“ (S. -—143) und über dıe „ Gesamtanschauung
Baurs“‘ (S 44—104) ırd ‚„dıe Bedeutung Baurs “ S 105 bıs

für die einzeinen theologıschen Diszıplinen geschildert,
entsprechend dem eigentlichen Ziel , das sıch Schneider gestellt
hatte: die Beeinfiussung der theologıschen Wiıssenschaft durch
Baur und das Heıl, das In einer weitgehenden Rückkehr aur
Jäge, zeıgen. Lälst sıch das erstere durchaus objektiv nach-
weIsSeN, und hat Schneılider hier ıne oft bıs 1Ns Jhd zurück-
gyreifende dankenswerte Darstellung gygegeben, verführt das
zweıte leicht e1iner Panegyrikusstimmung, VON der sıch Schnel-
der durchaus nıcht immer freigehalten hat, obwohl sıch o
den diesbezüglıchen Vorwurf ebers selber ın den Protest.
Monatsheften 1909 454 verteidigen esucht und erklärt
hat, habe ‚„ versucht, Aur 1n se1ner Bedeutung für diıe
Theologıe nach demseliben Malflsstab 7ı MESSCH, den er auf andere
angewendet hat, zeigen, WwWI1e seine Lebensarbeıt zusammen(fo[fs
mıt dem Rıngen des (+e1stes nach TreihNel und Selbständigkeit,
indem S18 dıe Schranken, welche eıne katholısche, bıblısch-supra-
naturale, subjektiv-rationale, philosophisch-supranaturale und phılo-
sophisch - dogmatiısche Auffassung errichtet a  © zerbrach und
durch das nNneue oment, das S1e hinzubrachte, das objektiv-
geschichtlıche, anut en (+ebieten der historisch - theologischen
Wiıssenschafit eine neue Epoche heraufführte “. Tatsächlich haft

aber ehr beweısen wollen und hat @1 die Tatsache über-
sehen, dafls von aur sıch DUr weniges bıs eute 19 W1sSsen-
schaftlıches Gemeingut gyehalten hat, und dafls eine UuC  enr
diesen überwundenen Stellungen doch e1ıne Verarmung bedeuten
würde. enn dals Baurs Kirchengeschichtschreibung, SOgar schon
VOLr seiner Beeinfiussung durch Hegel und anch noch nach dem
(seit 1847 bemerkbaren Zurücktreten Hegelscher Terminologie
und Religionsphilosophie , unter Se1INeT intellektualistischen Auf-
fassung VvVoxn Religıion, SeINer Unterschätzung der Macht der Per-
sönlichkeit, se1inem Mangel &, Sınn für das Geheimnis und se1Iner
Neigung schematischen Konstruktionen gelıtten hat, und dafls
diese Züge, dıe doch nicht AUuUS Aaurs Persönlichkeıit wegzudenken
sind, Schwächen sınd, hat Fraedrich trotz er Begeısterung für
Baur zugegeben, während Schneılder tief 1m Intellektualiısmus
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drınsteckt, diese Schwächen als Schwächen erkennen. Man
kann anr a IS Anreger für dıe damalıge Forschung und ALs den,
der miıt dem edanken der geschichtlichen Entwicklung In der
Theologie zuerst WIrKUIC. Krnst gemacht hat, aufserordentlich hoch
werten, darftf ıhn aDer nicht a IS den Meıister für die (eEgenwart
hinstellen Leopold Lscharnack.

d Krnst Müsebeck, Carl Candıdus Kın Lebens-
bıld ZUr GAeschichte des relig1ös-spekulatiıven Idealismus und des
eisässischen Geisteslehbens VOTL 1870 München, Lehmann, 1909
86 1,80 Dem selinerzeit ‚IS Dichter und Denker in
manchen Kreisen viıel beachteten, heute aDer verSsS6sscheN refor-
milerten (eistliıchen Carl Candıdus (1817—71; 1846 Pf. In Nanzıg,
ge1t 18558 1n Odessa) hatte KErnst Martın 1m „Jahrbue für G(Ge-
schichte, Sprache und Liıteratur KElsafs-Lothringens “ 18586 e1ne
biographische Skıizze gewıdmet, dıe aber ansdrückiich anf Dar-

Diese Lückelegung der geistigen Entwicklung C.s verzıichtete.
hat Müsebeck ausgefüllt, indem eg1ınem DUr dünnen HKaden
auliserer Daten VOLI allem dıe innere relıg1ös-theologische und DO
lıtische Entwicklung jJenes vereinsamten elsässischen D’eutschen
schildert, der lange VOL 1570 der Vermittlung deutscher und
französischer Kultur 1m Klsals DZWw. der Germanisierung der
elsässischen (+ebildeten und ihres polıtıschen WwWI1e relıg1ösen Den-
kens gyearbeıtet hat, au nachdem qgelbhst nach Rufsland VeIr-

schlagen War. Mehr als seine politischen (+edanken und ge1nNne
reın poetischen Leıistungen, dıe schon ın den vierziger und fünf-
zıger Jahren dıe Beachtung KRückerts, Arndts, (Aottfried
Kellers, HFranz Liszts U, fanden, interessieren UNS hıer seine
theologischen Arbeiten, In denen unNns e1N gedankenschwerer später
Vertreter des spekulatıven Idealısmus Hegelscher Observanz m1%
Fıchteschem und Schleiermacherschem Eınschlag begegnet, m
urc es verständlich wird, dafls er nicht DUr die beabsichtigte
Wirkung auf die gebildeten Lalen verfehlt, ondern be1 dem be-
ginnenden Aufstieg des Neukanti:anısmus und der Rıtschlschen
Theologıe auch be1ı den Theologen bald wen1g Verständnis g..
funden hat, obwohl e1N Jakob Grimm des andıdus Dichtwerk:
„Der eGutsche Chrıistus “ vgl dessen orrede neben Ot-
frieds Kvangelienharmonte und Klopstocks Mess]1as hatte stellen
können. Diese „ plastische Darstellung des spekulatıv mystischen
Christusbildes, W1@e es In deutsch-frommer Anschauung lebt ınd
webt “ sollte dem durch traufs en Jesu und Keuerbachs
esen des Christentums geförderten relıg1ösen Zersetzungsprozels
unter den Gebildeten entgegenwirken, verzichtete aber elbst, mıt
unfer deren Eındluls, auf dıe historische Grundlage völlig und
beschränkt sıch autf den Christuas der 1dee, WIie iıhn der Deutsche
rlieben soll DbzZw. Candidus in reıin innerlıcher Frömmigkeit erlebt
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hat. Dieselben emente beherrschen seine „ KEıinleitende Trund-
legung Z einem Neubau der keliglonsphilosophie ““ (1855)5 se1in
„Kyvangelium aeternum  ch (1866) e Obwohl es wohl zuvıel
ıst, WEeNnN INan ihm miıt Müsebeck dıe theologiegeschichtliche Be-
deutung zuschreıbt, dıe richtigen (Jedanken Hegelscher Philosophie
für dıe weıtere Entwicklung der Theologie gerette Zı aben, und
ennn die Hoffnung , dafs bel der wieder begınnenden Hochschätzungder 1dealistischen Philosophie AUS der spekulatıven T’heologie etiw2
auch andıdus DEeEN aufleben könnte, XxeWw1ls eıtel se1n wird,ist Candidus doch sıcher al elsässiıscher Polıtiker und Kultur-
träger WI1Ie als eologe ıne interessante Erscheinung, un: Müse-
beck kann INan dazu beglückwünschen, dafls 87r iıhn mıt Krfolgwıleder erinnert hat Dem „ Deutschen Christus “ haben : &.
Rudolf (+ünther (Monatsschrift für Gottesdiens uUSW. 1 1909,

289 {f. und Gustarv Lasch (Bremer Beıiträge 4, 191O; /(6f.)
Nneuerdings Aufsätze gew1ıdmet. Leonold Zscharnack.

Natur und 1n der Harmonie iıhrer Offen-
barungen. In andbuc moderner Forschung In Verbindung
mıt Otto Hamann und arl Hauser hrsg. Va Johannes
1em. Mıt Bildertaf. Hamburg: Agentur des Rauh. auses,
1910 AÄVL, 365 Geb M Die dreı Verfasser haben
hre Arbeit verteilt, dafs 1em die Kosmogenie (Schöpfung der
anorganıschen Welt, dıe Frage nach der Möglıchkeit des Lebens
1Im Weltall, dıe In  u  9 Hanser Worschung und Lebenserkenntnis
(Organisches und Anorganisches, BegrIi1ff und rsprung des Lebens,dıie Zweckmälfsigkeit In der Schöpfung', die Entwıcklungslehre),
Hamann die Herkunft des Menschen 1m Licht der modernen An-
thropologie die ellung des Menschen und die moderne Ent-
wicklungslehre, der Körperbau des Menschen, der Mensch der
Tertiärzeit, der Dıluvilalzeit, dıe modernen Hypothesen über dıe
Abstammung des Menschen, der ensch 1n körperlicher und ge1-
stiger Beziehung) behandeln. ährend Hamann 1n vorsichtiger
Weise über dıe Ansıchten der NeEuUucTreEN Forscher referiert und
dabel das Fassungsvermögen se1ner eser ziemlich hohe An-
forderungen stellt , bıeten die beıden anderen Verfasser e1n ab-
gerundetes ıld der gegenwärtigen Forschungsergebnisse. Beson-
ders gelungen als populär-wissenschaftliche Darstellung scheint m1r
der auch Umfang stärkste Belitrag des Herausgebers, ın dem
ich abweichend Von dem Yrtell Ottos eolog. Lıteratur-
zeıtung eine ırgendwie aufdrınglıche und für das moderne
Gefühl unmöglıche Apologetik nıcht bemerkt habe Beı1 einer Neu-
bearbeitung snollte anf einheıitlichere Gestaltung, auf Verbesserungdes Stils und auf Krklärung aller Kunstausdrücke gyeachtet werden.

Bess
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5 1014 Pf LuC theol das Programm der
Religionspsychologie, Tübingen, ohr au. S1@-
6C 1910 37 O, Dieses frısch geschrıebene uüchleın
fordert Folgendes: „ Krstens die Notwendigkeit relig10nS-
psychologıschen Vertiefung oder Krweiterung unsereTr theologischen

Zweıtens edürien WIL der Religionspsychologıe alSDisziplinen.
Faches für sıch , das ellung besten als erstier

el der Relig1onsphilosophie hat“* Der Verf sprıcht AUS Was

der Luft hegt und dessen Verwirklichung bereıts energisch
aul Drewsgearbeitet ırd

D4 RudolfFrancke Die Rätsel der Geheimwıssen-
schaf{ft (Okkultismus) , Berlıin Grofslichterfelde unge 1910

In sehr eindrucksvoller und durchaus klarer Weise
der auf dem (zeblilet {ier iInnern Mıssıon sowohl schriftsteilerısch als
organiısatorısch sehr verdiente Verf an (Grund trıchotomiı-
schen Psychologıe dıe Wunder des Spirıtismus und alles dessen,
Was amı zusammenhängt auf ıhre einfache natürliche Grundlage
zurück Ohne Z.weıfel ırd das Schriftchen den Lalıenkreısen

Dem der sich eLWAaSs tiefer mıt dıesensehr wohltätıg wirken
Erscheinungen beschäftigen mü[fste, Was ohne WwWEe1teres yYon jedem
Kirchenhistoriker g1ilt kann 112e wıllkommene Anregung und

BessQ1N gyuter W egweıser SeciIh

61 sSteilner Max Die Welt  er Aufklärung Nach-
gelassene Schriften herausgegeben ınd eingeleıtet VYONn Kurt ıller

80 196 1e11äaC.Berlın 1912 Krns Hofmann Co
en WITr hıer mıt Bruchstücken tun Aufzeichnungen, dıe
teils als Parerga ZUH Darwinbuch teıls a {S Vornotizen

Mehrere Artikel sınd bereıts Ze1t-TDeE1tEN anzusehen sınd
sehriıften erschıenen, andere wurden noch nıcht veröffentlicht Der
ULr eben 26 Jahre „{ (+}ewordene ührte 611e spıtze FWeder , dıe
eINZISEC Seinserkenntnis, dıe anstrebte, War JeNE, dıe das oberste
allgemeingültıge Prinzıp der Lebensführung hılft Nıcht
voraussetzungslos ist ıhm dıie voraussetzungslose Korschung,

Man erweckt dıenıcht freiheitlich Liıberalismus
Toten, indem INan VON ihnen lernt

'oth

V| } Nirgends sınd der Reformationszeıt viel eutsche
Volkslieder und „bücher gyedruc worden a 18 ürnberg, 105-

besondere dıe Fırmen Gutknecht und Kunigund ergotin-
6Org Wachter für dıie Verbreitung dieser Liıteratur netten
kleinen iıllıgen Drucken SO Luther bıttet unterm MAäÄTZ
1535 Wenzeslaus Link Nürnberg‘, „ alle deutsche Bilde, Rel-
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MenN, Lieder, Bücher, Meıstergesänge, beı euch diese Jahr her
sind gemalet, gyedicht, emacht, gedruc durch teutschen
Poeten und Formenschneider oder Drucker“, für ıhn ammeln
|assen ZU wollen, „denn ich Ursach habe, warumb ich SI1e ern
hätte“ Enders 1 134) Da ist, wohl gerechtfertigt, die
Leser der ZK  q hinzuweisen auf Nr der „ Z Wickaue Fac
simile-Drucke“: das Lıed VO Hürnen ew{frıd,
Nürnberg, unıgun ergotin 1530 IMS ist das die
äalteste Ausgabe des berühmten Volksliedes nach der Druckredak-
tıon des 16 Jahrhunderts, dıe sıch gegenwärtig nachweısen als
Als 1fg th e  C SeINe krıtische Ausgabe des Lıedes
veranstaltete Neudrucke deutscher Lıteraturwerke des XVI

XVII Nr. 81 Ü, 82, . kannte er
ÜDNSeTN TUC ZWar AUS einer äalteren Bibliographie, konnte ]edoch
keıin Xxemplar auftreiben. Die Zwickauer Ratsschulbibliothek be-
sıtzt das wohl eINZIE erhaltene. Die leinen Holzschnıitte sınd
rohe KopıJen VYon Bıldern, dıe wahrscheinlic. von Hans Sebald
Beham gyezeichnet sıind. (!emen,

r 1 Y  Y Dıe konfessionellen Verhältnisse
des Herzogtums Berg vOm Kındringen der Reformatıon bis ZU X-ANs
tener Vertrag. sSonderabdruck AUSs Beiträge ZUr (Gesch des Nıeder-
rheins Bd AXIN: Jahrbuch des Düsseldorfer Geschichtsvereins
für 1911 Düsseldorf, Lintz, 1911 104 Der Schwer-
pun dieser treiflıchen Arbeıt lıegt 88 der Beantwortung der
Frage, W106 das Kondominium VON Kurbrandenburg und 'alz-
Neuburg ın Jülich-Kleve-Berg anıf dıe Entwicklung der konfess1i0-
nellen Verhältnisse spezie in dem Herzogtum berg eingewirkt
hat, Schuhmacher behandelt diese Frage iın gyrofsem usammen-
ange, indem zuerst zeıgt, welche Befugnıisse den Bergischen
Landesherren eine Kınwırkung auf die kirchlichen Verhältnisse
ihres Territoriums ermöglıchten, ferner dıe Erfolge arlegt, weilche
der eindringende Protestantismus schon unter den etzten Her-
Z Vomn Jülich-Kleve-Berg &  O, ndlıch die rund-
atze darstellt, weiche dıe kirchliche Polıtik sowohl Brandenburgs
W1e euburgs während ıhrer gemeinsamen Keglerung der Jüliıcher
an überhaupt beherrschten. lar springt dann das Ergebnıs
heraus, dafs ın der Zeıt voOm Ausgang der alten herzoglichen
KReglerung bıs ZULr Trennung der gemeiınsamen Verwaltung Von

Kurbrandenburg und Pfalz- Neuburg (Frühling 1609 blis Herbst
der Protestantismus weıtere Eroberungen yemacht, der

Katholizismus weıter hat zurückweichen müssen. Im chlufs VOIr-
folgt der Verfasser die für dıe Protestanten einen Rückschritt
bedeutende Kntwicklung der konfessionellen Verhältnisse bıs
der endgültigen Verständigung der beiıden Partejen 1n den Ver-
handlungen Biıelefeld 1671 Clemen.
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Von den „Schriften des Vereıiıns für schleswıg-
holsteinische Kırchengeschichte“ ist das des

Bandes der I e1 (Beiträge Ü: Mitteilungen) ZUrTr Rezension e1Nn-
Ks enthält erster Stelle e1ınen höchst gehaltvollen Vor-

rag Vn r | Kırche Ul,; 25 1mM Mıttelalter und
die Entstehung der sogenannten Landeskirchen des 15 ®  S der
1m Sonderabdruc erscheinen mülfste. Mıt kKecht weist nachdrück-
ıch darauf hın, dafs sıch In der Entwicklung 1m endenden Mittel-
alter, In der HMan sıch ewöhnt hat dıe Entstehung des Landes-
kirchentums sehen, nıcht e1N amp des Staates die
Papstkirche relig1öse oder polıtische Anutorität oder überhaupt
allgemeıne 1deale Dinge abspielt, ondern lediglıch e1n amp der
Territorjalherrschaften dıe Geistlıchen des betr. ({Jebiletes

bestimmt formulhierte Kınzelrechte, Kompetenzen, materielle
Werte, die die Geistliıchen besitzen und der ag für sıch De-
ansprucht. Die Vogteigewalt ırd ausgebeutet ZU  p Begründung
des Aufsichts- und Verfügungsrechts über das Kırchengut, dıe
staatlıche (Aerichtsbarkeit erdrückt dıe konkurrierende kirchliche,
dıe Besteuerung der Geistlıchen durch den Staat verfestigt sıch,
der kirchliche Grundbes1itz ırd eingeschränkt, das Patronatsrecht
ausgedehnt. Die Zeiten sınd ]Ja vorüber,. „„WO jede Verletzung
der Gerechtsame einer Kırche ın ırgendeinem Lande sofort das
Papsttum In die Schranken rjef *. Den Kürsten lag völlig
fern, „ eLWas dıe elıg10n unternehmen *, ‚„ hler stand
nıcht der religionslose Staat der Neunzeıt die Kirche“*.
Man kann , 1S0 UUr In yew1issem Sınne YON Landeskirchen 1mM
späteren Mittelalter reden Immerhıin Jag 1mM Wesen dieser landes-
kırchlichen Gewalt VoOn nbegınn der Trıeb, neben den emPpo-
ralien auch die Spirıtualien für sıch In Anspruch nehmen.
Weıter bringt das Heft einen Aufsatz über „ Neuere Trts- und
Kıirchspielgeschichten VON A A& ( Ü, In dem

eine Zusammenstellung und Würdigung der bısherigen Chro-
nıken sehr beachtenswerte W ünsche und 1n für dıe Zukunft
yeknüpft und dankbare '"’hemata und Gesichtspunkte aufgestellt
werden, ferner dıe „Chronık der Jakobigemeinde In Kiel“ ZUIM

25 )ähr. Jubiläum der Kırche Von Chrıstıian tubbe („ein
Ausschnitt AUS dem Leben elner werdenden Grofsstadt ®), ferner
eınen Artıkel über ‚„ die Vorfahren des Generalsuperintendenten
von Schleswig u. Holstein Jakob eorg Christian Adler (T 1834,
vorher Prof. ın Kopenhagen; e1N Ahn ist der bekannte aspar
Aqulıla, ndlıch „ Harmsıana *‘ (Harms letzte Predigt
und ZWe1 Briefe vVon ihm) Clemen

65 Der Jhrg (1911) des ahrbuchs des Vereins
für dıe vangelische Kırchengeschichte estfalens

SE(Gütersloh, Bertelsmann 0, F A (vgl über den
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I} 19 Jhrg ZKG Dl 153{. Nr 66) nthält den L das
Mıttelalter umfassenden Teil einer Kırchengesch. der Grafschaft
ark Von Rothert ZUr Krgänzung der 1909 erschienenen efor-
matıonsgesch. der Grafsch. VYON TeSDAC. überrascht durch
dıe HFülle Neifsigst gesammelter konkreter Kınzelzüge, die Irel-
1ch öfters Nachbargebieten (Köln) entnommen hat Dıe Dar-

h alten
stellung hat adurch etiwas sehr Lebendiges Ü, Buntbewegtes AT-

Bes wıllkommen ist, dıe Zusammenstellung der Kırchen-
patrone 180 Weıter erhalten WIT die Fortsetzung der S©
kundigungen “ ZKG 154) In ZwWel übsche UuIsatze VOxh
Kggerling: Aus den K andıdatenjahren e1Nes S08 Pietisten , nach
Famılıenerinnerungen, hinterlassenen Aufzeichnungen und 23Mt-
liıchen Schriftstücken (es andelt sıch des Verfassers Vater,
der ndlıch 18540 Pfarrer von Werther wurde, vorher scheiterte
Se1Ne Anstellung seliner Gläubigkeit), Festopfer Umgang,
Papenbıier, dreı Blätter der Krinnerung VEr  © Zeiten
Ravensbergischer Pfarrbesoldung (Festopfer Altar
&. Weihnachts-, Oster-, Püingst-, SOWI1@ Michaelistage, Um-
an Hausbesuche AÄAnfang Herbst mıt KEinkassieren, Papen-
bıer Gegenleistung des Pfarrers für das Epiphaniasmessekorn),
Warum ist aber die ‚„ Chronık“® VoOn Burgbacher (ZKG. Ö
weggeblieben ? MNen
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Der poste Johannes und der Jünger,
weicher AB} der Frus des Herrn lag

Von

Lic rbes, Pfarrer INn Kastellaun.

Wer weıls nıcht, dafs Ap(;1'lo und Artemis aut eli0os
boren wurden ber alt nd verbreitet diese Sayge bei
den Griechen und prächtig die Ehrendenkmäler antf der
insel WÄAaTICH, 1efsen sıch dıe Kpheser adurch nıcht abhalten,
noch im Jahre “ I: hr 1N einem amtlichen Schreiben an

Kaijiser und Senat auszuführen, Apollo und Artemiıs sejen
nıcht, WI1Ie gewöhnlich geglaubt werde, qauf el0os geboren,
sondern Del ıhnen selbst am Klufs Kenchrius 11 Haiın Or-
tygıa habe eto die (‚ötter ur Welt gebracht und dort Sel
noch der Olbaum vorhanden, C  1 den S1C sich gelehnt habe
W er weiıls nıcht, dafs der alte Flieger Ikarus 1Ns Meer abh-
gestürzt und auf der Insel begraben worden ist, die nach
hm WIC das Meer den Namen erhielt? ber die Kpheser
behaupteten wieder, das 7  rab des Flugkünstlers ın ihrer
Stadt selber ZU besitzen, Ampelius unter den W elt-
wundern aufführt.

als die Kpheser 1 selben Geiste vorgingen, sıch
um eiınen solchen Patron WIE den ‚Johannes handelte , ist
natürlich und handgreiflich Indem Augustin 1mM rac 124

Tacıtus AÄAnn 3, und azıu Orellı.
N Das Itinerar des Theodosius (Itinera Hierosol ed Geyer 148)

vegistrıert 530 als Hauptsehenswürdigkeit von Kphesus die Sıeben-
schläfer, septem ratres dormientes et catulus Viricanus ad pedes 3

Zeitschr. K.-G. AXXUIU, @l
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Joann der Ansicht gedenkt dafs nach Joh ”1 19 der
Apostel Sar nıcht gestorben sel1 vielmehr bıs ZU COChristi
Wiederkunft Grabe DNnUu schlafe, berichtet erstmals, cAie
rde quelle dort gemächlich hervor und sprudele gyleichsam,
un dieses geschehe durch die temzüge des Ruhenden,

dafs der Staub VO Grunde die Oberfläche QOp=
steıge Da dem Augustin diese Akten vorgefundene
Sach wunderbar vorkommt beruft siıch dafür auch aut
Zeugen, die das W under Grabe des Johannes Kphesus

Dasselbe fndetMI1L EIYENEN ugen gyesehen haben wollten
aber e1iNeE überraschende Beleuchtung durch die noch NIE

beachtete, eben angedeutete Notiz des Ampelius, der 1112

L1nuber memorTI1alis (ed Tz7schucke 1793 SQd.) unter
den anerkannt gu uelle entnommenen seltenen und
wichtigen Mıtteilungen über die W under der Welt aufzählt
Aedes Dianae Epheso, Q Ua constıtu1t Amazon 1Ibı et

pulchrum lcarı stertent1s, QUaSı dormi1at magniıtudinıs
orichalco et ferro Beım schlafenden Apostel al dem

sanften Johannes, urfte natürlich Nnur von „Atmen“ die
ede SCIN, nıcht VON heroischem „Schnarchen“ das ohne-
hın manchen zarten Ohren f unangenehm klingt

Haben Nnu cdie Christen das früher dem karus ZUSC-
schriebene Wundergrab einfach für ihren ‚JJohannes An-
spruche der haben S 1E dem heidnischen Wun-
der e1in christliches MIT dem gefelerten Namen des ‚Johannes
entgegengestellt W1e S16 7 der Kirche der hekla
mıt iıhren Wahrsagungen, Heilwundern und V ögeln denselben
Dingen des Sarpedon (Zosimus, 57) der ähe des 7ill-
zischen Seleucia den Kang abliefen? Die CINE WIC die andere
Erklärung lälst W undergrab erst. ach der Zeeit Kon-
STtantıns dem ‚JJohannes vindizieren Jedenfalls hat der VOL

deren Namen und Mutter uch genannt werden. nd doch verdanken
die gefelerten Siebenschläfer ihr aseln un! Grab ı Kphesus NUur

Roman, WwW1e auch der Bollandist eleh aYC, ‚, Die hagiographischen Le-
genden **, Kempten und München 1907, 37 187 gesteht. Ihre Ge:
schichte cheınt AUS heidnıschen Sage herausgesponnen ZU SECIN,
vgl Rohde, Bhein Museum 1875, 209

Vgl Lipsius, A., Apokryphe Apostelgeschichten (1883),
494 ff. Fabrıclus, Cod pOoCT N 1{ (1703) sq
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Zerstörung des Artemistempels (262 11 Chr.) schreibende
Ampelıus keine Zzwel ähnliche Gräber In Kiphesus gekannt,

SCIN dort alles zusammensuchte un wiederholt dort-
hın zurückkehrt. uch ist nıcht daran denken, dafs das
rab des Johannes VO  — iıhm irrtümlich dem Ikarus ZU  -
schrieben worden sel1 ‚Jenes kostbare Kırz aber IMas beı
Plünderung der Stadt 1mM erwähnten ‚JJahre oder später WES-

worden SEIN.
Den vermuteten Zusammenhang begünstigt aunch der

Maı, als welchem nach den grofsen griechischen Me-
naen und dem Synaxarıum der Kıirche Von Konstantinopel »

sowohl das (G+edächtnis des hl Apostels Uun! Kvangelisten,
des EITLOTYLOG ‚Johannes gefeıert wurde, als auch die OUV-
XELG TYG ÜyLAG KOVEWG , des heiligen Staubes, welcher
diesem Lage AUS seINeEemM Grabe aufstelgt, ÜVOAITEUTTETAL. Am
selben Maı wird auch ach syrischer Überlieferung In
Wrights Katalog (Choral-Books) 280 Johannes gefeiert.
Damit zusammenhängen Ma; auch der VO  u einıgen and-
schriften des Hieronymianischen Martyrologiums gegebene

Maı als natalıis . ‚JJohannis apostoli et evangelistae |Ro-
mMae| ante portam Latinam ın ferventis ole1 dolium m1Ss]1, wWas
sechon TVertullian de PracsCcr. C sıgynalısıert. Wie DU

I1nbanius rat, V, berichtet, feierten die mazedoni-
schen Einwohner VON Meroe In Syrien des Ze-

donischen Artemis]ıus Maiji das est der Artemis, das
übrigens mıiıt seınen blutigen Faustkämpfen äahnlıch
ist, dem est der nıcht näher benannten Katagogien, das
nach den Akten des Timotheus diesem tödlich wurde. Denn
wWwWenn auch der Artemisıion , der Sanz dem Artemiskult Z
weıht WAar , nach dem Kalender Von Kphesus und Asıen
anders nel, VOm x März bis Aprıl uUNsSeTes Kalenders
lıef, haben doch Festfreunde der Artem1s sich den SONS
gefeierten AÄArtemisius der Mazedonier auch In Fiphesus
schwerlich entgehen lassen und haben ohl ZUr Nachfeier

unseres Mai den mıt dem Artemiskult In _Zusammen-
Vgl die Beılage Schlufs.
Dıiese als Propylaeum ad cta Sanctorum Novembris ed. Hıipp.

Delehaye, Bruxellis 1902 C£. ibid. sq
11*
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hang gyesetzten Ikarus iın seINemM Wundergrabe gefeıert.
Dann vererbte sich Waundergrab und Festtag auf den Apostel
Johannes, dem darauf der miıt ıhm ın Kphesus verehrte 1
motheus ebenso Ma folgte, w1e ıhm beı anderen
Ansätzen sofort 01& Jenes Wundergrab hat die Angabe
‚Joh 19 23 nıcht veranlalst, aber auf sich KEZOSCH, und ist
nachträglich mıiıt einer andern Legende kombiniert worden,
dıe ursprünglich nıchts damit gemeın hatte

Bleibt S (0) jJenes rab AUS Verdacht Qarst späterer Annexıon
für die ältere Zeıt aulser Betracht, findet; sıch die Krzäh-
lung mıt den anderen V oraussetzungen bereits IM 1850
1N den leucjanıschen Johannesakten. Als hiernach der Apostel
hochbetagt sein nde ahe wulste, ying nach der nötıgen
Abschiedsrede mıt Zzwel Jünglingen hinaus auf die Anhöhe

Hier liefs sich neben demneben dem Artemistempel.
Trab eines christlichen Bruders seın eıgenes schaufeln, recht
tıel, legte dann se1in Oberkleid hinein und sich darauf,
1m Augenblick sterben. Am folgenden Tage finden siıch
NUur seine Sandalen oder das Kleid 1m Grabe VOor. Johannes
gelbst ist entrückt W1€e Henoch und ıllas, um mıt iıhnen

warten, bis der Herr kommt. So ist der Natur kärg-
licher Tribut gezollt und Joh 21, e1gyens Kechnung
tragen. ID War in derselben Zeıt, in der nach Philostratus
S, » schon mancherie1 Sagen ber den Ausgang des Apol-
lonıus umliefen und dieser mıiıft oder oder ber 100
Jahren ungeschwächt und ungesehen verschwunden sein sollte.

Diesen Zusammenhang folgere iIch auch daraus, dafs nıcht 1Ur

auf der bekannten Insel Ikarus e1In Tempel der Artemis stand, Strabo
}  9 639, Arnoblus 5 sondern uch auf der 1m Persischen Meer-
busen gelegenen, voxn Alexander em Grofsen ebenso benannten Insel
alles Wiıld der Artemis heilıg Se1N sollte Arrıan 20,

Wozu dieser * Sollte SseIN volles Trab VOoONn Polykrates och als
das des ohannes angesehen, von der Legende ber eIN leeres rab da-
neben für ihre Zwecke ausgebeutet worden se1n * Wiıe oft, ist schon
geschehen modernem Nummerpfahl, dafs eın Denkmal auf das Trab
daneben sich verırrt hat. Übertragung der Reliquien von einem Ort 19844

andern würde ;ohl eın leeres rab erklären, aber nıcht dıe hleran GE-
knüpfte Sage Nahm 1I42  - jedes der beiden Grähbher nebeneinander für
das des Johannes, mufisten Wwel selIn.
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Jenes leere zrab des Johannes wWar offenbar ursprünglich
nıicht dasselbe, AUuS dem später des Schlafenden Atemzüge
den heiligen Staub aufwirbelten , auch wenn dann natürlich
die verschledenen Darstellungen Ausgleich nd Kombination
anstrebten.

Als aber Bischof Polykrates VONn Fphesus 190 Ver-

anlalst WarT , ach KEuseb d y 4  ; un d s dem römıiı-
schen Vıktor bemerklich machen, dafs auch in AÄAsıen
7}7 yroise Lichter ruhten, un VOrTr anderen den Apostel Philıppus
M! se1ne Löchter nennt un den Johannes, der der
Brust des Herrn gelegen, kennt doch für dessen ausdrück-
hliches Ruhen ın Kphesus offenbar eın ebensolches rab mıt
(+2ebein daselbst , W1e bei dem vorher genannten Philippus
und dessen 'VTöchtern un den weıter aufgezählten Bıschöfen
und Märtyrern. Bın solches Seiz auch Origenes VOTauSs, der
bel Kuseb dg SaQ%ı, dafs Johannes 1N Kphesus -
storben qge1 (TEASvTA). Ebenso sag% auch Tertullian de
anıma obunt et Joannes, quenm in adventum dominı
Han urum frustra erat SUCS. Freilich Sagt schon ın -
mittelbarem Zusammenhang damit, dafls Henoch un Elias
entrückt worden selen, und ihr Tod verschoben, dereınst
den Antichrist durch ihr Bilut vernichten. Danach wurde
Johannes bald der Dritte 1Im Bunde, zumal schon frühe,
bei Tertullian de 1 alg spado und VIrgO galt und
daraus bald Erhabenheit ber Verwesung folgte.

O verstehen wir, dafs 260 der alexandrinısche Bischoft
Dionysius VOR ZzWel Gräbern des Johannes 1n Kphesus weils,
sehen aber noch keinen Grund, mıt demselben bei Eusebh

7, 25, wWwWenn auch och schüchtern, daraus auf zwel
verschiedene Jünger Johannes in Kphesus schlıelsen, die
Ja nde och einen drıtten vermıssen lassen würden.

Beim Zweck Untersuchung können WILr es uNs

nıcht AaNZz CrSPAarCcNH, einıge schon oft sSonst behandelte alte
Zeugnisse ber Johannes nochmals, aber möglichst kurz, V  '

zuführen und würdigen. Das älteste un wichtigste ist

Vgl auch die Ausführungen 1n melner Untersuchung der Offen-
Darung Johannis 1891, S 151 ff.



164 ERBES,
In dem von KEuseb K xdas des Papıas VONL Hierapolıs.

d 8 aufbewahrten Bruchstück AUS der Vorrede seinen
üunt Büchern der Erklärungen der Herrnsprüche berichtet
derselbe, wahrscheinlich unter Hadrıan schreibend: „Ich
werde mich nıcht verdrielsen lassen , dır auch, Wa ich
einst (7T07TE) VO  \} den Presbytern yut gelernt und gur ın Hır-
innerung habe, zusammenzustellen mıt den Krläuterungen,

darüber diıe Wahrheit bestätigen. Wenn aber
einer kam, der den Presbytern auch gefolgt WAar, erforschte
ich der Presbyter KRede, WAS (TL) AÄAndreas oder W as Petrus
sa (&i778V), oder WAas Philippus oder wWwWas "*homas oder Ja-
kobus, oder Was Johannes oder Matthäus oder irgendem
anderer der Jünger (uaXINTOV) des Herrn, W as dann TE
Aristion un der Presbyter Johannes, die Jünger des Herrn,
eSCcCH (AeyovoıV).“ Ks leidet keinen Zweifel , dafs Papıas
hier ZWel Jünger des Herrn mıiıt Namen Johannes aufzählt,
indem mıt, dem zwıschen Jakobus und Matthäus einge-
reihten den Bruder des Jakobus, den Apostel , meınt, und
den davon unterscheidenden und nıcht der Gruppe der
Apostel angehörıgen, sondern e1gens miıt Arıstion
gestellten qls O: ITOEOBUTEOOG Twdrvns bezeichnet. 1)as hat
schon Euseb selbst bemerkt, der 2zu noch alle
fünf Bücher des Papıas VOL sich hatte; und WeLnNn auch
dabe1 gleich dıe Möglıchkeıit eines nichtapostolischen Ver-
fassers der eiwas unbequemen Apokalypse un! die 7WE]
Johannesgräber 1n Kphesus erinnert, ist, doch der VO  \w

ihm sorgfältig bewahrte Wortlaut seiner Quelle klar und
deutlich. ach diesem und allem , W 4A5 SONST AUS gelnen
Büchern bekannt ist, verdankte Papıas dem Zebedaiden Jo-
hannes nıcht mehr und Wr ihm auch nıcht näher gekommen

1) Auf diese eit ist schliefsen ach der Aus Philippus Sidetes
aufbewahrten Angabe, dafs ach Papıas VvVONn YTISTUS Auferweckte bıs
in die eıt Hadrıans gelebt en Dieses wıird 1ne Umschreibung und
Auslegung seIn eliner VOI Paplas selbst gebrauchten Wendung wl1ıe der
vONn Euseb 4, aufbewahrten: WOTE XL E1c TOUCG NUETEOOUS )QQVOUS
TLVEG KÜTOV KOLKOVTO. Papıas Wäar nıcht beim ode des Polykarp (155),
sondern in dessen Jugend seın Gefährte, WIe enn Kuseb 1ın der Chronik
S1e unl Jahr Trajans gleich nach em ode des Johannes berühmt
werden Jälst.
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als dessen nächsten (+2enossen Jakobus un Matthäus, die
Phrygien und Asıen ftern geblieben sind. Indem aber der
Autor ın se1inem Bericht sich ausdrückt, dafls einst C
forscht habe, W4S die genannten Apostel sagten, Was Arıstion
un der Presbyter Johannes jedoch SASCH , scheint er diese
beiden 1MmM Unterschied Von den andern ZU Zeit der ach-
rage och als lebend vorauszusetzen. Dem entsprechend
g1bt Kuseb A, Papıas SaSC, CLr SEe1 selbst e1InNn Hörer des
Arıstion un des Presbyters Johannes SZCWESCH. Sollte dieses

AUS jenem Präsens gefolgert se1n , bleibt doch och
die Gleichzeitigkeit und In Verbindung damıiıt das weıtere
Zeugn1s . O., dals Paplas der beiden oft namentlich D
denkt und mehrfach Aristions Diegesen und des Presbyters
Johannes Überlieferungen seınem Werk einverleibt.

Dieser Presbyter Johannes hat offenbar lange ın Asıen
gelebt un: ıst dort eiINEe grolfse Autorität geworden, und W as

ihn vordrängte, drängte den Arıstion zurück fast bıs ZU.  —

Vergessenheit Kr ist; der Johannes SCWESCH , den och
Polykarp VO  am} Smyrna ( 155) gehört und se1nN Leben lang
geehrt und Munde geführt hat, Ww1e dessen Schüler Ire-
NnNAaus och 1mM fernen Gallien AaUS seiner ersten Jugendzeıt
(72z00WTN NALALO) sich stolz und dankbar, WEeNNnNn auch vielleicht

Irenäusnıcht mehr SARZ freu un ınverschoben erinnerte.
redet ad Haer. EB D I1L, Dy V DU, 18 3 e1n-
tach Von Johannes;: LLL D 1} Q, 43 I 1 N 26, heilst
diıeser Johannes O TOU ZUOLOU UAINTNG , I1L, 1 aDer J0
hannes UAINTNG TOU KUVOLOU O “CAL EITL TO OTÜHOG aBTOS
AVAarTeSCC (ef. Joh 13, 2 Z 20) der auch das Kvange-
lium vertalst und bis 1ın dıe Zieit Trajans gelebt habe Ire-
näus weils nıchts mehr vVvon Zzwel Jüngern Johannes, obgleich

Bezeichnend ist. och dıe us alteren Quellen ınd Listen ent-

Angabe Const. DOoS VIL, UNS d& Ep£oov Teu04E06 UEV
7  > II« UiOov, Twdvvns A UT u00 "ImcvVvoOou Zuvorns d& liql6‘rwv 71 O&®-
LOS, UE OV  U ZTOCTALOS Oa Awıdos XL TOLTOS Aolotwv ac1l. ZU Bischof
gemacht. Wie 1so0 in Ephesus Johannes, ist ın SMyrna Arıston der
Arıstion In wel Personen differenzlert, 198841 das ange Leben des einen
hıer w1ıe des andern dort J2 auszufüllen. Die Bischöfe voOn Smyrna ‚-

gyistriert Zahn, FWForschungen LV, 20695,
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des Papıas Bücher benutzt, kennt Nur den eınen, den
Lehrer ge1ines’ Lehrers Polykarp, dessen uhm un TEe es

War, &. der Brust des Herrn gelegen haben, Uun: der
nach Joh 1 2 21, unier den Z wölfen beim etzten
ahl suchen und darum unwillkürlich für den Zebedai-
den Johannes nzusehen Wrl Dafür hat ihn Irenäus Z
halten, das ist klar, un!: deshalb beachtete ımd unterschied
er den Presbyter Johannes nıcht, indem er dessen ber-
lıeferung für solche des Apostels Johannes nahm.

Was 1A1 190 In Kphesus gelbst wulste,
zeigt der dortige Bischof Polykrates, der nach jenem VOR

Kuseh d Ol I, erhaltenen HFragment 1mM Passahstreıt
dem römischen Bischof Viktor entgegenhält: „Auch 1ın Asıen
ruhen grofse Lichter, Philıppus nämlich, einer der Zzwölf
Äpostel, welcher in Hierapolis ruht, und wel seiner Löchter,
dıe bıs in ihr Alter Jungfrauen geblieben, SO WIE die andere
Tochter desselben, dıe einen W andel 1MmM heilıgen Geiste SC
tührt und in Kphesus ausruht. Sodann auch Johannes, Y
75L TO OTY OS TOU XUQLOU ÜVOITECWV , der e1in Priester War

und das Petalon trug, der Glaubenszeuge un Lehrer. Dieser
ruht 1n Ephesus. Sodann auch Polykarp ın Smyrna, owohl
Bischof A ärtyrer, und Uhraseas, sowohl Bischot alg Mär.
tyrer, VON Kumen1a, welcher In Smyrna uht. Was aber
3011 ıch erwähnen den Sagarıs, Bischof und Märtyrer, der ı1n
Laodicea ruht, ferner aber Papırıus den Seligen und Melito
den Eunuchen der in Sardes liegt. ?“ afls auf dieser
Ruhmestaftfel Asıens VO ephesinıschen Bischof nıcht der
ephesinische Johannes &. die Spitze gestellt 1st, sondern der
in Hierapolıs ruhende, qls eıner der zwölf Apostel hervor-
gehobene Philıppus mıt seinen Töchtern, fallt auf, un es

g1ibt Z denken, dafs Zahn (Fıni ins 1900,
576) eingesteht, derselbe ge1 in Wirklichkeit NUur der Dia-

kon (Apg n 8 1.) SEWESCH un! schon frühe irrtümlich
für den Apostel Philıppus SCHOMMEN worden. Ks ıst nıcht
wahrscheinlich, dafs Polykrates AaUuSs Gründen der Chronologiıe
die Namen < geordnet habe Schwerlich hat daher den
Johannes VON Kıphesus ebenfalls tür eınen der zwölf Apostel
angesehen, obgleich 6 der Brust des Herrn gelegen.
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W er WwIird © DU  - aber gylauben, dafls dieser ZUmM Stirnband
des Hohenpriesters deshalb gekommen sel, weıl Ma  —> gewulst
un: darauf gebaut, dafls dıe Mutter des Zebedalden e1ne
Schwester der Marıa und diese eine erwandte der Priesters-
frau Eilisabeth gewesen ? her läfst sıch jene 2AUS dem Juden-
ium stammende Eihre zurückführen auf Joh E 16, wonach
der grolise Ungenannte YVWOTOG S,  D XOXLEDEL wWwWar und später
entsprechende Abstammung und Ausstattung erfordern mochte,
abgesehen davon, dafs anch Johannes Markus un Jakobus,
der Bruder des Herrn, dieselbe Jer beigelegt erhielten. och
lassen WIr diıe neutralen Ehrentitel des Johannes be1 Poly-
krates vorläufg auf sich beruhen.

Wır überblicken das Kvangelium , dessen persönliche
Angaben, zumal 1m Schlufskapitel, dem Polykrates räumlich
un zeitlich , also ohl auch inhaltlich nahestehen. eın
Autor spricht 6, Vvon den Zwölfen, nenn alsbald 6, 70.
den Judas einen AUuSs den Z wölfen und trotzdem eıinen Teufel,
und ebenso bezeichnet (141; 16; 1 2 r den
gläubigen T’homas, genannt Didymus, als eınen der Z wölt.
Namhafft macht ihrer beı besonderen Gelegenheiten 1Mm
SAaANZCN 1Ur 7, nämlich aulser den ZWwWel erwähnten och An-
dreas 1, 41£.; 6, D 42; 2 Simon Petrus L &: 6, 685 ;
13, 5L 1 1  9 2U, 3E 21, Z  3 Philıppus 2AUuS Bethsaida
1 4 Ö, O3 I Ö, den VO Verräter unterschiedenen Judas
1 und Nathanaei 1, 46  E AaUusS Kana 21, Mögen In
den Synoptikern Jakobus und Johannes och oft m1
Petrus als bevorzugte Jünger esu erwähnt werden, wird
1m Kyangelium sowochl Jakobus als Johannes njiemals miıt
Namen genannt, auch nıcht ihre Multter Salome wI]Ie beı Matth
Al, d  3 Mark 1 unfer dem Kreuze oder unter den
Frauen Joh 1 25 namentlich erwähnt. Das tat nicht die
Bescheidenheit des Zebedaiden Johannes, WENN das Kyvan-
gelıum geschrieben und sich selbst als den Lieblingsjünger
charakterisiert haben mülste. Das hat andern (G{rund un
Zweck Wie schon der Name Nathanael besagt, hefs sich

Kann Nan dieselbe Bezeichnung Luk 2 9 auch uf Bekannte
beziehen, meint g1e doch sıcher Verwandte In der deptuag. Neh.

1V. Kön. 1 9 11 Ps.
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der Verfasser durch dıe ın den dreı andern Kvangelien g —-
botenen Verzeichnisse der Zwölf VO  S Kigenheıten nıcht ab-
halten. Allerdings werden 1mM Nachtragskapitel I
Meere Vvon Tiberias mıt Ssımon Petrus und '*ho
MAa5, genannt Didymus, un:! Nathanael AL OL TOÜU ZeßBEOALOU
aufgezählt. ber hler, S1e übrıgens Stelle des früher
genannten Philippus un des andern Judas die Siebenzahl
vollmachen, jene Hause und als 1n der vorbild-
lichen Fischzugsgeschichte Luk Qy gegebene ” OLVWVOL TW
Ziuwve fast unumgänglich Z Fischzug. der hat
ıhre Erwähnung hier einen weiıitern Grund ? Sodann stehen
]2, ın ähnlicher W eıse wıe Joh 1, 35 1, noch 2 „ die
andern wel AUS seinen Jüngern “ da un Jassen unNns die
Wahl, unfer ihnen oder den Söhnen des Yebedäus den 1eb-
lingsjJünger suchen, dessen Person der namenlose Nimbus
umgibt.

Demnach vergleiche —

Joh Z 0ÜTOC SOTLV CnJoh XL MUELG 0Ö&
UAOQTVQOUVUEV XL OLÖCTE, OTL  cr UCAINTNG TTEOL

UXQTVOLO HUOV AANDUN TOUTWV %AL yodıyac TAÜTC,
SOTWLV. %AL 0LÖCUEV, ÖTL AAÄNINS XÜTOV

UCOTVOLC SOTLV.
uls 1IHAN hıer nıcht Zusammenhang vermuten, un ZW äar

dıe etonung des „Ihr wısset ““ Joh ansehen als Grundlage
und Voraussetzung des ‚„ WIF wıissen “* Joh AL 24 % Denn
dıe beliebte umgekehrte Krklärung scheitert schon daran,
dals dann „ Seın Zeugn1s “ Joh 2 „ meın Zeugn1s“

Joh hätte werden müssen, während hıer vielmehr „ UNSCL
Zeugn1s i steht. Dieses aber entspricht der vorher
berichteten Tatsache, dafs der Diotrephes TOTZ Briefes „ uns“
nıicht annımmt un mıt bösen Reden „ uns““ verschwatzt
(pAvaQOV), uUunNnsern Empfehlungsbrief unter kränkenden
Verdächtigungen abweıist, WwW1e oltzmann St, richtig
erklärt. Und gerade ach der Verdächtigung se1Nes andern
Briefes un! Zeugn1sses darın durch Diotrephes und Anhang
versteht INa die Wendung des Johannes 12 Welche hier
wıssen, dafs se1n Zeugn1s wahr ist, sind Gajus und dıe

15 namentlich grülsenden Freunde. rst hieraus CI-
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gibt sıch, Wer die Ungenannten Se1IN sollen, dıe Joh Z
die Wahrheit SeEINES Zeugnisses bescheinigen, ohne sıch
neNNeNn Und wı]ıe vortrefflich pals die 3 Joh in Aus
siıcht gestellte Ankunft des Johannes seıner ähnlichen An
kunft 1ın der bekannten Geschichte VO geretteten Jüngling
be; Clemens Quis dıyes sqlvy. 4.2, Euseb D, 3!

Nun nenn sich aber der Autor VO w1ıe Brief Joh
einfach C 7TOEOBUTEDOG Da iım Unterschied Von dem Apostel
der andere langlebige Johannes bei Papıas O ITOSOBUTEDOG
Kus 3 39 heilst, ist; Sanz natürlich schliefsen , dals
der WI12e . Brief eben VO.  5 dem Presbyter Johannes SC-
schrieben sınd oder Se1IN sollen, w1e ach Hıeronymus de VIrT.
ıll schon Von den Vätern geschlossen wurde, dafls aber
auch In Joh derselbe Presbyter Johannes als der Lieb-
lingsjünger und der Verfasser des Kvangeliums hingestellt
wird. Wie könnte auch der ebedaide un Wischer AUS

Bethsaida ach Joh 18, (1m Gegensatz seinem Lands-
Petrus!) YVwWOTOG TW AOXLEDEL SECWESCH sein , selbst

wenn IMER  — diese Bekanntschaft oder Verwandtschaft (vgl
Luk 2, 23, 4.9) mıt Weiıls, ınl 1Ns 1389, 355
ebenso unwürdıg qls textwıdrıg autf dıe Dienerschaft des
ohenpriesters un rein äuflserliche gewerbliche Verbindung
heruntersetzen wollte? Hier verrät sich dıe Abstammung
des Jüngers AUS Jerusalem un AauUus vornehmem Haus. Ks
iragt sich NUur, WwW1e er ohne ursprüngliche Zugehörigkeıt
den /Zwölfen den VO Kvangehum w1ıe von Irenäus und
Polykrates gleichlautend verkündeten uhm erlangen konnte,

der Brust des Herrn gelegen haben, der iıhm der TE1-
pals wurde, unter den Aposteln eine mıt Petrus wetteifernde
Sstelle bei der Nachwelt einzunehmen.

Ks muls die Aufmerksamkeit gelenkt werden auf jenen
Jüngling, der ach ark 1 51 mıt dem Sindon be
kleidet esu nachfolgte (0vVNKOAOUTEL), als alle Jünger be

1) afls der von Const pos ( nach Pergamum verseitizte (3a-
Jus ben der von Joh erwähnte SeiIN soll, beweist der zugleich damıt
geNannte Demetrius V, 1 den dieselbe' Urkunde unmiıttelbar daneben
nennt und ach Philadelphia versetzt, U beachtenswerter, als dieser
auch 1m Brief (nach Pergamum ?) a1s e1N Durch;*eisender erscheıint.
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reıts geflohen arch, un der erst, Q {IS die Häscher ihn el bst.
talsten , eın eijchtes Nachtgewand In ihren Händen assend
sich eNtZOL. Schon der alte Casaubonus erklärte In selnen
Hixercitationes 525 dıe Ermittlung dieses Jünglings für
vorwıtzıg und eitel „ Christlıche Rabbinen haben auch er-

r  9 WeTr der Jüngling ın dem Hemde Wäar, nämlich der

Kvangelist Markus selber “, läfst sich Wellhausen ZUT Stelle
vernehmen a  eıt Zahn VO. „Monogramm des K ünst-
lers 1n einer verborgenen Kcke des (+emäldes“‘* gesprochen,
haben manche diesem Bonmot nıcht widerstanden. och
gründet e>S sich DUr autf Irrtum Kis Ma  T}  O” für ausgemacht
gelten , dafs das Haus VO  u} Markus’ Multter Marıa, cdıe
(+2meinde im sich versammelte und Petrus Apg 1
anklopfte, derselben Stelle lag, ber der nachher die
Zionskirche sich erhob als Mutter aller Kirchen. ber sehr
fraglıch bleibt, ob schon dasselbe Haus Wal, 1n weichem
Jesus Jahre vorher das letzte ahl mıiıt se]lnen Jüngern
getejert bzw die Jünger sich Apg. 1 V versammelt
hatten Und von dort c<ollte Markus 1m Hemde durch die

Stadt bis Gethsemane nachgefolgt sein ? Dazu Wäar

ın der Nacht kalt, dafls dıe abgehärteten Knechte
des Hohenpriesters sich ein Yeuer 1mMm Hause anzündeten und
daran wärmten un auch dem Petrus einen Platz gönnten,
OTL WÜXOG ÜV Joh 1 Vgl ark K 94, Luk .
Dazıu müfste der jJunge Markus teilnahmlos sich ins ett g..
legt un geschlafen haben , solange Jesus mıiıt den ZWOölf
Jüngern 1m Hause seiner Multter War und darın die ET -

habenste Heıer veranstaltete, aber sofort auifgesprungen und

ım Hemde ıhm nachgelaufen se1in, sobald der He.rr ach oll-

180 auch Kriıtiker wı1ıe der ‚, Sächsische Anonymus *“ (Die WVV.,
ihr Gelst, ihre Verfasser, 1545, 3592 363 9471} und Gustav olk-
R AT (Die KEIyVY. 1870, 578) ‚„ Chrıstliıche BRabbinen‘“ Y

2) leraus folgert Völter iın seinem Aufsatz: atfer O1l07T08S2 und
der LieblingsjJünger des Johannesevangeliums. Stralfsb. 1907 Kır meınt,
wenn der vierte Evangelıst jenes Haus der Marıla, der utter des Mar-
Kus, für das aus der Marıa, der Mutter Jesu, gehalten habe, habe
sıch ergeben, dafs dıe Marıa zugleich die Mutter Jesu und die des Jo-
hannes Markus JEWESECN., Dann wären Ja beide für Brüder
halten JEWESECNH
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endung der Heıer das Haus verlief(s. Dies anzunehmen ist
wıdersinnıg. uch der Geburtsschein des Markus widerstrebt.
Nach KEuseb d berichtete Papıas un Sar schon dessen
(gewährsmann, eben jener Presbyter Johannes, dafs der
KHvangelist Markus den Herrn nıcht selbst gesehen habe In
voller Übereinstimmung damıiıt nenn ıhn Petrus 1m ersten
Brief 5 13 seinen Sohn, hatte ıh 4180 erst später ZUMM

Glauben geführt. Wäre Markus jener Jüngling des Jahres
SEWESCH , dann hätte der och bei der Steinigung des

Stephanus Apg TE als Jüngling bezeichnete Paulus auf
der ZUSAaMIMMeN mıt Barnabas unternommenen Missionsreise
Apg K 25 ın ıhm einen Altersgenossen ZU Diener UIUN-
DETNS Apg 1 3 '"T'im 4., 11) gehabt. Kür solche ]Jugend-
liche neben Paulus und dem Oheim (Kol. 4, 10) Bar
nabas wäare Markus unter diesen Voraussetzungen aber M1ın-
destens eın Jahrzehnt alt SC  9 un wahrlich alt SCHUS)

das Haus SEeINeET Mutter un: se1nNes a ISO verstorbenen
Vaters auf eigenen Namen übertragen erhalten. Nach
allem Wr Markus erst um eın knapp grolisjähriger Jüng-
ling und unmöglıch derjenige, welcher mındestens eın Dutzend
Jahre früher auffällig dem Herrn mitnachfolgte.

afls diıeser Jüngling eben Johannes SCWESECNH, hat schon
AÄAmbrosius von Mailand (ed Bened I, 801) 1n Ps 36
sagt, und ohne weıtere Begründung', also nıcht als
eigene V ermutung, sondern als Überlieferung. Dieselbe kehrt

440 bei Petrus Chrysologus ® Sermo 150 170 (Migne
col 421 600 645) wlieder, auch bei Gregor dem

Grofßfsen in Joann. Dieselbe Überlieferung Se{iz aber
auch schon Kpıphanıus Haer. (S, (Migne 45 col
{20 f.) als bekannt und richtig VOTAaUS, WwWIıe auch Zahn, ınl
D ufl 1L, 212, gemerkt hat Denn der alte Ketzer-

Vgl schon Hıtzig, ber Johannes arkus, Ig 150.
2) Es beruht ohl DUr auf Namensverwechslung, wenn einıge Autoren

dem Chrysostomus dieselbe Ansıcht, zugeschrieben haben err Geheim-
rat Dr. ahn hat die üte gehabt, auf meine jenen
Nnachzuschlagen und festzustellen, wäas ich DUr nıt Mühe un Unkosten
hätte feststellen können. Ihm danke ich herzlicher für seine
Freundlichkeit, als wulfßste. dafs ich seıne Auffassung NIC teile,
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bestreıter sagt 1er mıt Hınweis auf fÄiehenden Jüng-
ling und sSC11H Linnengewand dafs Jakobus deı Bruder des
Herrn un dıe 7, W CL Söhne des Zebedäus, diese drel, solche
Kleidung getragen, indem offenbar Jüngling für den
Johannes nımmt Dieselbe Auffassung wird nach Zahn

der (latena Patr Graec ed Possiınus 327{ durch
Ungenannten bekämpit un also deren Verbreitung auf xyriechl-
schem Boden bezeugt Wiıe diese Ansıcht durch alsche Hxe-
-  '  ESC entstanden SCIH soll ann ich W IC Zahn e1IN-

sehen aber 6S geht NnUuUun auch nıicht mehr A S16 AUS Ver-
wechslung des Johannes mıt Johannes Markus erklären
ol S1e schliefslich darum nıcht ursprüngliche 'Tradıtion SeIN

können, „weıl der Jüngling offenbar nıcht den Ziwölfen
gehörte

uch die früher genannten, der Ermittlung abholden Kri-
tiker finden wahrscheinlich dafs der Nachtgewand
(+ethsemane plötzlich erscheinende Jüngling AUuSs unmıittelbarer
ähe herbeigeeilt War WI1IC er durch den Lärm der
Häscherschar AUS SC1INEIN und Hause aufgeschreckt
worden Da er denselben teinen Sto{ff e1N€eN Leibe Lrug,
den nachher der reiche Ratsherr ark 15 wählte,
den Leib esu dareın hüllen , erscheint nebenbei als
reich WIC schon Bengel bemerkt hat als derselbe trofiz
SEeE1INES Unschuldsgewandes Von den Häschern esu ergriffen
wurde, ist CIn deutlicher Beweıs, dafls nıcht als Neugleriger
fern stand sondern esu „mitnachfolgte“‘, sich als SE1NEN

Freund bekundete die andern sehon geflohen Waren,
voll schmerzbewegter Liebe sıch ıhm die Brust, wart. den

aut dem Weg ZU Gericht un ode erblickte w{0 warten
sich auch dıe eutfe Milet dem scheidenden Paulus
Apg 2 37 den als und külsten ihn, weil S1e e1in An-

gesicht nıcht mehr sehen sollten, nd tat Nero SC 1-

nNner dem ode geweıihten Mutter, Tacıtus, Ann 1 4, arctiıus
oculiıs ef @ > weıl perıturae matrıs
aspectus QUAaM VIS ferum AMNLINUIMN retinebat. o erst versteht

Treffend hat ange S ihn begeisterten Ver-=
ehrer des Herrn genannt,. Vgl uch e Wette S, Ewald, Ge-
schichte Christus’, ufl. 1867, 561
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sıch, dals dieselben Häscher, weiche doch keinen VvVon denS A E A k LA
Z wölfen oreifen suchten , diıesen Jüngling anfalsten , der

der Brust des Herrn Jag und diesen uhm behielt.
Nun sagt Jesus Joh. 19, 26 E: auf seıne Mutter un: den

Lieblingsjünger unter dem Kreuze blickend, jener: „Weib,
sjiehe eın Sohn“, diesem : „Sıehe deine Mutter *‘ „Und
VO  S jener Stunde nahm s1e der Jünger sich ““ (n sSeIN
Haus, B  ELG T ÖL SVOOV SE0OU UEYAQO0LO, wıe Nonnus ano-
pol erläutert). In weilche Verlegenheıit dıese Mıtteillung die:E a nln Krklärer versetzt, welche den Fiischer AUS Bethsaida und
keinen andern Johannes denken, annn INa  - bei Zahn

484 sehen. [)as Zerstreutwerden der Jünger e  ELG T ÖL&
Joh 16, läflst doch andere räumliche un: zeitliche Ent-
fernungen Zı als das Aufnehmen VON Stund A und hefse
doch wahrlich nıcht miıt gleichem Rechte auch die Häuser
der Z wölf wı1ıe das jenes Jüngers In Jerusalem suchen, auch:
WEeNnNn Innn nıcht wülste, dafls jene iın (4alıläa ZU suchen sejen.
Wiıe zwecklos un rätselhaft wäre alles, WeNnNn Marıa ZWar

nıcht ,, VON Stund an “) doch demnächst mıt dem Zebe-
däiden ach Bethsailda KEZOSCH, dieser och eine Mutter
iın der Salome hatte und mıt seinem , anscheinend älteren,
Bruder Jakobus das Haus teilte , während die Marıa doch
1ın Nazareth ihr Haus, ihre eıgenen rwachsenen Söhne un!
Töchter hatte! Was mülste denn dort vo  C se1n, dals
Marıa Apg 1, schon VOL Pfingsten wieder Iın Jerusalemd d l l E TEETEEE

” A A A E D' A
n

erscheint, und ZW alr mıt den Brüdern Jesu, a 1s0 ihren Söhnen,
die mithin ireu ihr standen, wie aUuCcC Joh 2y 13 VOT-

aussetzt, und deren einer, Jakobus, bald das aup der
christlichen (+emeinde wurde? Neın, Joh OS bewahrt
kein unnatürliches Mifsverhältnis, sondern die auf einen Jetzten
Wunsch esu zurückgeführte einfach schöne Tatsache, dals
Maria ın Jerusalem bis ihren Tod 1m Hause jenes Jüngers
wohnte un e  e, der eESs ihr pietätvoll ZUTEF Verfügung SC-
stellt, während gleichzeıtig iıhr Sohn Jakobus ın Jerusalem
mıt der Spitze der (+emeinde stand.

Sind WIr bisher auf dem echten Wege, haben WILr
diese Wohnung der Marıa in der ähe derselben Stelle
suchen, jener Jüngling AUS dem Bette und Hause SE-
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und im Angesichte der Häscher esu Al dıe Brust
gefallen ist. | Speın under, WEeNnNn dıe Krinnerung daran
in der späteren Überlieferung tehlte. Denn die Kirche auf
7ion WAar der Gemeinde wichtiger, und da S1e das Haus auch
einer Marıa EWESCH, wurde ge1t Anfang des 7E& Jahrhunderts
S{a der Autter des Markus immer mehr dıie bekannte Marıa,
die Mutter JEesSu, dafür angesehen. „Die Mutter der Kirchen“
Z09 alle wichtigen Kreignisse der Vergangenheit, wıe das
letzte Mahl un die Ausglefsung des hi Geistes, erfolg-
reich sich. Wiıe Davıd auf 10 gethront und der noch

Eusebs Zieit (KG 65 19) vorhandene Bischofsthron des
Davıdiıden Jakobus ın der hi 107 stand und beider Männer
edächtnis schon 340 dort gemeinsam 25 Dezember
gefelert wurde War der Ort auch Wohnung der
Tochter Davıds Marıa nd damıt auch des mıt ihr Ver-

bundenen Johannes? sehr einladend. Daher ll es 1e1 heifsen
und verrät gute alite Überlieferung, dafs trotz der gefähr-
lichen Konkurrenz un trotz Fehlens eines neutestamentlichen
Fingerzeigs die Krınnerung N das Wohnhaus der Marıa
A IN ÖOlberg beı Gethsemane Jange sich erhielt. Im
Itinerar } sagt 'T’heodosıius 730 von der Ziuonskırche,
welche Christus mıt den Aposteln gegründet habe, 141,
richtig: ı1psa fuıt domus sanctı Mareı evangelistae, und

142, VO Ölberg: ibı est eccles1ia domnae Marıae,
matrıs domiuinı. (+enauer berichtet hierüber Antoninus VO  e}

Piacenza 570 bıd 170, 15 et ın 1DSa valle est ba

1) Vgl melne Ausführungen darüber 1n der Zeitschr. für Kırchen-
geschichte XXVI I 29

2) Hippolyt VvVoONn Theben schreibt voR diesem Johannes, OV NVAITC
X 0LOTOS, NV N AOFEVOS XL EUXYYELLOTNS, ÖOTLG EUEVEV Y Tepo60AÄVuOLS

TNV TU EXKXANOLOV UNTEOC E1 TNV (KXUTOVU OlxXLaV, &2c NV E@@UYOV OL >  Z
OTOAÄOL dın TOV (poß Or TWr "Tovdalwv. Hıppolytı OPP ed YFabrıcıus
1, Append.

tinera Hierosolymıtana —YII CX V’eC Paulı eyer
OTD. scr1pt. lat. vol XXXVIHT) Vindob. 1898 DIie Dormit1o Ssanctae
Virginis und das 1Qaus des Johannes Markus on Zahn, Leipzig
1899; wird de  T Marienkirche ın (jethsemane NIC. TAanz gerecht, lehr-
reich die kleine Schrift ist Vgl 40 4ff. Abbildung bel ers
und Ü Palästina ın Wort und Bild K

Ka MD
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ail1ea sancfae Marılae, QqUam dieunt domum ejJus fu1sse, INn UUa
Diese Kirche War dort De1et de € sublatam fuısse.

Gethsemane schon 1m J. Jahrhundert vorhanden un be-
wahrte trotz Zaionskirche un aller Ungunst der Verhältnisse
dıe Krıinnerung dıe ohnung der Marıa im Hause des
Johannes Und eben hier Wr der Jüngling ın der Nacht
des Verrats 11 Sindon AUS dem Bette Jesus geeiut, iıhm
mitnachgefolgt und voll Wehmut dıe Brust gesunken.

Der schriftstellerische Anschlufs des vierten Kvangeliums
Markus ist längst erkannt, auch VO  a} ännern W1e Bernh

Weaıls (Kınl 1Ns 1889, 595) und Zahn nachgewiesen
un für unleugbar erklärt. Derselbe wiıird gerade bei
ark. 1 vgl Joh 1  9  SE Ö3 ark 14,

ITet00G GEOUÄXLVOUEVOG Joh 185 18 25 IT&T006
JFEOUALVOUEVOG besonders klar und handgreıflıch. hne
Zweifel ist also der viıerte Kvangelıist auch jenem inter-
essantfen QaDer ungenannten Jüngling ark } 51 begegnet.
Wurde NU. der ELG TV ITAOQECTNAOTWV, der ark. 14, miıt
dem Schwert 1n Gethsemane dreinschlug, VON ihm Joh 1
für Sımon Petrus erklärt, aD sıch ark 1 ”L ELG
ELG VEXVLOLOG, der ach der 14, ausdrücklich gemeldeten
H'lucht aller och esu nachfolgte und erst der rohen (}+ewalt
sich eNIZOS, von selbst qls der Konkurrent des Petrus, dem

auch Trab und bis zZU nde der ]Johanneischen EKr-
zählung den kang abläuft. Da SaANZ 1n der ähe VON

Gethsemane wohnte, konnte der Jüngling schnell Hause

1) Da die Kıpheser des Johannes sıch ühmten und dieser die (xottes-
In se1in Haus aufgenommen a  e wollten S1e echt. ephesinısch

natürlich auch diese be: sıch (gehabt) haben. 50 schrieben schon die
Väter des Konzils VOLl 431 1m Brief Klerus und olk VOxnh Kon-
stantınopel E TN E@psolwr , SV E0OÄ0OYVOS TwWcvVns XL ÖEOTOXOG
NAUOTEVOS yla Maoti« Concıl. 1 Mansı. ach der gewöhn-
lichen Darstellung, wI1e SIE vielleicht uch In den en des EUCIUS

180 vorausgesetzt wurde , War Johannes YTSt NAaC. dem ode der
Maria VvVon Jerusalem gewichen. Oort, hat mMan gewils längst VOT Enphesus
sıch der Marıa und ihrer Wohnung feierlich erinnert. Später scheint
die 1n Jerusalem auf die Dauer unabkömmliıche (Jottesmutter in Ephesus
Tseizt worden Se1In durch die Marıa Magdalena, welche nach Synax.
‚Constant., ZU Mai dort ru

Zeitschr. K.-G. XXXIL, 12
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seINEe Blöfse decken, nacheilen un mıiıft imon Petrus als }
X  f  AA0G UAINTNG Joh 1 15 In den Palast des Hohenpriesters
eintreten un dort seine Bekanntschaft mıt diesem und den
Respekt der Dienerschaft zugunsten des Petrus 185, A he-
nutzen Da keiner der Gahiläer WäaLl, sondern AUS eru-
salem stammend und dort respektiert, konnte eichter als

als aber daseiner VON jenen dem Kreuze ahe ftreten
vıerte KEvangelium den Jünger, der Zn der TYus des Herrn
lag, nıcht Jediglich ark. } 51 verdankte, sondern weıterer
Kunde VON dem iın Kphesus U lange lebenden Manne, be-
weıst. schon jener Ehrentitel und mancher andere Zug }

Damıiıt erklärt sich aber auch dıe och nıe recht beach-
tefe Merkwürdigkeıt, dafs dieser ZU Liebling esu gewordene
Jünger erst iın der Leidensnacht auftrıtt, Joh 15, 2 18, 15;

26; 2U, {f. ; Z2U 201} Früher spielt als solcher
Sar keine Rolle, wird nıcht einmal erwähnt, auch nıcht
1, 41, Von den gewohnheitsmälsıg zweıt auftreten-
den Johannesjüngern (Luk 7, 19) NUr einer w1ıe Luk 2 15

genannt wıird un! der verschwiegene Name des anderen nıcht
mıt eyer S und Zahn &, . A0 4.19, dazu AUS-

Nachdem aut Erv. Joh e1ım Abschiedsmahl se1in
sollte, als Johannes der Brust des Herrn lag, Wäar 1e8 für die Spä-
tern festgelegt. Da bel den Synoptikern das letzte Mahl ausdrücklich
ın Jerusalem gehalten wird und das Evangelıum CS, wenn uch nicht
ausdrücklich 1  9 D doch dentlıch 1 ebendaselbst voraussetzt,
ist, sehr merkwürdig, dafs nıcht 198088 der Patr]ıarch Eutychlus VON Kon-
stantinopel (F 582), sondern uch 530 das Itinerar des Theodosius Öz:

142, 5— 14 das mıt der Fuflswaschung verbundene , VOn dem
andern unterschiedene Mahl Joh. 13 1n der ähe (;ethsemanes und der
Marienkirche daselbst suchen. 1 bı Sancius Joannes evangelısta
P pectus dominı recumbebat, sSagt 1ne Handschrift des heo-
doslus mıt Fleils, dıesen richtıg auslegend. Was jetzt als Seltsamkeıt
erscheint, könnte och die Erinnerung bewahren, dafs Johannes eben
hıer nahe bel Gethsemane sıch esu die Brust geworfen. Nıcht ur

Hieronymus ad Marcellam und Sılvia S 1—1 sondern
schon der Pılger VOIN 333 enn ibid. 23, an Ölberg die Stelle,

Hat doch Konstantınubı dominus anfie passıonem apostolos doeuit.
dort die Kırche „ Eleona ” erbaut, Jesus nach Luk 22 ATa TO
£$06, nach Joh 1 TLOAL  NAKLC weıilte und nach Leukıus (um 180) dem
ohannes ın der Höhle erschien. Vgl Zahn, Dormitio 4A5 .
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gyenutzt werden ann Johannes un Jakobus als weıteres
Bruderpaar einzuschmuggeln Aus der rühern Zeeit also
AUS den dreıi Jahren bei Johannes, Wr Sar nıchts VOonNn dem
Jünger berichten während doch Andreas darın eE1INe qauf-
allende Rolle spielt Joh 41 178 ”1 f rst
der Leidensnacht trat plötzlich VOr und erwarb sıch sSCcCIiINenN

Ruhmestitel indem C}° sıch AUS Lnebe und Schmerz dem
Herrn die Brust warf und damit den Anspruch g -
Wann, unfier Jünger qls Cin bevorzugter gerechnet
werden

och 1stT, e5 bezeichnend dafs Ignatius 111 Bestreben, den
Kphesern möglichst Schmeichelhaftes und Ruhmrvolles Er-
IHNCFUNG bringen, S1e IIaUAou VUMVOTUAL nennt un!:
diesen Apostel mıt Lobeserhebungen überschüttet aber trotz
der besten Gelegenheit nıchts VO  —; Johannes sagt der doch
bald der Stolz der F)pheser WarLlr Dieser besafs a 1sO wohl
noch nıcht die Berühmtheit un das Ansehen ersten
Apostels, dem IM Jünger erst das vıertfe KEvangelium
verhalf Bunde mıiıt ephesinischen Interessen Weil sowohl
Polykrates VO  — Kphesus, 190 bei Euseb 31 Ds

als JIrenäus Haer 111 (Euseb 4), als uch
Joh 21, TOLZ des Joh 1 gegebenen AVANELUEVOG
(AM KOAÄTTO TOU Inco® und trotz der Analogie 1, 18
WOVOYEING vLÖG } ELG TOV %ÖOATTOV TOU ILATQÖG darın
sammenstimmen, dafls Johannes bei ihnen gleichmäfsig heilst

&TT TO OTÜHOG TOU KUOLOU UVAUTTEOWV, kam 190088 schon VOL

bald Jahren die Vermutung, dalfs der Jünger VvonNn Anfang
mı€ diesem Titel getejert wurde Nun finde iıch dieselbe

Vermutung schon VOoNn Zeller den Theol Jahrb 1847,
159 ausgesprochen Sıe bestätigt sıch durchaus, uch

wenn dıe beiden Väter ebenso WwWIe selbstverständlich der Kr-
gänzer VON Joh 21 Ruhmestitel VO Platz eım ahl
ableiteten, WI®e das Joh 1: » die and gab beweist
doch diese Stelle selbst dafs S1e den Lieblingsjünger erstmals

Das Synax Constantin referiert /A Maı uch OTL  al 1W

0V DU OPT WV IWuvVnc S 8y qın NA0Kd O08L Xxl 2y F CO
GTXUVOW XL &16 TOV D4 7EQWTOV TOU IIETOOU NATEV Xal 0il TW
TL OVAYLOV JEOTOXOV EA@BEV E2c dın

12>
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vorführt und seINE überkommene Bezeichnung 1U zurecht-
legt, und nıcht SAaNZ glücklich.

Wır lesen nämlich Joh L 23—25 TV KELUEVOG ELC
T UCINTOV XÜTOD SV T KOAÄTTOM TOU Inoco®, OV S  AS

Incobo. Weil a 1s0 den Platz Busen esu hat, soll
auf Wınk des Petrus ach einer JLiesart gleich selbst A

ach der andern erst selbst iragen, wWer der Verräter Se1.
” Brr LIESCOV (Var.: AVATC.) Ö& EKELVOC ETTL TO OTÜH OC TOVU Incot
sagt ıhm Herr, wer ist’'s? Hıer ist jene Bezeichnung in
einem tem auf ZzWel verschiedene Arten erklärt, W ASs beweist,
dafs beıde gegenseltiger Unterstützung gesucht un nıicht
authentisch sind Wenn eine Wendung des Kopfes OM

KOAÄTTOG esu ZU OT FOS esu zwecks Fragens 1n hat, ob-
gleich das Ohr esu selbhst erreichen War un EITLOTOCOELG
w1e Joh KZ, oder 21, vgl Matth S 225 ark D,
oder einfach OTOCOELG genüugt ätte, mülste hiernach die
augenblickliche Wendung des Kopfes AaUSs reiner Neugierde
für die Geltung des Apostels bei der Nachwelt bedeutsamer
ZECWESCH Sse1nN als der KEihrenplatz. Diesen hielt der Autor
offenbar selbst och nıcht für sıcher SCHUS, jenen Titel
ZU erklären, den der Jünger 1n der Leidensnacht sich GT'-

worben hatte Kr suchte seınen Ursprung bei der passend-
sten Gelegenheıt, die eben jene Nacht dafür bieten schien,
und den also ausgezeichneten Jüngling und URINTNG selbst-
verständlich unter den Jüngern, mıiıt denen der Meister da-
mals das letzte ahl ejerte. Jener Ehrentitel des Jüngers,
AUS dem nunmehr VOoL selbst folgte, dafls Jesus ıhn besonders
hebte 13, 2 19, 26; 21 und 15, 23 V TO
KOATTM TOU Incod WI1e dieser L, 18 Or (DV ELG TOV XOAÄTTOV TOU
ITUTOOG heilst, War aber für den Kvangelisten brauchbarer als
dıe Mıttellung des Namens, der gegenüber den Apostelverzeich-
n]ıssen der Synoptiker und neben dem Zebedäiden Johannes
gewısse Schwierigkeiten oder Bedenken bereiten konnte den
Lesern aber bekannt War.

1)Zahn, ıinl 1ns 11? 42 {. findet sehr auffällig,
dafs Markus sowohl 1m Apostelverzeichnis als 37 nach Jakobus a S S RE S A N a . Maa
den Apostel Johannes TOV XO ELDOV TOU Touxwßouvu nenNnt, anstatt ihn w1ıe

andern Stellen, gleichfalls neben Jakobus genannt wird, ent-
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Ersichtlich War CS nıcht der Jünger selbst, der seinen
Namen umschrieb, denn dazı konnte nıcht eitel
seımn , sondern das tat ein späterer V erehrer und Interessent.
a den Lieblingsjünger erstmals ZUTr Geltung brachte,
1m übrigen aber den VONn den Synoptikern überlieferten Ver-
auf des Leidens un! Sterbens esu zugrunde Jegte und
nıcht ZAaNZ ummodeln konnte, ıst. es natürlich, dals sıch die
In den ursprünglichen Zusammenhang eingeschobene WFıgur
des Lieblingsjüngers ohne el Störung und Schwierigkeit
herausheben läfst Eıne überflüssige Vermehrung der Johan-
neischen Aporien ist. CS darum, miıt Wellhausen und Schwartz
darın einen nachträglichen Einschub 1n einen ursprünglıch
ohne iıh verlaufenden exft des vıerten Kvangeliums sehen

wollen. (+2nauer darauf einzugehen ist j1er unnötig.
Das Kvangelium will, wenıgstens Von Kapıtel bis 20, nıcht

VON dem Jünger selbst geschrieben se1n , der der Drust
des Herrn Jag Das erg1ibt sıch nıcht NUur Z jener stolzen
Umschreibung des Namens, WwI1e s]ıe 1M Munde eiınes Späteren
einem verehrten Lehrer gegenüber die Wertschätzung be-
kundete. Das erg1bt sich auch AUS der sehr merkwürdigen
Stelle 19, ff., ber dıe scechon Köstlin ın den Theolog.
Jahrb 1851, 206 reflektierte, der Verfasser ur den
Lanzenstich In Jesu Seite und das daraus gefiossene Blut
und W asser sich beruft auf das Zeugnis dessen, der

Wırsehen hat, und darunter doch nicht sich selbst meıntft.
vergleichen dıe Stelle gleich mıt eıner andern, diıe Licht dar-
ber verbreitet.

Joh 19: SA1 Joh 1, Q, 5—6
(6 EWOCNOAUEV TOLG ODF AALUOLG

weder als Bruder KÜTOU (Mark 4, 138  ] 10, kaı  e 17, der
Sar nıcht näher Zu bezeichnen (Mark. 2 9; 1  9 Luk. 1
8, 91) oder beide Brüder als Söhne des Zebedäus NENNEN (Mark.
1 Luk. Q, Matth. 20, Joh 21, 2) Ist diıes wirklich Aus dem
Bedürfnis erklären, eınen Johannes vonxn dem andern unterscheiden,

wıird Markus ‚TOLZ se1INeEs unamens Johannes doch nıcht sıch
selbst, sondern an jenen Presbyter und M OINTNS TOU XUVOLOU Johannes
yedacht und ihn ebenso gekannt aben, wıe dieser ıhn nebst Matthäus
ach Papıas bel Kuselh
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NUGV , EIEKOAUETN XL X4
Einer Von den Soldaten öffneteNELOEG DUGOV EWNACDHNOAV

ELG SOTLV OÖOda VULOOV TOV KOOCMOV mıt der Lanze seine seıite ”L
0ÜTOC SOTLV AS  WwWV ÖL EENAHEV EUIÜC XE ”L Ü  <r  0wo

ÜOATOC %AL KLUCTOG, Incodc XL a} EWOAUKWG UEUKOTVONKEV
Oa A0 OU% EV ( Vl  Oatı LWOVOV, XL AAn Sın XÜTOÜ SOTLV V

EV  k {A VOATL XL SV TW UXOTVOLC KÜNELVOG OLÖEV ÖTL
XLUCTL, XL TO ITVEDUC SOTLV AANIN AEVEL LV N“AL ÜMELG
TO UXQTVQOUV, ÖTL TO ILVEDLLE ITLOTEVONTE EYEVETO Y&O TAUÜTA,
SOTLV 7 AAÄNTELC ÖTL  €r 1V Y YoXpnN mANowWIT “Ch.

TELOTEU@OY ELG TOV ULOV TOU
FE0  U EYEL UNV UKQTVOLAV EV
UT

Ks ist nıcht LUr die einzigartıge Wiederkehr des Hın-
welses auf W asser un: Blut beı JEesuSs, sondern zuch die der
auffälligen Betonung der Wahrheit des Zeugnisses, W4S die
Abhängigkeit der einen Stelile VO  } der andern dartut, MAas
auch 1InNnn un Zweck ein anderer geworden SEIN. afls das
AUuSs esu Sseıte Hiefsende Blut und W asser zugleich Symbo-
lisch dasselbe andeuten soll, W 4s 1m Brıef unfer dem Kom-
INnenNn esu in W asser un Blut gemeınt ist, versteht sich
für jeden Kenner der Art des Kvangelisten VON selbst W ie

AUS dem eib des Jesus Gläubigen nach 4, 3
Ströme lebendigen ASSeTrs fliefsen sollen, wurde cs auch
mıt Hılfe des Lanzenstichs bei ıhm angedeutet in Verbindung
mıt seinem Blut, das nach 6, 3— 56 ZU Bleiben ihm
und ZU. Besitz des Lebens getrunken werden soll

1) Dıieser Ausdruck findet sich nirgends 1m kKvangelium , auch
nıcht In der Geschichte Vn 1homas, der 20, die Hände ın Jesu Seite
legen will, ohl aber Luk. 2  9 d der Auferstandene seine Hände
und Fülse zeigt und sagt WNACRMNOACTE UE XL LOETE XTA uf einen
verwandten Bericht weılst Ign ad SInyrn. Ö, 2, worüber ahn St
und In seinem Ignatius VON Antiochien 600 r k, Bruchstücke
des Kr und der Apok des Petrus, Aufl

Vgl Apok 1  9 yY&o UCOTVOLK Incoo  D EOTLWV TO TLVEUUC TNS
MOONTELAS.

3) Schon der Bischof Claudius Apollinarıs voxn Hierapolıs schrieb
170 X0L0TOS, EXVERS x TNS TÄEVOGS KÜTOÜU T& 0V IA XO AOT ,

Udwo XL aäua‚ A0yOorv XL TLVEUMUG. Chron pasch. ed. ONNENS. l
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Wer 10808 meınt dafs n]ıemand und also auch der vierftie
Kryvangelist nicht das W ahrheitsbewulstsein andern (unter
ERLELVOG) bezeugen könne, der muls nıcht WI1SSCH, dafls schon
viele VO  5 der ahrhaftigkeit anderer moralischer und
intellektueller Hinsicht überzeugt SCWESCH sınd und dieses
auch ZU. Ausdruck gebracht haben, un! muls noch nıchts
vernommen haben VON dem Geiste, autf dessen Zeugn1s sich
deı Verfasser des Briefes bezieht, ebenso WI1e sıch Paulus
1 Kor 10 darauf beruft Dieser Geist macht das Herz
gewils Vgl C Und weil Johannes Brief

sıch auf SsSCcCinh CISENES Sehen und Zeugnis beruft und
das Kommen Jesu W asser und Jlut miıt feijerlicher

Berufung auf das Zeugnis des (Geistes der W ahrheit beteuert
annn der Kvangelist 19, auf ıhn bliekend erklären

Jener hat (im Brief) bezeugt und weıls, dafls e1 Wahres sagt
damit auch iıhr gylaubet vgl C

Damit wırd der erstie Briıef ähnlich WIe (vgl 166) durch
Joh 1 der drıtte, als CinN Werk des Johannes VOTaUS-

geseizt der Kvangelium als der Lieblingsjünger V
stellt 1st als der Brief bei aller Verwandtschaft der Aus
drucksweise der Gedankenverbindung und der theologischen
Begriffe dennoch andern Verfasser hat als das Kvange-
lium, beweist e1iNe stattliche Reihe eigentümlicher W orte un
Begriffe, die Briefe vorkommen, aber Kvangelium VeOeLr'-

miılst werden, oder umgekehrt Kvangelium 616

spielen, Briıefe aber Sahnz fehlen Die Zusammenstellung
INa iNANn Zı bei Holtzmann , ın| 118 475
nachlesen Die Priorität des Briefes ist aber auch AauUus

Parallelen siıchtbar, WIeC folgende sınd 5

1 Joh JE0ÖC DOC Joh EYV ELTTEL DOC

Vgl auch schon Baurs Abhandlung über die johanneıschen
Briefe den 'T’üh Theolog Jahrbüchern VII 1845 3192{f. Eibenso

Zurhellen Theol Arbeıten 2AUuSs rhein wissensch red Vereın,
XI 1909 791 mi1t dem Schlufs „ s 1st. durch-

AUS andere gelstige uft die der Brief atmet.‘“
Eine vollständige Zusammenstellung aller Parallelen zwischen

Brief und Kvangelium g1bt Holtzmann Jahrb für proft. Theol.
1880 691—699
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Joh &XUTM EV-— Joh 15 XUULN N EV-

TOAT (Je00), 1LV © Toh CMTF), VE

A0 AYOITOUEV AAANAOUG LO — ANAOUG KTW NVATUNO &X
SOMWAKEV EVTOAND. 2} UUCG. 1L4, 4

VQ Y 15 CUV AYOUITÄTE UE LUC
TOU HE00 EV|  S UG EVTOÄCG EVTOLCC TG C TNONOETLE
KNÜTOV TNOWUEV.

15 16 &N  > EEÄE-OUYX OTL NUELG TUN-—
TOV H E0v, AA OTL SUCHSE AL EVW EEEAEEAUNV

VUTUNOEV MUECC UG 15 1=
FEOG DULV 14 EUOL LO

13 ÖTL XUT@O UECVOUEV AL UM LV
YUUW.

Ob auch Brief Von SVTOAÄCL Inco® Z S} dıe ede
ist sjeht IN  a doch deutlich WI1IC eben das, WAas hier ott
ohne Unterscheidung zugeschrieben wird Kvangelıum der
Logos-Jesus für sich beansprucht Das ist CIN, übrigens auch

sonstigen Punkten hervortretender, dogmatischer Fortschritt
und e1inNn theologischer Standpunkt dem gegenüber der Briet
keine Rückbildung, sondern eiNne Vorstufe darstellt WIC schon
viele erkannt haben W eenn der Briefschreiber dem Kvange-
Iıum nachgefolgt und es Sal hätte kommentieren wollen,
würde sich mehr anbequemt haben Seine unabhängige
Selbständigkeıt dıesen Dingen beweist dafs er nıcht der
V erfasser des KEvangelıums Wal, sondern VOor iıhm geschrieben
hat un:! VOoxNn ihm enutzt ist *. Wiıe sprechend bekundet
sich die Methode des Nachfolgers Verwertung des Aus-

Treffend bemerkt Reuls, (xeschichte der SsSchr. des
2928 97  ür uns bedarf dıe Kpistel des Eyangelıums a,1s Kom-

mentars da S1e aber Hen olchen eINsS dem mündlichen Unterricht
ihres Verfassers hatte, ist damıit N1IC. bewijesen dafls S1e die Uungers&
Ssel Vgl Holtzmann /03 ZiWar Holtzmann,
Das Johannesevangelium 1857 168 findet „verständlich wIieC e1in

Kyvangelıum Briefe, N1IC. ohl aber W16€6 e1N Brief e1inenN]

KEvangelium ausgeschrıeben werden kann Lietzterer all wird \
dessen sehr wohl begreiflich bel Briefe 1068 Mannes, den der
Evangelıst als Laeblingsjünger schildert und auf dessen Autorıtät eın

Kyvangelium eutlic. stellen ıll und stellt Der Kampf mıt Kerinth
gehört NIC. dem Apokalyptiıker sondern dem Brieischreiber
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spruches Joh. I, TATNO ” CDA KOCUOG QU% M  EYVO QÜTOV.
Kr kehrt 1m Kvangelium zunächst wieder als Aus-
Sagc ber den Logos, im (ebet LU Vater 1 25 aber
heılst es wıeder: 00406 OU% EYVW, und sodann wırd
beides kombiniert in 16, 3 OU% EYVWOOV TOV ILATEQC 0Ü0.
CUCT Die Angabe über den Zweck des Schreibens Jg ist
nachgeahmt in derselben Angabe ber das Kvangelium 20, 31
Dals im Kyangelıum 1 16 Jesus X  P  207 ITAQULÄNTOV ver-

heifst, seifzt Joh Zg VOFaus, Johannes erklärt: 75 UO-
AAÄNTOV EXOUEV 77006 TOV ITATEOC Incodvy AX0L0TOV ÖLAALOV, 1N-
dem er dabei den (4+eist seihst och nıcht qlg Paraklet, SON-
dern A VOoLOUC 2, kennt, vgl Ap 2405 1LO; Hın-

SaNz mıf Unrecht haft INan das Reden VO  b der alten un
EVTOAT Joh 2 i1— 8 ansehen wollen als Anspielung

auf Joh 1 4, Jesus das Neue (+ebof VONn der Liebe
gibt Vgl 15, Im Briet ist ja nıcht DUr Z f S ()I1-

auch D, ausdrücklich hervorgehoben, dalfs die Leser das
Gebot UIT AXOXTS kennen. Dadurch ist doch ausgeschlossen,
zu  unterstellen , als hätten dıe Leser das vierte Kvangelium
mıt dem Ausspruch kürzlich empfangen. Wie anmalsend
und Örjcht zugleich waäare C auch VonNn dem Briefschreiber
SCWESCH, das eue (+ebot esu in einem tem als alt hinzu-
stellen und doch zugleich miıt seinem eıgenen Gebot
nachzuäffen. Hingegen 1m Anschlufls seINEe kRedewendung
konnte der Kvangelıst das 1m Johanneischen Kreise VOoNn An-
fang geläufge G(Gebot der Liebe 1mM Munde esu als eiINn

bezeichnen lassen, als welches J2 schon, WEeNN auch
Iın anderer Formulierung, bel Matth 5 4.3 gegeben ist. Die
wörtliche Übereinstimmung in einer Reihe VONn Steilen CI -

klärt sich daraus, dalfs das Evangelium dem Autor des Briefes
folgen wollte. uch Wenn ein oder der andere Zug 1MmM Brief
durch Ausführungen des Kyvangeliums verständlicher würde,

könnte das nıchts anderes beweılsen, als dals der Verfasser
des Kvangeliums einer Von den begabten Schülern Wäar, deren
erhaltene systematische Werke ein Licht wertfen auf dıe I1deen
und Anschauungen ihrer Lehrer, WEeLNn S1@e auch In manchen
Dingen darüber hinausgehen oder davon abweichen. Das ıst
ın diesem. Falle och wenıg beachtet worden. selbstver-
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ständlich konnte der Kvangelıst sich nıcht in gleicher Weıse
WwWI1ıe Johannes ım Brief aut vorübergehende Erscheinungen
der späteren Zeit einlassen. ber die 1m Brief hbe-
kämpifte Leugnung, dals Jesus Christus 1m Kleisch erschienen
sel, hat sei1ne Darstellung VON Anfang ; 14) hıs nde
(20; » ohl verwahrt.

afls der Brieli, bzw. die Briete des Johannes Vor dem
Kvangelıum in Umlauf kamen, ist auch auferlich bestätigt.
In seınem Briefe die Philipper streift Polykarp mıiıt kel-
NE. orfe das vierte Kvangelium A wiederholt aber

fast wörtlich AUS 1 Joh 4, » Ö d und » Joh
IS_  S Y&O, OC 0V UT Ö 0Ä0YT Incobv X0L0T0V SV  b OOl EAN-
Ävdevaı, ÜYTLYOLOTOG SOTLV. Und indem selbst fortfährt
“al 0G A UETOOEUN Ta A  ÖL TOU ZUOLOV nach den eignen
Lüsten Uun! behaupte, gyäbe weder Aufterstehung noch
Gericht, 0ÜUTOG 7LQWTOTOLOGS SOTL TOU OUTAUVE, beweist
hiermit bzw. mıiıt eben diesem nach Irenäus 111  9 I Kuseb

4, dem arcıon 1Ns Angesicht geschleuderten Titel
sich als schüler desselben Johannes, der nach Euseb
3, 28 nıcht mit Kerinth in einem ade weiıilen wollte , un!
ın Übereinstimmung muıiıt seiner, des Presbyters, Anweisung

Joh Akalich berührt sich der Barnabasbrıef (ca 118)
, 11 ÜAHEV V OdONXL NUur mıt ı Joh 4, 23 9 Joh

Eın wichtiger Zeuge ıst auch Paplas, VON dem Kuseb
3, 39, meldet, dafs auch Zeugn1isse AUS dem ersten

Briefe des Johannes mitteile, über das Evangelıum des ‚JO-
hannes aber nichts verlauten läfst, obgleich unmittelbar
vorher des Papıas Aussagen über die Kvangelıen des Markus
und Matthäus wiederg1bt. Grundlos hat Man gemeınt, Pa-
plas muUusse doch eın Kvangelium , a1s0 das nicht erwähnte
vıerte , als Norm betrachtet haben, dafs Markus T' -

ınnerte, dieser habe den Herrn Sar nıcht selbst gehört, S!

ern Ur zusammengestellt, Was Petrus nach dem Jeweiligen
Bedürfnis seiner Zuhörer ehrte, niıcht gerade nach einer BG

KReihenfolge der Aussprüche des Herrn, un! dafs
VONn Matthäus geltend machte , habe die Aussprüche des
Herrn in hebräischer Sprache geschrieben und jeder habe
das uch übersetzt, ul ET vermochte. Damiıt hbaute Pa-
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pIas Einwürte un! Bedenken VOT, die Von den ıhm
bekannten und ın selıner Gegend gebrauchten Kvangelien
her seinen OChiliasmus und se1ıne Kernsprüche IM-
InNe)  b werden konnten, un motivıerte seıne Nachforschungen
nach mündlich bewahrten, ın jenen Kvangelien also vielleicht
übergangenen oder entstellten Aussprüchen esu. Da bleibt
für das Kvangelıum Johannes nıchts gewınnen , sSe1
enn die beiläufige Finsicht, dafs die spätere Legende, bei
(lemens (Eus Ö, 14, 5), Euseb Q 24, firagm
Murat und Hiıeronymus de VITL. ıll 9, Von einer Art Ap
probation und KErgänzung der anderen Kvangelien durch den
Apostel Johannes zurückgeht auf das VO  a Papıas erwähnte
Urteil des Presbyters ber den K/vangelısten Markus (und
Matthäus € kombiniert mıiıt ‚Joh 21 und Joh Hätte
Papıas schon VOo Kvangelium Johannes’ Kenntnis gehabt,

hätte er un! Kuseb K a I 39 oder schon Ö, 24, oder
noch 6, 1 davon berichtet 1. Dieses wWAar 4{80 damals,
als unter Hadrıian schrıeb, och nıcht ebenso 1n Umlauf
un Gebrauch wıe der erste Brief, der auch der alten vul-
gären KEschatologie och näher steht, der Tradition des Pa-
plas ber Johannes entsprechend.

Gehört also der erste Brief dem das Jahr 100 KC-
storbenen ephesinıschen Johannes an, lälst sich möglichst
Spät och 5 ansetizen. Ob auch das Kvangelıum damıiıt

geıstesverwandt ist, dals 1224  z} den geistigen Einflufs jener
nıcht NUur nach dem brieflichen erbaulichen Kirguls, den Tau-
tologien und steten Wiederholungen höchsten Greisenalters

bemessenden Leuchte AÄAsıens und seiner Schule bei einem

Man kann nıcht WIiSSenN, welche Presbyter lrenäus V, d  9 meınt
üunter denen , weilche sich auch beriefen auf den Ausspruch des Herrn
&V VOLC TOU T UTOOS UOU UOVES IVL TOAÄAS. So wörtlich das Zaitat
(vgl. w@0uv!) ist, kann INa  — sehen, dafs wesentlich anders lautet als
bei Joh 1 Rar R  (X] &V T7 OlxLa TOU TOTOOS WUOU UOVAL NOl hal 20 ww. Auch
die daran geknüpfte Erläuterun:  >  g weist auf andern Zusammenhang
als bei Joh Wahrscheinlich haft, der Evangelıst den Ausspruch Jesu
AuUus derselben Quelle übernommen und nuancılert, AUS der den Pres-
bytern bekannt War. Vgl 111ı de LESUTT. ArXK. 41 Krzählte
Papias bei Euseb 3, 39, doch uch die (Geschichte VOxNn der Eihe-
brecherin (jetzt Joh S, ); dıe 1m Hebräerevangelium stand
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gelehrigen Schüler erkennt, wıird dasselbe doch schwer-
lıch Vor 1920 in Umlauf und Gebrauch gekommen SeIN.
uch die ber die Briefe hinausgehende Entwicklung der
Logoslehre und des andern Paraklets ertordert eine längere
Z wischenzeıit.

Zumal seıt Hurrer „das Geographische 1 KEvangeliıum
ach Johannes“, Sn D Ainon bei Saleım, 4, Sychar
USW. In der Zeitschrift für neutest. Wissenschaft 111 (1902),

257— 265 gerechtfertigt hat, darf 1in  — schon glauben, dals
der Autor den Schauplatz seiner FErzählung soweıt gekannt
hat Während 10088  e 1 18 sagt, Bethanıen Jag 15 sfa-
dAien VOL Jerusalem entiernt, ıst. längst aufgefallen , dalfs

S, schreibt: „ Hs ist aber (E0TLV ÖE) ın Jerusalem beim
Schaftor eın Teıich (xolvußHdoa), auf Hebräisch Bethesda

Die 202 Anlage erscheintgenannt, mıiıt fünt Hallen.‘
Kıs ist. wirklichalso och 11 ihrem Bestand vorausgesetzt.

e1n grolser, WEn auch verbreıteter irrtum, als habe Kaiıiser
Hadrıan die Kolonie Aelia aut den I'rüuümmern Jerusalems
erbaut, WIie S1e 'T'ıtus 1M Jahre hinterlassen. Autf diesen
erhob siıch längst wıieder eın kleines Jerusalem un darın
wohnte auch längst wieder eine christliche (+emeinde und
bewahrte die alten Krinnerungen nd Erinnerungsstätten.
Dazu weiıls Han auch, wı1ıe erhaltene Altertümer Liegenden

W 4A5siıch ziehen. Kıhe Hadrıan mıt Jerusalem tat,
Vespasıan 1m Jahre mit Sichem gxe hatte, nämlich
in eine römische Kolonie mıiıt Ansiedlung VO V eteranen und

entsprechender Verwaltung UunN! heidnischem Gepräge V

wandelte, sah Jerusalem schon unter Kalser Trajan nd
dem Liegaten Attikus 1074 seınen zweıten Bischof Simon
Klophas Kreuze, und bıs der Katastrophe weıls
Kuseb nach alter Überlieferung KG d S D 4, I3 Chro
nık ZUI) un 1‘ Jahr Irajans, DbZzwW. Hadrıans, schon

judenchristliche Bischöfe dieser Stadt aufzuzählen. Teıich
und Hallen Bethesda Z a.1sO och sehen und leisteten W CO AA SN

:
k

noch xute Dienste, und ach dem chaitor, einerle1 ob
och stand oder nicht, bezeichnete INan och dje Orflichkeit,
bis unter Hadrıan, WwI1e Chrysostomus und andere ansdrück-
iıch angeben, die alten Überbleibsel (AetwWaVa) mit der
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Stact vertilgt wurden als vorher auch och das ALFOGTOW-
TOV 195 13 erhalten War un qlg merkwürdig gezeigt und
hebräisch (4abbatha genannt wurde, versteht sich VO selbst.

Während dıe Synoptiker die Ausstolsung AUS der Syna-
ZOSC des christlichen Glaubens och SAr nıcht kennen,
ist es bei Johannes eLwAas Übliches, dals einer WESECN Glaubens

Jesus A7LOCUVAYWYOG wird, D 22 1 A 16, Dem
entspricht, dafs dieses Volk, welches das (+esetz nıcht mehr
kennt, veruucht (E7TAO&TOL) genannt wird (3 49 Die gleiche
Feindschaft der Juden un!: die gleichen Beziehungen wıie

Kvangelıst bezeugt och 160, und ZWar miıt dem
Blick autf KFiphesus, Justin al Tryph 16 LUTAQWUEVOL
&V TALG OVYAYWYALG TOUC ITLOTEVOVTAG 7L TOV X0t07T0vV, vel

10  R 117 Dasselbe bezeugt aber auch das Mar-
tyrıum Polykarps Von Smyrna, frühestens AUS dem Jahre
1595, mıt der bezeichnenden Bemerkung ber dıe feindseligen
Juden 13, 11 C EJ0C  H\ XÜTOLG, vgl 12, 2; 1 Z 15 ;
TV Tovdaiavr OLÄOVELLLC. Ebenso der gJeichzeitige Antı-
montanıst be1 Kuseb I y Diese Feindschaft WL

ohl durch Barkochbas Vorgehen SESCN die Christen, Justin
Apol. } ö1, Neu geschürt worden.

Weiter berichtet Justin (: Tryph die Juden Ver-

breiteten das O0SsSe Gerücht, dafs die Christen Menschen-
Heisch essen . und mıiıt dem Auslöschen der Lichte ın 7Zu

Man wird aumsammenhang gebrachte Dinge treiben.
ırren , WeLnNn in  . jene Gerüchte, die U den Kınsetzungs-
worten des Abendmahls aufgebauscht WAarcNh, bereits berück-
sichtigt findet ın den Ausführungen 6, ol, die eine
unerträglich harte ede genannt werden, aIsO jenes (+erücht
in seinem Grunde oder vielmehr Ungrunde aufdecken, 10 -
dem der ess1As deutlich VO Kssen seines Fleisches spricht,
doch dieses sofort als bildliche Redensart hinstellt durch die
Krklärung 63, dafs der Geist lebendig macht, aber das
HFleisch nichts nütze ist. Sschon Plinıus C A kennt 1m
Jahre 112 in Bıthynien sichtlich jene den Christen gemachte
N qchrede‚ denn be1 Mitteilung der Ergebnisse seiner Unter-

1) Vgl Schürer, Geschichte des Jüd Volkes ‘ 106
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suchung nennt e1 das SEMEINSAMEC ahl erwähnend ciıbum
PFOMISCHUM amen ei

Ist die Abfassung des Evangeliums FE VOrTr die
Katastrophe des Jahres 135 setzen , bietet dasselbe

übrigen späte Zeichen SCHNUS , den Hınweıls 43
auf den andern, der CISNCNH Namen, ohne oxöttliche en
dung, komme un Vvon den Juden als ESssS]1ASs aufgenommen
werde, auf den eben aufgetretenen un noch nıcht gestürzten

Gerade dieBarkochba, den Sternensohn beziehen
grolse Erhebung der Juden unter solchen Verführer
War E1iINE kräftige Herausforderung, den rechten ess1As 1115

rechte Licht sefzen un dıe Auseinandersetzung miıt dem
Judentum vollziehen I[iese Datierung aber wiıird bei
Kap .1 der Probe unterzogXen

als das vıerte Kvangelıum In A4US Jerusalem C
bürtigen Johannes (und dessen Briefen) nıcht NUur dıe Grund
richtung SCINECS Geistes, sondern auch manche geschichtliche
Mitteilung verdanken kann, 1st oben klar geworden un!
hegt auf der and WenNn auch der Evangelist mıt den tODO-
yraphischen Kenntnissen och andere W issenschaft Pa-
ästıina selbst geholt haben mMmas Kap 1290 311 auch aAr
nıcht VO Jünger Johannes selbst geschrieben SCHHL, sondern
tulst Nur auf SECINETr Autorıtät mıt ausdrücklicher Berufung
darauf 35 ber der Mann, weicher Kap 21 anfügte,
hat das Verhältnis aufgefalst un hingestellt , ındem

(vg] S der Mehrzahl redend den 1eb-
lingsjünger nıcht LUr als 7UEOL TOUTWV sondern
auch als C yYodXWwWac TAUDTN bezeichnet worauf ıhm Irenäus
Haer 111 die Herausgabe des Kvangeliums Kphesus
zuschreıben kann, ohne e1iNe andere Quelle dafür neNnNeIl

und kennen Da eın Grund 1st den mıt der
groisen Hyperbel demselben ab- un: Dritten als Sün-
denbock zuzuschreiben , sieht ohl dafs bei aller
Anpassung Stil 'Ton und Tendenz des vorgefundenen
Werks Hinsicht doch nıcht ängstlich
ahm

Ein Zweck SE11Ne6S Nachtrags WAar dıe Berichtigung der
ausgeSaNnSCcCHNCHN ede ‚„ Dieser Jünger tirbt nıcht“. Solche
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Meinung über ıhn bilden War se1ın tatsächlich sehr Janges
Leben Ursache Sollte doch Jesus selbst Matth
1 2 ark D, Luk J erklärt haben, dals eınıge
seıner Zuhörer nıcht sterben würden bis seiner Wieder-
kunft; und Paulus spricht Kor. 1 51 Thess 4, 15
diıese Hoffnung AUS, Uun: Joh D 18 heilst eES? „ Kındlein,

ıst. die letzte Stunde.‘‘ Vgl Offenb. 22, 2 Die Ziül=
rechtstellung des Ausspruchs Joh 21, » pals nıcht DUr 1n
die nächste Zieit ach erfolgtem ode des Johannes, sondern
hatte Grund und Zweck noch In eıner vıel späteren eıt
In solcher iragten nach Petr. 3y Christen: „Wo ist die
Verheifsung seiner Parusıe denn se1t die Väter entschlafen
sınd, bleibt alles S WI]1e es im Anfang der Schöpfung -

Nıcht LUr C Clem 2d 3, sondern auch
C Clem 1 wiıird noch 198001 160-—176 mıt Anführung

einer Schriftstelle unbekannten Ursprungs e1n W ehe gerufen
ber die ÄEVOVTEG” TAUUVT mahaı NAOUOCUEV “l EIT.  JM T
TEQWV HUOv, NUELG Ög NMEOUV E& NUEOUS IT O00 0EXOMEVOL 0U
TOUTWV EWOCAAMEN. Warnt doch auch Polykarp ın selınem
Brief die Philıpper Kap VOT Leuten, weilche dıe Logıa
des Herrn entstellend Auferstehung un! Gericht leugnen.
och die VO  b einem Presbyter 1n Asıen 180 vertalsten
Akten des Paulus un der Thekla lassen eın ähnliches (/e-
schäft eigens VO  n} Demas un Hermogenes Kap 1m W ett-
eıter mıt Hymenäus un Philetus 'Tim Z betreiben.
So sSpät och konnten also Kleingläubige und Spötter 1n
Kphesus ZUm Schaden nıcht NUur der Parusieerwartung auch
auf jenem durch den Tod widerlegten Wortlaut des Loglons
ber Johannes herumreıten und eine Klarstellung desselben
nötıg machen die freılıch weder gehauen noch gestochen

So ist Zıe über den Wortlaut der „ Kmser Depesche “ nach
bald Jahren ebhaft debattiert worden, als sel TSLT kürzlich
von Bismarck redigiert worden. Es werden manchmal auch alte sachen
wleder ausgegraben, AUuUSs guter oder böser Absıcht. Übrigens berichtet
noch 193 Hıppolyt ım 4, Buch In Dantel. (ed Bratke 15), wıe  _ vor
nıcht langer Zeıt eın Bıschof VYÜ.  > Syrien selıne Gemeinde 1n diıe Wüste
geführt habe, dem wlederkehrenden Christus entgegenzugehen. Ahn=-
liches ist us derselben eıt vOoN einem Bischof in Pontus bekannt.
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ıst, aDer das Schlimmste des Anstolflses abwehrt und V1e.  15
leicht schon mı1t dem Aufkommen des leeren Grabes des 1n
adventum dominı remansurı et morıturı S 163)
hänegt. Der Evangelist qelbst konnte sich un!: andere über
dıe Enttäuschung schon getröstet haben durch den Aus-

spruch esu ‚Joh 1 „Wer mıch gylaubt, der wird
leben, öb gyleich türbe, un! WTr da lebet und gylaubt

miıch, der wird niımmermehr sterben.““
{)as A& Kapıtel pals och immer besten in dıe

Zieiten und Streitiragen, als laut des Irenäus Brief 7UEQL
OYLOUCTOG beı Kuseb d Polykarp VO  — Smyrna 1m
Jahre 153 mıt dem Bischof Anıcet in Rom ber dıe
Passahfrage verhandelte un troftz aller Eifersucht zwisehen
den Nachfolgern des Johannes und denen des Petrus das
etz der Kirche (Matth. 13, 4.7) doch keinen ıls erlıtt,
DU EOYXLOIN ‚Joh 21, 11 (vgl 24), 1mM Unterschied Von der

Damals machte das erzielte Kınver-Erzählung ILuk 9g
nehmen mıt Rom und seınen Aspirationen rätlich, dem
Petrus und seınem Kreuzestod mehr Khre einzuräumen, doch
S dafs der Patron VOonxn Kphesus mıt seinem langen Leben
und Lehren auch ohne Märtyrerkrone ıhm das Gleichge-
wiıicht hielt

Nun lohnt sich och e1iNn aufmerksamer Blick autf das
seıt 18992 veröffentlichte Bruchstück des VOIN antiochenischen
Bischof Serapıon 190— 210 beı Euseb 6, cha-
rakterisıerten un mıt der doketischen Sekte des Marcıanus
ın Verbindung gebrachten Petrusevangeliums. WAar haben
schon seıne Herausgeber und Krklärer ach dem Verhältnıis
U Johannesevangelıum geiragt. Zahn hat seine Abhäng1g-
keıt VO Ajesem auf Grund eınıger Berührungspunkte für
erwıesen , Harnack aber für zweiıfelhaft gehalten, WaSs

Schlusse 1m ersten KExkurs für Joh 1— 20 geprüft wird.

Diese Jahreszahl erschliefßfse iıch natürlich nıcht AUSsS den Joh
21, 11 gefangenen nd allerdings bedeutsamen 153 Fischen, sondern AaUus

den erforschten chronolog1ischen aten, nach denen einerseits Polykarp
Webr. 155 den Märtyrertod erlıtt, anderseits Bischof Anicet, mıt

dem ın Rom verhandelte, nıcht früher alg 152 begann. Vgl me1neDarlegung 1D dieser Zeitschrift AA 1901,
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Vielleicht 1mMm Zusammenhang mı1t ihrer frühen Datierung
des vıerten Evangeliıums hat keiner daran gedacht, auf
Kapitel e1InNn besonderes Augenmerk rıchten , obgleich
e5 doch ein Nachtrag ist und als solcher eınNe ‚pätere LZeılt,
besondere (GGründe und Zwecke voraussetzen läfst,

Beachten WITr also, dalfls das wohl erst, auch ach Zahn,
140—150 hervorgetretene „ KEvangelıum des Petrus““ die

Jünger ach dem ode esu voll Trauer in die Heimat
fliehen läfst und darauf im erhaltenen Fragment gerade abh-
bricht mıiıt dem Anfang einer Erscheinung des Auferstandenen
Vor den eben ZU Fischfang A das (Galiläische) Meer SC-
fahrenen Jüngern Petrus und seınem Bruder Andreas, SOWI1@e
nebenbe1 Levı, dem Sohne des Alphäus. Und ZW ar War

dieses 1er dıe erste Erscheinung und Q1e galt offenbar, ıIn
Übereinstimmung mMI1 Kor. 15, und Luk 24, 4, ın erster
Linie dem etrus, dals sich leicht atuch schon e1in Hın-
WweIls auf den Zeugentod desselben anschlielsen konnte.
Dieser Vorgang des frühe für authentisch gehaltenen, wahr-
scheinlich schon VON Justin 150— 160 gelegentlich be-

NUELS d& OOdexe UAGNTAL TOU XUVOLOU EXÄLOUEV
(L EAVTOVUEIN XL EXUOTOC ÄUTTLOUMUEVOS OL TO OUUBAY UITNÄLOYN ELG
OV OLlXOV XMUTOVU. &yw U OV ITETOO0S %AL Avd 0E«S XO ELDOS
UOU ÄCUBOVTES U DV T Ava ÜITNAÄTAUEV ELc TNV G AAUOTAV , XL NV OUV
NULV .Ä€UE)‚; TOU Ahpalov, OV  x XUOLOS der ufor des Petrus-
evangeliums und ach ıhm uch der voOon Joh 2l uf den ‚„„fehlenden ”
Markusschlufls sıch irgendwie gestütz habe. ist 1ne mülsıge rage, da
WI1r nicht einmal1 wissen , ob auf Markus 1  9 1— 8 ursprünglich noch
eLIwas folgte, geschwelige, Was der Inhait SEWESCH Se1IN könnte, dafls
annn a Is unbequem abgeschnitten und beseıitigt worden sSein mülste
Vielleicht spricht sich eine Stellungnahme ZU Passahstreıt AauUuSs In

EVNOTEVOLLEV VUXTOG XL NUEOUS E  EWG TOU OKBBATOVU-
Harnack, Bruchstücke des Ervangeliums und der Apokalypse

des Petrus, 1893 , 38f. scheıint m1r darın recht gesehen Z en
Wenn uch die Mehrzahl der VOxhl ihm aufgeführten Beweisgründe beı
näherem Zusehen versagt der doch für SICh allein nıchts beweılst,
ist, folgendes hinreichend x  €
Petruserv. 6f. AUBOVTES Justıin Apol. XL V %O, WG EL-
TOV XUOLOV EAEVOoV ‘ OVUOWUEV TOV TLEV OÖn TLOOONTNS, ÖLKOUDOVTES KUTOV
»ULOV TOU :E0  U XL EXUOLOKV BXOAOLOXV EL BNUATOS XL ELTLOV
UTOV Rarı XF EO OUV XOLTEWS Ä6- XOLVOV NULV.

eitschr. f K.=- XXXHI,
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nutzten (und zıtierten Petrusevangeliums erklärt Joh. 21
mıt seıinen bısherigen Rätseln. Er hat troiz des deutlichen
Abschlusses Joh 2 20— 531 den Krgänzer bewogen, der
Joh fehlenden Krscheinung (+aliläischen Meer mıt
Zubehör nachträglich gerecht werden und damit eine
andere Dorge verbinden.

Schon Luthardt, Godet, Meyer ist J2 Joh 21 ach
UETE TAaUTta E@MAVEQWOEV SOUTÖV ELV das absichtsvoll C_ -

kliärende EMAVEQWOEV Ö& DOUTWGC aufgefallen. Damıit ist die
VO Petrusevangelıum gegebene Darstellung dieser Erschei-
Nung nachgeholt, berichtigt und assımıliert. Davon heılst

aber darauf TOUTO NN TO TOLTOV spaveowIN In-
TOUC TOLG UAINTEALS. Dieses „schon“ hat bereits Lücke
Zie f A „ auffallend “ bezeichnet. Wenn DUr auf eine
grölsere Zahl angekommen wäre, hätte jene Erscheinung
unfier Mıtzählung derjenigen VON Joh ZU, vielmehr „schon
die vıerte “* eılsen können. ber dem Krgänzer kam 6

darauf An , S1Ee nıcht als die erstie un! prinzıplelle gelten
lassen, wol{für das Petrusevangelium Ss1e ZU. grölsern hre
des Petrus gegeben hatte, sondern den Joh geschilderten
Krscheinungen ZUC> ühre des Johannes nach W1e VOTLT die
Priorität un Zuverlässıgkeit wahren. Daher wrug
jene Erscheinung al ‚„„Sschon drıitte“ nach, wahrte aber auch
hierbei In das Ansehen des Johannes un überhobh sich
aller weıteren Krgänzungen etwaiger Desiderata durch die
bekannte Wendung 25

Matth. 28, ark. 16, 7, vgl 1 28 geben
auch eine den Jüngern (und dem Petrus, Mark.) in Galläa
gewordene Erscheinung des Auferstandenen , aber auf dem
Berge, 00 ETUSATO KÜTOLG Incobs, nıcht Meere, und

OVTES Oixaulwc XOLVE, Bauoihet TOU

1000«%2.
Diese Züge fehlen in den kanonischen Evangelien , sind H apokryph.
Die Berufung auf den Propheten beweist wenıger Unabhängig-
keit bel Justin, a1s die voOxh Zahn, Das Eiyangelıum des Petrus
angeführte Stelle Jes ö  5 «itoVvCckt UE VUV XoLOLV Oıxalar nıcht halb
ausreicht und mıt dem 1m Petruserv. Gelesenen In der Erinnerung ver-

quickt se1IN cheıint. In 13al Tryph. 106 kann Man das Petrusev.
zıtlert finden.
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mı Ausschlufls Ner KErscheinung VOor ihnen Jerusalem,
freilich Luk 13 E 3611 S1eC bietet und auch die

angedeutete Petrus vorausseizt aber seinerseılts mIit
Ausschlufs solchen (+alıläa Das vıerfe KEvangelium
hingegen reiht NUunNn die Krscheinungen Jerusalem
Kap MI1T TECALV anknüpfend die Galıläa Kap 1
W AS aber die Jünger Von Jerusalem ach (+alıläa führte,
bleibt hıer Zusammenhang SANZ unklar und wird erst
durch das Petrusevangelıum 59 aufgehellt vgl Mark

Be1 UÜbernahme der Krscheinung Joh 21 kam selbst-
verständlich mehr johanneisches Personal und Interesse ZUT

Geltung Miıt Petrus konkurriert LU.  — der Busenjünger
ähnlicher Weiıse W16 18 15 un A Da Andreas
Petrusevangelium alg Folie SCe1N€6ESs Bruders Petrus Er-

schlen, erwähnt ih der Krgänzer Za nıcht namentlich läflst
ıhn aber suchen unter den „ ZWEI andern Jüngern“
Darıin folgt wıieder dem Vorgang on 3511 Z WL

Jünger gleicher W eıse ohne Angabe iıhrer Namen e1N-

geführt werden, deren aber ach AÄndreas, der
Bruder des Sımon etrus, Wr während der andere schon
von vielen eben für Johannes angesehen worden ist und dafür
auch Jer angesehen werden annn als Nonnus AUS anoO-
polis SACC SC1IHEL Metaphrase des Johannesevangeliums
(ed Passow, Lips 1834 191) ach Petrus sofort den AÄAndreas

CISENCN Hexameter (naL P „AvoOosLac Ö,  0  LOG
mELE JTETOOV) anführt dadurch dıe heilıge Siebenzahl durch-

brechend uUun!: den unversehrt beibehaltenen , ZWEI andern
Jüngern “ 100en andern als AÄAndreas suchen zwingend
Ma  >] auf 61Ne6 Vorlage zurückgehen, verrät aber auch durch
Wiederholung der Ava und ALVOTEAOKOG direkten Eintufs
des Petrusevangeliums, dessen Fragment 3 gerade ı Agyp-
ten entdeckt worden ist Diese zweckwıdrige Krgänzung
hat mıiıft Recht keinem KOodex Aufnahme gefunden Der

Petrusevangelium dritter Stelle erwähnte Levı, Sohn
des Alphäus, WI1Ie NUur och ark 14 (vgl Luk

270) heilst wird Joh 21 schon darum cht genannt
weil weder ZU. johanneischen och ZU gewöhnlichen

13 *
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Jüngerkreise Matth ark ILuk 15
Apg zählte und der VO viıerten Evangelium
überhaupt verschmähten Zöllner War Möglicherweise ist

1er miıt Nathanael ach Joh AUuS Kana, identi-
fiziert dieser aber Mas 1er herbeigezogen SCIH, weıl ach
Se1iNeTr vielversprechenden Finführung 4A6 ff weıftferes Her-
vortreten VeEerTINISSCH liefls 'T ’homas hingegen hatte VvVon Kap

als schliefslichher Anhänglichkeit bewähren
auch „dıe Söhne des Zebedäus“ einmal Erwähnung iinden,
ergab EeE1INEC Frwägung ihrer Rolle den Synoptikern und
die Verwertung der dankenswerten Züge des guten Fisch-
fangs Luk JENC Z W O61 KOLV! T

heilsen, falls nıcht der Autor darunter bereits den Lieblings-
JUNSCI suchte und gesucht haben wollte un deshalb den
doch ach , AUuS Bethsalda, der Stadt des Andreas

Petrus“, stammenden Phiılıppus und den andern Judas
AuSs der Siebenzahl weglıels

Im Anschlufs diese Erscheimung miıt dem Nebenein-
ander von Petrus und dem Busenjünger konnte mMan

Asıen Entgegenkommen eher ZEISCH, als
besehen der Johannes Von Kphesus nıcht der Säulenapostel
WATr. WEnnn auch derjen1ge, welcher der Brust des Herrn
gelegen Bezeichnenderweise werden aber och SüS

) Auf Joh D lassen sıch AOC. nıicht gut zurückführen die
Angaben des Petrus eir. E EL  W, OLC TUXEVN ZOTUV (XTLO-

FEOLG TOU OXNVOUATOS WUOU , XAÖ WG “ OO XUOLOS NUOV InooüUs X0 &0  N-
AWOEV WOC, un: ebenso C Clem a Jac Emel, E010 0y Nv r  n
ZOU UE KITOOTELLKVTOG XUVOLOU XL OL KOXAALOU Inco0 X.0., TOU X-

UOU NYYiKAOLV NUEOCL Joh 21 sagt keineswegs etwas voxn

unmittelbarer ähe des Todes, ihn vielmehr die späteren Jahre
des Petrus (Ö7AV yYNoCONS) Jene SsStellen können ‚her auf das Petrus-
evangelium zurückgehen Denn ‚.hen hlerher kann uch stammen der
2 Petr erwähnte Ruf Dies ist mMeIn heber Sohn, ELG OV EÜd0XNO &,
wofür FT 2 W xTA der ‚, eb10n1t Matthäus “ bel Epl-

C
OVphanıus Haer KK X (ed Oecehler H1 264) E EÜdOXNO“ hıetet

Auch die Lokalbestimmung 2 Petr 2 ( Ö0EL XYLD gegenüber
dem 0006 UWNAOV bel 17 reprasentert dieselbe Fortbildung

Auchder Tradition, WIe der PE erwähnte ‚„ Garten des Joseph“.
Mag noch bemerkt werden, dafls dıe Predigt Jesu Totenreich

41{£. 1 Petr. 19f. wiederkehrt.
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Klemensbrief 160—170 1n Rom 1Ur dıe andern Kiıyan-
gelıen benutzt und verratfen die daselbst 215 verfalsten.
etrusakten och keine Kenntnis Vvon Joh 21, 18, günstıg
auch die Gelegenheit dazıu War. uch Irenäus spielt nı]ıe
auf das Kapıtel A das zuerst Klemens un! Tertullian
kennen.

als das viıerte Kvangelium nıe ohne da “ Kapıtel
verbreıtet gewesen, ist nıcht beweisen und ware wıder-
legt, Kap 1: Z29C) 1m E ebenso deutlich benutzt wäre,
W1e dieses 1n Kap 21 benutzt ist Hs bleibt J2 möglich,
dafs der Autor SEe1IN Werk ach dem ate des Horaz,

388 Jange zurückhielt, bıs dıie Zieit dafür reit schien,
inzwischen In diesem (Geiste lehrte un starb, e1N Späterer
aber erst das Licht auf den Leuchter stellte zugleich mıt
der ihm zeıtgemäls erscheinenden Krgänzung. ber auch
Wenn die Schrift ohne Kapıtel 1 schon in Kiphesus un
Asien zirkuherte un! vielleicht gerade vdegegnendem
Widerspruch und der Deutung auf Kerinth eine Beglaubigung
wünschen liefs, W ar der Inhalt des doch zweiıfellosen
Nachtrags bis auf die Schlufsnotiz wichtig, interessant
und rauchbar un AUS ökumenischen Gründen und ück-
sıcht auf Rom offiziell begünstigt, dafs ein Abschreiber
iıhn weglassen konnte Ist aber Kap .1 Spät angefügt,

empfüehlt sich, Kap 4 —Z O) nıcht sehr el früher AN!

setizen, und es bewährt sich der 158 CWONNENE Ansatz.
Schliefslich zeigt Kap 24 und Polykrates VOL Kiphesus

bestätigt das durch se1inNne Angaben, dafls nıcht die allerdings
So enthalten noch jetzt alle Handschriften des Josephus rch

1  9 3, 1a9 den interpolıerten Bericht über Jesus. Vgl Volkmar,
Jesus Nazarenus 335 Mit, Hurrer, Zeitschr. eut. Wissensch.
IIT, 1902, 261 f. aus der Bezeichnung GL aKOO« TNS TeBE0LKd OS Joh
21 uf ıne 1el spätere Abfassung des Nachtrages schliefsen , ist
darum mifslich, weıl nıcht erst Pausanlas, wıe meıint, sondern schon
Josephus 3, ds VvVOn ÄLUVN Tiße010dos spricht. Mark 1  ’

öl; 1 bieten SAAKNOOC UNS Talıkalas, womiıt och Joh
übereinstimmt, NUur dafs azu noch TNG TeßeE0L&d os gekommen ist,

el als Glosse zwecks Übereinstimmung miıt 21, s S61 durch Ver-
stümmlung voNn EL T
bieten. En UNS TeßEQLAd OS , wIe elnıge Handschriften
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sechon VO Justin, Melito, Apollonius erwähnte Apokalypse
mit ihren Briefen des erhöhten Heilands die sieben (Ge-
meınden Asıens den Johannes dort als Autorität einbürgerte,
sondern dafs dieses der davon unabhängige uhm jenes dort
lange lebenden Jüngers und dann seINEe Rolle 1m Logos-
evangelıum aten Und es War der begründete uhm des
ephesinischen Presbyters Johannes, dafs der Brust des
Herrn gelegen und nach dessen W ıllen 1m Unterschied VvVon

eIrus eın Martyrıum erlitt und eın hohes Alter erreichte.

11
Nachdem WIr die Person des ephesinischen Presbyteros

Von der des Apostels Johannes hinlänglich unterschieden
und ihm bis 1ns späte Trab nachgeschaut haben , mussen
WITr uns ıu  w} dem andern zuwenden, Nachweıs
und die gestellte Aufgabe vollenden

Zau den die beiden KEhrenplätze in seiınem Reiche be-
gehrenden Söhnen des Zebedäus sagt ‚Jesus Mark 1
Matth 2 „ Könnt ihr den Kelch trınken, den 1C
trinken werde i£ Und da S1e das können versichern,
erklärt ihnen: „ Meinen Kelch werdet trinken und die
|Blut-|/Taufe, die ich getauft werde, werdet ihr getauft Wer-

den, aber das Sıtzen ZUFLF Rechten und Linken vergeben
ist nıcht meıne Sache, sondern welchen S bereitet ist.“
Damit ist unverkennbar auf e1n Martyrıum beider Brüder
hingedeutet. als der eine derselben , Jakobus, VON Herodes
schon 1m Jahre 4 4. getötet wurde, lesen WITr iın der Apostel- —— a T TE TTT TT ” T —
geschichte 1 1  9 zugleich erzählt ıst, W1e darauf auch
Petrus ergriffen und 1Nns Gefängnis geworfen wurde, aber
dem 'Tod durch wunderbare Y'lucht und Kettung entging.
Es ist; eıne bodenlose, auch durch Gal 2, verbotene Unter-
stellung', dals gleichzeltig auch Johannes ergriffen und
ote worden sel, der Verfasser der Apostelgeschichte oder A d E c n
der ihrer Quelle es aber Aaus irgendeiner Absicht verschwie-
SCH und verheimlicht habe, obgleich doch dabei den Ja-
kobus als Bruder des Johannes bezeichnet.

Vgl hlerzu die Ausführungen in meiner Kritischen Untersuchung
der Offenbarung Johannis, Gotha 1891, 146—158
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Das Wort esu könnte INa Johannes erfüllt denken
durch das schon Von Tertullian de PFaCsCcrF. Kap 36 erwähnte
Ölmartyrium ıIn KRom, AUS dem unversehrt und och
blühender hervorgegangen, und durch die damit
hängende, AUS Apok S gefolgerte Verbannung ach
Patmos, WeNnn diese Dinge NUur geschichtlich waren  Z und keine
anderen Nachrichten vorlägen. Nun hat aber schon Nolte
1im Jahre 1862 eıne Angabe des Georgi0s Hamartolos AUSsS

dem Jahrhundert aus einem Codex Coislinianus SaeCcC.

10— 11 mitgeteilt, Papıas habe im » uch (der Krklä-
rungen) der Herrnworte berichtet , dalfls der Zebedaide ‚J6-
hannes, dessen Zuhörer selbst FCWESECNH , Von den Juden
getöfet wurde (  UITTI  Ö "Tovdalwv AVNOEIN). Konnte 1INnan hıer
och eıne Verwechslung miıt Jakobus oder mıt Johannes
dem Täufer denken , wurde das vereitelt durch dıe VO  am}

de Boor ın einem Codex Baroccianus S4CC. —-  E aufgefun-
denen und ın „ Lexte und Untersuchungen “ Y (1888),

170 herausgegebenen Auszüge AuUuUSs der ‚„ Chrıistlichen (4+e-
schichte“ des Philippus Von Sıide 450, a,1S0 AUS der ach-
barschaft Om Hierapolis des Papılas. Dieser berichtet ler-
ach: Iarmıac EV  - T dEVTEOW A0OYC0 (KUVOLAAOV A0yL@V) AEYEL;
ÖTL on?w*qg JFE0OÄ0OYOG XL 1c%wBO6 Or AÖEAPÖG KÜTOD ÜrTO
Tovdalaı AVNOEINTAV. Daran verschlägt es nichts, dafls die
erst seıt dem Nizänischen Konzil geläufige Bezeichnung
des Johannes als e0AÄ0yOG dem Sideten selbst angehört.
Schweigen Jrenäus, KEuseb und Nachfolger ber eıne solche
Angabe des Papıas, obgleich SIEe doch ZU 'Teil das /erk
desselben durchgesehen un benutzt haben , erklärt sich
die Übergehung dieser Notiz, soweıt S1e den ‚Johannes
langt un nıcht sehon für Jakobus Bekanntes bringt, XE-
nügend daraus, dafs für diese Väter und Bischöfe die An-
gabe Joh 21, 20 . und das Kxil auf Patmos un:! das
lange Leben des Johannes bei der Vermischung miıt dem
Apostel kanonisch mafsgebend und die andersartıge
Angabe dagyegen keine weıtere Beachtung und Erwähnung

verdienen schien. 1e A4AUS dem YanNzZch umfassenden
Fragment ersichtlich ist, hat der Autor ZW ar Euseb
K‘1 3, 39 ‚ ebenfalls VOTLT Augen gehabt, aber die darüber
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hinausgehenden Angaben, zumal ber die von den Ofen
auferstandene Mutter des Manaımos, zeigen mıft
obiger Stelle, dals den Euseb mıiıt Papıas selbst verglichen

Da der sidete dıeund dıe Angaben daraus ergänzt hat
Notiız ber beide Zebedaiden bewahrt un ber beide
reden der Ausspruch Matth 20, \ ark. 10, dem Pa-
pJas Veranlassung xaD, Mas Georg108 NUr den Johannes
alleın erwähnt haben, weıl diıeser iın der Notiz für iıhn be-
sonderes Interesse atte, der 'Tod des Jakobus aber AaUus der
Apostelgeschichte allgemeın bekannt WAar. Man ann auch die
Nachricht AUS Papıas nıcht dadurch entkräften und autf eine
Verwechslung mıt dem ode des Jakobus, des Bruders des
Herrn, zurückführen wollen, dafs INa  — SaQt, der Zebedaide
Jakobus ge1 doch Sar nıcht VO  a} den Juden, sondern ach
Apg 1 VoNn Könıg Herodes getöfet worden. Herodes
WAar doch der Könıg der Juden, und dazu wird ausdrück-
iıch berichtet, dafls die Juden ihre helle Freude dem ode

So ist, Jesus Von Pilatus verurteiltdıeses Apostels hatten.
und AXNS Kreuz geschlagen worden, und doch heilst s Apg
3y 130.; 4, uSW., dafls dıe Juden iın getötet haben
ach der Apologie des Arıstides Z (ed Seeberg 1894,

510 wurde Jesus „ VON den Juden durchbohrt ““, 1Im Traktat
1na et. 10 (Cyprlanı OPPD ed Fell. , mst. 1700 Append.

322) Chrıistus Judaeıs erucıhxus est. ın horto; bei Justin,
jal Tryph 108 das die Juden selbst von sich,
Uun: bei Pseudo-Cypriıanus ad Judaeos » Joannem 1N-
terimebant Christum demonstrantem , bel Commodıan, Apol
AD Joannem decollant, Jugulant Zacharıam ad Aaras.

Nun hat Bernard versucht, jene Angabe ber den Tod
des Johannes und seines Bruders Jakobus herzuleiten AUS

dem Textverderbnis einer Meldung ber den Lod des Ja-
kobus, des Bruders des Herrn, der 1m Jahre 62 allerdings

Bernard be-ebenfalls von den Juden getötet worden ist.
ginnt 59 für seınen Zweck schon m1t einer
falschen Wortstellung, indem die vorausgesetzte Notiz 1

The Irısh Church Quaterly, Dublın 1908, January , 51—66
The tradıtıons LO the death of John the Soxn of Zebedee.
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verlornen griechischen ext VO  - Kusebs Chronik lauten
läfst AOEAMOS TOU KUQLOU I&%wWOO0G OVOUAOHELG U7UO0

TEHVTUV ÖLNAXLOG A  LÖ OLG U7U! TovdaLw, OUVALOELLUL Hıeraus
sollte annn eINeEe Mehrzahl nämlich AOEAMOG MÜTOU AL

10%w606 entstanden und diese schliefslich LOXVYNG HL

Wie aber10&%wO06 AOEAMOS (KNÜUTOÜ ergänzt worden SCc1iIMN

sowohl dıe Übersetzung des Hıeronymus, a ls auch des Ar-
menNnIlers und dıe Wiedergabe des Syncellus (634, be-
eIscCH schrieb Kuseb vielmehr : I1cd%w80G XOÖSEADOG TOU

KUQLOV , ITTÜNVTEGC ÖLKALOV OVOUCCOV , AL OLG o  vo "TovOaiamV
leraus konnten die nacheinander unterstelltenAyNOEIN.

Lesarten Sar nıcht. entstehen und können S16 darum auch
nıcht helfen , die auf Papıas zurückgeführte Angabe ber
den Tod der beiden Zebedajiden als CiH Mi(sverständnis oder
erderbnis erklären

In deutschen Landen bın ich ohl der erste SCWESCH, der
ZUr Bestätigung der Mitteilung des Papıas auf das Syrische
Martyrologium hingewıesen hat DDa viele darın nachge-
folgt siınd wollen die VOL Bernard hlergegen vorgebrach-
ten (+ründe mehr 10S Auge gefafst SCHIHN, als Harnack
S1Ie belobt; und möglich verstärkt hat Wie ich
ausführlich nachgewlıesen, geht das syrıschen Hand-
schrift VO Jahre 411 bewahrte Martyrologi1um zurück auf
C1Ne Nikomedische Grundlage Vvoxn 340 LUr dafls das jıer

die Spitze gestellte Weihnachtsfest VO. yrer WIC Vonxn den
Armeniern zugunsten der bel diesen eingebürgerten Weier
des Januar beseitigt 1sT Uns interessjert Nur der Kopf
desselben, dem der verwandte des armenischen Kalenders ZUr

Seite STE.

—” Hıeronymus 2078 80 Abr Jacobus frater dominı, QqUEN
Nes Opprımıtur Arm 92077 Jacobum ratrem dom1nı, quem
interfecerunt Judael SYyNC InXwOPOU TOU KOELMOTFEOV KVALONTNVOALn a  P C

Vgl Zeıitschr Kirchengeschichte ahrg VIL (1884) S ferner
gelegentlich des Nachweises, dafs Petrus nicht Rom, sondern eru-
salem gestorben, ebenda XII (1901) 201 £. und die UntersuchungE
„ Über das Syrische Martyrologium und den Weihnachtsfestkreis “ ebenda
VI 32941 447 £.

Theologische Liıteraturzeıtung 1901 Sp 11
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Syrer Armenier (auch Aphraates 1m
343/4):

Dez Der erste Märtyrer 26 Dez Stephanus der erste
Jerusalem, Stephanus der Märtyrer.

Apostel, das Haupt der Mär-
£yrer.

D7 Dez Johannes und Ja- Dez est der Apostel-
üursten Petrus und Paulus.kobus, die Apostel J8r

rusalem.
Dez In der Stadt Rom Dez est der Don-

nerssöhne Jakobus und Jo-Paulus der Apostel und SY-
nmMeon Petrus der erste der hannes.
Apostel.

Gegen eine Bemerkung de Kossıs, der 1er für dıe Apostel-
fürsten gegebene Dezember verdiene eine Untersuchung,
habe ich schon 1884 In Zeitschr. für Kirchengeschichte VUL,

10 gemeint, die Sache Se1 „klar genug“, „ Der De-
zember hat ler Sar keine historische Bedeutung, sondern einen
dogmatischen Grund, W1e der genannte Gregor Nyss. selbst
ausdrücklich Sagt: Zuerst kommt dıe (GAeburt Christi, danach
gedenkt INa der Apostel und Propheten, nämlich des Stepha-
DUS, Petrus, Jakobus, Johannes, Paulus.“ (+anz dasselbe hat
HUn Bernard vorgebracht, LUr Jenseılts des Kanals, und damıt
soll enn ach Harnacks Meinung die Angabe des Martyro-
logiums unschädlich gemacht Se1IN. och habe ich die Sache
seit 1884 wiederholt SCHAUCI besehen und anders würdıgen
gelernt.

Gregor Nyssen. (OpP- ed Migne ILL, 4.6, 789)
kommt Jahre pOost festum und ist darum kein authenti-
scher Interpret desselben. uch macht jene Bemerkung
nıcht als prinzipielle, sondern ın seiner Predigt „1M0 lau-
dem Tratrıs Basılii““ damıt auf seınen Gegenstand kommen.
Als geschickter Homiuilet pflegt die unmittelbar anxn-

gehende Feler anzuknüpfen. Wiıll also ber Stephanus
26 Dezember reden, knüpft das Weihnachtsfest an
und folgen 423 UETC TOV X 0oL0T0V OL XOLOTOQMOQOL,
UETC TOV HALOV TÜC ÖLAALOOUVNG OL TG OLKOVUEVNS-
xlt es NUuN, Vvon der Feier der Apostel bis De-
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zember äahnlich geistvoll überzuleıten auf die Fejer des grofsen
Bischofs Von Cäsarea in Kappadozıen, Wr dieser nıcht

Märtyrer, steht darum auch nıcht 1M Martyrologium aber
eın groiser ırt un! Liehrer. so or1ff der Lobredner annn
7wecks geistigen Bandes und Zusammenhangs und ZULC Ver-

anschaulichung der Von ott geseizten schönen Reihenfolge
der estie auf das Wort des Apostels Kor. 1 (vgl
Didache XI, 3 „ Gott hat gesetzt in der Gemeinde als erste
die Apostel, als zweıte die Propheten, als drıtte die Lehrer.“
amı hat glücklich den Zusammenhang zwischen dem
etzten und dem jetzıgen Gegenstand, 7zwischen der Feijer der

Apostel und Propheten und der eıgens veranstalteten Gedenk-
fejer se]nes geliebten Basılius Jan 379 So wenıg
diesen selbst Z ärtyrer erheben konnte, wenig ollte

durch die Logik der Reihenfolge den Aposteln das Mar-

tyrıum absprechen und Sar verstehen geben, dafls Q1e nıicht
qls Märtyrer, sondern NUr als Apostel mıiıt dem ersten

Märtyrer Stephanus der Spitze den (Chor der Märtyrer
ührten. Wiıe verkehrt Bernard und Harnack .

die Sache auffassen, lehrt Gregor ZU Überflufs och selbst.
Denn x1bt sich 7929 iın Stephanum selbst
noch alle ühe zeigen, der Apostel Johannes gerade

richtig w1e Petrus und Jakobus „dem Chor der Märtyrer
zugezählt ist““, obgleich 1Mm Anschlufs dıe landläufige
Überlieferung keinen blutigen 'T’od desselben ennn TDamit

bezeugt also auch Gregor VvVoxn Nyssa vielmehr, dafls Johannes

gut wıie die andern Apostel 1Mm Martyrologium den

1) Das Synaxarıum vonxn Konstantinopel erwähnt ıh allerdings ZU!

Januar , ıe 364 Gregor yssen. ed Migne (P.G 46) 1,
sagt: XOAÄNV EITTEINKEV Ca GEÖG TNV TOELV TALG ETNOLALS TAÜTALG

NUGOV EUOTALS , <  XS dı TETKYUEVNS XXOolovudias XT TG NUEOKMS
TAUTAG HON NYAYyOUEV XL TLOXALV &y OMEV. 9 d& TAELS NULV ZOTtV TW

TVEUUMATLXOV T UVNYVÜOEWV, NV %AL Oan UEVOS 11% 06 20  Oar VW EV T

TOLOUTWV TNV VYVOOLV EXWV. Pnot VQ EXELVOG KOTrT. 12, 2
2) UAKXAQLOS TwWoaryns V OAÄALAES XL OLw«MOQOLS VT TOV BiOV

KHANTAS &yOOL, XL V 7LKOL OLKT OEWAS TOLG XOTO(LTWUCOL TNS EÜUOGEBELKS,
XEVOV MEV E1c Udwo TOUTO TEOUS KEXOLUEVOS TW Xo00@ TV UKOTUQWV
GUVNOLD-UNTGL. Denn nicht der Ausgang des Martyrıums, sondern dıe

Bereitwilligkeit ZUu Leiden mache das Martyrıum uUSW.
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Tagen aufgeführt sınd, weıl S1e alg Märtyrer geehrt werden.
sollten. Wıe a lsO im Syrischen Martyrologium Paulus und
Petrus ZU. Dezember in Rom aufgeführt sınd, weıl dort
ihr Tod vorausgesetzt ıst, offenbar auch Johannes un!
Jakobus die Apostel 711 Are Dezember Jerusalem, weil S1e
in Jerusalem oder doch ın dem adurch vertretenen Palästina
gestorben se1In sollten. bın Blick autf dıe späteren Martyro-
og]en zeıgt, dafls VOIL diesen Ansatze die späteren Abände-
runSech ihr Licht erhalten. Vgl dıese Zeitschr. XAAXLL, 203
KEtwas vas sag% Aphraates 1mM Jahre 343/4 auch Jakob und
Johannes gingen 1n den Fulstapien ıhres Meısters Christus

7Zumal dıe Apostel geflissentlich paarweıs aufgeführt We.

den, ist amı freilich nıicht gesagt, dafls jeder gerade dem

angegebenen Tag gemartert worden. IS genügt, WEeNn 1Ur eıner
der Tage für einen der Apostel historisch gegeben Wäar.

Dann konnten die andern leicht grupplert werden. Schliel[s-
lıch würde der Ansatz des Heilands auf den 25 Dezember
allein ausreichen, die Apostel unmittelbar ach sich z ziehen
und VON den äalteren Westtagen dorthın versetzen , der

sınnıgenN Ordnung als aber Stephanus zwischen die

Apostel und iıhren Meıster gesetzt un! diıesem Zweck
selbst Z ) Apostel befördert und hierfür, w1ıe ich sonst * ein-

gehend gezeigt habe, VoNn seinem alten Platz 3 August
Weggenommen worden ıst, spricht auch für geschichtliche
Überlieferung des einen Aposteltags, dessen Wahrung dıe
bleibende Lücke durch Zwischenstellung des Stephanus alg
ersten der Martyrer und 10898 auch Apostels ausgefüllt wurde.
och da dieses besonders für Petrus 1n Betracht kommt, hat
es hier für uns eın weıteres Interesse. IS bleibt dabei, dafls
das Syrische Martyrologium den 'Tod des Apostels Johannes
w1ıe den Se1INES Bruders Jakobus ın Jerusalem bzw. Palästina
voraussetzt und als Märtyrertod tejert.

Kın weıteres Zeugnis für den Tod des Johannes durch
die Juden scheint sich auftf Timotheus verırrt haben, der
neben dem später für den Apostel g eENOMMENECN Johannes
1n Kphesus begraben Jag und mıt dessen Verehrung e1gen-

e1ItsSchr. für Kirchengeschichte XAXVI, 1905, 38  EB
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artıg kombiniert WAar, dafs der Herausgeber der YAO{höus-
akten VOoOnNn einer „Verschlingung“ der Legende beider sprechen
konnte Wenn auch der für die Katagogıen un den darauf
gesetizten 'Tod des Timotheus in den erwähnten Akten
gegebene bzw. Januar sich nıcht also anlehnt,
folgt in den Martyrologjen auf die FYeıer des Johannes

Maı sowohl w1e 26 September die des Timotheus
Maı und D September auf dem Hulse, und die ber-

ragung des T imotheus ach Konstantinopel i1im Jahre 257
wurde Juni, dem bald betrachtenden (+e-
denktage des Apostels wW1]1e des T’äutfers Johannes, IN -
5 1)a die beiden Heiligen in den Martyrologien und
Dynaxarıen mıt ihren kurzen biographischen AÄAngaben -
mittelbar neben- oder nacheinander stehen kamen, OnNnN-
ten Notizen ber den einen aut den andern bezogen werden
und abspringen. So ist es geschehen, dafs 1m Synaxarıon

be1 Usener, cta Timothei, Bonn. 1877 32) 11mo-
theus Z OUYYOUMEUS TOU SEL00 EUAYyYEALOV geworden ıst ;
und dieselbe Angabe kehrt wıieder in einem zweıten , be1
Lipsius, Apokr Apostelgesch. Kırgänz. S6 AauUuS (Cod ato-
paed. Athos) 568) ZU Januar exzerplerten. Mit Lipsius
kann 139  — ]er eıine Verwechslung mıiıt der Autorschaft des
Johannes erkennen. Vielleicht räg ZUL Krklärung derselben
noch bei, WwWeNnN ich hinweıse auf dıe UCOTVOLLY) Tiu0oHE0v TOU
ÜITOOTOAOV 0UYYOUDY bei Photius ıbl cod 254, worunfer
nach dem SKaNZCH Referat 1Ur die Timotheusakten verstian-
den sSind. Eine ähnliche Verwechslung miıt Johannes könnte
also vorliegen in der Angabe des VvVvonxn W üstentfeld übersetzten
Koptischen SDyNaxXars (Gotha, 1879, 258 { ZU 2 Tubeh

18 Januar, Paulus habe 'Timotheus ZU Bischof VO  }

Kphesus gewählt, eıne enge Juden sel1 autf diesen
neidısch? SECWESCH und habe ihn — Jetzt NnAatifur-
lich 1n Kphesus getöter. Lietzteres ist SOlf-

bei Timotheus, weıl seıne viel verbreıiteten und SC
schriebenen Akten ausdrücklich und ausführlich melden,

1) Usener ın den Jahrb für protest. Theologie XILV, 235
2) Aı CHAOV  S geschah eben alle Verfolgung der Apostel und Christen

NaCcC. Clem.
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Timotheus el heidnischen est der Katagogıen 1
Zusammenhang mıiıt den blutigen Greueln des Tages VOoOnNn

Heıiıden erschlagen worden, und weil diese Angabe sowohl ZU 11}

Januar alg anderen Gedenktagen iın Menäen und
Synaxarıen wiederkehrt och brauchen WITr auyft dieses
anscheinend verırrte Zeugn1s keinen W ert legen, da dıe
vorher beigebrachten ausreichend bekunden, dafls der Apostel
Johannes w1e Se1N Bruder VO  — den Juden getötet worden
ist. Diese Tatsache aber mulste ıIn den Hintergrund treten,

Jakobus alleiın haften bleiben , solbald der Apostel VeLr -

mischt, verwechselt und identihziert wurde miıt jenem Jünger
Johannes, der ange in KEphesus lebte und den uhm hatte,

der Brust des Herrn gelegen haben Ahnlich w1ıe 1er
geschah, wurde auch der Diakon Philippus bald, bekanntlich
schon von Polykrates, für den gleichnamıgen Apostel SG
NOMMEN, und ebenso ersetzte Jakobus, der Bruder des Herrn
oder der Gerechte, den frühe abgetretenen Zebedaiden Jakobus
schon ach 4al 2, bei Klemens VON lexandrıen be1i KEuseb

2, 1, un! ahm schon ı1m Hebräerevangelıum für ihn
etzten Mahle teil. { )ie VOL den Synoptikern gegebene

"Trias der Namen Petrus, Jakobus, Johannes hielt sich hoch
Hragt sich HU, Wanll und der Apostel Johannes VOL

den en getötet worden ıst, haben WIr die Gleichzeitig-
keit mıiıt seinem 1mM Jahre 4A4 getöteten Bruder Jakobus Apg
12, bereits 196 abgewlesen. Schwartz 1l auf

1) Hıernach berichtete Klemens 1m uch der i1ypotyposen: "Tax0oßw
T (1 ıxla XL 9  ZwWCVYN XL TIETO@ UETC TNV S  OTAKOLV  DA  AVE T AOEO WKE INV
VYVOOLV On KUQtL0S.

2) Schwartz, ber den Tod der Söhne Zebedael. Abh der
König]. (xesellsch der Wiıssensch. Göttingen, Phil.-hist, K Bw

N: . Ber]l. 1904 1-—53 Hiergegen HKr SPIifta Die neutest.
Grundlage der Ansıcht VON Schwartz über den Tod der söhne Zie-
bedäl, in Zeitschrift für neutest. Wissenschaft X1, 1910 309 — 55
Darauf Schwartz: och einmal der Tod der Söhne Zebedäl, eben-
daselbst Q=1] Bel diesem Duell kommt nichts heraus. Schwartz?
falscher Ansatz ist. leicht widerlegen. Was äandert ber Spittas auf
Lukas problematisch fufsende Behauptung, dafls dıe Periıkope vOx dem
Anspruche der Söhne des Zebedäus ursprünglich noch nicht 1m Grund-
beri9ht der Synoptiker gestanden habe, sondern erst späater eingeschoben
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dieser Verkehrtheit mıiıt allen unleidlichen Unterstellungen und
Folgerungen beharren, weil nıcht wülste , AUuSsS welchem
andern Grund die Zebedaılıden auf die Ehrenplätze hätten
Anwartschaft erheben können, WeNnNn nıcht beide die ersten

DEWESCH , die das Kreuz auf sıch nahmen. Kr hätte aber
doch Ww1ssen können, dals ihre Mutter Salome die Schwester
VOoxn esu Mutter Marıa Wäarl, und dafs schon viele meiınten:
„Wer den aps ZU. Vetter hat, ann Kardınal eijcht WT' -

den.‘® Die Zebedalden hatten 410 och eLwas für sıch, auch
weNnNn der eıne nicht gleich mıt dem andern, sondern später
den 'Tod erlitt. Man darf darum die Üal 2, gegebene
Chronologie und Geschichte nıcht vergewaltigen och Apostel-
geschichte 12; eın rätselhaftes Verschweigen erdichten,

einer dadurch gerichteten haltlosen Vermutung einıgen
Raum chafien.

Besser Jäflst sich denken, dafls der al 2, zugleich mıt
Jakobus dem (Gerechten als Säule der (+emeinde aufgeführte
Johannes sich ıınter den mehreren anderen Gesetzesveräch-
tern, also Chrısten, befand, die nach Josephus rch 20, O, I
Kuseb Z 23y hroniıkon ZU. 7./8 Jahre Neros während
des Interregnums 1m Jahre 62 Von dem Hohenpriester Ana-
L1US zugleich mıt jenem Jakobus ergriffen und getötet wurden.
Für Josephus bzw. seinen Interpolator und vollends {ür

Hegesipp be]l Euseb richtete sıch allies Interesse sehr
auf den geielerten Jakobus, dafs se1nNe (3enossen 1mM (Hauben
und Lod ungenannt blieben, angesehene Männer G1e ohne
Zweiftfel ChH: Die Apostelgeschichte aber meldet hierüber

wen1g wı1]ıe ber den 'Tod des jerusalemischen Hauptes, weil
das ber ihren Erzählungsbereich überhaupt hinausliegt.

VDen "Tod des Zebedaijden 1m Jahr für möglich
halten ist nicht verhindert, wWer die auf jenen Christenmord
in dem 11, gelstig Sodom und Agypten gescholtenen Je-
rusalem wahrscheinlich blickende und jedenfalls später g -

worden se1 7 Gleichzeitig mu[fs Ja doch eingestehen, dafs die Periıkope
bei Matthäus und Markus allerdings auf den Märtyrertod beider hin-
blıcke. Die Auffassung und Kenntnıs beider Evangelısten ist hıer doch
maisgebend un! würde nichts Bedeutung verlieren , weNnn Y

ahr Wwäare, dafs Jesus ursprünglıch efwas anderes gemeılint habe
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schriebene Apokalypse nıcht dıesem, sondern dem Presbyteros
Von Kphesus oder einem andern zuschreibt. Auf der andern
Sse1ite ist aber miıt der Möglichkeıit rechnen, dafls gerade
jener mörderıisch einsetzende Sturm den Apostel VO  an eru-
salem weggeführt hat einen andern ÖOrt, jetzt mıt
mehr Frucht un Sicherheit wirken konnte. Sodann berichtet
KEuseb d Von einer achr gyglaubwürdigen Überlieferung,
dafs alle noch lebenden Apostel 1n Jerusalem sıch VeOer-

‚ammelt hätten, der verwaiısten Muttergemeinde Stelle
des gemordeten Jakobus e1N 11LEUES Haupt ZU erwählen. Dies
konunte schon geschehen, s<obald der Landpüeger Albinus e1IN-
getroffen un! elne Gewähr für eue Sicherheit und Ordnung
In Jerusalem War, die (+emeinde für Gregenwart und Sl
kunft nıcht lange des Hauptes un: der festen Leitung ent-
raten konnte. Zium Unglück brach 1 Sommer des Jahres

auch och dıe Christenverfolgung In Rom Aul  N Obgleich
s1e durch den neronıschen Brand un die daher dıe
Christen erhobene Beschuldigung der Brandstiftung an-

laflst War, wurden dıe OChristen doch nach Tacıt, Ann 15,
tatsächlich nıcht sowohl Brandstiftung als des
bei iıhnen entdeckten odiıum gener1s humanı, also eınNes
der Ssekte als solcher angedichteten Verbrechens bestraft.
Daher ist und bleibt es natürlich, dafls DEr Judaeam, OT1g1-
nemmn eJus malı, WI1Ie Tacıtus SaQ%, Krhebungen und Nachfor-
schungen angestellt und mındestens ein1ıge Kınkerkerungen
VOrSCcHOMM wurden. Tatsächlich berichtet Josephus rch
20, 93 D, dafls Albinus bei seinem Weggang AUuSs der Provinz
einıge Gefangene freiliels, einıge aber LöÖLeLe, auf diese
Art dem Volke guter Lietzt noch gefallen. Erinnert mMan

sich Nun_n, W1e auch die Hinrıchtung des Apostels Jakobus
ach Apg. 12i { den Juden sehr gefallen atte, wird
11a 1er ersten die Beseitigung einıger OChristen-

1a Albinus frühestens mıft dem 31 D)e-häupter denken.
zember abging, vielleicht och etiwas später, würde der im
Syrischen Martyrologium gegebene oder Dezember
A Todestag e]ınes Apostels ausgezeichnet PasscCH. w{0) jel
Böses für dıe Christen die Andeutungen ark. 13, (1
Matth 24, Luk Z 12 ın der Folgezeıt bis ZU
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groisen Kriege ahnen lassen, wen1ıg Siıcheres wıssen
leider davon. Schon 1891 vermutete ich 15 dafls
Johannes 1n den Wırren der Kriegszeilit und des
jüdischen YWFanatismus seınen T’od gefunden hat,
och wird 6S sıch lohnen , och unbenutztes Materıial für
uUuNSern Zweck durchmustern.

Achten WIr auf das sogenannte Hieronymianische
F 1 1n welchem nıcht DUr der wesentliche In-

halt jenes Syrischen 1ın vollständigerer (Gestalt wiederkehrt,
sondern auch ein Sammelbecken alter Nachrichten, freilich
cht immer ohne Entstellung, uUuNnSs vorliegt Hier eine AaAUuS-

gesuchte Zusammenstellung daraus, mıt Beibehaltung des VvVvonxn

den Herausgebern de Rossı un Duchesne angewandten
Schemas der Tel bevorzugten Handschriften nebst einıgen
Varıanten anderer und eiıiner kleinen Zugabe AUS jenem alten
Syrischen un: AUS dem Karthagischen Heiligenkalender.
1) M 11L K Jul (24 Juni)

Bern. 1ssenb.Kıpt C
In provıntıa Pale In Palesti Ssebastı In provıncla pale-

stina cıyıtate Seba- nt (natale) Joh bab stina cıvıt nat IC1
st18, natıvıtas SC1 JÖö= genumum Johannıs baptıst.
hannis baptistae,

Hit 1n Kpheso ad- et 1 Kpheso et In

sumpt10 SCI Johann. cepti0 (dormiti0) Kpheso natalıs sanctı

apostoli et evangl. ‚Joh Johannıs DU eT Val-

D 5 E gelıstae

ber die elt seINESs Abschlusses vgl meıine Hinweise In der
Yheolog. Liıteraturzeiıtung, Jahrg. 1902 Sp 689 {£. Achelis, Die
Martyrologien, ihre Geschichte und ıhr Wert, 1n den Ahhandl der Königl.
Gesellsech. der Wiıssensch. Göttingen , phil. - histor. Klasse,

LLL Berlin 1900.
In den cta Sanctorum Novémbris OM IL, pPaTrs Bruxellıs

1894, uch zugleich das Syrische Martyrologium VOTI' »

ausgeschickt ist.
Der Brevlarıus apostolorum Al der Spıtze des Martyrol. Hıeron.

Sagı vom Apostel und KEvangelisten: praedicatur Asıa2e et 1n Eiffeso V1
kl Jan natl. ; al dormitionem eJus ILL. kl Jul dicuntur, quando
tıvitas sanct] Johannis Baptistae celebratur.

Zeitschr. K.-G. XAXXUU,
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11L Kl Sept (29 Aug.)

Pausatıo SC1 Helise1i Pausatıo SC1 el:-
prophetae discıpuliı Se1 prophetae disei-
SC1 Helie prophete. pulı SC1 Heliae.
In provıntıa Pale- In provıncıa Pa-

st1ina civıtat. Seba estina eıvıt. Seba-
SteQ natale 8C1 Jo- passıo (decollatio) SC1 af19g Nat 3C1 Johan-
hannıs baptıste, Qqu1 Joh babtıs ef, alı0- nNıs baptistae qu1 Pas
PAassus est sub He- ’u INarım SUuS est sub Herode
rode re6DC. ei a 110- recge et aliorum nat
TU nongentorum sanctorum D'  '9
Mmartyrum. qu1 mart. Quı1 eadem dıe
dem dıe passı sSunt passı Sunt.

M 11L Oet. (24 Sept.)
Machironta castello (Macherunta Maceronta castello

S11 Johannısconcepti0 SC1 Johan stello) concepti0 Joh na  +
nNıs baptiste ef INAar- bab baptist. ei, mart.

tyr
VI KI Jan (27 Dez.)

Adsumptio SC1 Johannis evangel apud Kphesum ef, (IT'-

dinatıo epıscopatus SC1 Jacobi iratrıs domiın1, qu1
apostolis primus Judaeis Hierosolymis est epISCOPUS
ordinatus ei med10 pascha martyrıo coronaftus.

Syr Ar Dez (VIL Jan.)
Johannes und Jakobus die Apostel Jerusalem.

Kal Carth (27 Dez.) VI Jan
Sancti Johannıs baptıstae et Jacobi apostolj, QuUuem He
rodes oeecıdit.

An der and des ältesten Ansatzes der Apostel Johannes
und Jakobus ZU. D Dezember eım Syrer (Nr erkennt
INnan eicht, dafls die 1m M demselben Tag gesetzte
Adsumptio des Johannes 1n Kphesus und die Ordination des
Jakobus des Gerechten (Nr 4.) eine spätere Abänderung ıst,

Der est dieses Lemmas lautet: In Sırmla. Basılle VIrginıs.
Syrie. Nıce. Pauli Romae V1a Ost Felicıs. Can-

dide virg, Orlele. Adausie Gemelline.
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und dafs auch dıie Verwandlung des Apostels IN den 1 äuter
eiım Karthager (Nr eıne spätere Anderung darstellt oder
einen einfachen Schreibfehler , da dort sehon ZU 2 unı

Johannis baptıstae gedacht ıst ber wıe kommt denn
M. dazu, trotz wre Dezember ZU. unı nochmals
adsumpt1i0 Johannis apostolı ın Kphesus (Nr. geben
und W1e kommt der Apostel x diesem Tag CNSC

mıt dem Täufer, un WI1@e kommt dieser am selben
Jag ZULF Nativitas in Sebastia, h Samarla, und Au-
gust (Nr auch wıieder UL Natale 1m selben Sebastıa ?
Vollends W1e kommt der 'Täufer ZU.  — Conceptio Sep-
tember, Kut der Tag sıch PAasscnh Mas, auntf das Kastell
Machärus (Nr 334 Da ıst er Ja vielmehr gefötet worden,
WI1e Josephus rch 15, Q, 2, KEuseb 1 un: deren
Übersetzer erzählen und wıe der gewils wulste, der diesen
Ort für eiınNe andere Feijer des Johannes anzugeben
w1ıssend War Suchen WIT also dieser Verwicklung
und Verschiebung, 1N die auch der Apostel Johannes CNH-
scheinlich hineingeraten ıst, auf den (zrund ZU schauen un!
SIEe entwiırren.

Nun sagt% Hieronymus 396 ın selner Auslegung des
Obadja on diesem Kap Sepulerumque eJus hodie
C mausoleo Helisaei prophetae et baptıstae Johannis 1n
Sebaste veneratıionı habetur, QUAC olim Samarıa dieebatur.
Dieselbe Angabe wiederholt bei Beschreibung der Reıise
der Paula CD 2l, und C 4.6, ls OPP ed Migne 22))
n 491 uch 1mM Onomastikon gedenkt er unter Samarıa
der dort bestatteten Reliquien des Täufers, jedoch ohne hier

1) In gleicher Weise g1bt asselbDe Martyrologium uch wel WYeste der
Kathedra PetrI, ZU anuar und 22, Webruar, was seinen Grund und
se1ne Geschichte hat. Vgl Zeitschr. für Kirchengesch. XVI A5ff.

2) Zumal Clemens lex Strom E 146 (ed Sylb. 340), Or1-
S de PrING. 4 , Hom 30 ın Luc., Tertull. ady. Jud. B Jul Afri-
Canus und Spätere die Wirksamkeıt Jesu auf e1Nn Jahr bemafsen und
seinen Tod auf 111 Kal ADr setzien, wäar der 'Tod des Täufers mit.
111 Kal Oet. auf Machärus ursprünglıch gerade en  .. halbes Jahr früher,
damit vortrefflich angesetzt, bis die Concept10 1ne wichtige Rolle
erlangte und jenem Tage ZUT Geburt Jesu Dezember und
Mariä Kmpfängnis X& März auch padste.

14*
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die ZWeIl Propheten zugleich erwähnen. Um dieselbe Zeıt,

400, sag%t der Bischof (Gaudentius 1n hom (ed Migne,
Kol 963) anläfslich Verwertung der VO  F iıhm AUS

Palästina und sonsther mitgebrachten Keliquien, VOr allen
des T äuters: Joannes in Sebastena rbe provınclae Palaesti-
NaC, Thomas apud Indos, Andreas et Lucas (1m Jahre 357
nNAac Konstantinopel übergeführt) apud Patras Achailae C1V1-
tem consummatı referuntur. HKıs ıst eigentlich auch selbst-
verständlıich, dafs Johannes demselben rte Sebaste,
begraben, auch getötet worden sein sollte Diese Iradıtion
hat Hıeronymus nıcht W1e G(Gaudentius wiederholt, weıl
gelehrt Wr und schon AUS seınem KEuseb 16 wulste,

Deshalbdafls der 'Täuter auf Machärus getötetr worden ist.
hat LUr VO rab desselben in webaste gesprochen. Dieses
aber hatte hıer eine besondere Berühmtheit dadurch erlangt,
dafs die Gebeine des Johannes daraus unfter Kailser Julian
1im Jahre 362 VO Pöbel ZU. Ärger der Christen hervor-
gezerrt, verbrannt und als Asche umhergestreut worden

Davon erzählen Kufn, 2 öy Lheodoret D, f
Gregor Gr SPP AlL, a T’heoectistam und Passah-
chronik ed Migne, U Kol (40 Während diese Je-
doch DUr die Schändung der (+ebeine des Täufers erwähnen,
erfuhren eıne solche ach Philostorgius d T TOU
IT QONTOUV "EALO&LOU OTE %L TOU BattteL0T0U Tworvov, %EL
YAXO UDW ETEOAQIETO. Dieses ist aber die historische
Lage, wıe S1e ZU 111IL Kal Sept (29 Aug.) wıder-
spiegelt. Denn 10t diesem Tage 1n Sebaste gleich-
zeıtig dıe Pausatio SC1 Helisaei proph. und Natale Johannis
bapt., und Z W ar S dafs SeIN 'Tod unter Könıg Herodes dort-
hın verlegt ist (Nr. 2), ın Übereinstimmung mıt der Von (+au-
dentius bezeugten Überlieferung, aber azu och verbunden
mıiıt nıcht wenıger als neunhundert, die selben Lag und
Ort getötet worden. Hier haben WIT a1s0 den Westgegenstand
un August ın der Weıse angegeben, wIJ]e in Sebaste
un 3692 gefejert wurde: I9 sich sehon sehr lehrreich ist,

So heifst auch 1Mm SyNax. Constantinop. 1 934 ZU

August VOoONn der Hinriıchtung des Täufers: ZTEALÄELTO TAUUTX 2y TN
ZEBAKOTY TOLEL S  »  mz TNS Teg0o60h vu wWV NUEOUS O  d’ov.
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Von allen genannien Schriftstellern Sagt aber keiner, och
läflst durchblicken , dafs jene (Gebeine erst ın derselben
Zieit VON den Christen entdeckt worden a  N, 1n der 831e
vVvon den Heiden a 1s0 malträtiert wurden. Nur das Koptische
Synaxar (ed W üstenfeld, (xotha 18579, berichtet ZU

Tut, in Verbindung mı1t einer hinter das Jahr 453 weılısen-
den Mitteilung ber das abgeschlagene Haupt, der Körper habe
1Im Grabe gelegen, bıs 1n den agen des Patriarchen tha-
NAasıus der Herr ihn wollte wıeder das Licht bringen. ber
auch WenNnn diese Angabe richtig wäre, hinderte S1Ee nıcht,
dafs INa schon lange VOTr der dadurch 1xierten Aufündung
der (Gebeine ihre Gräber in Sebaste voraussetzte und die Heiligen
gerade dort verehrte. Als Zeugn1s hıerfür läfst siıch der Um-
stand ansehen, dafs die beiden FPropheten Abdias und KElisäus,
deren Gräber Hieronymus neben dem des Johannes bezeugt,
unmittelbar nebeneinander aufgezählt sSind sowohl 1n dem VvVvon

Clemens lex Strom  S r Sylb 333 gegebenen Verzeichnis
on 35 FPropheten, als auch ın dem 1m lıber generation1s
vVvom Jahre 235 und In der W eltechronik VO. Jahre 334
eiIwAas geänderten, auf 4.3 erweıterten und miıt Johannes dem
'T äuter gelbst abschliefsenden Mangels eines andern Grundes
der Verbindung läfst sich daher vermu(ften, dals dıese beiden
(Aottesmänner schon ZUr eıt des Klemens durch ihre Gräber
ın Sebaste miteinander verknüpit un Johannes als
Dritter bereıts sich ıhnen zugesellte.

ber WwW1e kam DUr das rab Johannes des Täuters ach
Sebaste und WwWi1ie se1n einsamer TFod dort gleichzeltig mıt

jedoch ohne Angabe der Namen.
So viele Propheten zählt uch der Pastor Hermae SIm L 15, 4,

el Beide Urkunden VO  S 33 und 334 sind übersichtlich neben-
einander abgedruckt bei Mommsen, Chronica Miınora S4CC. VL
Y in den Monumenta (+ermanılae historica, Berol. 1891 133

So iragte uch der Bearbeiter der RBeichenauer Handschrift des
1C. SaeCc. IX) Da aus der Chronik des Marcellinus Comes

der AUS der Passahchronik z den Konsuln des Jahres 453 wulste, dafs
damals das aup des 'Täufers 1n Eimesa aufgefunden worden se1n sollte,

meıinte er, dort musse der Prophet auch gestorben se1IN, und eMEN-

dierte er ZUDH August: In Eimissa cıyıtate Foeniciae provinclae
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dem VON 31018 andern ? Nach Kön A, 2 Jy D Joseph.
rch 9 S, hatte Jısa eben 8 Samarıa seıinen W ohnsitz,
und Obadja sollte ach der Irr Kpiphanius (opP. 11 245
ed Migne 43) beigelegten Schriıftt 7TEQL TV IEQOONTOV
AL  x IT ELOLUNÖNGOAV %AL TEOU HELVTAL der Gegend VO

Sıchem gebürtig SEWESCH Se1N. ber Johannes der T’äufer
tammte (Luk. I; 39) nıcht AUS der Gegend, wirkte dort
nicht, War nıcht dort gestorben, sondern ach Josephus rch
15, dy ın dem von Euseb KG 13 und VO M

ewahrten Machärus A TLoten Meer ach Mark O) 20
Matth. 14, kamen nach seinem ode se1ne Jünger und
begruben den Leichnam ın einem Grabmal (Ev UVNWELM):
Samarıa wäare wohl der letzte ÖOrt SCWESCH, wohin Sie den
teuren eib Ruhe übergeführt hätten. Dazu lagen doch
würdıgere rte 1n ”  anz Judäa näher, WEeNnNn ıhnen Machärus
nd Umgebung nıcht genügte uch die Kvangelisten
Matth I, d ark 1 H die Leute aufzählen, dıe ZUIN T äuter
kamen, sucht iINan darunter Samariter vergeblich. An eıne
pätere Übertragung in die Prophetengräber Sebaste ist;
nıicht denken, zumal die Zı Jerusalem näher und ehren-
voller dazu SCWESCH waren

Nun verrät aber noch dıe Angabe Nr ZU. A Sep-
tember Machironta castello Il SC1 Johanniıs baptıste
ei mart., dafls S1e abgeändert ist AUS dem VOo Wissenb. noch
ewahrten Natalis Märtyrertod des Johannes diesem
rte und Yage. Denn der Tag entsprach für den Tod des
Johannes dem 25 März als dem Todestag esnu (Tertull.
ady. Jud miıt einem Vorsprung Von sechs Monaten bel
Annahme einjähriger Wirksamkeit ebenso, W1e Jetzt für die
Empfängnis des Johannes demselben März als Tag der
Kmpfängn1s esu Wiıe gelangte denn NUur der 'Täufer TO
des ursprünglichen Natalıs in Machärus un: Septem-
ber dem seltsamen Natalis iın Sebaste und August ?
Und woher hier dıe für keinen Kenner des trocknen Martyro-
logiums leicht nehmende Gleichzeitigkeit von 900 Todes-
€eNOSSEN, obgleich doch der einsame Tod des Bufspredigers
decollatio SC1I Johannıs baptistae et alıorum octingentorum mar  um.
Daraus wurde ın einer anderen Handschrift 9015 Edissa eitfc.
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mıt dem Vorzeigen sSeINeEeSs Hauptes anf der Schüssel der
Herodıias un dem Begräbnis des Leichnams durch dıe
gekränkten Jünger AUS dem Evangelium allgemeın bekannt
Wäar Das 111 erklärt ein!

Im Unterschied VoO 'T’äuter Wr der Apostel Johannes
allerdings den sxamarıtern gekommen, und WLr nıcht DUr

damals, als dıe Bewohner eines ihrer Dörfer dem eıster
eın Nachtquartier verweigerten und die Söhne des Yebedäus
wıe einst Eilias FHeuer VO Himmel autf die ungastlichen Lieute
herabrufen wollten Luk 9 Neben Jerusalem un!' Zanz
Judäa wird besonders Samarıa Apg I; A Missionsfeld der
Z wölt In Aussıcht Als Philippus mıt se1iner Pre
dıgt EL UNV ZEÖLLV TIG SauuapeLaG, also ach der Stadt Sg-
marıa-Sebaste selbst gekommen Wär, AÄpg 8, T gying gerade
der Apostel Johannes mıt Petrus hın, den Krfolg oder die
Tätigkeit des Mannes besehen, der 1M Namen esu
reine (Geister austrieb un seine eigenen Wege gyıng, 180
auffällig dem Ungenannten glich, weichem gerade Johannes
mit andern ach Mark Y 38 0 Luk D das
wehren wollen. Beide Apostel kehrten nunmehr erst nach
Jerusalem zurück, nachdem 1€e selbst 1n vielen Dörfern der
Samariter das Evangelıum verkündigt 1atten AÄpg 3,
In der Erzählung VO 71 sammentreffen mıiıt Simon Magus
trıtt ZW ar Petrus besonders hervor, aber Johannes War doch
gleichfalls iın die Stadt Samarıa gekommen und WAar sicher
eın SiumMmm Sstatıst. e1Ne Freimütigkeit wird gyut wI1ie
die des Petrus Apg 4, 1 anerkannt. In den klementinischen
Rekognitionen 1 51 disputieren gerade die Zebedaiden
Jakobus und Johannes die [“amarıter andere Jünger
aber andere, und WAar hiler QUr darum 1n Jerusalem,
weil S1Ee ach dem Befehl esu Matth noch nıicht ın die
Städte der Samariter gehen und ach späterer Überlieferung
zwölf oder doch sieben ‚Jahre 1n Jerusalem beı den Juden
bleiben sollten , ehe S1e das Evangelium andern trügen.

1) HeCcognN. 1 Adversum hunc (Samaraeum) et alıum , qul CU‘

1pSO aec eadem prosequebatur, Zebedael filı Jacobus et. Johannes
hementer obnisı sunt ıta prudenter e fortiter responderunt, ut per-
petuum e1Is silentium darent.
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urch diese verschiedenen Nachrichten wiırd gerade J0-

hannes, der auch (+al Z, gleich Jakobus und Kephas als

Apostel der Beschneidung erscheınt, WwW1e eın anderer Apostel
mıiıt Samarıa In Verbindung gebracht. So lälst sich aut eıne
Wirksamkeıt gerade des ‚Johannes unfer den Samarıtern
schliefsen. ort Jäfst auch das vıerte Evangeliıum ‚Jesus eine
reıfe Ernte sehen un 1m Hinblick darauf den Jüngern SaSCcH,
4, 3 3C dafls S16 ın dıe Arbeit anderer gekommen SEIEeN.
Auf dem Nizänischen Konzil WAar 1M Jahre 393 sowohl 20

Ssebaste (Samarıa) als AUS Neapolis (Sichem) eın Bischof
wesend So konnte der Apostel Johannes eher qals der
'T ’äuter 1ın der Stadt Samarıa sterben un se1ın rab finden
ber konnte dort auch VO  \ den Juden gxetÖötet werden ?
Die Samarıter qelbst Juden, WE auch heterodoxe
un WwWEeNN es ıhnen palste, wI1e ın (läsarea Joseph. rch 20, S, 7,
hielten auch die orthodoxen den Kdomiter Herodes TO
yEVOG Tovdalwvr, und betrachteten die Omıfer 4,
4, Jerusalem als KOLVYV 7EOALV ach den Koptischen
Akten (bei Lipsius, Apokr. Apostelgesch. 111, 152) wırd
Simon Zelotes gelegentlich se1ner Predigt IN der ynagoge

Samarıa ebenfalls VO  an den Juden wWeNnnNn auch nıicht g‘_
Ötet, doch geschlagen und hinausgeworfen, obgleich jeder
Aktenschmied meinen konnte, dafls ın Samarıa die bekannten
Samarıter wohnten. W er ZUr Provınz Judäa Syrıa Pa-
ästıina gehörte, konnte eın Judäer heilsen , der Krz-
samarıter Simon 1n den Petrusakten (ed Lipsius E x
ber 1m Jahre haben die richtigen Judäer ach Joseph.

2, 1 gleich e1m ersten Aufiflammen des Fanatis-
11US und Krieges unter andern Städten gerade ‘ auch Sebaste

DiIie Angab4e Justins Apol. L, 150, dafs fast, alle Samarıter
den Simon agus als den ersten ott verehren;, nımmt natürlich alle
Christen des Landes AaUSs und wird auf geringen Wert reduzlert durch
die Erklärung des Ürigenes Celsum E 5 dafs auf dem ganzen
Krdenrund kaum mehr alg Simonlaner gebe, Ja V, 4X  9 dafs erI-

mutlich überhaupt keine Anhänger des Simon mehr gebe.
Kın klassıscher Zeuge für die fragliche Zeıit, Justin M., schreıbt

Apol! I TO "Toud a«LıxOV OL ZUUKOELTUXOV DÜLOV 1000«H% xl OiXOC
f  Tuxwß KEXIÄNVTOL: Vgl uch ch ur 11

3) Vgl Zeitschrift für (1911) > 356f.
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überfallen und verbrannt und viele Einwohner erschlagen.
Unter diesen Krschlagenen konnte der Awostel Johannes se1n,
der angesichts der 1n Jerusalem und Judäsa ausgebrochenen
Wırren des Aufruhrs sich nach dem VO  — der Kmpörung
nıcht ergriffenen Samarıa seınen alten Freunden un!
(+emeilnden begeben haben mochte, getireu dem Worte Jesu
Matth 1

Die Stadt Sebaste hatte nach den jJüdischen Krijegen das
Unglück, neben dem emporwachsenden Flavıa Neapolis
(Sıchem) zurückzugehen Schon Euseb nenn S1e 1MmM Ono-
mastikon eın Städtehen (m0ALyVNYV) Palästinas. Blın solches
eıgnete sich nıcht mehr ZUr Wirkungs- un! Todesstätte eınes
der groisen Apostel, weiche die Länder der rde unter sich
geteilt Seın „Vaterland“ mulste grölser se1in. Dagt doch
sechon der Philosoph Sseneka © 1092 VO  a mancher Berühmt-
heit se1liner Zeıt prımum umilem NOn accıpıt patrıam :
Kphesum aut lexandrıam aut S] quod est et1amnum fre-

quentius InCOlS, latıus tectis solum! Nun hat Ja gerade das
mıt Vorliebe bevorzugte Ephesus gerade jenen A der Tüus
des Herrn gelegenen Jünger Johannes gehabt un seıt; Mitte
des Jahrhunderts ihn ohnehin Je Jlänger desto mehr mıiıt
allem Interesse für den Apostel Johannes angesehen und
hingestellt und se1n rab gezeigt un ausgeschmückt. Da-

konnte das kleine, hilflose Sebaste nicht mehr auf-
kommen. Sso blieb ıhm Nur übrıg, 1n seinem Johannes un!
dessen Trab Johannes den Täufer sehen, QqUO maJ]or ınter
NAatos mulierum NO  Gn fult, WwW1e nıcht NUr Hiıeronymus C
21, 6, sondern auch Jesus Matth LL Sagı un die Se-
bastener sich tröstend mochten. Samarıa Wr azu
Ja auch einmal Sitz der Könige sraels ZCWESCH und konnte
darum auch als Sıtz des Herodes angesehen werden.

Wie oft sınd die beiden Johannes, der Baptıst und der
Kvangelist, ohne Unterscheidungswort genannt schon miıt-

Vgl hlerzu das MaterıJal bel Schürer, Aufl ILL, 1711ET
19 AA E AA
N

Vgl Örigenes beı Kuseb 3,
Vgl ertullıan de anıma obilt et Johannes (der Apostel);

qQuem ın adventum dominı eErmMansSurumı rustra fuerat, SPCS. Dagegen
PTraescr. haer. es Romam, ubı Paulus Johannıs (des Täufers) exıtu

A



216 ERBES,

einander verwechselt un vermischt worden und ineinander
übergegangen @ — Mochte der erwähnte Bischof (+audentius

se1ıner mitgebrachten Reliquien dıe Kirche dem Täufter
besonders weihen, S1e galt später als Kirche des Kvangelisten,

Johannes 1imvgl die ote be]l Migne, 059e
Lateran Rom erzählt auch efwas Am leichtesten aber
vollzog sich die Verwechslung oder Anderung gerade
dıe kritische Zieit se1t Miıtte des Jahrhunderts. Denn da
heilst iın rechter W ürdigung se1ner Bedeutung eiınerseıts
bei Irenäus Haer. 111, I; der Täufer einfach Pro-
phet und Apostel, ıta ut ıpse ei prophetae ei

apostoli locum habueriıt Und da wird anderseıts der
Seher der Apokalypse un Jünger Johannes ebenso

VON Hıppolytus de antıichrist. Kap Oa TtQ u 1/175’[7]Q
%AL AMmOOTOAOG genannt, wıe ennn schon 155 auch
„sein“ Schüler Polykarp 1 Martyrıum 16 0LOKOLAÄOG
AITOOTOAÄLLÖG %al TTOOONTLALOS genannt wıird. Was War also
In jener eıt leichter, als den einen Propheten und Apostel
Johannes für den andern nehmen und geben, zumal
wWenn keine Kenntnıs, ohl aber och Ursache
und Z weck dabel 1m Spiele war 1? Ist eiwas daran auf-
fällig , ist der Titel „ Apostel“ für den Täufer, der
sich AUS ark L, e Matth IF, LO0: AITOOTEAAW, Joh
1, ATTEOTUAÄUEVOG ITAOC E00 NUur notdürftig erklärt, doch
auch nıcht als sebastenisches Erbstück VO: Apostel erklärt

werden braucht, wiewohl miıt dem „Prophet“ vereıint
das Hinübergleiten der Deutung vollbringen half. Wiıe sehr

dem Täufer mıt Fleils gewahrt wurde, sieht INa  > noch
bei Gaudentius, der eine Reliquie VO  5 seiınem Grabe mıt-
gebracht hat, als0 mıt seiınem 1ın Sebaste üblichen Titel VOeIr-»

Coronaftur, ubı apostolus Johannes posteaquam ın oleum 1igneum demersus
nıhil Passus est, ın insulam relegatfur.

Gleichgültig für uNsSseTe Frage ist. die Geschichte von der (ersten)
Auffindung und der 1m 390 der 391 ach Konstantinopel vollbrachten
Überführung des abgeschlagenen Hauptes des Täufers, das AaUS Jerusa-
lem der Machärus stammen ollte, Iso durchaus N1C. Uus dem rab
in Sebaste. Vgl ufin 2, 8, SOZ0OM. b aı Prosper unl 3
391, Valentin]ano et Necter10 CONS., und Passahchronık ed. Migne

fa Ibid 813£. über nochmalige Aufündung Zı KEimesa 1m 453



ER APOSTEL JOHANNES SW Arr

traut_ 1 061 bemerkt Joannes baptısta ef angelus
ei apostolus et propheta PracCcCıpuus declaratur,
und beıfügt apostolus est, Q UL 1SSUS deo est est1-
natus C111 nunNcupatur apostolus Hıngegen heilst der
Jünger sehon bei (!Hemens lex Strom 111 106 ODNTUNG,
und bei Urigenes tom 41 loannem XITOOTOAOG KL

EUAYYEALOTNG P  ÖN 0Ö& ÖL TNG ATTOLAÄDWEWS LA  &s 7, 00 -
Be1 Hieronymus Jovın heilst der Jünger

Joannes ei apostolus et evangelista ei propheta !
Weıl 1in  — Sebaste das rab des Propheten Helisäus

(und Abdias) besals, War es natürlich dafls Johannes daselbst
ebenfalls vorwiegend als Prophet gefeiert wurde und dals
10a noch heute dort das rab des abı Jahja ze1gt (vgl
Ebers-Guthe Palästina 270) ber War NS
lich das rab des Propheten un Apostels Johannes, der
den Zebedäus, nıcht den Zacharıas, ZU V ater hatte Der
Ruhm andern Johannes der groisen Stadt Kphesus,
der durch SE1INEIL hebevollen Mut der Leidensnacht durch
dankbare Verehrer un das Logos Kvangelium befestigt Wr

und diesen mıt SEe1NeIN Jangen Leben für den Apostel
sehen lıefs, führte dazu den Sebaste getöteten und be-
grabenen Propheten und Apostel Johannes für den Vvon He
rodes getöteten, VON Jesus hochgeschätzten Propheten und
Apostel Johannes nehmen und ferner felern

afls diese Erklärung die richtige 181 bestätigen die bisher
Zanz rätselhaften Neunhundert die ach der Martyro-
logium Hıeronymianum ewahrten AÄAngabe mıf Johannes
selben August Sebaste getötet worden sind So
SINNIS diese Zahl Jetz neben dem T’äufter ‚Johannes erscheint

w19) viele Ssebastenerhistorisch 1st S16 neben dem Apostel.
sınd gleichzeltig mıiıt ıhm 9 August 11112 Jahre von

den Juden erschlagen worden, och GE1Ne mälsıge Zahl

ıper erwähnt Kıyang Kalender 18567 alten Re-
Hquienkasten auf dem unftfer dem Bilde des Vorläufers ohannes JT16-
Chısch SE Wiıe sollen WITr dich nennen ? Prophet Engel Apostel
der Märtyrer 7 Ahnlich rühmt der Verfasser des Ssermo de SanCctıs
beli Augustin voOmnn Jünger Johannes fult apostolus, evangelista pPro-
pheta, 3 ecclesi142e doctor, martyr
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die Uun! 1300 Juden, dıe ach Joseph. 2
1 1— 3 In Cäsarea und Skythopolis In einer Stunde VOoOLR

den Heıden erschlagen wurden, auch dıe 1:

Damaskus, die 2500 in Askalon und die 2000 In Ptolemauıs.
ber eın W under, dafls dieser odestag in Sebaste VeI -

SCSSCH hlieb als der dafür bewahrte 9 August miıt den
VOoNn Josephus angegebenen Daten des ‚Jahres 66 vorzüglich
stımmt , Mas in einem Kxkurs Ende noch besonders
nachgewiesen werden.

uch eım ode durch die Juden in dem LUF eıne
Tagereise entfernten Samarız2 konnte ‚JJohannes im Syrischen
Martyrologium seınem Bruder Jakobus nach Jerusalem
gesetzt werden, denn das War die Metropole, dıe Brüder JC-
hörten us4a2ammen un potior1 nt nomınatıo. I]ie Weier
beider äulen der Urgemeinde War und blieb iın Jerusalem,

Der Petrusschüler Helısaeus KeCcogn. HL, Sel erwähnt, kanız
aber em Propheten im Grabe, dem den Namen verdankt, NIC. TE-
fährlich werden. Von Hierokles 303 berıichtet Lactantius Inst. D, D,
Ipsum aufem TısStum affırmavıt Judaeis fugatum, collecta NO -

n ANU, latrocıinıa fec1sse. In dieser ungeheuer-
lichen Angabe können die 900, für deren ahl sıch ın den Kvangelıen nıcht
der geringste Anhalt findet, entstanden se1ın us den 900 miıt dem Avostel
Johannes iın Samaıla voxn den Juden Krschlagenen. Dazu beachte mMan,
dafs Jesus ach Joh 4, WwEel Tage bel den Samarıtern weilte und
wirkte Uun! ach S, voOxn den Juden eın Samarıter gescholten wurde.
Das ist 1ne interessante sache.

Lehrreich ist iın dieser Hinsicht Zıe der 1m selben TC-
gebene Ansatz ZUD Oktober In der Stadt umen13 in Phrygien :
Ihraseas, Polykarpus, Gajus und acht andere. lervon Wäar uch kein
einzıger In umen1a selbst gestorben, obgleich alle dort verehrt wurden.
Nach Polykrates bei Euseb ruhte der neben anderen Autorı1-
ALen Asıens aufgezählte Bischof und Ärtyrer Thraseas VON umen12
In Smyrna, und offenbar weıl hier miıt Polykarp ZUuUSammen verehrt
wurde, wurde dieser ZUSa miıt Thraseas ın umen12 verehrt. Gajus
aber, dazu Alexander un! andere AUS umen12 tarben nach gleich-
zeitigem Berıicht bel Euseb D, XIr. AL eıt der montanistischen
Bewegung in Apamea. Ahnlich sind die 1ıbid ZUDH Januar 1n Nizäa.
gefelerten Cosconius, Zien0 und Melanıppus dieselben, die Februar
1n Asien Polykarp Gesellschaft elsten un! September 1n 1ko-
medien verehrt werden. och mehr mu[fsten die Säulenapostel in Je-
rusalem vereint gefeJert werden
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uch als Johannes 1n Sebaste unversehens einen würdigen
Stellvertreter fand und 1m groisen Kphesus sich dafür mıt
dem Presbyter gröfserem Ruhme vereinıgte.

erten WIr einen Blick auf dıe in den erwähnten Mar-
tyrologien für den Apostel angegebenen verschiedenen Tage,

ist; prıorı ohl denkbar, dafs eıner oder der andere
auf alter und gyuter Überlieferung beruht, zumal dıe pätere
Benennung des Festgegenstandes 7, W AL eine ursprüngliche
ersetzt, aber den Tag beibehalten haben kann, w1e bel e1nNn
un demselben Heiligen oft nachweislich ist, und zumal die
Todestage nıcht LUr eines, sondern zweler Jünger Johannes

Nun ist der Maı als Westtag des1n rage kommen.
‚Johannes 1n Verbindung mıt dem selben JTage herkömm-
lichen Aufsprudeln des heiligen Staubes infolge des wunder-
baren Atmens iın jenem ephesinischen rab und als Krb-
stück des schnarchenden Ikarus un amı a {s späte ber-
tragung auf den christliichen Patron VON Kphesus schon ein-

vorgekommen und wird Schliusse un ZaNZChH
Untersuchung och durch eıne Beılage beleuchtet. So sehr
ferner der Dezember 1mM M für das Martyrıum des
Johannes sowohl als des Jakobus zeugZL, ist doch seine
Stellung gleich ach dem Weihnachtstest un: die Kkom-
bination der doch verschiedener Zieit gestorbenen Brüder

wen1g geeignet, gerade für Johannes historische Bedeutung
beanspruchen. Das Gedächtnıis se1ınes Martyrıums ist beı

jenem Arrangement des Kopfes des wahrscheinlich VO  s

einem früher gefelerten Tage ebenso diese Ehrenstelle
gyesetizt worden, WwW1e das des Stephanus VO August auf
den 26 Dezember gesetzt worden ist. Als dieser äaltere

Gedenktag des Apostels kam aber wenıg der VOoO

für coNcepti0 (Bern. und Kpt.) oder natalis (Wiss.) des Täu-
fers Johannes Machärus gegebene AA Kl Oect (24 Sept.),
als der von den Griechen für die UETAOTAOLG des Apostels
Johannes ın KEphesus gebotene September gelten. Denn

jenes atum findet e1ım Täuter volles Verständnıis, 1n äalterer
Beziehung als Tag seines Todes auf Machä_rus in ]Jüngerer

Wer offensichtlich den Tod des Täufers /A Machärus und
dem September seizte, der wulste nicht oder nahm nıcht A1N, dafs
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als der se1ner Kmpfängn1s gegenüber dem 25 März als Lag
des 'T ’odes bzw. der Empfängnis esu Der 26 Septem-
ber aber g1ibt S1C.  h qlg einfache Herübernahme VO Kopf
und Tage des alten Nikomedisch - Syrischen Martyrolo-
Z1UMS und Heiligenjahrs auftf den Kopf und Nag des 4S1A-
nıschen und ephesinischen Jahrs, das September
begann und die Weıer des gyrolisen Patrons von Asıen mÖg-
lichst bald verlangte so bleibt NUur noch der unı
übrıg, dem der Täuter un der „Apostel“ merkwürdig
konkurrieren, 1M verräterischen Zusammenhang mıt webaste
und natürlich auch mıt Kphesus So gut der unl
alg Geburtstag des 'T’äuters dem gerade die nötigen sechs
Monate später fallenden Weihnachtstest palst, konnte doch
erst längere Zeeit nach der 330 anhebenden Kinführung
dieses WHestes daran gedacht werden, den natürlichen „ Ge-
burtstag des einzigen Menschen‘“‘ wıder alle KRegel 1n den
Heiligenkalender einzureihen un auf den unı
fixıeren. als aber der „ Apostel “ Johannes auf denselben
Tag sehon Ansprüche besals, beweıist seine unbeirrte Kon-
kurrenz, auch abgesehen VOL dem verräterisch dem Ansatz.
ZU B August entlehnten Namen Sebaste. ben dies wird
auch wahrscheinlich 4aUuS dem Umstand, dafls der In Ephesus
be1 Johannes ruhende Timotheus unı laut 'T’heo-
dorus Lector 2 6l, aut datıus aber und Passah-

derselbe ın Sebaste und A August gestorben sel, für den gehörte
vielleicht noch der Apostel hierhin.

Usener, cta '11ımotheı AA konnte das Verhältnis des
Dezembers ZU September DUr darum umkehren ; eıl 1877

das Syrische Martyrologium und se1in von mM1r Aı nachgewiesenes
es Alter och nıcht kannte. Im übrıgen schreibt mıit Recht eJus
nım apostolI1, qu]ı sS]1anas eccles1as constitulsse credebatur, sollemnıta-
fem iıllıc consentaneum erat 1n 1pSO nnı princ1p10 agı

KEinige Handschriften des geben, freilich 1n später Stel-
Jung, uch 2} Maı Johan. mıt und ohne Epheso. 1e5S.
könnte auf Verwechslung der Verderbnis zurückgehen, da 11L Jul
leicht 111 K1 Jun gelesen wurde und uf ahnliche Art ım der

Es ist nıicht einmal natMonat Jull für unı worden ist.
oder Ahnliches beigefügt. Das Konstantinopeler Synaxar gıbt dıe Auf-
findung des Kopfes des Täufers ZU Maı.
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chronik AI Juli 336 nach Konstantmopel übergeführt
worden ıst. Denn diese Verschiedenheit der Tage erklärt
sich leicht dahin, dals die Keliquien Juli: 1n Kon-
stantinopel ankamen, ” unı aber, a {S dem Tage der
Assumptio Johannıs 1n Ephesus dort feijerlich erhoben und
nach Konstantinopel abgeführt worden sınd ! Die Zwischen-
zeıt für die Reise dorthin entspricht JQ; zwıiefache Festlichkeit
mitgerechnet, der fünftägigen Re1ise Vvon Philıppi nach T’roas
Apg. 2 Ist der Jag des Ssolstitiums aqauch nıcht dem
Schicksal entgangen, in Verbindung yebracht werden mıiıt
dem Ausspruch des Täufers, Joh D or mufs wachsen,
ich aber muls abnehmen“, lautet doch dıe allgemeine
Beobachtung, dals die Völker dıesem Tage nıcht die AI
nahme der Tage und der Sonne, sondern gerade ıhren öhe-
punkt fröhlich tejerten. Dazu bildete OT: ın Kphesus unN!
Asıen den Anfang eines Monats und uartals. So palste
C für den VO „ Licht der elt“ und hell be-
schienenen freundlichen Johannes besten und sınnıgsten
alsı Weijertag, hatte aber schwerlich eınen historischen Grund
ın seiner Lebensgeschichte. Die ZU selben Jag gegebene

Geburt desOrtsbestimmung für natalıs oder natıvıtas
T’äufers wurde einfach VOoO  ‚a} der Ortsangabe des natalıis
Lodestag des Märtyrers August entliehen. Dieser

August aber hat sich unNns bewährt a1s der Tag, dem
Sebaste 1m Jahr 66 Von den Juden überfallen und Johannes
mıt 900 andern daselbst niedergemetzelt worden ist. Dieser
Tag un diıe Zahl seiner Opfer blieb in sebaste un veErgESSCH,
aber der ursprünglich gemeınte „Prophet und Apostel“ Jo0-
hannes wurde infolge bekannter Ursache nachher für den
andern „ Propheten un Apostel“ Johannes HOMMECN, wennı

auch die selben Tage dort getöte Menge adurch ihr
Verständnis verlor SO suchen WIr vergeblich ach eiınem
überlieferten Todestag des ephesinischen Johannes. Da
keinen Märtyrertod erleiden brauchte, wurde se1ın fried

Beide nebeneinander bel Mommsen, Chronica Minora, 23  O0
Wer ann ber doch wulste, dafs der Täufer vielmehr auf Ma-

chärus gestorben, übertrug den August dafür einfach dorthın, wIıe
die Passahchronik ed Migne 529 unl E
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licher odestag natürlich nıcht 1Ns Martyrologi1um einge-
zeichnet, nıcht ebenso w1e der des Apostels Johannes und
des Paulus auf dıe Nachwelt gebracht.

111

(Die Abfassungszeıt der OÖffenbarung Johannıs.)
In der vorstehenden Untersuchung ist. mıt Kleifls die

Offenbarung nıcht ın Betracht SCZOSCH worden, weil die An-
sichten ber dıe Yerson ihres Verfassers, ber iıhre /Ziusammen-
Setzung un dıe eıt ihrer Abfassung oder Überarbeitun g
sehr auseinandergehen , a Is dals dıe Finmischung einer Aı
sicht hierüber nıcht w1ie eın Bauen aut unsiıchern Grund
hätte erscheinen können. Nun wollen WIr diese Fragen mMOg-
hichst unabhängıg VOonNn den vorher behandelten für siıch” ıns
Auge fassen, weil 31@e doch nıcht beiseıte lassen sind.

ach der Angabe des Irenäus Haer. V, 3U, Ö bei KEuseb
d S, ist die Uffenbarung Johannis nde der

KRegierung Domitians geschaut ‚ also erst. untfer seinem ach-
folger Nerva verfalst ?| worden: 0U  Ö& VQ 7500 7TOLADOT XQOVOU
EWOAIN, AA 0XE0OV ETTEL TNG NUSTEQUG VEVEÜG ITQ OG D TELEL
N  S Aoustı&xvob OX Bın SCHAUCS Datum AUS der Feder
eiınes Kleinasıaten des zweıten Jahrhunderts verdient die
höchste Beachtung, meınt Harnack, Chronologıe 1 245,
und sieht keine Instanzen, die dagegen sprechen, vgl

679 Hür Bousset, T’heol Rundschau 1905, 24.5,
ist schon „ dıe Apokalypse nach dem sichern Zieugn1s des
Irenäus nde der heglerung Domitians geschrieben‘“‘. ber
vordem galt dieses Zieugnis auch besonnenen Kritikern
wıe Bieek, V orlesungen ber die Apokal, 123, AaUus

innern Gründen als „sicher fälsch“ und das ist es noch,
TOIZ Harnack und Bousset. «O SCIN Irenäus seıine Be-
hauptungen, auch seine SANZ hilflose Deutung der Zahl 666,
auf die Autorität aller Presbyter zurückführt, dıe den Jo-
hannes und alle Apostel gesehen haben soliten , tut das
bei jener Angabe doch nıcht, und führt Bousset S1e TanZ
ohne Grund auf Papıas und Überlieferung zurück. Kın Blick
auf die gleichzeıtige und späftere Überlieferung, zumal 1
Kanon MuratorI1, bei Clemens lex. und Urigenes lehrt, dals
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jene sicher scheinende Datierung CHSC zusammenhängt
miıft der Voraussetzung, Johannes ge1 VOoONn Domuitian ach
Patmos verbannt worden, Heges1ipp, bei KEuseb
y 20, och nichts wulste Die Verbannung ach der Insel

alg G1E nıchterschlofs 1122  — iIrng AUS Apok. 1 selbst.
eiwa unfier dem allerdings VON Spätern, nach Hıeronymus
adv. Jovin. 1, 26, 1L, 16 Sü sechon VOL Tertullian aNZC-
gebenen Nero, sondern untfer Domitian erfolgt sel, bewies
der Petrus und Paulus Uun! keinem andern Apostel O>
stillte Blutdurst des erstern, die VO:  S Domitian beliebte Art,
viele relegieren (vgl Euseb (Ohron A, Domit.)

in dem wenig jüngeren Kanon Muratorı gıilt nıcht LUr das Eiyan-
gellum des ohannes als och Lebzeıten des Andreas und aller COL-

discıpulı verfalst, Was 1080858 ‚uUus Joh 21, herausgesponnen 1st, sondern
gelten die siehen Briefe der Apokalypse des Johannes für alter
als diıe Briefe Paulı, dessen praedecessor jener SEWESCH., Dieselbe Über-
lieferung bezeugt Epiphanıus, der die OÖffenbarung wel Stellen gleich-
mälsıg, 180 ohl im Anschluls eiINE alte Autorıtät, nach Schwartz
A, Yır 35  R den voxn Gajus (Kuseb D 3 2 Ö, 20) be-
kämp{ften Prokius, unter Claudıus setfzt, Haer. 51, und KUTOU
(Iwavvou) ITOOONTEUOKVT O5 &V X90V0LS Kiıauvudlouvu ALOKDOS. (Dals Gr

eben unter Claudius schon 90 Jährıg VvVon Patmos zurückkehrte, ist eine
Verquickung mıt anderweıter Voraussetzung , nach welcher 51
on Christi Himmelfahrt |oder vielmehr Geburt], WI1Ie In der gleichen Ver-
mıschung 6  9 VONn dort bıs Manes und das vorletzte Jahr des Aurelian
76, „Nach anderen “ 246 Jahre zählend, bıs Johannıs Ausgang
Jahre rechnete un: wahrscheinlich se1n betreffender (+ewährsmann die
schwierigen 1192 biıs auf seine Hippolyts Zelt, ISO bıs 204 weiter zählte.)
Paplas brauchte darum bel seliner Angabe über den 'T’'od der Zebedalden
die Apokalypse Sar nıicht dem ZAU Gefallen dem Presbyter 1VAI

schreiben, sondern konnte s1e uch dem Apostel VOL dem re bel-
Clemensjegen, talls überhaupt nach der Zelitbestimmung fragte.

lex. Qu1s dives salv. lälst den Johannes nach dem ode des Iy-
Das wiare reichlich spät un! 1UrnNnen ach Ephesus übersiedeln.

ZU Sterben daselbst SEWESCH , auch nicht ansreichend für dıe schöne
Geschichte VOIN gerettetien Jüngling, WwWenNnn Er den Domit]an gemeint
Origenes in Sagı hne Namensnennung: S ‘Pwp &LwV 5006-

ELc KTUOVÄEUG, (WC MN KOKO 0045 ÜLÖÜKXOKEL, XUTEOLZKOE TOV T0oc0vVnV
TNV VYOOV . MidKOxXEL d& T TLEOL TOU U&OTVOLOVU EXUTOU Twavpns, UN
Ä.8'yum TLc KÜTOV KAUTEOLKAUOE, (PCOKOV &V Un ÜITOXAAÄUWEL TYUTX 1
Zu den Ansätzen untier Nero vgl melne krıt. Untersuchung der (Offenb
Joh 1891, 48 £.

15Zeitschr. K.-G.
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und schliefslich auch Chrısten , WwWie Lie dıe Domaitilla, bei
KEuseb Ö 1 autf Inseln verbannen, un das bıs
Irajans Zieit reichende Leben und alsOo auch Schriftstellern
des Johannes 1n Ephesus. Dazu erforderte das chiliastische
Vertrauen auf das, W 4A5 ach E } 22 , O, „1N Bälde ““ (Ev
TOYEL) geschehen sollte , und auf das „ Siehe ich komme
hbald “ 95 3  9 22, 20, dals das uch nıcht VOLr Janger
eıt, sondern erst VOr möglichst Kurzem geschaut und VeT-

falst worden. Darum mulste das nde Domiuiutians
SCWESCH se1InN! eın Ansatz, durch den dıe kleine Verfolgung
In kom nachgerade verallgememmert und vergrölßsert wurde.

ber Domuitian verfolgte 1im Jahre 5 die Christen nır-
gends alg alleın ıIn Kom, und hler L1Ur in der Person einiger
vornehmen Römer und eıgenen Verwandten, die eben
heranwollte. Dio Cass. 67, Suet Dom 15 Darum
begreift es sıch, dafs Tertullian PraCGscCcr. den Apostel erst
ach Rom selbst kommen lıels, hier 1n Verfolgung V!

strickt und, ach dem verfehlten Ölmartyrium, w1e die Domi-
tilla auf eıne Insel verbannt werden Was iın Rom
NUur einıgen wenıgen Personen ihres „ Neigens
jJüdischen Sıtten “ als Vorwand begegnete, as erfuhr der
weıt 1m Osten ebende Seher schwerlich, das entHammte iıhn
nıcht seinem Zorn ber die Babel, ın der och das
unter Nero VeErgOSSCNE Christenblut AUs orölserer Zeitnähe
ach Rache schrie. Sonst hat der seher das iıhm näher
liegende Asien und die heilige Stadt Jerusalem und das heilige
and und dortige Bedrängnisse un Kreignisse 1MmM Auge.
Was hier geschah und die Christen aufregte, WwI1e dıe Kr-
mordung des Märtyrers Antıpas 1n Pergamus Apok. 2, 13
und die Kinkerkerungen In Smyrna 2, 10, davon wıssen WIr
wenıg. ber dals der Kaiserkult jer schon blühte VOLT dem
Jahre 95 und ehe Domitian (nach Hieron. Chron - 86)
sich „ UNSCTON Herr und Gott* eNNeN hels, das Ww1ıssen WIr
ausreichend sowohl AaAUuS 'Tac Ann IV, 15 3 als AUS sonst]-
SCH Nachrichten, Denkmälern, Inschriften, Münzen.

Praeseript. Habes Romam ubl apostolus Joannes postea-
quam oleum 1gNeum demersus nıhiıl Passus est, insulam relegatur.
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Da besonders der 'Titel Seß&0TOG (Augustus) .{ eın
des Anstoflses und Argernisses, als Name der Lästerung 1ın
unNnserer Apokalypse 1 I} 1, erscheıint und zweitfellos 1
selben Mailse ZULF selben Zeeit auch VOoOl den andern Juden

aufgefalst un! 1m Zusammenhang mıt dem Cäsarenkult
verabscheut wurde, erscheint ]1er eiwas beachtenswert und
lehrreich, Was och nıemand für unsere Frage beachtet hat
Kıs ıst eıne Anzahl Münzen des Königs Herodes
Agrıppa L1 erhalten, die mıt ihren verschiedenen Aren, wıeA i E nr M e ich gezeıigt, einheitlich bis Z Jahre S 6 als nde se1ner

Regjierung reichen un auf der einen Sseıt' die Namen der
Kaıser Nero, Vespasıan, 'Tıitus und Domitian mıift ihrem Re-

gjerungs]jahr angeben DDiese Münzen geben für Vespasıan
und Tıtus XÜTOXD. KALOCXOL StTEeTIS auch die Bezeichnung
Ze6u0T0G , aber für Domitjan findet sich diese Bezeichnung
auf keiner dieser Münzen, wıe ommsen schon 1871 kon-
statiert hat ohne einen (Grund {ür diese Beseıtigung
wIissen. Wiıll ma  D das für blofse Kaprıce des Stempel-
schneiders, für unbedachten, absichtslosen Zufall halten ?
Diese Beseıtigung des bisher auch in Judäa üblichen un!
SONS überall gebräuchlichen Titels SeßauOTOG VO  } den ]Jüd1-
schen Münzen findet ihre zutreffende Krklärung NUuUr darın,
dafs er gerade als „ Name der Lästerung“ damals Anstolf(s
und Ärgernis erregte, dafs der König für gut fand, iıhn von

:  N
C E E AL  E EL E AL

A ka e k k ln
B ÄRT Brdkmd ALn

den öffentlichen Münzen wegzulassen Das weıst anf Agı-
tatıon und Befehdungen, wıe Q41e ın der Apokalypse vorliegen.
Was War denn SONST vorgegangsch, dals iINaAan empfindlich
wurde eLwas, das Ma  a lange angesehen und ZU,
lassen hatte

1) Vgl meline Zusammenstellung und Ausführung in der Zeitschrift
für wissensch. Theologıe ahrg. (N. IV), die Zu-;  }

sammenstellung allein uch 1n den Texten und Unters. x
1899, Vgl auch Madden, Colıns of the Jews 1881 155 €£.
De Saulcy, Numism. de la Lerre Sainte.

Wiener numısmat. Zeitschrift I, 1871 4A55
uf dem lateinischen Augustus astete nicht das gleiche Odium

bei den griechisch redenden Juden, da eın Fremdwort WäaTl, dessen
INn nicht alterierte beim Kigennamen,

15 *
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Zium zweıten Jahr Domitians, Oktober 81 bıs Oktober ö2,

x1Dt KEuseb und Hieronymus ın Übereinstimmung mit Dio
Cassıus 67, “ die Nachricht: Domitianus VIros eunuchos fier1
prohibuit. Die Jüdısche Beschneidung wurde ähnlich taxıert,
und schon Hadrıan schritt azu fort, den Juden verbieten
mutilare genitalıa, un diese begannen darum, ach Spartian,
vıt. adr. 1 wenıgstens den furchtbaren Barkochbakrieg.
Daher steht mıiıt jener Mafsregel Domitians ohl In zeitlichem
Zusammenhang die Von Sueton, Dom bewahrte Angabe,
dafls praeter ceteros Judaiecus fiseus acerbissime aCcCftius est
und dals azZzu auch herangezogen wurden, qu1 ımprofess]
Judaı:cam vıverent vıftam vel dissımulata orıgıne ımposıta
gent] tributa NOn solverent. Das schikanıerte Christen und
Juden damals gleichmälsig. Dazu weiıls der gerade palästi-
nensische Verhältnisse berücksichtigende Heges1ipp bei Euseb

3y erzählen VON einer Verfolgung des Geschlechtes
Davıds, wobei ZWel Enkel Judä, des Bruders Jesu, Nam-

haft macht Diese Verfolgung haft Kuseb iın der Chronik und
natürlich auch ihr Übersetzer Hieronymus mıt der Von 2aUuS-

drücklich zıitierten älteren Chronographen auf das Jahr 95
fixıerten römiıschen zusammengestellt un! datiert ZU

oder 15 Jahr Domitians, vgl auch 3i 18 Hat doch
ın derselben Weise den Tod Polykarps und die Verfolgung
iın (Jallien ZU. s1iebenten Jahr Mark Aurels 167 UusSam-
mengestellt, obgleich jener 155 un diese E sich ereıgnete,
Iso Jahrzehnte zwischen diıesen gleichartigen Dingen Jagen.

als mıt dem Jahre jene Verfolgung In Judäa el
Spät geseizt ıst, ersieht INan nıcht Nur AUS der gleich-

zeıtigen Angabe Hegesipps, Domitijan habe die iıhm in Rom
vorgeführten Davıdiden mıiıt den schwieligen Händen. wieder
1n die Heimat entlassen und befohlen, die Verfolgung
die Kirche einzustellen, wWAas übrıgens auch Tertullian Apol
auffällig bestätigt. als Jene Verfolgung vielmehr 1ın den An-
fang Domitians, a1so gleichzeitig mıiıt der andern Quälereı
sefzen 1st, zeigt dıie weıtere Mitteilung iHegesipps, jene Männer

Vgl hierüber die Ausführungen und Angaben bel Schürer
A, E* 565 .
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se]jen nach iıhrer Freilassung Vorsteher verschiedener Gemein-
den geworden, weiıl S1@e nıcht NUur Glaubenszeugen , sondern
auch erwandte esu 9 und hätten nach dem erfolgtenFErieden bis 1n die Zeıiten Trajans gelebt. Denn das hat
keinen INn für die Zieit Von 95 bıs und erfordert 81
bis Wenn a 180 dıie Zeıt Domitians für dıie Abfassungder Apokalypse in Betracht kommt, dann eher das Jahr 81
oder 8& als 95 oder och sehen WIr nach Beleuchtung
des Zeugnisses für die KEndzeıt Domitians autf die Andeu-
tungen ın der Apokalypse selbst.

Apok 1 heilst 6S} OL EITTE nEDAAAL EITT A  00 EL0Lv,
O7T0U YUpY) ZAINTAL EIT XÜTOV, “al ÖAXOLÄELG TE 2LOW.
0L ITEVTE EITEOUY, O ELG EOTLY, AA0OG U7TCD ÜAHEV X“aL OTa
EAIn, OALYOV YNUTLOV EL UHELVOAL. “al TO JNOLOV, DV X“AXL
0Ü% EOTLY, %AL XÜTÖC 0YdoÖS EOTLV, %AL EL T EILT SOTL %AL
z  ELG AITOAÄELOV ÜTTOYEL. Ist dieser zuletzt beschriebene,
nıcht zweilıfeln , der verschwundene Nero und damit der
fünfte, und qoll der siebente, der och nıcht gekommen ıst,
WeNn kommt, NUur kurze Zeit bleiben, ist der CN-
wärtig regıerende sechste Kaiser schon dauerhafter und
erkannter als die Galba, tho und Vitellius, die siıch ın das
Interregnum eınes Jahres teilten, 1m W esten die Herr-
schaft strıtten, 1MmM Osten aber och nıchts galten und darum
1Im Schema der allseitig prädestinierten Siebenzahl der romı1-
schen Basıleis nachgerade keine Nummer haben können
Nur Vorboten des nahenden Endes siınd. Wäre dem Sehe

1) Im Dialogus de TAtı: 17 zaählt der utTOr bel der Addıtion der
120 Jahre se1t Ulceros Tod auch istum (jalbae ei, Othonis el Vitelhi
longum et natürlıch mit, zählt S1@e ber nicht als Kalser,
Iindem untfer der sexta ]jam elicıs huJus princıpatus statlo, qua Ve-
Spasıanus LE publicam fovet, Vespaslans Kalserreglerung a IS die echste
bezeichnet. Denn stat1lo hat niırgends dıe Bedeutung eines Jahres, und
das Jahr Vespaslans würde Da N1ıC. 120, sondern 118 Jahre
se1t Ciceros 'Tod ergeben, obgleich jene Summe uch als €Nau
anerkannt wırd. Statlio ist, eın beliebter Terminus für KegJıerungsamt
des Kailsers, un Caesarıs, schon 1m Brief des Augustus bel Gellius
1 und ın dem des Commodus 1t2 Albinı Vgl Sueton. Claud.

Das fingierte Jahr des Dialogs mochte der uf0Or N1IC. direkt,
üxieren, Ur indirekt andeuten.
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nıcht dıe Siebenzahl der Könıge bedeutungsvoll als brauch-
bar erschıenen, hätte mıt Leichtigkeıt, unfer Mitzählung
jener jetzt ignorlerten Drei und nötıgen Falles auch Cäsars,
dıe durch Daniel 7, dıe and gegebene Zehnzahl VoOn

örnern Könıgen 1ın den Vordergrund stellen können,
während G1E U  — 1 I I; In unklarer und neben-
sächlicher W eıise anbringt, da S1e als gegeben einmal nicht

umgehen
Was das (7emüt des Apokalyptikers tiefsten bewegt

und ach Rache dürsten lälst , ist das Iut der Heilıgen,
Propheten und Apostel, Von dem Rom erfüllt ist, L €; O3
18, 20, WEeLLL s auch ZU el auswärts * VErSOSSCH worden
ıst Voxn KRömern, die VON Rom ausgıingen un dort lebten
und schwelgten. ber das verseizt nıcht ın dıe Zeeit Domıin-
tians, 1n der Rom selbst eın oder 1Ur wen1ıg Christenblut
trank un dieses nıchts entsetzlich Neues War und darum
nNıemMANd ın Asıen oder Palästina siıch darüber enftrüstete,

aber auch niemand mehr der neronischen Ver-
folgung iın Rom und ihrer Nachwehen in Judäa un: Asıen
ach mehr als Jahren und darum unchristlich ach
Rache dürstete, Sal 1im Orient. Die empörende neroniısche
Verfolgung mıt ihren Nachspielen iın Judäa (vgl 206) und
Asıen Wr offenbar och nıcht lange vorüber, WwWeNnNn auch
den entseizten Christengemütern das Harren auf die Strafe
(zottes über dıe Übeltäter schon lange vorkam, O,
Die Brüder, die och vorher vollendet werden sollen , sind
w1ıe Matth 24, 1n Judäa VOTLT 70 suchen. Bereıts steht
das Schicksal Jerusalems ahe bevor 1 fl‘7 aber nıchts
deutet a dafs c>S sich vollzogen hat.

Nun wird aber 1 2, vgl 12, 1 13, D, deutlich gesagt,
dafs dıe Heıden die heilıge Stadt 42 Monate, 3 Jahr
zertreten werden. uch wenn diese Wendung AUS einem
älteren Bestandteil tammen sollte, beansprucht S1e 1ın diesem

1) Apok. 1  9 VL V HÜT LU XL &y LOr EÜUOEIN %AL
L OVTOV TV EODUYUEVWV 2711 Sn  — YNS. Hıer fehlen Iso 1m Unterschied
voxh 1 die Apostel: WAS nıcht gerade für den Tod des Apostels
Petrus in Rom spricht.
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Zusammenhang doch Geltung. ach der gesetztien Flrist aoll
dann der Rächer kommen, in der Gestalt des wıederkehren-
den Nero, der Jerusalems schicksal A den Vertilgern der
Frommen, zugleich den Räubern seinNes Thrones und
dem VoNn ihm selbst abtrünnigen Rom rächen wird. Das
lehrt un verstehen , W1e der Sibyllist D, 155 weıssagen
konnte, dafs 1M Laufe des vierten Jahres EN TETOCTOV ETEOG)
sa1t Zerstörung des wahrhaften JT’empels und der grofisen
Stadt mıt dem heiligen Volke die Babel Rom und das ıta-
lische and durch einen grofsen Stern verbrannt werde. Das
stiımmt, soweıt das Versmafls zulhe(s, möglichst mıt dem
In der Offenbarung resultierenden Zeıitpunkt Das
Schicksal Jerusalems ıst auch schon ın den KEvangelien Matth
24, L5; ark 13, 14, Luk 2405 für die Endzeıt mals-
gebend. Da also der alte Vespasian, se1t Anfang Juli 69,
schon längere Zieit und unumstrıtten auf dem T’hrone sals,
für ihn und einen VO Schema och geforderten Nachfolger
DUr Jahr nach dem nahen a]] Jerusalems übrig WAar,
konnte für den noch zukünftigen Nachfolger (Tiıtus, vgl
Josephus 9 S, L1LUr e]Ne kurze Reglerungszeıt 1ın
Aussicht gestellt werden, W1e enn IN geschieht Der
Standpunkt des Sehers lıegt zwischen August un! August
Gerade In jener Zeıit wirkte die Christenverfolgung des Jahres
64, das drohende Schicksal Jerusalems un der Juden und
die ach dem Verschwinden des Nero ber das römische
Reich hereingebrochene Krisis mıt dem Auftreten eines

1) Da ugustı Caput radıatum inmiıtten Von Sternen auf ünzen
des Claudius vorkommt, Eckhel, Doetr. VI, 246  ‚ Leh-
Mannn Claudius, Anhang VvONxh Inschriften 589 590, konnte schon
unter Vespasian auch Christus mıit, Sternen 1n der rechten Hand Apok.

1 A geschildert werden. Und WwI1e Kalserin Agrıppina ibid.
600 mıt S£$Er. ei luna crescentfe dargestellt lst, konnte uch das Weıb

Apok 1 mit Sonne und Mond umkleıidet erscheinen. Wıes ich
ber schon in meinem Antichrist darauf hın, WIEe och die
Perserkönige se1t, ATSaces, Ja noch heutige Kürsten ndiens sich ‚„ König
der Könige, der Sterne Genof(s, der Sonne und des Mondes Bruder “*
HNENNEN, und schlofs ich bei der Stetigkelit orlentaliıscher Vorstellungen
daraus, dafs schon die babylonischen Könige sich ebenso bezeichneten,
SO verhöhnte das einer als „ Saplenti sat ®*, obgleich siıch bestätigt.
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Prätendenten den andern und dem Kriege aller
alle un sonstigen Zwischenfällen und (Dio AasSs 6 8)
Himmelszeichen mächtig auf Gemüt und Phantasıe allent-
halben, 1er größfse Befürchtungen , dort gyrolse Hoffnungen
weckend.

Der letzte Spfofs des Aneas und des Augustus wr g-
fallen , mı1t dem Jut der Mutter befleckt, un: dıe fatale
Siebenzahl der Berge W1e der alten Könige Roms schien ın
den alsern nahezu erfüllt, mochten dıe Mathematiker dem
tho grofse ewegungen und eiINn berühmtes Jahr weıssagen

Und da aa h 12a  - 1im Jahre 69 auch das'Tac 1ıst 1, 2
Capıtolium , impern caputque rerum , wıe schon
beı Lıvıus 1 55 heilst, In Schutt und Asche sinken un!
2Zzu sah 1039  s dort ach Dio ass 65, viele grolfse uls

SPUTrCcH der Götter, q {S ob S1e herabgeschritten waäaren. W ıe
Tacıtus 1ıst. D, 12 schildert, ist ge1t. Gründung der Stadt dem
römischen Volke eın traurıgeres Kreign1s widerfahren als
die Zerstöru\ng des Kapitols und des Wohnsıitzes se1nes Schutz-

Dıe Siebenzahl der Kalser spukt auf einıgen qauf-
gefundenen Inschriften als Ortsbestimmung In Rom Eıiıne derselben hat
Dessau zufällıg unfier melner Assıstenz 1580 1n Palestrina verglichen.
Sıe steht jetzt im Corp Inser. Liat, XILV, 2886 und lautet:

Domitius Agathemer(us) Paridis 1lıb
VII (aesares argentar(1us) coactor

1ne andere AUS Rom selbst, verstümmelt, 1 4650, Dessau,
Inser. sel. 7484, uch schon be1 Marın]l, ATT. 245

Herennulelus GCertus negotlator ViNAarılus
septem Caesarıbus

Mag mMan UU  - im erwähnten Parıs den VYVOoONxn Nero getöteten Tänzer (Dio
Casslıus 63, 18) oder den VvOoOn Domitı]an hingerichteten Pantomimen (ibid
67, sehen, ist jene Benennung damıt schon für frühe eit be-

zZeUgtT. Dazu weist. Dessau mich darauf hin, dafs Zie ın 1einum
eiIn Monument gab mıt Staftuen des ugustus, se]lner Gattın Livıia, dreıer
Adoptivsöhne, zweler Enkel, Zzweler Urenkel und eINES Stiefenkels. W enn
‚180 in Rom irgendwo eine Gruppe VOL Statuen der ersten Personen
des Kaiserhauses (noch VOLr der Geburt der Urenkel errichtet gewesCHhH,

habe der Platz septem Caesarıbus heilsen können. Vgl uch
Dessau, Inser. sel 107 ber uch konnte diese Bezeichnung In

Verbindung miıt der Siebenzahl der altrömıschen Könige ZUur Konsolı-
dierung derselben ahl römischer Kalser beıtragen.
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gottes, Joviıs Optimı Maxım1, des Unterpfandes des Imperiums.
Derselbe Geschichtschreiber berichtet 1ıst 4, 4, nıchts habe
ın gleicher Weise W1e eben der Brand des Kapıtols 1m Jahre
69 die deutschen Völker auf den (+lauben gebracht, dafls
das nde des römiıschen Reiches bevorstehe. Wie dort die
Druiden weıssagten, dafs die Weltherrschaft auf dıe deutschen
Völker übertragen werde, knüpften die Christen un Juden

das ahe geglaubte nde der römiıischen Herrschaft
In Verbindung mıt dem drohenden a1] Jerusalems andere
Hofinungen und Krwartungen Davon redet die Apoka-
lypse mıt deutlichen Fingerzeigen, dafls INa  ; sıch NUr

wundern ann ber jene Verirrung auf das nde Domitians
und Sar den och daraufgesetzten Versuch, die Apokalypse
1m Jahre O5 von demselben Johannes 1n KEphesus verfassen

Jassen, der 1Ur wenıge Jahre nachher oder och vorher
oder gleichzeltig das Logosevangelium geschrieben haben soll
Welchen W andel mülste der damals sechon mindestens Jahre
alte (Gottesmann noch 1n den etzten Jahren höchsten (GGreisen-
alters, trotz bald dreifsig]ährigen Aufenthalts selben Ort
und unter gleichen Verhältnissen , ın seinem (+lauben un:!
Wissen, Lieben und Hoffen, ın Denken, Sprache und Stil
durchgemacht haben, obgleich nach der alten schönen
Ddage be1l Hieronymus ın G(Gal NUur och sprechen zonnte:
„Kindlein, liebet einander !“ Mıt uUuNserer Zurückführung der
Apokalypse 1n ihrer gegenwärtigen Gestalt auf das alte Jahr
69/70 un dıe Zeit Vespasians haben WITr freilich en Viertel-
Jahrhundert für geistige Entwicklung des Johannes CWONNCH,
und ZWar auf Boden, ach Verlassen des alten und
ach der darüber SCSANSCHCH Katastrophe unter Ver-
hältnissen und Aufgaben. ber es wird darum doch bleiben
mussen bei dem atz vieler äalteren und besonnenen For-

iıch uch 1n der krıtischen Untersuchung der Öffenbarung,
Gotha 1891, 174 ff. ihre letzte Redaktion in das Jahr setzte, habe
ich doch schon iın der Abhandlung über den Antichrist 1n den Schriften
des die Annahme eines Vaticinium evenftiu aufgegeben und auf
Vespasians eıt noch VOT Zerstörung Jerusalems gefufst. Vgl Theol.
Arbeiten AUus dem Rhein wissensch. Predigerverein, 1897 49,
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scher, dafs Kvangelium und Offenbarung Johanniıs ZWel VeTr-

schiedenen Autoren angehören
als das Kvangelium den ephesinischen Johannes ZU.

geistigen Gewährsmann, aber nıcht ZU. Verfasser hat, ist
oben gezeıgt worden. Nun bleibt die Frage, ob die Apo-
kalypse verfalst hat, oder der Apostel Johannes, oder eın
anderer mıt oder unter dem Namen Johannes. 1)a, der Zie-
bedaide nach unserer Darlegung i1m Jahre 1n Sebaste
von den Juden getötet worden ıst, könnte er für dıe Apo-
kalypse Sal nıicht alg Autor 1n Betracht kommen, Wenn nıcht
wahrscheinlich wäre, dalfls das Werk VO Jahre 69/7 dıe
KErweiterung einer ältern Schrift ist, deren Abfassung ich 1ın
meıner kritischen Untersuchung (1891) autf (}+rund eıner
Reihe von AÄAnzeıichen ın das Jahr 69 gesetzt habe Soweit
die Zieit 1n Frage kommt, konnte a1s0 der Apostel diese
Grundlage verfassen und nach seinem inzwischen erfolgten
4’90 konnte Q1@e ein anderer 1n dem zukunftsschweren bangen
Jahr 69 zeıtgemäls ergänzen un alg vollständige ffen-
barung Johannıs Neu herausgeben. Einerlei WEemM INa  — die
Briefe die s1ieben (+emeinden Asjens Kap 3 und den
damıiıt zusammenhängenden Aufenthalt auf Patmos L
schreibt, verrät der betreffende Johannes ıIn den ihm
diktierten Brıefen des erhöhten Christus den Kranz der
Gemeinden AÄAsıens diesen gegenüber och keine eigene uto-
rıtät, aber doch einıge Kenntnisse ber A1e und besonderes
Interesse für S1e. Die dem qallwissenden Christus IN den
und gelegten enntniısse über die Gemeinden, Verhältnisse,
Bestrebungen und Irrungen darın (seıt W eggang des Paulus,

IB der neutest. Kritik ST keıin Ergebnis fester als dieses””,
de e  € Kınl. 1Ns 189 Z grofse Zumutungen stellt

ck UNSEeTN Verstand und das (jenle des Presbyters Johannes,
indem Chronoaol. I 679 von diesem schreibt: „ Kr hat JEgEN nde
der Regierung DomitJans die Apokalypse herausgegeben und ın dem
Menschenalter zwıschen und 110 das Evangelium und die Briefe
geschrieben."” Diese Konsequenz zeigt NUur, dafls die Voraussetzungen
für das 1ne der das andere oder für es alsche sind Vgl übrigens
ıbid 675, und 680 und dazu die Behauptung 6  7, dafls In irgend-
welcher Weilse der Zebedailde Johannes hinter dem A, Evangelium stehe,
obgleich dem Presbyter zugeschrıeben wird.
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der bereits Apz 20, 291 reilsende W ölfe und AUS den (Ge-
meınden selbst aufstehende Irriehrer ankündigte,) konnte
AUS brieflichen un: anderen Mitteilungen sechon haben, och
ehe den uls selbst hinsetzte. Ja konnte Ss1e AUS eben
denselben Mitteilungen haben, die ihn veranlalsten , nach
Asıen gehen. afls jene Kenntnisse bereits mitbrachte,
ıst wahrscheinlich, da SONS diese Briefe Apok N  —3
Sta VO Herrn vielmehr VOIN (+e1st und FKigenwillen des
Johannes selbst diktiert erscheinen konnten, WenNnNn schon
In eigener Person den Verhältnissen und Streitiragen
wirkend und streitend beteiligt SEWESCHN WwWAare Und hätte
Kphesus 2, die erste Liebe verlassen können, wenn JO
hannes schon Jängst dort tätıg gewesen ? So töricht
die Alten nıcht, dıe den Sseher ach langem Kıxıl auf Pat-
INOS schreiben 1e(sen. Da der Verfasser, der auf die (+e-
meinden In Asıen bliekt und Jetzt einwirken will , mıt Herz
un 1nnn och Jerusalem hängt und den dortigen
Dingen ebhaft Anteil nımmt, scheint C dafs eben
erst durch den Krieg AaAUuSsS Judäa vertrieben und durch dıe
seıt Abgang des Paulus veränderten Verhältnisse ach Asien
gerufen, be1 sge1ner Ankunft durch die Apokalypse mıiıt den
Briefen den (+2meinden seinen Grufls entbietet und sıch als
Werkzeug Christı 13 vorstellt , den (GArundsteinen der
Gottesstadt Z dıe Namen der zwölf Apostel beilegend.

Diese Zieit wird stimmen miıt der Ankunft des Jüngers
Johannes 1n Asıen, WIe enn die Passahehronik ed.
Migne, 002 S1e in das Jahr SEeiZz Ist aber der
Autor VO  = Jahr 69, erscheint es als das Einfachste und
Natürlichste, ihm auch dıe mıt Recht oder Unrecht 1Nns
Jahr geseizten Stücke zuzuschreiben. als eschato-
logischen Ideen huldigte, geht AUS dem Zieugn1s des Papıas
und der VOonNn Irenäus angerufenen Presbyter hervor, auch
wenn INa  ] dıe Angabe ber dıe Riesentrauben des ausend-
Jährigen Reiches AUS dem vierten uch des Papıas bei Ire-
aus Haer. V, 3, iın der wahrscheinlich bald ach g -
schriebenen jJüdischen Apokalypse des Baruch wıedertindet.

o ist wahrscheinlich, dals jener ephesinische Jünger
Johannes die Öffenbarung 1n ihrer gegenwärtigen (GGestalt
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herausgegeben haft Da selbst bald für den Apostel
Johannes angesehen wurde, erschien S1e auch als dessen
Werk o nennt schon 155 Justin al Tryph

81 den Sseher einen der Apostel Christı.
Iıie se1t dem Jahre 69/70 folgenden grofsen KEreignisse

und dıe Ruhe, welche ach a{} den Aufregungen unter dem

glücklichen Regiment Vespasıans auf dem römischen Krd-
kreıs wiederkehrte, weıtere Erfahrungen , langes Ziuwarten,
reifliches Nachdenken un viele Jahre übten ihren Eintduls
AUS, sänftigend, umbildend. Und jenem Jünger, der der
Brust des Herrn gelegen , jedoch keinen langen Unter-
richt desselben wı1ıe die Zwölf un!: deshalb eıne

einseltigere Vorstellung und Geistesrichtung bewahrt hatte,
blieb och eıne lange Yıeit beschieden, nachzudenken, INZU-

lernen , W ıssen un (+lauben vertiefen, philosophischer
un gewandter den Philosophie und Schönheıt der Sprache
NUur sehr gewöhnten Ephesern siıch mitzuteıjlen und eınen

nachhaltigen Eindruck und Einduls und eIN dankbares An-
denken in der Provınz Asien hinterlassen.

Exkurs ber das Verhalten des Petrus-
evangelıums JFoah 1— 20

Zahn, 51 hat, selbst erkannt, dafs P‘\
“AÄOVUEVOG ANITTOSC ‚Iwo'1j(p einfach die spätere Lokalbezeich-
Nuns der Grabstätte esu wiedergibt. als der UTtOr and
und Leute Palästinas selbst kannte, beweıst auch seine

Sprachkenntnis, mıt der selıner Dogmatik nachgebend den
Ausruf esu AL, a  AS umbiegt 11 ‚„meine Kraft, meıne Kraft,
du hast miıch verlassen “ 19 Übrigens heilst auch 1n
dem Traktat 1nNn2a et 107 (oben 198) OChristus Judaeıs
erucıhxus 1n horto ID ist also eın Grund, jene Bezeich-
Nuns auf den W  TU Joh 19, 4.1 zurückzuführen.

Scheint der Autor des 1m Unterschied Vvonxn Matth
26, 17  r ark 1 12  r iın selner Darstellung 15 ebensg

1) Die einst vVoxnxn Hitzig betonte sprachliche Ahnlichkeit zwischen
Apokalypse und Markusevangelium rklärt siıch vielleicht durch den

Umstand, dafs beider Autoren us Jerusalem stammiten.
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w1e das 1 VOL dem ersten Tag der Ungesäuerten Jesus
sterben Jassen, hat Zahn, 4.9 wıederum selbst er-

klärt EKın Antisemit W1e dieser konnte nıcht zugeben, dafs
Jesus das Juden{fiest ach dem Gesetz gefejert habe Dazu
führte aber auch schon, VO  e} ‚Jes 5 abgesehen die Kr-
klärung des Paulus, dals Jesus als Passahlamm geschlachtet
wurde, und dieser Fingerzeig Kor bedeutet
mehr als das mı1 demselben Korintherbrief
15 auch darın 7zusammentri(it dalfls der Auferstandene
zuerst dem Petrus erschienen SCc1 Dazu findet sich
Fingerzeig qauch bel Petrus selbst Petr und Apok
O GE

Der zweimalıge ausdrückliche 1INnwels 15 auf
das jJüdische Gesetz eu ”1 23), dafls e1nN ehenkter nıcht
ber aCc. Holze bleiben dürife, ann nıcht ohl
Joh 19 31 erschlossen SCHIN, da hier Von (zxesetz Sar
nıchts gesagt ıst

Das Annageln UUr der Hände .1 nıcht auch der
Fülse, scheint Unterschied VOLN Luk } 39 ZW ar mı1t
Joh zusammenzutreffen , übrıgens das
V orzeigen der Sseıte das der Külse ersetzte, konnte aber von

jedem Autfor, der Darstellung nicht VOox Ps be-
herrschen helfs, römischen Reich oft mıf CISCEHNCNH
Augen beobachtet werden

Damit hängt usamme die Angabe des
dafs der UÜbeltäter Kombinatıon vonxn Luk
23, 39 und 40{f. die Juden lästerte , indem sagte
Was hat dieser ZU. Heiland der Menschen Gewordene Übels
getan ? Ihm werden ZULr Strafe für solche ede VOIL den
Juden die Beıine zerschmettert während bei Johannes 19
auf Wunsch der Juden den Gekreuzıigten , damıt VOT AÄAn-
bruch des Festsabbats S16 abgenommen würden, die Beine
Von den römischen Soldaten zerschmettert werden und ‚Jesus
dem durch göttliche Fügung vorherigen 'Todes ent-

geht nıcht ohne dafür den Blut und W asser ZU. Vorschein
bringenden Lanzenstich die seıtfe erhalten Bei dieser
merkwürdigen Verschiedenheit ıst Nal fast versucht dıe Dar-
stellung des für die einfachere halten, enn das
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ist (1, 20 11; 50£.; LO 1—3 beherrscht vVvon der Ten-
denz, Jesus als das Passahlamm hinzustellen , dem auf
xod 1 46 eın Beın gebrochen werden durfte, wıe aller-
dings Joh 1 26 selbst anführt. Eine Benutzung des
n 1m PE erst anzunehmen , WEn Nal voraussetzen
mülste , dalfls dıe Beinbrechung VO Autor des Kyvange-
liums erfunden und, als ungeschichtlich, sOonst nırgends über-
jetert SCWESCH se1l Beachtenswert ist, dafs die Marıa Mag-
dalena Ustermorgen 1mM Petrusev. im Anschluls die
Synoptiker alg Führerin der Hrauen erscheint, aber nıchts
Von Joh. 20, 11: —718 verräft.

“ Kxkurs ber dıe Zeit VO amarıas ber-
rumpelung 1mM Jahre 66

ach Josephus 2, 15, vgl Z 1 1; rch 20;
11, begann der Aufruhr Mai 66 und W: als-
bald den (+essius Florus, sich ach Cäsarea zurückzuzijehen.
Am August bemächtigten die Aufständischen sich der
Burg Antonia 1n Jerusalem Z 1 Uun! gleichzeitig
efwa der Westung Masada; September steckten S1e
den Palast des Herodes In Brand und ermordeten fol-
genden Tag den Hohenpriester Ananıas. Für die Kapıtu-
latıon uUun: Niedermetzelung der VOoONn Florus allein zurück-
gelassenen und schliefslich ın die dreı festen Türme geflüch-
etfien Kohorte wird der September angegeben. Nun
Sag Josephus Z 1 I5 selbıgen Lag und ZULF

selbigen Stunde habe gleichsam durch göttliche Fügung die
Niedermetzelung der 000 Juden ın (äsarea stattgefunden,
und läflst daraufhin die Juden ıld werden und zählt
ıUU  — die vielen Städte auf, ber die S1e hergefallen sınd,
mordend und brennend. Ist dieser mıt den frühern Reibe-
rejen In Cäsarea zusammenhängende Pragmatısmus schon
verdächtig, berichtigt Josephus ıhn später auf dıe Angriffe
des Justus von Tiberias selbst 1ın seiner Lebensbeschreibung.
Hiernach (Kap. Wr esS vielmehr die Niedermetzelung der
Juden iın Skythopolis (südl. Galıläa) neben der Schlappe des
(+essius Florus, wWas die Juden ZU Aufruhr und Kriege
trıeb, der ıhnen erst später Kap. das Blutbad 1n (Cäsarea.:
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einbrachte. Was sollte enn auch dıe Heiden sehr
dıe Juden erbittert haben, WenNnn diese In ihrer fana-

tischen Krregung nıcht selbst mıt Morden und Angreifen
begonnen hätten ? Josephus sagt selbst, dals dıe Skytho-
politaner erst Von auswärtigen Juden angegriffen wurden,
dabei dıe einheimischen ZWanNgCNH, ihre Brüder echten

helfen, und S1e nachher doch ermordeten. Kreignete sich
also das spätere Blutbad Von Cäsarea erst 1< September,

ist klar, dafls der Jüdiısche Angriff auf andere rte N -

oing und das Unglück Ssebaustes August sich zeıtlich
aufs beste einreiht und bestätigt. Wer aber jenen Tag
durchaus nıcht gelten lassen wollte, dem bliebe nıchts weıter
übrig als erklären, demselben hätten 1mM Jahre 362
oder (zweı Monate ach dem 26 unı erfolgten ode
Julians, vgl Ammilan. Marcell. 2 363 die Christen die
entweihten Gräber und (+ebeine wieder gewelht, und se1
der 9 August die Sstelle des ursprünglichen Tags KC-
treten , W1e In Rom der 9 unı ZU Jodestag der
Apostelfürsten geworden un: Stelle des ursprünglichen

Hebruar gefrefen ist. Weiter könnte damıt niıchts g -
ändert un! 1ın Abrede gestellt werden. Johannes und die
J00 heben In Sebaste getöfet e1in und demselben Tag

Beilage ber Ikarus und Artemis.
Da sich mIır oben eıine Verbindung des Ikarus mit Ar-

temiıs ergab, habe ich unter andern Fragen Herrn Pro-
fessor Dessau auch die gestellt, ob SONS schon aut eıne
Solche Verbindung geschlossen worden s@1. Mein alter Freund,
der Kpigraphiker, hat jene Frage den gründlichsten
Kenner der griechischen Mythologie weitergegeben. Herr
Professor Gruppe hat darauf ebenso hebenswürdig als
eingehend diese Auskunft gegeben:

‚„ Die 1m VHIL./VIL Jahrh sehr verbreitete Kultverbin-
dung Artemis Tauropolos und Dionysos ist ZWAar 1Ur für
eıne der Stätten Jkarıa, nämlich für die Insel In dem pPCT-
sıschen Meerbusen Ischara) überliefert (Strabo /66;
Ailian naft. anım. 1 97 aber offenbar haben die helle-
nıstischen Griechen die dort verehrte einheimische (}+5öttin
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deshalb der Tauropolos gleichgesetzt, weil es eine berühmte
Überlieferung von eınem Tempel diıeser Gottheit auf einer
Insel Ikarıa gab Wahrscheinlich hat Euripides den Ikaros
auf Ikarıa 1im Agäischen Meer 1n das ‘ Lemenos der Tauro-
polos n]ıederstürzen lassen (Jahresber. ber dıie Fortschr. der
klass. Altertumswiss. 137 526) Dieses ägälsche Ikarıa
scheint auch Klemens (protr. 4, ed Potter) meınen,
wenn das S00vOV der Artemis von Ikaros e1inN SUAOV UxX%
ELOVAOLUEVOV nennt. Auf dem (attischen) Ikarion(berg) soll
(Apollod. bibl S 71) Agamemnon eıne der AÄArtemis heilige
Hındın getötet haben;: deren Tötung wird Iphigenela
der Artemis Tauropolos geopfert. W er diese Dage erfand,
kannte a lso 1m attischen karıa den ult der (3öttin .“

37 Die (3öttin VONn Kıphesus wrug ursprünglich auch die Züge
der Tauropolos un: stand, Wwı1ıe scheint, der (+Ööttin der
jonischen Insel‘' Ikarıa besonders nahe. Ihr Kultbild TTQEUVO
EVL ITTEÄENG (Dion. Perieg. 827{ vgl Kallim. I 239} erinnert

das VO  5 Klemens beschriebene SO00&VOV Von ‚ 1karos‘. ikaros
würde demnach ın Fiphesus, falls sich 1er erweısen läfst,
durchaus nıicht befremden.“

ach meınem Hınwels auf das schon VO  ( Augustin auf-
bewahrte Zeugn1s für das Wundergrab des schlafenden Jo-
hannes in Kiphesus und dessen Kombinatıon mıt dem VO  w}

Ampelius dort erwähnten ähnlichen rab des schnarchenden
Ikaros haft Herr Professor Gruppe den iın seınem Handbuch

J33, angedeuteten Verdacht, als hege be] Ampelıus
eine LTextverwiırrung und ırrıge Versetzung VOor, fallen g -
lassen iın der Überzeugung, dafls dıe Angabe des Ampehus
nıcht länger angezweilfelt werden annn Er teilte weıter
mıiıt „Über das Datum des ephesinıschen Hestes entnehme
ich Nilsson, Griech. Feste 44 folgendes. Der Tag
ist nıcht überliefert, muls aber natürlich ın den ephe-
sinıschen Monat AÄArtemision fallen , der dem makedonischen
Artemisios gleichgesetzt wird. Dieser entspricht ach Nılsson
dem attischen Munychion, andere denken den Thargelion:
jenes ware etwa April, dieses Maı Da bei der Festlegung
eines Datums des Mondjahrs auf einen Tag des festen
Sonnenjahrs der Willkür ein geEWISSeEr Spielraum blieb, würde
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also, soweıt ich sehe, Ihrer Vermutung nıchts 1mM W ege
stehen, dafls das ephesinısche Johannesfest das Artemisfest
ersetzt |bzw. die Stelle des daran sıch schliefsenden Ikarus-
festes eingenommen | hat.“

Herrn Professor Dessau verdanke iıch noch die Mittelung
eiıner groisen ephesinıschen Inschrift AUuSs dem Prokonsulat
des Popilius Pedo 1m 161 Chr., bei Dittenberger, Syul
Inser. Graec. ed. I1 656, worın Rat und olk Von Kiphe-
SUuSs über die ÄArtemisfeier während des SaNZCH, mıiıt dem
makedonischen Artemisios gleichgesetzten Monats Artemision
Bestimmungen treffen und Auskunft geben. Vgl auch Corp.
Inser. Graec. 2954 und Roschers Ausführliches Lexikon der
Mythologie 1834, 590{1.

Zeitschr. K.-G. XXAUUT,



Hlavio als Biograph Majetans und
SeIN Berieht ıber u  ers Verhör In

Augsburg.
Von

Paul Kalkaff ın Breslau.

Der nachtridentinische Katholizismus hat die theologische
Lebensarbeit des Dominiıkaners Tommaso de V10, anknüpfend

die Warnrufe der Sorbonne un seiner eigenen Ordens-
brüder, mıt DUr allzu gerechtfertigtem Mifstrauen behandelt,
seıne Werke, nıcht auf den Index gesetZt, doch
„expurgljert“ un seinen Liebensgang In unselbständigen
Sammelwerken weıt in V ergessenheıt geraten lassen, dafs
auch die protestantische Horschung das Charakterbild des
strengen Mönches und Helsıgen (zelehrten 10808  S entstellt durch
die tendenz]öse Überlieferung AaUuSs der Zeit des Augsburger
Reichstages zeichnen konnte. Nachdem ihm Wn neuerdings
die hre widerfahren 9 dafs seın KOommentar „Summa
totıus theolog1ae“ In die autf Befehl Lieos 1411 veranstaltete
Ausgabe des Aqumaten aufgenommen wurde hat eın
italienischer Kleriker, Aluigı Cossio dem Kardinal VvVvon

I1 cardınale (+aetano la Rıforma (Cividale Vol
500 pP.) Der Band, der die T’heologie Kajetans behandeln sollte,
wird nıcht mehr erscheinen. Das ebenso umfangreiche als wertlose
Werk ıst, abgesehen VO  5 meinen Bemerkungen in den Forsch.
Luthers rom Prozelfls (KRom Anm. uch VO  ] Ficker
ın der 'Theol S 1904, Sp 334 f£. zutreffend beurteilt worden, NUur
dals die 27 oöde Schriftstellerei Kajetans, der uch VYon un Autorı1-
aten als e1n  S ernster T’heologe geachtet wird, ohl ihrer scholastischen
Korm, iıhrer spitzfindigen Dialektik und weitschweifgen Kasuistik gZCN
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(zaQta ein aut stattliche Bände berechnetes Werk e
wiıdmet dessen Erste Kapitel SoWweıt \ ]C UNSeTEe Kenntnisse

AaAr SCS einschätzt Dafls dıeser ‚„ 1Ur der Vertreter deı kurja-
Listischen Aspirationen ““ War, gilt doch NUr für dıe Zeit SC1INES Kmpor-
strebens, besonders während des Laterankonzils und des Kampfes

Luther bıs 1521 Die Forderung kritischen Behandlung
SECINES hlıterarıschen Nachlasses wird angesichts der armseligen Leistung
O0SS10S 1Ur drimelicher Da der Kardınal Arbeiten
diktieren pülegte 1st die Originalität deı Handschriften DUr etf-
Walgecn Korrekturen VON SC1INETr Hand festzustellen, 1C dies
Aleander Lutheı (Leipzig 139 Anm gezeigt habe
In dem Katalog der Vaticana von 1518 rel Abhandlungen
Kajetans verzeichnet darunter „originalıa 6X S serıptura exiracta,
QUa« videntur probare Viırginem cConceptam 111 orlgınalı®®. Müntz,
La 1Dl du Vatican XVI (Paris ,7 Im übrigen muf[fs
uch jetzt noch neben der Von KFicker ergänzten Bibliographie (JOss108
auf das Verzeichnis der Drucke und Mekı bei Quetıf ei Kchard
Secript ord Praed (Paris 9 I1 Saa VeTrTWIESEN werden In
der ‚„ Literar Beilage der öln Volkszeitung “ (Jahrg Nr VO

Jan 1903 32) rugt e1n tüchtiger Kenner der historischen 1lte-
TAaLUr Dr Herm Cardauns|]| be] Cossio die Unkenntnis der ne
deutschen Werke W16 der Reichstagsakten dıe Mon Ord Praed ed
Reichert bieten jedoech DUr WENISC Daten über die Besetzung der
Ordensämter CIa cCapı general. ILL, 4.04 1491 ZU magıster studen-
t1um Padua bestimmt ; } 1501 U (Greneralprokurator der
Kurie gewählt, nachdem ıhn der Protektor des Ördens, Olirviero Caraffa,
als Lehrer dıe Sapıenza ach Rom berufen hatte /Bzovius 901 ]:

S71 1508 ZU magıster generalıs erwählt) das Dominikanerarchir
aber 1STt ZerstOrt die AUS ıhm VOon Yontana mıtgeteilten wichtigen
Aktenstücke sınd Cossio bis autf das nach spateren Abdruck
mi1t falschem Datum benutzte Breve ‚„„Cum nuper “ C Sept un!|
e1N be1 Quetif und Echard irrtümlıch qauf F'lavıo zurückgeführtes,
TeIN formelles ankschreiben Karls für Kaiserwahl unbekannt
geblieben Recht verständig un: bis auf das Übersehen der Samm-
lungen von Fontana, TremOnNd Uun! Ripolli uch erschöpfender als bei
Cossio 181 die altere Literatur verwendet worden der VOoNn Holtzmann-
Zöpfiel und Meusel ungenügend (Schillbach Thomae de Vio Caje-
fanı de 1f2 SCr1pt18 | Vimarıae 1881 zıtı1erfen VO:  v 17r jahrelang
gesuchten und rst dank Vermächtnis des Dr ıch Böttcher
S die Berliner Kgl 1bl gelangten „Rede‘“‘ des stud theol
Arthur gehalten Vor der theol Fakultät von Jena (8° S Die
Bilographie Flavios benutzt DIis auf 1nNe€e Sstelle 1U nach dem metfir1-
schen Auszuge, den Ciaconius wiedergegeben hat, ber Kajetans
Schriften vgl Von katholischer Seite bes Hurter, Nomenecelator

167
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ber den Lebensgang des Ordensmannes bis SC1INer Ent-
sendung nach Deutschland erweıtern, be] späaterer Gelegen-
heit berücksichtigt werden sollen

Von diesem Zeitpunkte, KENAUECT VON der Beförderung
Kajetans Z Kardinal A spricht der Von Coss1o0 MmIt Recht
WEeNN auch ohne kritische Begründung als Hauptzeuge be-
nufzte Giambattista KHlavıo AaUS Aqulla, der lang7Jährıge Sekre-
Lar des Kardinals, AaUuSs CISCENCL Beobachtung Das seltene
Schriftchen, das qale eiIN Aaus ankbarer V erehrung dem vater-
lichen VFreunde bald nach dessen Heimgang errichtetes enk-
mal aufgefafst werden möchte, o1bt sich der WHorm
VOor Papst und Kardinälen gehaltenen Gredächtnisrede, W as

Ja wahrscheinlich als lıterarısche WFiktion aufzufassen 1sSTt
doch wird sıch ZEIYCN dafls V eröffentlichung jeden-
falls erst unter dem Nachfolger lemens’ VIL möglich War

(loss1i0 kennt diese „KRede“ Ur nach dem Abdruck
Wortsetzung des grolisen kirchlichen Annalenwerkes der

geschmackvoller Kursive hergestellte und mıiıt dem Wappen
des Kardinals geschmückte Originaldruck bietet aber aulser-
dem zweıter Stelle das VOoNn manchen Autoren als alleinige
Quelle benutzte, 1e] knapper gyehaltene „Carmen“ ber das

lıterarıus (Veniponte 1906 11 1201 SQ! Die Liebensbeschreibungen
den äalteren Sammelwerken sınd dürftig und stark voneınander ab-

häng1ıg
Annal ececles pOoSt 4es Baron1ium LOom XIX autore Abr

BZOV1O (Coloniae Agr fol 900—909 V ollständiger, mıt
dem ‚„ Carmen“‘ uch 111 'T’homae de Vio, ard Cajetani OPP N14

(Lugduni 1639) wiedergegeben Coss1i0
fol 12 Oratıo et, Carmen de Vıta sancft]ıssımı G 0i MAaXıIıMEQ UE

Reverendı Domini, 'T ’'homae de V10 Cajetanı Cardinalis sanct] Xysti,
Autore 10 Baptı STa Flavio Aqullano eiusdem secrefis 'am1-
Harı Darunter das mı1ıt dem bekannten Siegel des Kardinals
übereinstimmende Wappen rechteckiger Kınfassung fol 1b
Augustino Trivultio Principi 11|1mo eife hero SUÜUl  S© fol Da W ieder-
holung der Überschrift der ÖOratio, fol 13—16 das Carmen Schlusse
Impressum Romae apud Antonium Bladum Asulanum 153 20 mit
Kustoden Aj bis Avl gezählt dann unpagınıert }  1n Kxemplar
Rom, Bibl Vıttorio EKmanuele (gütige Mitteilung des
Herrn rof. Arnold Meyer); von INr benutzt nach dem der Bres-
lauer Stadtbibl. 128,
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Leben Kajetans un dıe beiden “ den Nneuen „Hausherrn“
des }Hlavıo, „den HFürsten Agostino Irıvulzio, Kardınaldiakon
VONn Hadrıan“ als den „Püeger aller schönen Künste“
gerichteten V orreden AUS deren 1mM wesentlichen gyleichem
nhalte hervorgeht, dafs der treue Sekretär das Leben
se1nes Wohltäters ZuUuerst ın metrischer KHorm, aber „ Pressius

nımıs compendiose“, behandelte , sobald nach dessen
ode eınıge Mulse erlangt hatte Z dann erst habe die
Ausführung In freier ede versucht; doch dürfte der ohne
Datum verbliebene Druck immerhin och 1mM Jahre 1534
erschienen se1n.

Die wenıgen Nachrichten, die WIr über den V erfasser,
einen Mann Von humanistischer Bildung un vornehmer
(resinnung, besitzen, gehen zurück auf seinen Landsmann,
den 1476 1m Neapolitanischen geborenen, in hohem Alter
1ın Rom verstorbenen Astrologen Luca Gaurico 1545—50
Bischof Von (Civıitä In der Capitanata), mıt dem der Urn-  e
berger Advokat Chr. Scheurl 1506 In brieflicher Verbin-
dung stand Dieser teılt ın seinem „Lractatus astrolog1ae

8 Der Mailänder Wr zugleich mıiıft; Kajetan Von Leo0 ZU. Kar-
dinal erhoben worden, gehörte ber als Parteigänger Yrankreichs
den Gegnern der Mediei; schon be1 der Wahl Hadrians VI unfer-
tutzte er dıesen von Kajetan vorgeschlagenen Kandidaten , die
Wahl des bisherigen Vizekanzlers Medie1 hintertreiben astor,
Gesch der Päpste I 2, CN  WD 230 Yür das Mäzenatentum
des politisierenden Kirchenfürsten wülste 1C. aulser dem Besıtz der
Yılla Salone (a 556 Anm 10808  I die Widmung einer Schrift
des Dominikaners Silvester Prierias über dıe In ÖOberitalien damals
vielfach verfolgten Hexen O2 anzuführen. Fr Michalskı, De

Pr. ıta et scr1ptis (Münster
2 „ab herilibus obsequiis ametsı 1n colligendis meılıs sarcıinulıs

NOn u fuerim OCCUupatus, obiter tumultuose** 2 W id-
mung).

3) Soden-Knaake, Scheurls ‘ Briefbuch, AaNCIcO Wäar
eın  p Schüler des Philosophen Pomponazzo, geno[fs bel seinen Zeitgenossen
hohes Ansehen (Burckhardt, Cultur der Renaissance. Aufßl 1,
273; Anm a(0 u., Ö.) un! wurde besonders von aul 111 AUS“*

gezeichnet, dem seine Wahl prophezeit hatte Pas tOr ME Anm
(32, ıhm DUr fälschlich e1n zweıter , seinem Bruder gebührender
Name ‚„ Pomponio ““ als orname beigelegt wird)
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iudielarıae de nativıtatıbus“ mit, Was dann auch VO  am} dem
Hlorentiner Hranc. Junetinus (Gıiuntini) In seınem „Speculum
astrologıae “ D un neuerdings VON AI Dragonett In den
; Vite deglı illustrı Agqullanı“ dargeboten wird: (+.0vannı
Battista Hlavıo se1l 13 September 1452 alg Sohn eınes
Arztes und TLektors der Philosophie in Padua AUS der FKamıilie
der K'lavıanı da Tussı geboren und habe den Wiıllen
SeINES V aters Theologie studciert. AÄus diesen Beziehungen
Z der oberitalischen Hochschule erklärt sich denn auch,
cdafs W K als Sekretär ın die Dienste des soeben
ZUu Kardinal erhobenen (zelehrten Lrat, der lange Jahre iın
Padua studijert un: gelehrt hatte Wiıe 1m Kıngange der
Leichenrede bemerkt, dauerte dieses pietätvolle erhältnıs
siebzehn Jahre ang *; stand daher seınem Patron auch
In dem einzıgen Konklave ZUrLC Seite , A dem dieser teil-
38 hat und in dem entscheidend für die Wahl
Hadrians VI eiıntrat

Flavio starh nde Hebruar 1544 in Rom. Kr wurde
als gewandter Redner nd Poet gyeschätzt , und MNa  — hesals
von ihm Ö auch noch einıge VOT aul HI und den Kardıi-

Kgl. ıbl Breslau ın einer Ausgabe Norimbergae MDAXL;
4, P

Lugdunı 1553 I 128 C  C
3) Adulla 1847 FD
4 ) Bzov1ıus fol 900 UOCUNHl N! decem et septem secretis

qQuam famiılıarıssıme vixerim.
9) Herrn Ranuzzı-Rom verdanke 1C. AUus der Liste der Konkla-

visten In den Von Pastor F 2, beschriebenen ‚„ Commentarla “
des Africano severolı (Borgh. I 10(—110, fol die Namen
der rel (statt der üblichen vier) VO Kardıinal Sixti ernannten ((Üe-
hılfen ‚„ Damianus de Damianis, Joh Baptiısta Florus (verschrieben
sSta Flavius) und Hieron. de Trottis.” Der erste ıst ohl identisch

e der nach dem Rotulus von 1514mit dem Sizıllaner ‚„ Damlano
der Sapıenza über Moralphilosophıe ias (Renazzl, Stori2 dell’

universita dı Roma. 1704, I1, 238) Erben eines Bernardino Da-
m1ano0 besaflsen 1517 eın Haus 1M Campomarzo (Ar 1LEn Un eens1-
mento SQ Leone G1ı studı 1n Italia V, (2); und lautet, denn uch
der Name des ersten Zeugen in Kajetans unten erwähntem "Testament
Bernardino de Damianıs (nıcht „ Humenlis®).

6) ıne von Zedier (IX, 1179) ıhm zugeschriebene „ Paraphrasıs
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nälen gyehaltene Keden, eıinen poetischen Protest gegen die
Übertragung der klassischen Schriftsteller iın das Italienische
(Kleg1ae contra NOVall lınguam Kithruscam et 1LL0s, quı
transferunt libros atınos 1ın lınguam vernaculam), endlich
e1Nn Gedicht, hetitelt Indignatio Urbis Romae.

Seine Kamıilie wurde dem de! VON Aquıila gyerechnet,
denn eın erwandter (+ambattistas begleitete den Kardinal
auf seiner deutschen Liegation 1ın der Stellung eines Kava-
liers. Del der feierlichen V eröffentlichung der Ablafsdekre-
tale „Cum, postquam “ Dezember 1518 ın Tinz wurden
VoNn dem päpstlichen Notar Pietro Anton1o Berro AUuSs Parma
als Zeugen angeführt die „nobiles vıirı“ Tlarıone Orsinı
„Nobilıs Komanus“, „Petrus Klavıus Aquilanus“ und der
‚‚ Neapolitaner (3+10vannı Gaspare Caraceciolo“ e1n Nepote
des gyleichzeltig Kaiserhofe beglaubıgten Nuntius Marıno
Caracciolo ; Pietro F'lavıo d’Aquila gehörte qalso mıt den
beiden andern derselben Rangstufe Da nıedriger stehende
Mitglieder des Gefolges überhaupt nıcht genannt werden,

uns jedes urkundliche Zeugn1s für die Teilnahme des
Privatsekretärs der Kelse ach Deutschland während
der Sekretär der egatıon, WHelıce Lrofino, mehrfach nach-
weıisbar ist.

(Heichwohl mufs 1909028  - nach jener Zeitbestimmung

1n lıbros Metheorologicorum Aristotelis“ bei öcher 1L, 634 „Fra-
necker 1541 erwıes sich ach dem ın der Hamburger Stadtbibl. VOT-

handenen Kxemplar als das Werk eines Joh Bapt Flavıus FYFanestrIis,
Von dessen Sohne iın Fano 1591 ZU. Druck befördert. Daher fehlt
sS1e  ‚& enn uch ın dem Verzeichnis der Schriften Flavıos beı K1cc10,
Memorie storiche degli serittori natı nel Z dı Napoli. 1844, 130

uch der französisch gesinnte Nuntius, Erzbischof Roberto
JLatıno von Reggio, der dem Liegaten 1mM Frühjahr 1519 beigegeben
wurde, Wäar e1IN Orsin]).

Luth. OPP V  H Ar I 433 nach uth OPP edit. Witeberg.
(1550), L, fol. 230 b

3) Von anderen Forschern wurde S1e hne weıteres vorausgeseizt,
Voxn Waltz In der Z7K  G I 9 624 „Nach dem Bericht sSe1INES

Sekretärs Fl trat der Legat nıcht ohne Mälsigung 66 Ahn-
lich Hergenröther, Handbuch alle. Kirchengesch. IL, 14,
Anm
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nehmen, dafs (Hambattista 1. 1518 schon ZULC Familia des
Kardinals gehörte ; doch ist eine YEWISSE V orsicht
die Wolgerung, dafs ber Luthers Verhör als Augenzeuge
berichtet, zunächst auch deshalb geboten, weıl 1es selbst
nıcht hervorhebt, während er se1INEe Anwesenheıt be1 einem
andern entscheidenden Kreignis 1ın Kajetans Lieben nach-
drücklich betont: erzählt, wıe dieser 1527 auch untifer den
rohen Landsknechten se1nNe strenge W ürde bewahrte und
ihnen bıttere V orhaltungen machte, die G1@e ruhig hın-
nahmen; ]Ja , G1@e verehrten ihn vielmehr und entschuldigten
sich mıt ihrer rmut; der Kardinal habe seine und der mıt
ıhm Gefangenen Freiheit für 5000 Dukaten erkauft, obwohl
unter diesen NUur drei als seine Hamiliaren ihn eiwas
gyingen: Y 1d1, interfun! Es dauerte einıg'e Tage, bıs
das eld gezahlt wurde, aber die Zeit ber hels
nıcht ab lesen, studıeren ; es könne ihm es geraubt

Er blieb dann 1nwerden, NUur nıcht, Was Gutes tue.
(za6ta, bis AUS seinen bescheidenen Einkünften se1ıne
Gläubiger befriedigt 1 66

Bei manchen für Kajetan ungünstigen V orgängen und
Mifserfolgen seıner Legation begreift INan, dals der Redner
S1e bei solcher Gelegenheit verschwieg, dafs also Von

seiner demütigenden Westhaltung der Liroler (jrenze
durch eıinen andern Kardınal, selner vergeblichen Bemühung

das BEirzbistum Palermo, der Ablehnung des Kreuzzugs-
ablasses und des Türkenzehnten un dem schielslichen
Scheitern auch der grundsätzlıch schon bewilligten 'Türken-
steuer nıchts verlauten 1älst. Dagegen spricht er miıt gerecht-
fertigter Entrüstung und ohl ebenso aut Grund ejigener
Beobachtung Ww1€e der Klagen Kajetans VOoONn der NZUver-
lässıgkeit se1lner kurijalen Begleıter (wıe 'Lrofino un:! den

Bzorvius 907
2) Die Anwesenheit des „ clerıcus Bononiensis “ Felice Trofino,

in eben den Tagen, als nach Kingang der entscheidenden Breven VO:

August 1518 der Kurfürst persönlich mıt Kajetan verhandelte,
geht überdies urkundlich hervor AUSs dem ‚„ Gunstbrief des Kardinals

Cajetani VOoOr die Kıiırche ZU. hl Creutz Dresden *, In der
auf Bıtten „ aller Begleiter (famıliares) Uun! Hofleute des Herzogs
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Anfeinduugen, denen der Kardınal der ıhm auf-
e€ZWUNSCNEN V ertretung der päpstlichen Wahlpolitik aus-

gyesetzt War 6E Vvon seinem Eintreten für die Wahl Kriedrichs

Georg VvVon Sachsen ** allen Besuchern dieser Kirche ıer hohen
Yesten nach Reue und Beıchte SOW1e Krlegung eiNes Almosens ZU  A

Unterhaltung des Baues hundert Tage Ablaf(s gewährte, wıe 1es der
Kompetenz eines Kardınals hne besondere Fakultäten entsprach ( AD-
lafs KReliquienverehrung 24) Diese Urkunde Augsburg,

September 1518 ist; von WHelıx Trofinus 1m Auftrage des Kardinals AUS-

gefertigt und miıt dessen ‚„ kleinerem diegel “ beglaubigt (auch dieses 1n
den Unschuldigen Nachrichten von Alten Uun! Neuen T’heologischen
Sachen, Jahrg. 1713, 111 Ordnung, Nr VIIL 370 auf dem 'T‘itel-
kupfer wiedergegeben), das mıt dem vVon mMI1r dem Briefe Kajetans
VOm September bescechriebenen übereinstimmt. Da Trofino unfer dem
G(refolge des Kardinals Dezember 1n Linz nicht genannt wird,

hegt dıe Vermutung nahe, dafls der Überbringer der wichtigen
Schriftstücke Vom August Wr und ach Schluls des keichstags
wıieder nach Rom zurückkehrte, nachdem den kursächsischen Räten
das Breve „ Postquam ad aures ®*, die eigentliche „ Instruktion *® Ka-
jetans In Luthers Sache, ausgeliefert hatte Forschungen 53{ff. i
ährend des Wahlfeldzugs War Trofino wıeder der päpstlichen (+e-
sandtschaft beigegeben. siehe meıne ‚„ Miltitziade. E  ıne krit. Nach:-
lese (+esch Abla(sstreites “* (Leipzig 9
Bei der Wahl Leos wAar als Konklavist des VO  S Leo später
abgesetzten Kardınals Adrıano Castellesı tätig B3 2

Diario dı Lieone ed: Delhiecatı Armellinı ‚ KRoma 92)%
als dessen sekretär und Notar verfalste er 1513 das Referat; In dem
Informativprozefs bel Besetzung des Bıstums Wien 1e S

ın u Forsch. AUS iıtal iıch 1, 165 £.) Am August 1518 Ver-

S93 beli der Proklamierung des Erzbischofs VvVoxn Mainz ZU Kar-
dinal das Amt eines Zeremonienmeisters. (Freher-Struve, Rer.
(4erm. Secript. Argentorati 09 SQQ-.) Zur eıt. des W ormser
KReichstags arbeitete 1m Kabinett des Vizekanzlers, der ıhn alg
Papst seınem Datar machte und ıhm (+efallen das ihm
verliehene Bistum Chieti als Erzbistum unter Einverleibung drejer
Bistümer organısıerte (Eubel, Hierarchıa ILL, Theatinus). Er
starb 1527

1) Auch die auf dıe politischen Aufträge Kajetans bezüglichen
Akten seiner Legation sınd 1ın das Dominikanerarchır gelangt und mıiıt
diıesem zugrunde (Forschungen Das VO  -

Fontana (Theatr. Dominican. ‚ Rom 1666|], 347) miıtgeteılte Breve
vom Maı 1519 r den Herausg. der eutschen Keichstagsakten,
Jüng. Reihe r über dıe Wahl Karls V entgangen. Kıs befand sich
bei den von Franz Maiı seinen (Jesandten übermittelten
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on Sachsen hat Kajetan jedoch nıcht gyesprochen ; daher
kann K'lavıo NUur berichten, dafs Le0 iıh durch „frequen-
Les nuntıos Cl ıterıis tum publicıs LUmM privatıs“ veranlalst
habe, SC die Yahl Karls ÖN Spanien ZU wirken, „der
ja geschworen haben sollte“, 1m Besıtz Neapels nıcht ach
der Kaiserwürde streben. Darauf ezjieht sıch die Be-
merkung, dafs die einen dem Liegaten vorhielten, dürfe
seiInNe prıvaten Verpüichtungen nıcht hinter seınen amtlichen
zurückstehen assen und (als neapolitanıscher Untertan) nıchts

seınen Könıg unternehmen. Und ZAWSE. mulste Kajetan
dıesen Vorwurf YeWUSs VOT allem VOonNn dem päpstlichen Nun-
tıus Caracec1ıolo anhören, der Sanz ungenıert für die Wahl
Karls wirkte. „Daher der ungeheure Hals der eutschen

den Liegaten, der G1E dazu ührte, ihm die nichts-
würdigsten Nachstellungen Dı bereiten“: Was durchaus -
trifft, INna. sich der rohen Drohungen erinnert, dıe
der kaiserliche Rat Paul Von Armstorf{ff und der nachmalıge
Reichsvizekanzler Nikolaus Ziegler siıch den Legaten
erlaubten. Caraceiolo aber, untfer dessen Treiben Kajetan
be1 Miıt- un Nachwelt leiden a  ; War noch 1534 eiNn
hochgestellter kaiserlicher W ürdenträger und wurde 1535
auch och Kardınal

Während nu In dem Nachruf des Privatsekretärs diese
politischen V orgänge NUr kKnapp un teilweıse auch mıiıt

Sehreihen der Kurie (S (29) und beglaubigt Kajetan, Caracecıo0lo Uun!
Orsini be1 dem Kurfürstenkollegium, das der Papst ZUTL Wahrung des
inneren Friedens unter 1nwels auf den von ılım verkündeten fünf-
jährigen Wafmfenstillstand und Androhung von Kirchenstrafen für 1e
Unruhstifter auffordert. Der 1nwels auf den schon mit Maximilian
verabredeten, dringend nötigen Türkenzug findet sıch uch 1M Eıiın-
ZaDns des Breves VO Maı, In dem Lieo ıne L1UT von dreı Kur-
üursten getätigte Wahl für gültig erklärte (Nr 2A01 vgl ZK'  q XXV,
414); uch diese NUTr ın Absehrift erhaltene ungeheuerliche Kund-
gebung der W ahlpolıtik Lieos War also Von Jak Sadoleto verfalst
und befand sıch uch bel jener Sendung, da 831e von französischer
Hand kopiert und dem Kurfürsten Von Brandenburg, dem Anhänger
Franz’ I überliefert wurde.

LKG N 399 ff. Kalkoff, Aleander Luther
(Leipzig Qu WYorsch. AUS ıtal Arch A 296 ff.
Die KRomzugverhandlungen auf Wormser KReichstage (Breslau
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grofser Vorsicht angedeutet werden, ist. das V eerhör Luthers
seinem auliseren V erlaufe ach anscheinend recht ausiührlich
un!' sachlich, mıiıt dramatischer Lebhaftigkeit und rhetorischer
Kunst dargestellt worden. och sieht INa  S sich Del B
NAauerenn Vergleich miıt der anderweitigen Überlieferuug
schon: enttäuscht, WEeNn Nan eiıgentümlıchen Mitteilungen
niıchts weıter feststellen annn qls eıne spöttische Aufserung,
die Kajetan eım Abgange Luthers nach dem zweıten V er-
hör tat nd die beweıist, dafs durch dessen letzte auf
den Wortlaut der Bulle „Unigenitus“ gestutzte Kinwendungen
keineswegs ın dem Gefühl seıner gelehrten Überlegenheit
erschüttert worden War „dieser Mensch hätte mıt frischeren
Eiern Markte kommen mussen‘“‘ Die völlige ber-
gehung des theologischen Inhalts der Unterredungen des
beruüuhmten I homısten mıt se1nem wissenschaftlichen W ıder-
Dart erklärt sıch einmal AaUSs der einseltig humanistischen
Bildung des Ltalıeners; aber selbst WEeNnN das In dem
Breve „Cum nuper“‘ VOMM September enthaltene V erbot
elner Disputation des delegierten Riıchters mıt dem „erklär-
ten“ und für den Hall der „Contumacıa“ auch schon
urteilten Ketzer } niıcht kannte, mulste als eıne
Taktlosigkeit empfinden, den V ertreter des Papstes dem
abtrünnigen Mönche gegenüber anders qals In der des
Krmahnenden, Strafenden, Drohenden vorzuführen.

Er polemisiert zunächst die Ausstreuung der
Gegner, als ob der Legat den ıhm mit geziemender Demut
nahenden Inkulpaten von vornherein (12 Oktober) mıiıt
„drohender Miene, harten Worten und hochmütiger (zebärde“
empfangen hätte, wobel wieder dahingestellt bleiben muls,
ob Flavio VON dem förmlichen V ersprechen des Legaten
dem Kurfürsten gegenüber, Luther HUFE miıt „väterlichem“
Zuspruch begegnen, Kenntnıs hatte; Kajetan hat 1n
seinem Schreiben Friedrich die Fınhbaltung dieser Zusage

Y

ZOV1US (3 fol 905 Vgl dazu meıne Abhandlung 1n
ZK'  Q XX Der Anteil der Dominikaner der Bekämpfung
Luthers während des Ablafsstreites,

Forschungen BSfT. AÄAnm. Vgl un: 253
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betont und Luther gelbst ın den cta Augustana dies AN!

kannt Die einzelnen W endungen ın den Reden des Legaten
sind dann aber nıcht originell , dafls S1e nıcht w1e die An-
reESUNS vorstehender V erwahrung AUS den bedeutsamsten
Ausdrücken der spater vorliegenden authentischen Berichte
hätten entwickelt werden können: „die Kirche pflege kKeulgen
ihren Schofs n1ıe verschlieflsen“ eın Ausdruck, der 1n
dem Breve „Postquam ad aqures‘ VO August, In dem
Kajetan zunächst 1Ur miıt dem Verhör Luthers beauftragt
worden War, vorkommt ?Z; seıinem Inhalt, entsprechend wird
dann bemerkt, dals die Kirche die sündıge 'L at nıcht
schwer heimsuche, sondern NUur das hartnäckıge Verharren
In der Sünde nıcht dulden könne. „Luther möge also den
hl Augustinus nachahmen‘“‘

Den weıteren V eerlauf der V erhandlung aber hat Hlavio
ın tendenzlöser Weise verschoben; cdıe sachlichen Kintgeg-
nungen Luthers erwähnt auch ur als „ambigua quaedam

NOn satıs fida“, wıe seın Patron in dem Schreiben
den Kurfürsten Lutkhker auf den „klaren un: unzweideutigen
Inhalt der Kıxtravagante lemens’ VI nescIO quid relatione
indıgnum“ erwıdern lälst Der ega habe DU den Kın-
druck JECWONNCNH, dafls Luther sich überzeugtem W ıder-
stand unfählg gefühlt und NUr eben AUS Schamgefühl mıt
dem unbedingten Widerruftf och gezöger habe; habe ihm
daher nahegelegt, da sich in seinen Schriften doch nıcht

absichtliche, sondern aut Ungenauigkeit oder Mıiılsver-
ständnis einzelner Worte beruhende Irrtümer handle, 1ın der
schonenden Yorm des Vorbehalts ZUu widerrufen, dafs CT,

1) Enders, Luthers Briefwechsel I, 269, Nos hominem liben-
tissıme humanıssıme eXcepimMus paterneque cCompleximus. Opp
VAar. ATS. 1L, 369 suscepfusque fu:  1 legato satıs clementer
reverentijus.

2 Opp var. ArS: IL, 356
3) ZOVI1US 904 Die Zusage, dals der Papst nach der Unter-

werfung Luthers „ für dessen Wohlfahrt und hre SOTSECNH werde **,
entspricht der 1m Breve VO' TI Sept. dem Legaten verliehenen Voll-
macht, „ Luthers Ruf und hre wiederherzustellen “* (Forschungen

58)
Enders 1, 269, 33 ff.
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„ WCNN ın seınen Arbeiten eiwas verdächtig erscheinen sollte
(mınus doetrinam subolere), dıes dem Urteil des
apostolischen Stuhles unterwerfe“, Von einem derartigen
„bedingten“ Wiıderruf („sub condıtione Lantum, y Uahı SCIS
nıhıl cert. astruere“‘) stand aber nıchts In den Breven VO

August und September, och hat Kajetan in Augs-
Durg Je etwas anderes als den unbedingten, WENN auch auf
bestimmte Hauptlehren begrenzten W.ıderruf gefordert; da-

hat Luther in dem folgenden Tage (13 Uktober)
dem Liegaten überreichten notarıellen kte eben diese
den Universitäten VoNn alters her übliche bedingte ;An-
erkennung der kırchlichen Autorität angeboten w1e S1e
uch ıIn dem Schreiben Lieo Vom 31 Maı 1518 aUuUS-

gesprochen hatte Luther appellierte terner INn dieser Ur-
kunde Ur die Kintscheidung mehrerer berühmter Uni-
versıtäten , nıcht aber schon eIN künftiges Konzil, Ww1e
ihm Hlavıo unterschiebt, der diesen Vorgang mıt der etzten
Audienz VO UOktober zusammenzıeht. Kır verschweigt
dabei die planmälsıg korrekte Korm dieser V erteidigungs-
malsregel un erklärt den verblüffenden Wechsel 1n Luthers
Benehmen, der soeben völlig geknickt und ann „Ssuperbia
inflatus barbarıco furore plenus“ dem Legaten „ UNeT-
schrocken“ entgegengetreten sel, mit den FKinflüsterungen
seıner „Spielsgesellen“ (satellitum consıilio Z also e1INES Stau-
pıtz un der deutschen Humanıisten, und dem V ertrauen
auf den Schutz YEeWlsser FWFürsten, die der Macht des Papstes,
die viıelen schon furchtbar werden begonnen hatte, 2aum
und Zügel anlegen wollten

Wenn Flavio dabei behauptet, die Begleıter Luthers
(pluriıbus stipatus satellitıbus) also der ängstliche Stadt-
schreiber Peutinger, eın kurfürstlicher un VAWAST kaiserliche

KRäte, Staupitz und der Notar se]len nıcht Nur ausreichend

Opp VE  > AT 1L, 371 submitto 1udie10 et determinationı
legitimae sanctae ececlesiae et Oomnıbus melıus sentient.bus.

2) Kajetan Friedrich: Kgo fraudulentum Fratrıs Martini
ei sequacı1um econsılıum perhorrul et. obstupul. Enders 1, Zikeh,
S5f. Dann folgt uch hier der 1nweıs auf den Schutz des Kur-
fürsten.
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CWESCH, jeder V ergewaltigung vorzubeugen , sondern e1Ne

solche ihrerseıts auszuführen, will ET damıit den Legaten
den Vorwurf schützen, dafs er damails nıcht ZULC Ver-

haftung Imthers geschritten sSe1 Am ritten Lage aber,
dem sich der Bruch erst vollzog, Wr Luther LUr VOR

sächsischen Räten begleitet
Hlavıo schildert ıu die Enttäuschung des Legaten JaNZ

ähnlich WIC dieser selbst SeEe1INemM Schreiben VO »35 Ok-
tober und Jälst iıh: zunächst ermahnend mı1%t dem inweis
aut die ıhm verliehene V ollmacht der Absolution sich
Luther wenden cie Bemerkung, dafs die Angelegenheit
„beilegen“ könne „salva etiam dignitate“, entspricht TaNZ
der Bemerkung dem Bericht den Kurfürsten, dafs
mıt Staupitz vereinbart habe, „das Argernis beseitigen
S1Ne ulla nota WFratrıs Martın1“, während s Breve „Cum
nuper ““ cdie Wiederherstellung Luthers den früheren Stand
von ım aufzuerlegenden „heilsamen Bulse“ abhängig
machte S dafs auch hierin Ce1iNe V ollmachtsüberschreitung
des Liegaten erblicken ıst Hür die Drohungen, die ıhm
Klavıo schliefslich beilegt „ WE V ölker verführe,
sündıge oft, alg einzelne seelen verderbe; der Kalser
un die Hürsten würden solche Milsachtung des Papstes
nicht dulden, un ıhre Hand reiche weıt genug“ be«-

algdurfte keiner Anlehnung eEiINe V orlage
solche auch die „Acta Lutheri apud card Sıixti
legatum“ benutzt hat ist nıcht miı1t Sicherheit z erweısen *
da der yewandte Stilist wörtliche Anklänge überhaupt Dı

vermeiden bestrebt War Sagt Lmuther über den Kındrueck

I ZOYVY1US 904 Res 14 COomposıta videbatur Legatus,
ut SUPTEMA negotıo0 imponeretur, Martinum laetus Xpecta-

bat Enders AAr CU bene y  '9 und 87 ff
obstupul Cum 11 de bona 1US valetudıne MaxXımMe CTarch,

MaxXıme SW frustratus
2) EKEKnders K 2(1, 741 Forschungen
3} Bzovius 905
4) Man kannte die „Acta Augustana“‘ Luthers Rom schon

ge1t ihrer Veröffentlichung sehr wohl; vgl dıe Bemerkung Aleanders
vYomn April 1521 q } ko ff Depeschen Aleanders Aufl
(Halle 9 195
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der ersten Unterredung auf die ber seıne ungewohnte
Theologıe kichernden Kamiliaren des selbstbewulfsten Kar-
dinals: „ UL victo sımılıs viıderer X Flavio aber schildert
ıh alsı „VICtus tam benigna oratıone“ Vielmehr führen
noch einıge W endungen auf den Schlufßs, dafs durch-
WCS nıcht aut Grund ejgener yleichzeıitiger Aufzeichnungen
berichtet , sondern Von jenem Schreiben Kajetans eiwa das
Konzept autfbewahrt hatte; x10t die bedeutsame Aufse-
rFuns des Kardinals VO zweıten Tage des Verhörs: „NEQUE
tecum digladıatus SUum, digladiarı olo NO dispu-
tandıFLAVIO ALS BIOGRAPH KAJETANS.  253  der ersten Unterredung auf die über seine ungewohnte  Theologie kichernden Familiaren des selbstbewufsten Kar-  dinals: „ut vieto similis viderer ...“; Flavio aber schildert  ihn als „vietus tam benigna oratione“ *,  Vielmehr führen  noch einige Wendungen auf den Schlufs, dafßs er durch-  weg nicht auf Grund eigener gleichzeitiger Aufzeichnungen  berichtet, sondern von jenem Schreiben Kajetans etwa das  Konzept aufbewahrt hatte; so gibt er die bedeutsame Äufse-  rung des Kardinals vom zweiten Tage des Verhörs: „neque  tecum digladiatus sum, neque digladiari volo  non dispu-  tandi ... gratia“ mit der Wendung wieder: ‚Adversus quem  nunquam suae lucubrationis gladium distringere voluit, ne,  ut ipse dicebat,  imperiti vulgi rerum novarum cupidi  studia excitaret ?.“  Doch ist es auch nicht ausgeschlossen,  dafs dem Verfasser der Bericht Kajetans an den Papst (im  Konzept) vorgelegen hat, in dem der Legat den Gang des  Verhörs ganz ähnlich wie in dem Schreiben an den Kur-  fürsten dargestellt haben mufs %, wobei er die von ihm ge-  wünschte dogmatische Stellungnahme der Kurie durch Bei-  fügung des Entwurfs der Bulle „Cum, postquam“ hinläng-  lich und für die Umgebung Leos X. bequem genug be-  gründete *.  Wenn wir ferner jetzt aus dem Breve vom 11. Septem-  ber wissen, dafs Kajetan als Richter delegiert wurde, und  weiter feststellen konnten, dafls ihm für den Fall der Hals-  starrigkeit Luthers schon die endgültige Bannbulle über-  wiesen worden war, deren Veröffentlichung nach dem Schei-  tern der Sendung Miltitzens erfolgt wäre, wenn nicht der  Tod des Kaisers (12. Januar 1519) eine völlige Änderung  in der Haltung des Papstes herbeigeführt hätte, so wird dies  bestätigt durch die Mitteilung Flavios, dafs Kajetan, „wenn  Luther sich völlig unheilbar erwiese“, dahin instruiert war,  zu bewirken, dafs er durch Maximilian und die übrigen  1) Opp. var. arg. II, 369. Bzovius f. 904.  2) Enders, Luthers Briefwechsel I, 270, 48 —50 und Bzovius  905  3) Forschungen 5S. 19f. 66.  4) Vgl. ZKG. );XXII, H7gratia“ mıt der W endung wıieder: „Adversus mM
NUuNnyg Ua sSu4€e luecubrationis y]adium distringere voluit, N
ut ıpse 1cebat imperıtı vulgi cupldı
studia excıtaret 2 66 och ist es auch nıcht ausgeschlossen,
dafs dem V erfasser der Bericht Kajetans den F’apst (1im
Konzept) vorgelegen hat, 1n dem der Liegat den Gang des
Verhörs Sanz äahnlich wie in dem Schreiben den Kur-
üursten dargestellt haben mu[fs wobei Er die Von ihm XO
wünschte dogmatische Stellungnahme der Kurie durch Bei-
fügung des Entwurfs der Bulle „Cum, postquam “ hinläng-
lıch un für die Umgebung Lieos bequem ZENUS be-
gründete

W enn WIr terner jetzt 4A4US dem Breve VO Septem-
ber wissen , dafs Kajetan als Richter delegiert wurde, un:
weıter teststellen konnten, dafs ihm für den all der als-
starrıgkeıt Imthers schon die endgültige Bannhbhulle über-
wlıesen worden WAaTr, deren V eröffentlichung nach dem Schei-
tern der Sendung Miltitzens erfolgt wäare, WENN nıcht der
Tod des alsers ‘ Januar 1519 eine völlige Änderung
1n der Haltung des Papstes herbeigeführt hätte, wıird 1es
bestätigt durch die Mitteilung Klavıos, dafs Kajetan, „ WCHN
Luther sich völlig unheilbar erwıese “, dahin instrmert WarL,

bewirken, dafs durch Maxıimilhan und die übrıgen
1) Opp Va  H3 AT IL, 369 Bzovı]ıus 004

SeTrTSsS ) Luthers Briefwechsel B 270, 5(} und V1ıu
905

Forschungen 19f.
Vgl ZKG XX  9 DL
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Dies alles}Hürsten Deutschlands die gerechte Strafe erleide
WAare vorschriftsmäfsıg ausgeführt worden, WEeNN nıcht das
Schicksal durch das Ableben Maxıimilians das hochheilige
Unternehmen des Liegaten durchkreuzt hätte (lhus SaNnCisSSI-
I{N1S conatıbus obstitisset)

uch die Charakteristik die der befreundete aber frei-
mutıge Biograph VoNn dem Kardıinal entwirtft 1st für die Be-
urteilung se1N€ES persönliıchen Verhaltens den Augsburger
Tagen beachtenswert So bestätigt das auch Luther M
ber hervorgetretene cholerische 1 emperament Kajetans, der
„ VON Natur ZOINISECF Aufwallung Nne1iYteE, aber sich be-
herrschen strebte, dafs nıcht einmal se1INen FHamiliaren
gegenüber sich ZU1 harten W orten hinreilsen liefls“ Seine
Keuschheit hervorzuheben, WLr für Kenner der da-
malıgen Kurıe durchaus nıcht überflüssig, WI1I® dies durch
Aleanders Aussagen drastisch JENUS bestätigt wiıird D e das
wunderliche 'Thema nNner sSe1inNner kleinen Abhandlungen (trac
A de pollutione auditione confessjonis provenıente.
Klorenz Marco, 13 (Okt 1509 gehörte eben ZUTr seel-

BZOYI1US 904 Im ‚„ Carmen ** hebt Flavio den Be-
ziehungen des Legaten Luther DUr dıesen wichtigen Umstand hervor

„ Mox ad (+@rmanos mi1ıttıt sedare tumultus
„ Imperat EXC1LOS, dırum calcare Lutherum
39 Wecissetque satıs, ess1issent. Vvo{ls,
99 SUDET1 instarınt: Mors (Caesarıs improba Zn
„ UOmnia turbaviıt manıbusque elabitur hostis.“

Über die weıtere folgerichtige Behandlung der lutherischen Angelegen-
heit durch den Legaten, die bısher NUur durch die dreisten Machen-
schaften untergeordneten Agenten verdunkelt worden WÄäLT , vgl
LK  Q E A 3 f Miltitziade Kap I1 un: die Untersuchung u  ber
„Die von Cajetan verfalste Ablaflsdekretale*‘, rch Ref 141

Aleander Luther 143 ZKG DE 210f B zo-
V1US JOS

3) Thomae de Vio opuscula (Lugduni 115 uch (Coss10
SEeTZz diese Arbeit ach den Opuscula das Jahr 1519 und dem-
nach hatte 1C. mMe1ınNner ‚„ Miltitziade “* Aufenthalt Kaje-
fans Florenz und Piısa An gCNOMMEN der ıne Verständigung mi1t
Schönberg über dıe weıteren Luther unternehmenden Schritte
erleichtert hätte ; diese kann aber unschwer auch anderer Weise
oder etwas her bei der Durchreise Kajetans Anfang September erfolgt
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sorgerischen Praxis Mit den V ersicherungen Flavıos über
sSe1inNne Krugalıtät un Uneigennützigkeit stand bisher das Von
Hutten entworfene Porträt des schwelgerischen , verweiıich-
lichten Kirchenfürsten, der W utschrei der Reichsstände ber
die Geldgier und den schamlosen Pfründenschacher des
„Nuntius “ schroffem Gegensatz das erstere aber 1ST eiIiNe

tendenzliöse KErfindung, un die Beschwerden des Keichstages
ber den für Kajetan selbst sehr unbequemen Caraceciolo
hat nach Kräften beim Papste vertreten der Liegat Wr

überhaupt ohne gewinnbringende Fakultäten ausgesandt WOTL-

den Gewils, War VOoNn starkem Selbstbewulflstsein erTfüllt,
und s 111 Kıhrgeiz hliefs iıhn eINe se1iner hohen W ürde ent-
sprechende aulsere Ausstattung als (+esandter wünschen,
dalfls ach dem reichen Krzbistum Palermo strebte un:

Unkenntnis des Herkömmlichen sich die spöttischen Be-
merkungen des Zeremonienmeılsters Paris de Grassıs ZUZOS
Aber während sSe1INer Sendung führte WIC daheim das

SCc1iIinHN Jene Traktate SA näamlıch ()0oss10 der chronologischen ber-
sıcht; 499 ohl ach anderen Druck das Jahr 1509 da
NU) Leandro Alberti (S folg fol sechon 1517 dıe ‚„ Quaestio
de pollutione *“ unter Kajetans Schriften erwähnt ist S16 tatsächlich
schon 1509 entstanden (zu Coss10 398)

1) u Worsch AUS ıtal rch 2926 f£ Forschungen S 114f
1261 ZKG 63f DG  . 4926 ff bes 497 Anm

Forschungen 191 Z  Q DE 19f Dieser Zug wırd
auch Von Kolde (Luthers Stellung Konzil Kirche 1876

30), der Kajetans Bedeutung als T’heologe selbst. vonxn “eEMM IET

(Vortridentinisch kathol Theologıe 141TtT N. gewürdigt findet
über (+ebühr betont wWenNnn diesen „ Schroffsten der Kurlalısten
auf dıe Erhöhung der päpstlıchen (zewalt hinarbeiten Lälst weıl von

Auchihr „der ehr- und prunksüchtige Kardinal die erhijelt **
SeC1NeETr biographischen Skizze (Herzogs Realenzykl. I 632) hat
den unten krıtisıerten Auslassungen des Zeremonienmeılsters el

(+ewicht; beigelegt. Schillbach hat (D IV} cdie tendenzlöse UÜber-
treibung Huttens abgelehnt unter Berufung auf Ciacon1ius und ®an-

Da-der (Kılogıa cardınalium), dıe hıer nach den Quellen urtejlen.
spricht Ulmann Übereinstimmung mit SC1NEeTr VO:  b I1Tr

den u u. 7 50 wıderlegten Darstellung auch ı der Allgem.
Biogr. AILL, 571 von „ dem stumpfen UÜbermut des Legaten “*

Augsburg , den Hutten A Gegenstand höhnischer Kritik gewählt
habe

Zeitschr Kl L
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asketische Leben eines arbeıtsamen Gelehrten, und kam
STETS AL  z zurück, w1ıe AUSSCZOZECH WAar. eın Ama-
nuens1s hebt nachdrücklich hervor, wı1ıe C der als (z+enera!
eın „TI91dus antıquı mMOoOrTIS CUSTLOS WäLlL, auch als Kardinal
der strengen Regel treu blıeb „1dem e1 paupertatıs, castı-
tatıs, contemptus OPUmM et fastus, frugalıtatis eit abstinentiae
tenor “ „1dem vestitus, eadem ogravıtas, eadem studia “
Kr duldete nicht, dafs seınNe WHamiliaren für Ausfertigungen
seıner < anzleı eLWAS annahmen sondern hıelt darauf, dafls
deren Unkosten mıiıt den VO  B Orden dafür ausgesetzten Sti-
pendien bestritten würden; Von dem Jährlichen Beitrag der
Provınzen für den Unterhalt des (+xenerals un selıner Bes
amten 1n öhe von kaum 300 Dukaten standen ıhm be]l seiner
Erhebung Z Kardinal DUr 35 Dukaten ZUL V erfügung Was

die Bosheiten des autf hohe Trinkgelder erpichten ZeremÖ6-
nıenmelsters hinlänglich erklärt Kr pflegte VOor Jageslicht
aufzustehen, dem Körper NUur die allernötigste Sorgfalt
widmen un sich auch 1n Speise un Trank mıt dem Not-
wendigen 7 begnügen; hatte eine gründliche Art
eten, dann arbeıitete VOrTr W1e nach der Hauptmahlzeit,
ındem seınem Sekretär diktierte ; selne Haushaltung Wr

höchst sorgfältig un der (xehalt für seıne YHamıiliaren ZWar

seınen bescheidenen Miıtteln ANSCMESSCH, aber er vermied
gewissenhaft, efwas schuldig bleiben. Auch Flavio hefls

1es bestätigt der Dominikaner Leandro Alberti INn seınem
1517 In Bologna gedruckten ammelwerk ‚„ De VITIS illustr. ord Prae-
dieatorum IL NL ın selner knappen Biographie Kajetans, In dessen
Nähe ein Jahr Jang gearbeitet habe ; dieser habe sofort den Obern
des Ordens wıe  E der Provınzen verboten , (+eschenke anzunehmen, die

selbst ablehnte fol 49 b sq.). Er gibt ine Übersicht über seinen
Lebensgang und e1InNn  Z Verzeichnis sge1ner Abhandlungen; 1mMm übrigen
habe ıhm der (+eneral verboten, ıh: bei seinen Liebzeiten loben ;

schildert ıhn daher NUur kurz als „ V1r parvı COrporıs pusillaeque
staturae, sed ingent1s anımı ingent1sque Ltteraturae **. Dazu stimmt,
dafs Kajetan e1n abgesagter Feind der Disputationen (Forschungen

142), dieser Schaustellungen gelehrter Kıitelkeit, Wr und uch
verschmähte, durch ıne ausgedehnte Korrespondenz, WI1e die meısten
Humanisten, AB grofsartigsten Erasmus, (+unst und Bewunderung

werben.
Z ZOYVYI1US 897 899 903 08
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ALr  S zurück, doch will sich dieser nıcht beklagen, denn
habe iıh wıe eıinen Sohn geliebt.
Nachdem 1n der Nacht VOT seınem ode sorgTfältig

gebeichtet, habe se1Ne gerınge abe die Armen Z

verteilen, se1ın Leichenbegängnis aber ohne allen Prunk un
Aufwand bei Nacht abzuhalten durch L estament angeordnet
Und auch diese Angaben des Getreuen werden durch den
W ortlaut des Testamentes vollauf bestätigt, das Kajetan

August 15354, „krank 1m Bette lıiegend, In se1ner C
wohnten Behausung auf der Piazza Capranica kKegion (2öi
lonna“, durch einen Notar aufnehmen lıefs

Bzovıus 908 Das bei Fontana 349 AUuSs dem
Hausarchir ın (ja8eta mıtgeteilte YTestament ıst Cossio unbekannt U
blieben, der AUS der sekundären Sammlung VO  ; Bremond, Bullar.
ord Praed NUr die VO  e Klemens VIL Juh 1534 dem Kardıinal
verliehene facultas testandı anführt (D 4598sq 469 Sq.); die dem Testa-
ment inserjert ist.

2) In den älteren Bıographien wırd dieser zwıschen dem Pantheon
und Monte Citor1i10 gelegene Platz als eıne Stadt aufgefalst. In eınem
Verzeichnis der Bewohner von Kom, das den Juli 1517 aufgestellt
wurde, da eınıge der damals Promovierten sechon als Kardinäle be-
zeichnet; sınd, andere och nıcht, finden WITr den ‚„ MONSIENOrE T’homaso
Cayetano“ ın einem Hause der Parochie Macuto, KRegion Colonna,
verzeichnet Armellini, Un ecensimento SO Leone ]:
studı 1n Italia. Anno Roma 18581 L 904) Dieses Kırchlein lag
bei der Jesuitenkirche Jgnazlo, dıcht bel Maria ın Vıa Jata,
nach den älteren Biographien (Z Kocaberti, ıbl INaxX.
Pontifieia. Rom 1699 ATX, 444 KOgs, Purpura doeta
Monachii TE I 389) Lieo dem AUS Deutschland zurückgekehr-
ten Legaten einen „ Palast“ angewlesen habe Dies ist; jedoch sehr
unwahrscheinlich , da Kajetan bDen damals ıIn Ungnade gefallen WäaTrL;

handelte sıch 180 ohl eın Gebäude des Dominikanerklosters,
das sıch hinter selner Kıirche Maria D: Inerva ach jener
Stralfse hın erstreckte un: dem ANMen Kardınal Obdach gewähren
mulste, schwerlich das altere auf dem Boden des jetzigen Palazzo
orla stehende Bauwerk. Denn gerade nach dem von Gnoli, der
diese Vermutung ausspricht, 1m Arch della socjetä Romana di stOor12.
patrıa AVII Kom veröffentlichten, iwa 1526 aufgenomme-
NDen Kinwohnerverzeichnis (Un eensıimento dı Roma SO Clemente VIL)
wohnte der „ cardınalis de Minerva‘** damals schon der Pıazza Ua-
pranıca, da SeEiIN Name zwischen dem colleg10 Capranica und einem
„Stephanus de Capranica * verzeichnet wurde (P 407) während die

17*
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Die einzige Fınnahmequelle, ber die der Kardıinal noch
verfügen hatte, War eine bescheidene Pension VON 100

Dukaten, die sich aus den Einkünften der Abtei (310-
vyannı Piro be1 Policastro In Kalabrien vorbehalten hatte.
Dieses Kloster der Basilianer, die In Süditalien Von der Zeeit
der ogriechischen Herrschaft her och ziemlich zahlreich Ver-
treten WAarenh, hatte Klemens VIL ıhm als Kommende Ver-

lıehen, dem durch selne Gefangenschaft SANZ verarmten
Gelehrten Hilfe kommen. Kajetan hatte aber —
nächst verabsäumt, die Bulle ber diese Zuwendung AUS-

fertigen lassen, ohl weıl iıhm das azu nötige eld
ftehlte, und verlängerte iıhm der Papst die Frist un WIies
die Camera apostolica d ihm auch ohne Bulle vorläufig
die Besitzergreifung ZU ermöglıchen Diese ist denn auch
erfolgt, denn 1n einer Von ”J Flavius“ abgefalsten Ur-
kunde ermächtigt der Kardinal 1Im Jahre 1530 einen Seba-
st1ano0 de Vio, die Rechnung seINes dortigen Vikars
prüfen un: seine Zahlung und Lieferungen entgegenzuneh-
INnen ach dem 'Testament hatte un Kajetan schon
gunsten eines Andrea de V1O, Klerikers Von Gaö&ta, auf die
Abtei verzichtet, der 1E noch 1m Jahre 1557 besafs d e
hatte die Pfründe se1ıner Verwandtschaft erhalten g-
sucht, doch wird dieser Akt eines Nepotismus, W1@e bei
den hohen ıtalieniıschen W ürdenträgern 1m weıtesten Um-
fange üblich WAar', in Anbetracht der Bescheidenheit der
Stelle milde Pn beurteilen SEeIN. Über jene Pension hatte

sich eın V erfügungsrecht gesichert, das 1Un zugunsten

Umgegend Von S Maria 1ın Via * lata TSt viel weiter unten 5 410)
aufgenommen ist. Kajetan hatte damals mıt; Personen den weıt-
AauUus kleinsten Haushalt unter den In Rom resiıdierenden Kardinälen
(D 387), die durchschnittlich eın Gefolge vVon 150 Köpfen unterhielten

Vıterbo, 11 August 1528 Fontana 349 In dem Verzeich-
nNn1ıs der Konsistorialpfründen (J Döllin S5015 Beitr polit., kirchl.

Kulturgesch. IL 193) ist die Abtei mıiıt einer 'Taxe VoOn -
gesetzt, die unterste (Ürenze für diese Kategorie Von Präbenden.

2) Cossio 458
Cossio 305
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SsSEINES Bischöflichen Vikars In (jaeta des Antonius (Jalös
g1na, eınes zweıten (Greistlichen VON (za&ta und „SeınNeES Sekre-
tars, K lavıus, eclericus Aquilanus‘“, deren jeder ”5 Du-
katen erhielt, ausübte.

Den Nonnen des Z11 se1iner Titelkirche Sisto gehörıgen
Klosters überwıes er eıne kleine Summe ZUTr V ollendung
e]ınes schon begonnenen „Söllers“ (ıtal. solare oder sofütta),
Was jedoch keineswegs die Baulust ıtalıenischer Kirchen-
fürsten erinnert, sondern den Verfall, In dem sich dien  7 E
Gotteshäuser Roms nach der Plünderung des Jahres 1527
vielfach noch befanden.

Als Universalerben seizte die „Docietas carıtatıs de
Urbe“ eın, deren Vertreter 1MmM V erein mıt seinem Ordens-
NOÖSSCH, dem Krzbischof Nikolaus VON Schönberg, das
Testament 1m übrigen Sanz ach ihrem (xutdünken voll-
ziehen sollten. Seine V erwandten gyıngen a1s0 völlıg leer AUS,;

Im Kınklang mıiıt der urkundlichen Bestimmung schärfte
dem Ordensprokurator e1n, iıhm eın kostbares Grabmal
rüsten , sondern ihn ohne jeden Pomp aufserhalb der

Kıirche Marıa Minerva, „ubı gradus ascenderis in
1PSO templı vestibulo “ (in dem hınter der Stralfsenfront
liegenden V orhof) INn einer einfachen Gruft und In einem
Sarge aus behobelten Brettern bestatten ; alsı seıne Famı-
liaren darauf bestanden, ih ın der Kirche würdig beizu-
setzen, erklärte er, C z1ieme sich nıcht, den für den (zJottes-
dienst, bestimmten Paum durch die Bestattung verwesender
Leichname verunreinıgen diesen Mikfsbrauch muüsse Nan

Als solcher 1n der Urkunde VO:  a} 15929 bei (00S810 403
geführt.

2) Zu dem ZKG XAXI, 392 Von m1r erwähnten Übergang dieses
Kardinalstitels Schönberg ıst vermerken, dalfs Kajetan ihn schon
1m März 1534 mıt dem vyon Prassede vertauscht hatte (Eubel-
V Gulik, Hierarchia 11, 18.) Vermutlich bedeutete dieser echsel
ıne finanzielle Unterstützung des Kardinals, da dıe unscheinbare, bel
den 'T’hermen des Caracalla gelegene Kirche Sısto für eınen Aus
dem Dominikanerorden hervorgegangenen Kardınal L1UTr den idealen
Wert besals, dals Honorius 1888 das zugehörıge Kloster dem Ordens-
stifter übergeben hatte Die lateinischen Formen ‚ Solare S1ve suf-
fietum “* finden sıch beı Du Cange nıcht.
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durch Beıspiele VO Gegenteil bekämpfen; auch hinterlasse

nıcht eld für solchen weck, und dieses Se1 über-
haupt besser den Armen zuzuwenden. Das rab mulste
och VOT se1ınem August 153 erfolgten Ableben
hergestellt werden

Das ihm anvertraute Setija ® regierte mıt Gerechtigkeit
und Uneigennützigkeit, sein Bistum (zaßta höchst; gyewlIssen-
haft, besonders in Besetzung der Priesterstellen. Flavio

BzZzOvı]ıus J05sSg. Y0O7 Pastor 1 D 541 Anm Gegen-
uber den rel überlieferten Daten seiner (+eburt meiınf; ] (p 17 S!
Z  q XX  9 201 Anm 3), dalfls IDa DUr „ annähernd “ das Jahr
1469 annehmen könne. Aber der Juli scheidet als ursprüunglicher
Namenstag (Jakobus) Von vornherein AUS ; der Von Flavio (Bzovius

angegebene Februar 1469 wırd hıinlänglich gestutzt durch
die Datierung eınes Werkes des Kardinals VO ebr. 1517 miıt
33 ANNO getatıs iINcaec quadragesimo NONO inchoante ** (Cossio 2U);
und damıit stiımmen die zuverlässig überlieferten Daten anderer ÄArbeiten
überein. Der Juli ist; berechnet worden AUS der Angabe des Liebens-
alters auf dem viel späteren zweıten Grabstein (Cossio 4653 S}Z  q AXI, 368 £:) miıt Jahren und Tagen, die S1IC. vıelleicht
einfach AUS einem Versehen des Steinmetzen AXIX STA 195 @e dıes)
erklärt. Zu demselben Ergebnis gelangen uch U, rd

15sg.
2) Das städtcechen SEZZE 1n Uftfento nahe den Volskerbergen Wr

als Bistum mıt Terracina unlert, dieses ber 1n anderen Händen; iın
welcher Kıgenschaft Kajetan iın SEeZZE amtıerte , ist. AuUSs den Angaben
beı (+amgs (32, Eubel-van (Gulik I1L, 330 nıcht entnehmen.
Über se1ine hırtenamtliche Tätigkeit vVeErmag” Cossio 402 S AUSs
der Okalen Überlieferung NUur ıne einzige Urkunde beizubringen, In
der der Kardinal Jun:  Y 1529 die durch den 'Tod des Inhabers
erledigte Pfarrkirche von Salvator der benachbarten Kathedrale
einverleibt, eın Akt, der oft ZULTC wirtschaftlichen Verkümmerungder Pfarrgeistlichkeit und ZUTT Vernachlässigung der Predigt und Seel-
s geführt hat; der „ Bischof“ (C 0OSS10 spricht 394 von Kajetan
als „ Erzbischof“, obwohl Gaeta, das dem hl Stuhle unmıittelbar untfer-
stellt War, Yrst 15458 diıesem Kange erhoben wurde) begründet den
Akt miıt der Dürftigkeit der Einkünfte des Kapitels, dem weıl seiner Ne-
en als Kanoniker angehörten: könnten deshalb täglich NUur jer
der kanonischen Stunden und wenıige Messen gefelert werden ; er Ver-
pflichtet das Kapitel, künftig alle kanonischen Lageszeiten abzuhalten
und allen Verpflichtungen der Pfarrei nachzukommen , WwWas J2 unter
seiner Aufsicht auch geschehen SsSeın Ma ; bedenklich ber War diese
Mafsregel jedenfalls.
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hatte auch Von der bedeutenden Rolle gehört die Kajetan
he1 der Wahl Hadrians gespielt hatte 1 W enn ich nach-

habe, dafs Se1It 1519 hel1 den Mediei Un-
ynade gefallen WAar un dafs Aleander ihn bald ach der
Wahl Klemens VII bei diesem tückischer W eıse Ver-

leumdete, damıt ıhm keıine eue Sendung nach Deutschland
übertragen werde, un wenNnn dieser aps ıh bald darauf
(18 Januar 1524 VON se1inNner (+esandtschaft Ungarn
rückberiet wird auch dies durch F'lavıos Angaben be-
StatLgT Kır beginnt damıt. dafls Kajetan, der Voxnh Hadrian V1
mı1t (zeld Küstungen ach Ungarn geschickt worden
WAar den damals rohenden Angriff der Türken vereitelt
dafs aber Abberufung ach dem ode sSeC1NeES (zönners
den Verlust des Landes ach sich KEZOSECH habe ene
Malsregel Hadrıians VI aber s@1 VON Lieuten hinter-
lıstig gefördert worden , die den Kardinal C1ION ehren-
volles xil schicken wollten, 4S Furcht, S16 möchten, WEeLNNn

der aps Jänger unter SEec1NEIN KEinflusse stände, Vvon iıhren
Amtern entfernt werden; es handelte sich dabei Männer,
deren sittliches Leben miıt dem Kajetan allerdings

Dies IsSt also MI1mM Widerspruch gestanden habe
Sıicherheit autf Aleander beziehen, dessen Privatleben
dem strengen Hadrıan sehr ohl die Krage nahelegen konnte,
ob er weıter würdig se1 qls Bibliothekar des Papstes
fungieren Bei den gyleisnerischen V orstellungen dieser
Gruppe aber, die betonen püegte, Kajetan s@1 ZWar eln

frommer und hochgelehrter Mann, verstehe aber nıchts VON

der kurialen Geschäftsführung „1gnora sthaec curlalıa‘),
handelte sich eEiINe Intrige, die den Z weck hatte, den
Gegner Mediceis für den voraussıichtlich bald eintretenden
'all Papstwahl durch eiINe verantwortungsvolle
Sendung VON dem Konklave fernzuhalten

Die Aorentinıischen V ertrauten der Mediceıi1 können hierbeiı

1) Pastor a
2) Forschungen 134 f
3) Vgl Friedensburg den Beitr bayer Kırchen-

geschichte 11 248 Anm »
4) Aleander Luther 141£
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nıcht In Betracht kommen, da diese Puccı, Armellini, Ac-
colti u, o als Kardıinäle un Bischöfe nıcht leicht abzu-
sefzen und sıch überdies VON dem einsamen ofe
des Niederländers fernhielten. Aleander dagegen, dem eben
damals seın zweıtes Söhnchen VOoONn der Gattin eiınes romı1-
schen Advokaten geschenkt wurde , stand schon VON se1ner
Lütticher Kanzlerschaft her In Beziehungen Zzu dem einzIgen
V ertrauten Hadrıans NUL;; seinem Datar Wilhelm Lombarts
Vvan Enckenvoirt, und hatte sich untfer den ersten den
Neugewählten herangedrängt, indem sıch Von den Nieder-
landen AUS dessen Hof nach Spanien begeben Uun! ih
nach Kom begleitet hatte Der ehrgeizige V enezianer aber
strebhte VOTLT allem danach, dem bedeutendsten Lheologen der
Kurıie eıne nochmalige Kintsendung nach Deutschland VeT-

Jegen, da die völlige Ausrottung der lutherischen etzereı
durch Anwendung des vVvVon ıhm durchgesetzten Ormser
Kdikts als se1ıne eıgenste Domäne und als Mittel ZULC EKEr-

Alslangung der höchsten kırchlichen Ehren betrachtete
Flavio sich diese durchaus zutreffenden Anspielungen Dc-
stattete , War Aleander se1t ‚Jahren der Kurie ferngeblieben
und, obwohl scechon wıieder 1m diplomatischen Dienste VeTr-

wendet damals als Nuntius 1n Venedig doch
scheinend och nıcht völlig rehabilıitiert. IDS mufs auch die
Frage aufgeworfen werden, ob F'lavıo die Gedächtnisrede
S w1ıe S1e uns Im Drucke vorliegt, VOL Papst un Kar-
dinälen gehalten hat; da 1es indessen sicher erst ach dem

September 1534 erfolgten ode des 1m August
schon schwer erkrankten Klemens NR also unter aul 111
geschah, könnte der Veerfasser se1ne freimütige Kritik

den Medie!i und ihren Günstlingen sehr ohl VOTLT dieser
erlauchten V ersammlung vertreten haben

Denn DU  — berichtet der Biograph, W1e Kajetan, der Ja
auch als Bibelexeget und Dogmatiker se1ne eigenen Wege
D gehen wagte, dafs Luther Von iıhm sagte „ Cajetanus

1) ZKG. XXVIIU, 09060224 Dep Aleanders aquler,
Liettres familieres de Al., Parıs 1909 vgl Index.

ZKG N: 4925 ff.
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postremo factus est Lutheranus“1, die kurjalen Mifsbräuche
mıt eıner Schärfe tadeln pflegte, die Luthers Schrift
„Von des christlichen Standes Besserung‘“ erinnert. So habe

das 1axwesen bel V ergebung kirchlicher (Gnaden
und Ämter‚ für die 1080128  - eın eld nehmen dürfe, verworfen;

habe die miıt der streng verpönten Ffründenhäufung VeTI-

bundene Pfründenjagd getadelt und Kıinhaltung der Residenz-
pflicht der Bischöfe gefordert: „ Man dürfe nıcht einem e1IN-
zıgen sechshundert Bistümer un ebenso viele Abteien und
Pfarrkirchen übertragen“, WAas unverkennbar In erster Linie
auf die schamlose un alles Dagewesene weıt überbietende
Anhäufung der reichsten Stellen In der and des Vize-
kanzlers Medie:i1 gemünzt WAar. Er argerte sich über den
Schwarm der Kurienbischöfe, die in Rom nıchts tun
hätten und 1U dem höfischen Prunk dienten und tadelte
das System der Reservationen un Kxpektativgratien, Ver-

miıttelst dessen cie Päpste die Besetzung eıner unbegrenzten
Zahl VOoONn Kirchenämtern In ihrer and vereinigt hatten uUun:
ZWar keiner rücksichtsloser alg Lieo der Papst könne
nıcht die Verdienste aller Bewerber und die Verhältnisse
aller Kirchen rennen es Se1 daher eine XEWISSE Dezentra-
lisatıon nötıg: ‚alles könne DUr Gott wissen ; Romanum pon-
tiılcem hominem esse “ S, Nicht miıinder eiferte er die

Z  q XAXV, 543
Bzoviıus 906 In der Tat hat sıch Kajetan VO:  — der Jagd

nach Pfründen, w1e s1€e uch Se1inNn Ordensgenosse Schönberg erfolg-
reich betrieb (ZKG XX  9 ferngehalten. Die Verbindung
des In eura erledigten Erzbistums Palermo mıf 3000 Duk taxmälsıgen
Einkommens Wr von Leo als Belohnung für seine Dienste auf
dem Laterankonzil und standesgemäfse Versorgung gedacht, hefs sıch
ber dem Nominationsrecht; der spanıschen Krone gegenüber nıcht
aufrechterhalten , die dem Kardınal DUr .ben AUS (*nade das
gleichfalls durch 'Tod In eurı1a vakant gewordene geta mit 300 Duk.
überlie(s, für das jedoch ach seinem ode eın  on reicher spanıscher Kar-
dinal von Karl nominiert wurde. (Statt der unvollständigen sekun-
dären uellen 088108 vgl WYorschungen 110 ff. 114 OT 133£€.
—& AAXAAXL, 3U() Anm XX 211 un! Eubel-van Gulik
IIL, O 286.) Auch bei Wetzer- Welte IL, 1676 sind dıese
Verhältnisse unzutreffend dargestellt.

Eine Verwahrung den unter Leo üblichen höfischen
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alle Grundsätze der geistlichen Zucht durchbrechenden Dis-
pensatıonen und Indulgenzen, zumal ihre verschwende-
rische V ergebung xeld

Dies es wurde VONn seınen Gegnern sehr übel auf-
NOMMEN , die für lächerlich erklärten, dafs 1a das
nıcht ebensogut auch verkaufen dürfe, Was IHNanl umsonst
geben könne ; muUSse durch eine Legation entfernt oder

se1ın Bistum geschickt werden, damit den Papst nicht
verderbe. Und da S1e bei dem Alter un: der Gebrechlich-
keit Hadrıians N fürchteten, Kajetan könne be1 eıner Sedis-
vakanz ihren (auf die Krhebung Medieis gerichteten) Plänen
entgegentreten , setzten S1e beım Papste jene längere ehren-
volle V erbannung durch; un: obwohl der Kardinal G1E durch-
schaute, SINS er doch darauf e1IN, da auch mıt den nıeder-
ländischen Ratgebern Hadrians unzufrieden War SINE

lıeber fort, da mıt seinem ate nıchts ausrichtete. Er
WAar annn In der J ’at durch die weıte Kintfernung A Kın-
trıtt 1n das Konklave verhindert, W as bitter beklagte:
nıcht als ob selbst gyewählt ZU werden wünschte; aber
hatte gehofit, ZUL Krhebung eines möglichst gyuten Papstes
helfen können.

Der charaktervolle Sekretär ist also über die eıt Ha-
drians besonders gyut unterrichtet, und Se1IN Bericht vervoll-
ständigt das ıld der unerhörten Intrıgen, mıt denen die
Italiener den etzten deutschen Papst umMsSPONNEN haben Unter
seinem bısherigen Gegner Klemens VIL hatte Kajetan keinen
Anteiıil den (Geschäften der Kurıe, doch hielt der Papst, der
selbst In theologicis völlig unwissend und gleichgültig Wr

In dieser Hinsicht orolfse Stücke autf die einNZIYE „Lieuchte
der Kirche“; auch Flavio berichtet, dafs iıhn In Angelegen-
heiten des Glaubens un der Sıtte Rat fragte ? un: iıh:

Stil, VO Papste als „ einem zweıten (xott auf Erden “* reden (Bei-
spiele ZK  Q AÄAX  9 E den freilich Kajetan als Führer des WI1ssen-
schaftlichen Kurjalısmus , der die Kirche ZUT „ dienenden *” Magd des
Pontifex ernjedrigte, gelbst begünstigt hatte

Forschungen Anm
2) Über Kajetan als dogmatische Autorität der Mediceerpäpste

vgl ZK  Q XX  9 19977 201204 256 Im 1531 widmete
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och mıt dem abschliefsenden Gutachten INn der CNS-
lischen Khescheidungsfrage betraute: Kajetan erklärte die
FKhe Heinrichs JIIL mıt Katharına für vollkommen gültig
und unverletzlich un forderte das Urteil den König,
das der Papst NUu auch tällte.

Der Redner rkühnt sıch schliefslich, den V erewigten
der Heiligsprechung für würdig erklären, obwohl die
landesüblichen W under allerdings nıcht vorlägen: es SEe1
eın suülser Geruch VOoNn der Leiche ausgegangen * un keine
Taube VonNn dem Darge aufgeflogen ; eın 1el orölseres W under
aber GEe1 C5S, dafs er inmıtten dieser allgemeınen Sittenlosig-
keit „1N tanta lıbıdinum vitiorum omnıum licentia“
sıch unsträflich und unbestechlich gehalten habe

Wenn der Biograph auf die Anfechtungen, denen Kajetan
während des etzten Jahrzehnts se1nes Lebens seıner
exegetischen Bemühungen un dogmatischen Kolgerungen
Von seıten der Sorbonne und yewısser Dominikaner aUusS-

gesetzt Wr nıcht näher eingeht, erklärt sich das, ebenso

Kajetan dem Papste mıt einer Vorrede fünf ‚„tractatus adversus
Lutheranos 1uxta sceripturam ©*, dıe auf se1ıne Anregung hin entstanden
se]en (bei ()0ss10 501 unter Nr und 1092 angeführt). Am Schlusse:
„Romae die R6 Augusti DXACGE Ein mıiıt; Kajetans Wappen
gezierter Druck ‚„ Coloniae apud Petrum Quentell. MDXXXIL‘
Stadtbibl. DBreslau.

Kalkoiff, Ablafs U. kKeliq ulenverehrung (Aotha 1907
111

2) Vgl LWa Kolde ın Herzogs KRealenzyklopädie der
Herbst,; Encyklopädie der neueren (xesch. 1, 503 Neuerdings ist;
die Polemik eines schlielsliıch mıiıt der Sorbonne Kajetan ver-
bündeten Urdensgenossen, des Ambrosius Catharınus Politus, eingehend
gewürdigt worden 1n der sorgrfältig gearbeiteten Blographie dieses
„L’heologen des Reformationszeitalters“‘ von Jos. ch (Münster
1910. Vgl ZK'  Q ÄXAIUL, Anm.) Dieser Sjienese War seinem
Orden ın einen scharfen Gegensatz z  T  n S der unter Führung
Kajetans von den Dominikanern un:! überhaupt VO:  S der thomistischen
Schule abgelehnten Lehre Von der immaculata concept1i0 (seit
und War von den E  mischen Ordensobern streng gemalsregelt worden.
Der ehrgelzige und qals ehemalıger Jurist stark polemisch veranlagte
Bruder richtete Nnun seine Kritik die gesamte wissenschaftliche
Tätigkeit Kajetans als Theologe und besonders qals Bibelexeget. Dieser
hatte 1n der für die katholische Welt höchst bedeutsamen mar1o0logı1-
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w1e se1ın Schweigen über den theologıschen Gehalt der Augs-
burger V erhandlungen, einmal daraus, dafs se1ınen Zuhörern
diese Dinge teıils bekannt arecnh, teıils geradezu peinlıc. SeIN
mulsten ; VOor allem aber T1 ıIn se1ner SaNZEN Arbaeit
tage, dafs selbst ausschlielslich humanıstisch gebildet Wr

und sich kaum dazu berufen fühlen konnte, ber die Be-
deutung Kajetans auf dessen eıgenstem Gebiete eın Urteil
abzugeben, das nıemand VON iıhm erwartetie Dagegen hat
die Nachprüfung se1lner Lebensbeschreibung Kajetans der
anderweıtigen Überlieferung ergeben, dafs WIr ıer nıcht
miıt dem üblichen Panegyrikus humanıstischer Observanz
sondern miıt dem freimütigen und gewissenhaften Zeugn1s
e]ınes schartblickenden Beobachters tun haben Wir VeLI-

stehen damit auch S wıe Luther, der doch Albrecht VON

schen Kontroverse schon 1515 das W ort ergriffen In einem och
Leo gerichteten Traktat „ De conceptione Mariae virginis“, der
jedoch erst 1n den opuscula erschiıen (Schweizer Anm I®
Coss10 499 und ben 24() Anm S seıt 15977 hatte se1ine
aufsehenerregenden Kommentare ZUT hl Schrift ausgearbeitet Cossio

D501) Nun stellte iıhn Catharinus 1n welı 1532 gedruckten Streit-
schriften , der „ Disputatio PTrO veriıtate immaculatae cConception1s
Virginis®‘, und der „KExplanatio e1ITOoTrum In controversıa"* etfe. (Schwei-
V A 1 als Parteigänger e]ınes Luther und TAasSsmus hın und be-
schuldigte ıhn implicıte des rrtums und der äresie. Die Ordensleitung
hielt Wr den Schild ıhrer Autorität über den gyrolfsen (Aelehrten Uun!:
nötigte den Angreifer einem mehrJährigen xl In Frankreich, vVon

bei Klemens VIL ıne Milderung des Ordensverbots, Ka-
jetan schreiben, erwirkte (Schweizer 66 {K)S doch konnte
erst ach Kajetans ode die Approbation der Sorbonne für die 1535
erschlenene Streitschrift, die ‚„ Annotationes ıIn excerpfa quaedam de
cCommentarılıs TEV.: cardinalıs Xisti dogmata ** erlangen-,, 1n denen
ın nıcht ben ehrlicher Weise (Schweizer (1) Kajetan als
„Ketzerfreund, J2 als Ketzervater *‘ polemisierte, während der 1n seinen
früheren Schriften erhobene Protest. den Terrorismus der In
seinem Orden herrschenden thomistischen Schule ebensogut, und ‚Wr
woörtlich auch Von Luther hätte geschrieben Se1InNn können KG
XXXII, 254 Anm 2) In Wittenberg wurde das Vorgehen der arıser
T'heologen aufmerksam verfolgt (ZKG V 250)

1) Wie die Kede, miıt der Kajetan ebr 1519 beı seınem
Einzug 1n Nürnberg Von dem Juristen Chr. Scheurl 1m Namen der
Stadt begrülst wurde, die jedoch immerhin wertvolle Angaben über
seinen Bildungsgang enthält. Soden, Beitr. Ref.
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Maınz das unlautere Motiv der Habgier bei Kınleitung des
Ablafshandels un: seıne geheimen Ausschweifungen scharf
Z ruügen sıch gedrungen [ühlte, Charakter und Privatleben
Kajetans unangetastet lassen konnte, obwohl dieser, w1ıe
bisher ANSCHOMMEN wurde, nach den Beschwerden der Reichs-
stände W1e der Schilderung uttens In gyleicher V erdammnis
SCWESCH wäre; vielmehr hat sıch Luther mıt yutem Grunde
diesem bedeutendsten Theologen des mediceischen Roms
gegenüber aut die wissenschaftliche und kirchenpolitische
Auselnandersetzung beschränkt, und auch diesem Beispiel
hat sıch a 1S0 seın Zeugn1s über geschichtliche V orgänge un!
Persönlichkeiten qle klar un zutreffend, gerecht und uUuN-

bestechlich bewährt obwohl ıhm als dem Hauptbeteiligten
eın Urteil sıne 1ra et studio über seınen bedeutendsten
Gregner nıcht ohne weıteres ZzUzutrauen WAar: es ist der rüf-
stein der kritischen Geschichtsforschung für Luthers Seelen-
grölse,

Ulmann, Kailser Maximilian Stuttgart 1891 1L, CC
2) Anderseits haft mMa  s 1n den bıisherigen Darstellungen den „Nun-

1US und Kammerherrn“‘ Miltitz mıiıt komischem Res;iekt behandelt,
während sich jetzt das geringschätzige, J2 vernichtende Urteil Luthers
über diesen untergeordneten , sittlich höchst fragwürdigen Menschen
alles vollig berechtigt herausgestellt hat,
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Wittenberg und Savonarola.
Zum ersten Male trat Savonarola In Luthers Horizont,

als cdieser auf der Durchreise ZU OTrTmMSer Keichstag des
Jahres 1521 1ın Naumburg von einem Priester, „der sich
auff viel antıquıiteten se1n lebenlang beflissen“, 1801 Bildnis
des Hrate erhielt mıt der Mahnung, ‚Cr wölle bey der Er-
kandten warheyt miıt breytem fufls aufshalten , denn SEe1IN.
ott werde wıder mıt Jm se1N vnd fest bey ]M stehen
vnd halten“ 1. Nicht als ob Luther nıcht schon vorher S C-
legentlich VonNn dem Prior VON Marco gehört hätte Z e aber
sich innerlich mıt ihm ZzU beschäftigen und seın Schicksal
miıt dem jenes vergleichen, azu ergab sich ihm damals
wohl die erstie V eranlassung.

In der zweıten Hälfte des Jahres 1523 hat Luther dann
die Betrachtungen ZU. 51 und Psalm , die Savonarola

IVL 21 G1 S s Ausgewählte Werke 11L Luthers Leben
1n Predigten. Kritische Ausgabe von G Loesche Prag 1906,

Zur Frage, Wer dieser Priester SCWESEN sel, Joh. Langer
Von Bolkenhain ist doch nıcht Zanz ausgeschlossen, SONST käme ohl

ehesten der Abt des Georgenklosters 'T’homas Hebenstreit In Be-
tracht vgl Schöppe, Neue Mitteilungen AUuSs dem (+ebiet
historisch-antiquarischer WYorschungen X  9 298 Albrecht, eb!

dA. Langer, Korrespondenzblatt des ereins für Geschichte der
evangelıschen Kırche Schlesiens H; 107

2 Er erwähnt iıhn schon In der Assertio omnıum artıculorum
7, 139, 2 vgl uch (4rund und Ursach aller Artikel eb 459,



Z W EI ZELLEN ZUR REFORMATIONSGESCHICHTE 269

urz VOL se]ner Hinrichtung In HFlorenz 1M Kerker nıeder-
geschrıeben hat, mıt einer Vorrede herausgegeben Luther
schreibt darın: „ Vipera quaedam COTUumM NUMETO, Qquı tıtulo
Franecisei inflantur et Lurgent, Uunc vırum perdidisse dieıtur,
nulla culpa, E E  181 quod Liernae Romanae optabat purgatorem.“ln a ILuther meınt damıiıt gyewils den VYranziskaner Francesco degla
Puglıa, der Marıiä V erkündigung 14958 VON der Kanzel
VOoON Croce herab das olk den exkommunizierten
Dominikaner aufhetzte und sich ZULC Heuerprobe erbot
Hätte Lmuther den Sammeldruck, den WIT 1mM folgenden der
Veergessenheit entreifsen möchten, gekannt, hätte ohl
eher auf die Predigten des Bischofs Inonellus VON C(loncordia
hingewiesen, VO  s dem In dem dritten Stück die ede ist.

Im Jahre 9 un ZWar ohl während der Zeıt, da
Luther tfern VON Wittenberg, In W orms bzw. autf der W art-
burg, weilte, erschien be]l Johann Grunenberg In Wittenberg
der folgende Druck

Habes hıe Liector, 1 Dialogü de Fratre Hieronymo Nico-
aı Sauono- rola FWerrarien(i, ordiniıs predicatorü, Floren.]|
laqueo Iulpen(o, jgne atgzZ aua cOon- || {umpto. | Kpiftolam
Joachimi Lurrani, V eneti eiulde Ord1- | NIS moT1 oyNalıs,
Fräeciflei Romalhiei doect. 1 Hıfpani, ad lex de
Hiero: &, Syluelftro Eloren: &. Dominico de Pılila cöplicı-

| damnatıis. | Kpiftolam Alexadri Pape approbantıis CON-

clones 1 ın Hiero: Lactas, lepore refertam. M CN 1
40 4b weıls

Köstlın-Kawerau, Martın Luther E 648
2) ıt Zı ®avonarola und dıe Feuerprobe, Mün-

hen 1904,
3) Panzer, Annales typographiel I 126 190 ıe Zwickauer

Ratsschulbibliothek besitzt wel Kxemplare : 1LI1 3D XVIL.
VIIL 115 Ein drittes ın der Münchener Hof- Staatsbibliothek: 40
Hist. eceles. O.(057 Auch Gherardı, Nuorvı1 Documentiı studı
intorno (+1rolamo Savonarola irenze 1887, erwähnt den Druck,
WIe mMır Herr rof. Dr ch it gütigst miıtteilt. her.
kennt ihn ohl AUuSs der der florentinischen Nationalbibliothek eINVeETr-
leibten, ber nıcht allgemein zugänglichen „ Collezione de brı relatıya
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Dieser ammeldruck enthält drei Stücke. FWFangen WIT

von hinten A stoflsen WITLr zunächst aut eınen „Rom,
Aprıl 1498“ datierten Brief Alexanders VI den Bischof

Iionellus von Conecordia 1m Venezianischen (T 1506 der
se1ıner Savonarola gerichteten Predigten über-

schwenglich gelobt und ZUT FWortsetzung se1iner erspriefslichen
Tätigkeit ermahnt wird. Da der Brief bisher unbekannt ıst,
teıle ich iın 1er mıt

[4?] enerubılı fratrı e0one PISCOPO Concor-
diensi nunct10 et oratorı nOSiTITrO exander Papa V1

Dılecte i11) !] m, salutem a1 Apostolicam benedietionem. In-
tellexımus, QUanto fauore ei iustitıa Dr veritate Dr0UY U© NOSTro et
hulus sancte sedis honore praedicaueris verbum In eiultate
ista Florencia aduersus falsum ei pernic10osum dogma iniquitatis
filı) Tatrıs Hıeronymi, qul prıdem Uu1ISs de merıtis eXCOMMUN1ICATUS

sacrılegus QUam plurıma scandalosa a heresim sapıentia
diıu disseminare publıce HON eXPault, Fecisti profecto ODUS merT1-
torıum maxıma au dignum , 1 quale relig10sum a eatholieum
yırum decebat, quod nobıs toti venearabılıum iIratrum
nostrorum Sancte cclesı Komane Cardınmalıum. colleg10 miıirifce
1acu1% De QUO tuam deuotionem plurımum 1n domıno COomMmMeN-

amus, monenties et, adhortantes, vi, 31 quıd forsan reliquilarum
de1inceps tantı nepharı TTOr1S supersıt, In tam b0n0, tam D10
instituto DEeTS!  e  T © et relıqul.arum e0dem verıtatıs UuUNere
retundere GULCS, Ita AT malores ei; Ybaerilorıs 168 vberiores|]
iIructus In dies iın ASITO dominıco producens nostram et LPSIUS sedis
benedietionem yvaleas promerer1. Date Kome die IL prı Mil-
lesımo quadrıngentesimo nonages1imo0 0CL2UO , Pontifcatus nOostrı
ANNO SEXTO.

In der Miıtte es Drucks ateht ein bekanntes Stück,
nämlieh der Bericht, den die beiden päpstlichen Kommissare
Giovachino Torriano un FKrancesco Romolinq och Hin-

aqalla, rıforma relig10sa del secolo XVI donata dal Conte Piero (7+uileelar-
1N1 alla citta dı ırenze ** (vgl Schnıtzer ın der FWestgabe , arl
""’heodor Heigel ZUT Vollendung SeINES Liebensjahres gewıldmet,
München 1903, 198 Cyrlakus Spangenberg hat den Druck SC“
kannt, w1e AUS dem ()uellenverzeichnI1s auf der Titelrückseite seiner
Schrift : Historlia, Vom Leben, Liere und ode Hieronymi Savonarola,
Wittenberg 1556, hervorgeht (vgl L', Hıstor. polıt Blätter
129 1902], 395)

Vgl über ıhn Eub e], Hierarchıia catholica med1i eVvV1 1L, 149;
IL, 190
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richtungstage, Mai 14958, AUS F'lorenz den Papst
schiekten. I r | hat ihn In seiner Savonarola-
bıographie (Berlin 1836), 389 ff „nach einem Manuskript
In der Bibliothek des verstorbenen Girafen Boutourlin In
Klorenz CC abgedruckt. Ich gyebe AUuSs uUuNsermm Druck alle
Varıianten (auch die offenbaren Druckfehler), wobei ich die
wenıgen bevorzugenden bzw. beachtenswerten Lesarten
ankreuze

389 vil; ist1; Pısla; mandarat;
f 15 alsus; ocet; 21 CONfessOoreES; T 9 — sıbı
renunclatur1 ; SeCreto; 390 digna; plerumque ;

ccedunt; 10 + interım ; sacrıllcarıt; eXCOmMMUN-
cCatlones; 1927 damnatıs, eti1am mMalorıs eXcommunıcatio-
nNnı1ıs sententia damnatiıs g1 GCUu  S quıbus ‘9 minıstrault ; 12N0-
mın]a e  9 21 Jatam ; heresım e eXxcommunıCcationem ;

CONSPLIraSSE; i e ılle; 391 14/15 YJUALUMQUO ;
tulerunt; degradatı ; enıim.

Das orölste Interesse aber darf der unNnseren ammeldruck
eröffnende Dialog beanspruchen, In dem e1Nn freilich recht
schüchterner Anhänger Savonarolas AUuUSs KFlorenz VoNn einem
römıschen Gregner desselben überwunden WITd. Am nde
des Dıialogs lesen WIL: „Impressum KRome In In Floro.“
Demnach handelt eEs sıch NUr den Abdruck einer ın
Rom erschienenen kleinen Flugschrift. Ich gylaube, die V or-
lage aufgefunden haben A ı1n verzeichnet unter
Nr die folgende Hlugschrift: Collocutores ıtınerantes:
Luscus et Remus. In fine eta (aesen. SEXTIO ON Jul

CGEGE Sediete Alexandro Borgla SEXTIO Pont
Maximo. Hieronymo Porcıio Patrıtio Romano Handrien.
antıstite Rotae primarıo audıtore. Romandıolam pacıfice
sedit1i0sis eunletis gubernante. 'Tuus que nost] Poreius. Im-
Pressum Romae in m Hlorae. Diesem Druck zufolge
ware also der Uditore der ota un Bischof VON Andrıa (jiro-
l1amo Porz1o, eın Günstling un Schmeichler Alexanders VL}
der Veerfasser der Flugschrift. Die Art un: Weise, in der
ETr selbst darın uguriert, verbietet diese Annahme nıcht.
Leider Wr mMır nıicht möglich, einen Vergleich zwıschen

Vgl über  Sn ıh: Pastor, (+eschichte der Päpste 111 VFre’  1-
r Br. 1899; HO7
Zeitschr. K.-'
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dem römischen Urdruck und dem Wittenberger Nachdruck
der Flugschrift vorzunehmen, da ersterer, W1e MT Herr Pro-
fessor Dr. Hä der V orsitzende der Kom-
m1ıss1ıon für den Gesamtkatalog der Wiegendrucke, freund-
liehst mitteilte , aut zeiner deutschen Bibliothek A finden
Ist ach Appendices ad Hainı! Copingerı1
Kepertorium bibliographıeum NT, 128 ist DUr e1n Kxemplar
ın der Bibliotheca (Jasanatensis In Rom nachweısbar. Wir
mussen UASs also damıt begnügen, den Dialog nach dem
Wittenberger Nachdruck wlederzugeben. Wenn hier TI

nıcht der 'Lext m1serabel überliefert wäre ! Ks ist J2
bekannt, w1ıe unzufrieden Luther mıt Grunenbergs 1e1-
stungen War. (zxanz verzweıftelt schreibt 61° unterm 15 August
1521 Spalatın : „Johannes chalcographus est ‚JJohannes 1in
eodem tempore “ P D e1IN unverbesserlicher Mensch) !! Ich
habe durch Konjekturen unterm Strich den ext klären
gesucht. Vor allem die Personenbezeichnungen , die
Grunenberg sinnlos durcheinandergeworfen hat, ı Ordnung

bringen.
b Colloquutores ltınerantes Tuseus e Remus

de fratre Hıeronymo Ordınıs predıcatorum 1n FIlo-
rentıa ineceınerato.

Tuseus. Vereor Satıs, falsıuım 1Ler INZTESSUS SsSu  S melı0ore
pPOSTPOSLLO, defessus SUuhl, eambulo nullo hactenus ıhı recreationıs
10C0 cCOomMperto. QUam yrata longum pOost iter ho6 defesso [0-

qules , deambulatıo S1 labori108a he6 d laborem e DON deducat
amplıus ! At Nısı v1ator occurrat alıquıs, haud multum me abest
infortunıum.

emMus. Quem audi0 proprium vererı ıter ?
Tus aud Vereor 0OM1S1SSE, 1am perdid].
kKe Vıdeo nemınem.
T’us Quis hie loquitur viator?

Enders, Luthers Briefwechsel I1L, Tn Die von Grunenberg
gedruckten KResolutiones nennt Luther medose EXCUSaS (Enders 219)
Ferner vergals (+runenberg Luthers grofsem Ärger die Wıdmung

Friedrich den W eisen VOTLI der Tesseradecas consolatorı2 (1} 316)
Ebenso liefs die Vorrede WCS und entstellte durch viele Fehler die
Confitendi ratıo (I1 366) uch deutsch druckte „sSordide, negli-
genter, confuse ** (IIL 2170)

'Tus ist; streichen und die folgende ede noch dem Rem
ZUZUWEISEN.
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Ke HX T'use12 peregrinus ıtınere aberrat.
us salue, viator!
kKe et DU, 1nquam, salne ! sed qUAaO 1Dı alıene vie?
'Tus Fraterculus hie vetera nostposita * NONa audauıt, et,

red1id].
Re Fratereculo eredidist!
T'us eredidı e multitudo KeNcCIUM.
He ynde 1Dı 07120 est?
Tus Florencıa, eiutate nobılıssıma.
He nobilissıma certe et vetusta.
Tus Qu1 SCIS ? 5 parentibus audıul SepP1US.
Tus parentes qUOS
Re 1605S,
Tus quı tuı sunt parentes ; qauıidıtate ummma SCIrE desiıdero.
he 0ma mıhl patrıa, vynde parentes.
Tus 0mäa
Re 0m3.
T'us. eredıbile est multos {N62 eiuıtate C1uUeS 0mMam 12-

abıtare, v%ec SeP1USs intellexı
He inhabıtare et colere.
Tus Ah COULr mırum ?
Re S] SCITEeS Florencie comoda!
Tus dıc g{1, incomoda  ]
Re SUunt, sed HONn dın duratura!

0NeC fraterculo Florenecia redit!Tus.
Re. ah amıce !
S 19 am1ce, aMICUS loquitur.
Re praedicator est, Qqul multa praedixıt 14
'T'us 15 ei 1nsanlas falsas!
Re e verbum. del 1 —N
Tus a Quod de1 verbum ?

E  165 : 'Lus @:) Ziu stgeichen.3) hıer (1n Tusecia)?
veteribus postpositis (vgl ben melıjore postposito) ?
Nun einzuschieben: Re
Tus ist; streichen un! dıe folgende ede noch dem Remus

ZUZzuweısen.
Vielmehr Tuseus. 3) Vielmehr Remus.

9) Tusecus 10) Remus! 11) Tuseus! 12 Remus'!
13) Tuscus!
14) Von Savonarolas Prophezeijungen ist. 1n den Flugschriften für

und wıder ıhn öfters die ede (Schnitzer 1n der Festgabe für
AF Heigel

17) Remus!15) Remus ) —- 16) Tusecus
18*



274 CLEMEN,
He d 0mMam redeas, olım QU42E fuit!
'T’us. Olım fult, E1 HUU dıgni0r!
Re re  S aud10, has hec * 18N0T0 dignitates.
Tus credo, 21 non 0S0 Florencie, vnde mıh1 Or1g0 e8t.
Re vtrıusque laudes intentis aurıbus audırem.
Tus CU1US, d1G, auribus ?
Re me1ls, Inquam.
'Tus et tu1 1UN10r18 adıunge asellı
Re dieo ‘ presto laudes!
T'us Florencie?
ke Florencıe primum, den1que KRome
Tus In med1i0 hec ST elultas Ltalıe Collocata, kKomane urı

NON Colona, ACUMeN habere eCoNsSuEuUILT ingen]], QuUE 1N0
cepit apostolıcum fundamentum, Qqu® olım prıma sedIis KRomanae
voluıt esSse domest1ica, KEt QqUG contra Henricum tercıum , contira
Conrados ef; Mamf{ifredos IO Romana Apostolıca sede sanguinem

HON expault, QqU®G Petrum Antiochia venıentem, qua6
Kugenium quartum fugıientem deuotissımo COrde Suscep1t. a,.d TIn
rıpam apostolorum princeps altare construxit, | Al ] quod Clemens
denique Consecrault, den]que experl1ent1a Horunlt Florencıa

SCHLDEL.
hRe pollet etiam Nnundc! At magis olım! UUuUae non * frater-

culo eredidisset 10C ıllıns petulantia, Qqul Nnımıs garrula VUCeO

neglecta verıtatıs vy1am 1 1ncommoda, extremam famem et. mobilium
et ımmobilium infinıta dıspendia y eparasset, ei; UYU4O NON secunda,
sed prıma inter eiu1tates Romane 34000048 Pontilfen voluıt
obedientiam exhıbere.

'us Kome NOn humana tantum, sed diuina sapıentissıme
retulistl. a 0mam redeo, CU1US dign1ıus imper1um Porcıus Nüstes
lle KRomanus lacıus serıbendo monstrault.

Re Porecius QquUI1S hıe est?
'Tus prımarıus Jlle Kote Nandrıensis ex1stens, quı HAUNGCc

KRomandiole prouincie preest
Re hune UUCM 1? fama canıt ?
L us Canıt, et mer1to famam extollere factis ıdıcıt.
T’us Komam yideamus, audı ıta loquentem : abest, [ateor,

Tuseus! 2 Remus! 4) hem?3) Tusecus!
9) V orher 1st; ıne Antwort des Remus ausgefallen.

SINn vielleicht : ich werde doch 1Ur tauben Ohren predigen.
Vgl Hor © 2, T 199 Scriptores autem NATTATEC putaret qsello Fa-
bellam surdo.

Lies die 1es Arnı 1es Nı1s1.
Offenbar fehlt 19808 etwas.10) Lies: verıtate oder V19.

11) Lies: Handriensis. 12) QUae 13) Remus!
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ahest vyrbıs 0mae nostrı LemMPOrIS StAatus condıtio Ar
ılla, qu® olim 1il adfult, potentatus qQUa6 Imper1] malestas, sed
viget certe, V1  el  et adhue, et m1ınor1ı diıfusa Orbis erraä-
u SPac10, solıdiorıbus tum * fundamentis innixam * vyrbis Romae
gylor1a malestatıs. dign10r est Koma, pr1us an b Cesare Sum-
INnUS sad1t Alexander Jlle VIT, iste deus. NUuUDNC 0Ma NOn
leue in et Xyentes imper1um , Qquod nn armıs 196 ferro
tuetur, d seruandum id mortalium SaNgZuls efundatur, sed
duleı mMagıs sublectione pontiicatum RKomanum maxima U1UNGCG orbıs
errarum Dars colıt af veneratur, et qua® In  e  5 ferro0o pOopPulosS olım,
Koma, e sangumme superastı, HUn sola üde et Pontifeis Maxımi
benediectione Imperium tıbı Ie9C5S, NOn regulı UuUnNera offerunt
et sponte SUA coO subijeiunt. Incıpe ANUNC, Koma, Jetarı, quem !
NOn yllam, NOn Marıum dom1n0s, qed domiınum habes Alexandrum
Pontiicem ot pastorem ! Ciceronem, Antonium, Urassum et ClodiumAA VT AD  AA VT AD perdidıstı, sed Cardınales, senatores cc1les1e, QUOS POSt Pontikicem
Omnıs terra veneratur, tibı dıgn10rem. SaCTUMdU®O senatum , HONn

legionıbus atque manıpulıs, sed virum gylor10sissımum coronatum
re  ıderunt pPriscerum emnorum vectgalla cessant, sed mMaı1072
triıbuta, dum singule eiumtates et clerıcı kKomano ont. impetrant
beneßfcıa. Nune 0Ma victrix v%e LUNG, sed tunc mortalıum GIUOLG,
UU2E Sanctorum NUNG est mMartyrum sanguıne decorata 0Ma -

Imperatores SpParsıs opıbus triumpharunt NOn SINe Juxu,
NUuDNCc Romanorum Pontifces SParsıs eleemosyn1s trıumphant -
hıbıta populıs pıetate Yy1a, quem, Koma, foel1ıcem appellare
soles, sedit GUTUS aD a.160 SpectLator scelerum, 1U noster sedet
Alexander ven12e Jargıtor, autorque salutis. T'n caput Commodı,
apu ollossı, 1] quod Neronıs erat, sep1IUSs intuere. At NUuNG
0Ma ene linteo Veronice mulhleris seruatam pPropr1JS lınıamentis
Dominiei salnatorıs facıem 1 sanctorum Petrı et, Pauli
2p0sStolorum capıta veneranda, 2tq € et a lıa lurıima insplcJenNdl, fan-
gyendı et venerandı deuotione cCommotus mortalium NUMEeTUS infinıtus,
reg10nes e% Yynluerse proumnGı1e, GonNtinuls ANNIS Romam adeunt Q

Statt, QUaC Imper ] lesen: Imperijqué T
2) 1es tamen. 3) { nes: iNnN1ıxXx2a est
4) Früher dem Kailser unterworfen, hat sich jetzt Papst Alexan-

der VI auf den höchsten Platz gesetzt ! ?PE IC ll k d d na  E k A e k Bn Wohl streichen. 6) ergänzen etwa:
Lies QUAaC
Sinn ziemlich klar, ber der ext scheint auch hıer nicht

In Urdnung SeINn.
Wohl ordnen: sed QUae func mortalıum CTUOTIC, 10808 S4a

LOorUumM martyrum sangulne est decorata.
10) Vgl (10:
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m1ıranturque ECALUO laudatıonem diıunam omnıum populorum
matrem atque magıstram. Kome triıumphancıum Romanorum Capl-
tolhıum et heatra CONSPICIAS , 0Mag mal072a inuen1es ornamenta
Pyramıdum et trahbes hymerl1asque ecolumnas ei gentilıum et ANCO=

torum ineredıbilıa templa. humana sımul Kome a% celestia
ljunguntur.

'"T’us ei Porec1um et 0M am intuerı decreul.
Re Nec Ssolus er1s.
T'us eredo equ1ı1dem, magnalıa nKnım sollicıtus andıul.
Re At Du Un de1 verbum, hem, quod fraterculus ille!
'T’us Multa, praeclarıus VOIO u quod Pontifieis CONSUCG

166 SeCmM ET 16C OmMnNınO parendum.
kRe parendum quando Y
'T'us USte tantum.
Re Hoc de1 verbum 0SSe fraterculus eructauıt ?
'T 'us 1Mmo sep1Lus.
He calumn1atorum, HON praedicatorum est manıfesta sententia !
I'us Hem, qu1ld aldı ??
He At at hoc del verbum !
Tus Quis talıa proftetur?
Re Fraterculus mıinıme.
'T’us Qu1s gitur ?
Re. saluator noster.
Tus Hlectamus genua!
Re fratereulo
'Tus mınıme! al vybı deus hec?
Re vybı
Tus 18Narus Sum lıtterarum.
Re equıdem In et fraterculus !
'T'us sed, queso!
Re NeCc
T’us Saluatorıs 111160 manıfestum preceptum ?
Re 1gN0ras T1sStumM redemptorem omnıum ?
'Tus absıt l
Re {Illıus praecept. obediendum negas’?
'T'us verbum HNOn amplıus addas !
Re d1ic firmiter!
T'us At firmıter et deuotissıme SC1L0 obediendum fore totis

virıbus redemptorl.
Re et hunc C128 SU1s VICar1]s hoc potissımum reuelasse :

quı VOS audıt, 10418 audıt, qul VOS spern1t, mMe denique spernit *,
Kit qQU2a®eCUNG UE lıgauerıs terram, erun lıgata et 1n celis

1) ext verderbt. Juste censure ?
Lies audıo0. 4) Luk 10, Matth 16, 15
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T'us forsan) Ql 1uste!
He rıdieulum capu QUIS interım hu1lus re1ı Competens erıt

iudex Fraterculus et ® QU1SQUIS Komane Apostolice sedi obedire
contendit

T'us. quid jgitur agendum ?
Re obediendum SsSe Pontific1, Christi V1Carıo0 serulendum,

uü€ moOorte morliamur eterna,.
'Tus., Chrıstianus Certe Sum.
He subsisto.
'Lus. Hestitatio vnde h6c?
He, aundı unNn:' de1 verbum : NN SSe chrıstlanum , qul

nomıine tantum Christi tuetur, Christum abnegaturus, el ın terrıs
Yicarıum Christi humilıtate et obedientia et corde Pur1ssımo NOl

obseruat.
Tus conabor pProfeGLO, econabor.
ke S1C Saluus erıs. quod S] gentiles princ1p1bus sernıentes

e1 tyrannıs iıllorum tussa ® qualiacungue subterfug1entes mortis
SUPPLILLO affectos SsSe voluerunt, Quid nobis christianıs facıendum ?

'Tus. mu1to magıs !
Re recte SeN1S, S1 fraterculum fug1es.
MI8 deus ıllum perdat!
Ke S1 HON poen1ıtentiam peragat.

11} 7 Tus econNnNEeN1aAmM egUumM igltur.
Re vbl, vbı
Tus Florencı1e, v% arbitror.
Ke Floren: * dıscat eETTOTES pProprı10S emendare, vt Christı

V1Carius possit solus quı SUOS olores lenıre potest, quı solus
agrıcola qu1 vitis VOIg, palmites quı solus hamo piscarı
ei in altum Jaxare retia otest ©, NOn piscıbus, sed homınıbus
plena, subtrahere solus , qul 0S aperıt e Cul elaues celorum
credıte sunt

Tus Jam sol] inclinat, festinans 0omn1ı1a die!
Re fratereculo velut indocto respondebo 1  ° occurrebat L morbo

OSteNSUTUS se 1D sacerdotı 1 eprosus enım manıfestus habetur.
indiıget ÖrSo medico, qul morbum gallıcum SUuuU curet, qul frater-
eculum perdıtum ın y1ı1am obedientie, NOn superbie, castitatıs, NON

Vgl Luther Spalatin Maı 1519 ‚„ Ridieulum Carolı
Miltiti caput *” (Enders 11, 46)

Lues A  ° Lues Jussa.
twa ergänzen: wird bald verschwinden.
Ktwa vervollständigen : euU: absolvere.
Matth. 13, Joh 15, Matth. 13,

9) Matth 16, 10) respondeto * 11) oceurrat ?
12) Vgl Matth. 3,
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Jlascıu1e, pacıs, NN seditionis Florentine, verbo ei reducere
NOn postponat, 0LUmM Florencie populum Su2 temerıtate et
Chrısti onıle * COrrumpat.

Impressum Kome ın a OTO.

Zum Schlufs NUur noch Zzwel Bemerkungen!
Unter dem Briefe lexanders VI 11n0onellus, also

nde unNnsSeres Sammeldruckes, steht: ‘ ,, KReliqua de Hiero.
iucundiora videbis S11  S tempore.“ 1so WLr wohl die Heraus-
gabe der beiden Psalmauslegungen Savonarolas, die annn
erst. 1523 erfolgte, schon 1521 geplant.

Zu welchem Zwecke hat INa  - damals In Wittenberg
jene Trel Stücke ausgehen lassen ? Savonarola erscheint
doch ıIn allen dreien qals der Unterlegene! Die Tendenz des
ammeldruckes rhellt AUSsS dem „lepore refertam“ 1im Iitel
Der Herausgeber rechnet auf urteilsfähige Leser, die zwischen
den Zeilen lesen vermögen, mıt W1e fadenscheinigen Ar-
gumentatıonen un Deklamationen un:! mıt welch e1m-
tückischen un! gyewaltsamen Miıtteln die Gegner den Hrate
bekämpft un! Zu Schweigen gebracht haben

Epitaphıum Clementis Vl
In dem 1m ‚Jahre 1554 In V enedig erschıenenen Index steht

eıne Schrift verzeichnet, die Reusch? nicht hat rekognos-
zieren können: „Danctı HFraneisei NOCLUrNAa apparıtıo “. Ks ıst
die folgende:

BEA'TI FRANCGISCI | APPAÄARITILOG|
quaedam alıa lectu iucunda. 1} Item, KRıtus ereandorum ||

pontificum 1 N Lieetori. 1} Candida Pieridum accedens CON-

uua Apollo, || Hune illis fertur apposulsse lıbrum. In tetrı-
CUM, ruSOSO supercilio ho- 1} mınem, quı 4aeC legere de-
digna- bitur, tetrastichon l eiusdem. !] Moribus este procul
rg1d1, uultüg ; Catones, OQui fugitis r1SUS, SCOMMAaTAa mıxta
10C18. 1 Lusimus 1n tenerIs, SEerıs QUOY ; ludimus aNnNıS : |] Kit
reliqguum ultae, quid nısı lusus erıit? 16  C 80 1 14 *, 1

weıls. Sign. VE Zwickauer XAV-. (3

Joh 10,
Der Index der verbotenen Bücher 1, Bonn 1883, 235
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Kıngeleitet wird das Schriftechen durch eınNe Vorrede,
überschrieben: Nucillanus cordigeris ordınıs beati Fran-
elsc1 sanıtatem , un datiert: OX Nucıillo, 1111 Calend. ‚Ja-
NUuarl]. Der Herausgeber meınt, die V erfolgungen, die jetz
die HFranziskaner träfen, hätten diese vollauf verdient. Ihre
Lage würde sıch erst wieder bessern , WENN G1E der UL

sprünglıchen Sittenstrenge zurückkehrten: 51 Cupıtıs pristi-
DU favorem restitun, a redeatis oportet, quibus UunCcC
orbis avorem prımıtus emerulstıs.“ Seit Jahren gyrüble
ich darüber, Wer hinter dem SC ANuecıillanus“ stecken könnte.
An Kaspar Nützel, den FPfieger des Klosters St. Klara In
Nürnberg, ist nıcht, 7ı denken, da dieser schon Sep-
tember 1529 gestorben ist, während die Schrift nıcht
eın Kıpitaph auf Papst Klemens VII (F September
1534), sondern auch eiINs auf Krasmus (F Juli 1536
nthält.

Ks folgt dasjenige Stück, das dem Schriftchen den Namen
gegeben hat „Beatı Franeisei NOCTLUrNAa apparıtıo Er Cu C
Ks ist nıchts anderes als der Briet des EKrasmus arl
Utenhoven Freiburg 1 Br. August 1532, der zuerst
fol 1] —n 4b folgender Sammlung gedruckt erscheint:

DESIDERII ERASMI ROTERODAMI, EPISTOLAEK
PALAKONAKOI AEC RESPONSIO DIS-
PVTATIONEM PHIMOSTOMI, BA
VORTIO 1 (Druckersignet) BRISGOIAE
P VD S n n  S n n EMMEVM IVLIACENSEM, Sa  Sa
SEPTEMBRI ea 1! Hol 1b un Q b
ON 0 0> Druckersignet, und darunter: BVRGI BRISGOIAL
PVD IJOANNEM C San  ı Sar EMMEVM LV  EM,
SEPTEMBRI M N Panzer VIIL, 60, 15

Krasmus rechtfertigt sich IN diesem Briefe se1lner
Kürzlich Se1 ıhm 1m TraumAngriffe auf die Franziskaner.

nach Mitternacht der KFranz erschıenen, naıt ernster und
gütiger Miene, und habe ıhm gedankt, dafs auf die AB

bis 134
ADB 2 6670 Beiträge ZUF bayr. Kirchengesch. 1 131

2) ber diıesen vgl Jos örstemann Günther, Briefe

Desiderius Tasmus von KRotterdam, Leipzig 1904, 45{
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stellung der Ubelstände hinarbeıte, die selbst immer VeOeTI-

abscheut hätte, und habe ih unter die Freunde des Ordens
gezählt. Ablens O10 dextra porrecta: „Mılıta strgnue, brevı
eOTUumM erıs.“

Das aut dem 'Titel zweıter Stelle genanntLe Stück
„Kıtus ereandorum pontieum“ steht fol 2° sa. Ks wird
angeknüpft dıe Sage Vvon der Päpstin Johanna Seitdem
sel nıe wieder ein Erwählter als aps anerkannt worden,
„NIS1 prıus in perforata sede ad hoc experımentum instituta
diaconus alıquıs futurae testes , Lanqguam eE1Us
plissımae dignıtatıs autoramentum, attrectasset e 1]S vırum,
NOn foemınam , delectum ESSEC cComprobasset“. Dann aber
sSe1 die Sıtte wieder eingeschlafen, da die Päpste In der
Regel schon durch Kindererzeugung den erforderlichen Be-
weIls geliefert hatten. Dieses Thema habe „Janus Pannonius,
idem et UuMMUS poeta et episcopatu postea INn Ungarıa
@uinquecclesiens1 honoratus“, ın eiınem feinen Kpıgramme
behandelt; „Dam id d  iınter allia e1us plus mM trecenta epl-
grammata INanu S11 deseripta et Turecorum ımmanıtate

redempta, 1M0 1CC vulgata, NeCc alııs Vvisa, benefiec10
Gabrielis nostrı Pannonil adulescentis et, et lıterarum
ornamentis ı1uxta praestabilı consecutı In biblio-
thecam nOostram tanquam prec10sum quendam unıonem re
SU1LMUS*““, Fs folgt LUn aber nıcht DUr dieses Kpigramm,
sondern auch ahnliche aut Paul 1L., Innozenz 111
Alexander un Lueretia Den Beschluls machen die
schon erwähnten Kpitaphıen auf Klemens AL und Krasmus.

Das erstere findet sich auch fal G der folgenden
Druecksechrift

Y 54
Vgl über ıh Horawitz-Hartfelder, Briefwechsel des Bea-

fus Khenanus, Leipzig 1586, 117 Nach u  e Hierarchia catho-
liea medi1 evyl ILL, Monasteri 1910, starb dieser Joannes de Ezech
nde 1540

3) Das bekannte ‚„ Ucto O0OCEeNs UuCcrüs genult, 6 von „ Ma-
rullus poeta Constantinopolitanus **. Vgl Pastor, (+eschichte der
Päpste JIIL, Aufl., 183 Anm

Das letztere steht; auch 1n Cordatus’ Tagebuch, herausgeg. von

Wrampelmeyer, Halle 18895, Nr. 1537
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EPITAPHIA ALIQVOL SV M-| mO: Pontifeun, Sixt. LLLL
lex V} 1 Jul1). H4: L,eonis. (lemen | tıs VIL Car-
mıne Kleg1aco Kome i1uxta (Cadauerü ru Sepulchra, 1N-
fixa | reperta. Epitaphvy, rab |] {Ihrift, DN G_odten Sob,
&t: || er verordDNner Bäpit, Dn Öer jelben || Chaten, 10
{y ım en egangen, l} Xüumgedicht, Ziach jrem Tod, Sati |
nijch bey jrer begrebnus auff ! Doetifch weyß in gebüdner |] XD
ange  agen Gc ! runden worden, 1in Teutich Xeimen DNÖ
Poetery ra (Darunter 1n Miniaturschrift der Spruch
Matth 2 15) 80 Zwickauer VIL

Endlich findet. sich das Kipitaphium (!1ementis V auch
p 96— 98 der bekannten, wahrscheinlich Von Celio Secondo
Ourione herausgegebenen und VON Johann Oporin in Basel
gedruckten Sammlung: Pasquillorum tomı duo, Eleutheropoli
1544 Überhaupt kehren die meısten der In der Apparıtio
und In den Epitaphia vereinigten Spottgedichte dort wieder.
Kıine Untersuchung, AUS welchen Quellen die Pasquuillı SS
schöpft sınd , ware eıne sehr nützliche Arbeit. Ks würde
gewils auch noch nebenbel manches hübsche Ergebnis mıt

steht 73 folgendes Scherzgedicht,herausspringen.
das ich wiedergebe, da eESsSs inhaltlich der Apparitio nahesteht:

De beato Franc1ısco 106CUS or
Nemo quon1am Franeisco coelıtus adsıt,

In prımo eXxpectans dieitur eESSEe adıtıu
Nec penetrabıt enım 8tro renuente, quoa sıt,

Qu1 Franciscanus comıtem facıat.

Wahrscheinlich hat (später ”) ine ähnliche italienische
dammlung gegeben. Joh della, Casa , seit Aug 1544 Nuntius 1ın Ve-
nedig mıt dem Auftrag, die Ketzereı dort unterdrücken , „schritt
eın diejenıgen , dıe als Verfasser des ‚ Pasquino In estasl *,
des ‚Epitafio‘ und der ‚ Apokalypse‘ 1ın Verdacht hatte ** (Busch-
bell, Reformation und Inquisition ın talien die Mıtte des Jahr-
hunderts, aderborn 1910, 321.)

2) 4, 355
Böcking, Opera Hutten1 O3 * Nr D Gödeke,

Grundri['s 11 ®% Nr. 4A47 tto Harrassowitz, Bücherkatalog
Nr. 329;; Bibliotheca.: theologıica, enth. . die dSammlung ıllıam
Jackson, Parıs, Abt IIL, 1910, 205 Nr. 2604

4) Wer ist das? twa der Benediktiner Gregorio Cortese
(Pastor, (rxesch der Päpste Z Z Aufl.,,
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Ire quıdem binos voluit, quı ÜUNC S1ne fratre est.

Petrus e1 Kxpectes, dum venı1at SOCIUS.
Hierzu bıldet eıne Tischrede Luthers VON 1537 eine

interessante Parallele
„Unus frater ordinıs Nt20N11 EXCESSu quodam In eaelum est

aptus, CUMQUE mıra gyaudıa In caelıs audısset, tandem dixıt
vidisse HFrancıiseum ambulasse ante pOortas caell, CUMY U® iıllum
interrogasset, GUur HNOn e1 1pse GS8sSE ıIn caelıs, CUH amen sanctiıtas
e1us miris modis Su1s fratrıbus celebraretur, respondit Kranecisecus:!
‚Ich habe In meiınem Oorden statulret, das kein bruder Jleine
ırgent hın gyehe, sed SCHIDOL bını incedant; 1deo 00 NOn a2udeo
SO1uSs ıngrTedI caelum, SOM PDEL alterum ratrem eXpectans, sad nullus
adhuc venıt.““

Natürlich gründet sıch das angebliche Gebot des hl Hranz
auf Mark Ö, 13 Luk 1 Kıs findet sıch jedoch weder In
der „KRegula UQUAaC dieitur prıma NO  > bullata“ och 1n der
bullierten KRegel VO November 1223, noch im Testament
oder SONST ıIn einem Opusculum des Franziskus Dagegen
klingt wieder ın dem V agantenreim:

Fratres Francestin1 incedunt bını et bınl,
sed S1 ertius superest, Irater est gener1s femınını

Uns interessıiert; hler spezıell das sowohl In der Appa-
rıtio qls auch In den KEpitaphia alg auch ın den Pasquillı

Der extabgedruckte „ Kpitaphium Clementis
den ersten beiden Stellen ist Hıs auf eine eINZISE V arıante
SaNZ der gyleiche, dagegen zeıgt der ext der Pasquillı 71em-
lich viele Abweichungen. Am besten ist das (zxedicht hand-
schriftlich überliefert aut einem Zettel, der mıiıt der Signatur

In die Stephan Rothsche Briefsammlung der Zwickauer
Ratsschulbibliothek hineingeraten ist. Ich gyebe daher unten
den ext nach dieser Handschrift mıt den V arıanten aus

(Appariti„c„>)_ (Epıtaphıia) und (Pasquilli) und einıgen An-

Kroker, Luthers 11ıschreden 1n der Mathesischen Sammlung,
Leipzig 1905; 4921 Nr WNN

2) Vgl Böhmer, Analekten ZUT (Jeschichte des Franziıskus
von Assis]i, Tübingen und Leipzig 1904

3) Flugschriften AaAuUS den ersten Jahren der KReformation HL: Leipzig
1909,



Z W EKl MISZELLEN ZUR REFORMATIONSGESCHICHTE 283

merkungen. Vorher aber möchte ıch noch auf eine Einzel-
heıit aufmerksam machen. Die Überschrift lautet YENAUET;
„Epitaphium , quod In sepulecro Clementis VIL pontificıs

ınventum es Und Schlusse werden die
Römer aufgefordert, die Leiche des Iyrannen unbeerdigt
liegen assen

En date vulturıbus, C1Vves, tam putre cadaver,
Nulla has rel1quias hospita terra ega

Vielleicht ist, hlıeraus die Überlieferung entstanden, die
Imuther 1mM Nachwort dem „Artikel VON der Donatio Con-
stantını“ (1537) wiedergibt: „ward auch nach seinem 'Tod
ausgegraben VOomn etlichen, un Nasen, Ohren und (Gemächt ab-
geschnitten, iruhe MOTZENS fur seinem Grabe liegend funden,
mıt dem 'Titel Perduellio MaX1mus, der grölßsest Bösewicht“
(Erl Ausg. 253

In moriem Clementiıs asquıllus
Clementem er1pult nobis celementi2 i

Humanım gaudeat OrbDe
Hıc est, quı fuerat 12 dedecus vrbis et orbıs,

Et fuıt aetatıs Masgna ruina Suae.

Hıc est, quı tacıtos mutato oedere
Prodidıit nullam nou1% habere iidem

Hıc est, quı graulbus vexauıt rıbutis
Atque Italum 0tas hausıt AUarus UDES

Hıc est, quı patrıam bellıs oppressit acerbis,
Turbauit propr10s sgeditione lares.

Hic voluıt rapıdıs Suüu2 moe2N12 perdere Hammis
HKit Tuscam humana strage repleuit humum.,

a) tantfos AEP plusq_uam
Zu 94 „ seiner eıgen Schwester natürlicher Sohn

Auch sagt mMa  D 1n Italien , sel seın Lebtage och n]ıe getauft WOTr-
den ** vgl Kroker Nr. 760 „„Clemens papa fuit filius SOTOTFIS Su4e€e

der vatter hatft beı selner eignen tochter geschlaffen u fuıt
baptizatus .. und uch schon eidemann, Lauterbachs Tagebuch,
Dresden 1872, 136 „ 1u1% filius SOTOTIS Su4e inbaptizatus”®‘. Vgl
auch Enders VIII 44

2) ber die Steuerforderungen Klemens’ VIL vgl Pastor
544 .
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Hıec est, qui multas viduauıt eiuLbus vrbes

Crudelısque SU2S Imbuit eNSC

Hıc est, guı bellıs Insubrıa dirult Arug,
KExtorrem VYrbinı compulı 1re ducem

Hie est, 1 NeSCAS, 12 quı t1b1, kKoma, parault
Exec1dium, pestem, funera, e  Q, famem.

Hic, Dr qUeI tantae Nnunc prostant Vrbe puellae,
Per quem pulsus honos Virgineumque decus.

Hıc est, qul molles eguexıt a aStTra ynaedos,
0ormOosumM ergzo uUuNeTe 1uu1t ylam

Hıc e8T, qui fuerat Viuens infamıa mundı
Imper1que es SpurcltL1esque SUl,;

Contemptor Dıuum, scelerum VIT, publicus hostis,
Perhidus, ingTratus, KRaptor, IN1quus, atroxX

Nutriuit longı discordia semına e  1
Mouılt aCcatos SCINDELT in * ACMMEa duces

Hoe viuente fut nullarum copla rerum,
'Tabuerant sterilı pallıda membra fame.

Curaultque nıhiıl miserae 1e1un12 Kome,
Vt {ruges Caro0 venderet AerIe SUu4as

foelix ”, totum quod HON extinguere mundum
Nec potult sanctis bella MOUETE e18,

Kxosus yıtam et morbo fenuatus AMarCO0

Stabat, Paeonıa Hon reuocatus 006
ortem implorabat, NeC6 mortem fata sinebant,

(GAaudebant onga sed ernclare mora, *
Hic vıdıt centum MOTTIS tormenta futurae,

Poena tamen merı1tis NOn funt ACQquUa SU1S

C) 6I1delesque Crudeii qu1 1am Ä Qqu1 1amM
1C est, per tantae quem prostan Hie est, PCT Quecm

tot prostan et In Is ) inıuit. Im-
1 ad AEP abe Tuunt, A 1V magno0per1] ALEK

} n) reuocandus
ALP

m) Dieses Distichon fehlt
0 ) erucları p) mortis ecentum AB

d) mortıs r} Sul Ä SU4C

Die Insubres ıne Völkerschaft 1m zisalpınıschen (rallıen,
deren Hauptstadt Mailand Wa  b

Francescoö Marla della Rovere, Herzog Urbino, vgl Pastor
27 480
3) Vgl vielmehr über dıe „höchst verständige “* Getreidepolitik

des Papstes Pastor 2, 545
4) Monatelang schwebte Klemens VIL. zwischen Leben und 'Tod;

Pastor 2 540 f.



Z W KI MISZE ZUR REFORMATIONSGES!  ICHTE. 285

Kıx ista tandem m1igraunt luce Iyrannus,
Quo nullus tOtO pe10r In orbe fuıt

Hoc U date yulturıbus, C1UES, tam putre cadauer,
has rellıqulas hospıta erra ga

Kffulsit tandem c0e10 Iux N0OU2 SereNo,
Kit venıt populıs vocata dıes.

Ducıte foehlices DEr Complta ducıte Judos ”,
Aeneadae, et laetis soluıte 6cOTrd2a 10C18.

Hance lucem, vestris inducıte fastıs,
onga hanc posterıtas rellıg1one colat,

Sıcuti magnanımo pulsos consule
Legımus, e nNOoStro tempore durat honos,

Kit tu SUublatum O terris getare Neronem!
Pristina 1Dertas reddita, Koma, t1ıbı est.

En AEK  H
cem

t) Uuxit AEP u) un AEP V) toeli-
W) 1em X) Sicut AB  A°



Der {reit üDer die Reliquiae Sacramenti
in 1siehen 1543

Von

ustav Kawerau.

Personalfragen und dıe Akten des Streites.
IDS hat sıch getroffen, dafls Herr Professor lem-

mMINS ıIn Pforta und iıch bei Studien Luthers Briefen
gleichzeıtig, aber Yanz unabhängıg von einander, uUNSs mıiıt
den 1m Soeommer 1543 nach Eisleben gerichteten Briefen be-
schäftigten un dabei auf den 1m Briefe VO Juli 1543
erwähnten Vigelıus stielsen, über den uUunNns weder die
Iutherliteratur och die auft Kaisleben bezügliche Auskunft
gab Bel weıterem Nachforschen fand der eıne VON uns 1m
W eimarer Archıv erwünschte Nachrichten ZUT Klärung der
Personalfrage, der andere stiels In eıner (zxothaer Handschrift
auf Schriftstücke, die unmittelbar ZULE Kirläuterung der 1n
Luthers Briefen berührten Eislebener Verhältnisse dienten.
Und nachdem erst einma|l eıne sichere FWFährte gefunden War,
ergab un auch die Durchsicht der Literatur doch och
manche das ild vervollständigende Notiz Als eine Korre-
spondenz zwıschen uns beiden uns zeıgte, WIe nahe sich hıer
unserTe Studien begegneten, bot ich Herrn Professor lem-
ming das VON mMI1r (+esammelte A un wollte ıhm die Ver-
öffentlichung überlassen. ber er hielt es für richtiger, dals,
da siıch eıne theologische Kontroverse handele, der
Theologe die V eröffentlichung übernehme. So bin ich iın der
angenehmen Lage, für diesen Aufsatz zugleich die wertvollen
Ermittlungen jenes 1er verwerten können.
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Am 24 Maı 1542 war Kaspar (xüttelli der VONn raf
Albrecht von Mansfteld die Andreaskirche KEısleben
berufene Prediger, der erste Superintendent der Grafschaft
Mansfeld gyestorben Wer wurde seıin Nachfolger? Krum-
haar, der treifliche Geschichtschreiber der Grafschaft Mans-
feld Keformationszeitalter, vermutete raf Albrecht
habe als olchen Stephan Agrıcola (Kastenbauer) berufen
aber dieser Wr nachweislich och Januar 1543 Hof
Pfarrer, wünschte Z W ar durch Luthers V ermittlung eiINe —
ere Stellung, doch wulste dieser ZUTCZEIT „keine Condition
VOorT 1hnu 3 Er wurde Pfarrer Sulzbach der Oberpfalz
und kam erst Schmalkaldischen Kriege nach Eisleben
Ich vermutete früher, Simon W olferinus SE1I der Nachfolger
Güttels SCWESCH, da Luther ihn 1543 als apud Andream
Islebiae Pastor bezeichnet ber dabei War aulser acht
gelassen, dafs (züttel LFrOLZ des Amtes der Inspektion ber
die andern Greistlichen, doch nıcht nhaber des Pfarramtes

St Andreas, sondern 1Ur „Prediger“ SEWESCH Wr Das
Patronat über die Pfarre hatte Kardinal Albrecht dem
katholischen Grafen Hoier überlassen 6 der se1nerzeıt den
bekannten Georg Wiıtzel orthin als Pfarrer gyEesetZt hatte;
der evangelische raf Albrecht hatte dagegen die Besetzung
des Fredigtstuhls tatsächlich ausgeübt und UÜberein-
stimmung mıt dem Rat schon 1525 Güttel qls evangelischen
Prediger dorthin neben das katholische Pfarramt gyesetzt
Im Herbst 1538 hatte Witzel Eisleben verlassen ; es ent-
steht daher zunächst die Frage, Wer el  - Nachfolger wurde

Kawerau Caspar (xuttel 18892
2) Krumhaar, Grafschaft Mansfeld. 1855 362.
3 de Wette 528 (der Brief ist; VO: Jan. 1543, nicht, W16C

Krumhaar schreibt, VOom

Kolde eal-Ene 255 och kann Sulzbach ZWaL,
W16 Kolde angıbt Junı 1549 die erste - Predigt gehalten,
N1IC. ber VOor 1543 dort Anstellung gefunden haben

9) (+uüttel 16 de Wette 5(92
6) Nach Luthers Aussage Wr 1525 geschehen 99 AUS YFurcht

und 1n dem Aufruhr®‘, doch NUur ad 1es vitae des Kardinals, de Wette
4.(6 o stellt Luther die Sache dar enauer ohl e1iIN Schreiben

Graf Albrechts Kurfürst Johann Friedrich das dıeser dept
Zeitschr Kı- XAXAXIII
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och Wr Hoier Leben (T Jan 1540 und hinderte,
soweıt se1in Einflufs reichte, das V ordringen der evangelischen
Liehre er die Pfarre noch einmal wieder besetzt,
würde er sicher auch DUr einen katholischen Geistlichen be-
rufen haben; aber Wr ohl schwer, einen solchen
och ın der ähe finden Jedenfalls ist nıchts mehr se1t
ıtzels Abgang VON katholischem Gottesdienst In der An
dreaskirche hören. Hoijers Krben, se1nes Bruders Söhne,
VON denen Philıpp un Johann Georg qlg ın der Grafschaft
wohnhaft besonders 1n Betracht kamen, nejgten der Liehre
JIuthers Wenn also Simon W olferinus Pastor St. An-
dreas wurde, ist ET es vermutlich erst durch diese Erben
des (zrafen Hoier geworden. Denn W olferinus War Schüler
der Wittenberger, qals „SIimon W olfrum dı Moguntinens1is“ 1m
W .-S 1529 aa ın Wittenberg immatrıkuliert, un: Januar
1534 dort Magister geworden („Simon W ulferinus Vinari-
ens18“) *, Aus dem Schreiben Luthers die Girafen Albrecht,
Philipp und ‚JJohann Georg VOMM 15 Juni 15492 ersehen WIr,
dals S1e In heftigem Streit standen betreffs der Pfarre un:
Schule U: St. Andreas und dafls Luther ıhnen rıet, durch
eine V erhandlung ıhrer äte VON beiden Seıiten eıner
friedlichen Schlichtung ihres Streites die Hand biıeten
Aus denselben Lagen erfahren WITL aber auch durch Akten

1544 dem Landgrafen Philıpp mitteilte Weimar Reg. fol 5{174
Nr 186) das Pfarrlehen der Andreas-Kirche @E1 VO Stift Magdeburg
(also nıcht vom Bischof VON Halberstadt) Lehen9 raf
Albrecht habe AUuSs dem Augustinerkloster che Predigt bestellt ‚, Die-
weiıl ber Graf Hoyr, dem ott; genad, dem Fuangelio entgegen, So
hat von dem Cardınal Ertzbischoffen un: Churfursten dıe pfarr
zuuorleihen, doch nıt lenger, dan lang der JeCzZIge Bischoff Jebet,
zubestellen ausbracht.“ Der habe ann Wıiıtzel 99 einem pfarrer
dargesetzt*‘. „ DO haben doch graft Hoyr vn derselbige Wiezel meinen
geordetten prediger v{t der hergebrachten stund zupredigen dulden
INUSSCH (>leichfals annn die lecCz]gen Tauch VvVoxn Mansfeldt,
lange als Doetor (xuetel gelebet, ONe alle Kinsprach uch geduldet
haben.“ Vgl uch Enders XIV Nr. 3153

Album 136 ; Baccalaureı U, Magistri Heft IL,
2) de Wette 475 (handschriftlich 1n der Stadtbibliothek

Lübeck), ZELYV: Nr. 3153
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des W eimarer Archivs folgende , diesen Streit des Grafen
näher beleuchtende Tatsachen. Kurfürst Johann Friedrich Ver-

fügt, „W eymar mıthwochs nach Viıti“ 121 Jun1| 1549 den
Pfarrer Bürgel In Thüringen, dafs ıhn aut Ersuchen des
Grafen Albrecht Von Mansfeld AUSs seinem Dienst enturlaube,
Uun: emselben Tage (Mitwoch Albanus Jun1) die
Visıtatoren In Thürıngen, Mykonius und Menıius, dafs S1e für

19 Pfarrer ZU Bürgel, der als Pfarrer un!
Superintendent ach Kısleben komme, eıinen Nachfolger VOI-

schlagen sollten. Und „Sontag nach Joh Bapt.“
unı teilt der V erwalter Von Bürgel den Visıitatoren mıt,

dafs Herr V alentinus Vigelius, Dr. und Pfarrer Stift Bürgel,
nach Kisleben berufen E1 Stelle des verstorbenen Dr Kaspar
Güttel ; schlage als seınen Nachfolger Herrn Blasıus
Gentzschell, Pfarrer Bobigk (zum Sti{ft Bürgel gyehör1g);
VOor eıtere Aktenstücke ergeben, dafs dieser tatsächlich
die Stelle In Bürgel erhielt, OTAaUS Z ersehen ıst, dafs die
Berufung des Vigelius ach Eisleben perfekt wurde Und
raf Albrecht selbst schreıbt: „Nach dem abgange bemelts
Doectors |Güttel , als Ich den Vigelium, S Ir chf. mMIr
VonNn Pyrgel haben zukhomen lassen, doselbsthin NESECZT, da
haben meılne Vettern denselbigen prediger meıner her-
gebrachten stunde predigen verhindern wollen Aber von

beiderseits Reten Ist die sachen dohıin verhandelt, das
meın prediger WIEe die fruestundt behalten solte.“

W eimarer (+esamtarchiv Jı 1565 und Ll Vielleicht ist.
identisch miıt dem Jasıus (renslin, ‚„„der sıch jetzo 1n Bürgel hält“;
den Melanchthon Juli 1539 alg (xeistlichen bei der Einführung der
Reformation 1mM Herzogtum Sachsen empfahl, Corp. Ref. 11L 753
Jedenfalls werden WIr In iıhm den Blasıus (+entzschel de (GJeraw
sehen haben, der 1m WS 1514 1n die Leipziger Matrikel eingetragen
ist; und zunächst als Pfarrer von Roben bel (z+era (Reufsische Kırchen-
gallerie 1842, 23), se1t 1524 qals Pfarrer von 'Tıinz beı (zera un!
Schlofskaplan auf dem Osterstein bei (+era erscheint. 1533 wurde
als „ böser Bube *‘ bei der Visitation abgesetzt (Reuls. Kirchengallerıe

9() bat; Sr Wiederverleihung der Pfarre , nachdem
dem Papismus entsagt W eim (+esamtarchır J1 1002), und scheıint dann
1n Bobeck (Amt Eisenberg, jetzt 1ın Sachsen-Altenburg‘) wıeder An  -
stellt, Se1IN.

19*
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Ks s @1 VON Wichtigkeit dafs das durchgesetzt habe Denn
wenn Kardinal Albrecht stürbe, fiele die Besetzung der Pfarre
wieder das Stift Magdeburg; aber ann bliebe doch sC1H

Recht auf den Predigtstuhl *!
Iso 1el ıSE deutlich Tagen hat raf

TEC als (Güttels Nachfolger den Dr V alentin Vigelius
AUSs Bürgel die Andreaskirche und zugleich als Superin-
tendent ber die Greistlichen @116585 Anteils berufen Wo
cdieser studiert hatte und die Doktorwürde erworben,
hat sich bisher nıcht feststellen assen Die W eimarer Akten
{assen 1Ur och erkennen, dafls se1t 1534 Pfarrer Bürgel
SEWESCH Wr Da Güttel nıcht Pfarrer, sondern NUur „Pre-
diger“, „Kccelesiastes“ FCWESCH WAÄär, wird auch Vigelius Jetzt
dieses Amt bekleidet haben „Pastor“ W al neben ihm der, W1e

ich annehme, den Grafen Philipp un: Johann Georg be-
rufene Simon W olferinus Mag es auffällig erscheıinen, dafs die
Superintendentur Manne zuhel der nıcht das Haupt-
amt der Kirche innehatte erklärt sich das hiıer daraus,
dafs sich die beiden Grafen Philıpp und Johann Georg als
die Erben des x  raf Hoijer abgetretenen Patronats fühlten
un Albrecht eben NUrLr G(üttels Stelle besetzen zonnte
ber auch SonNst 1S% nıcht ohne Analogıe, dafls der „Pre-
diger“, nıcht der „Pfarrer“ die Superintendentur erhielt }

We  1M Keg fol 571 574 Nr 186 Bl
W eim (+esamtarchivr L1 der Stiftsverwalter Volrad Vvon

W atzdorf Z  1 dem Kurfürsten Sontags Vocem Jucunditatis Mai)
1534 A dafs VOorT g Tagen Er AZAarus Neheuser, Pfarrer Stift

Um die Stelle habeBürgeln un! St; Georgenberge , gestorben S61

Dr V alentin Vigelius gebeten, habe zweiımal gepredigt und gefallen ;
die Superintendenten Neustadt Orla, W eimar und Jena hätten
aber dıe Einführung abgelehnt weil Bürgel ıhnen nıcht zuständig Se1
Er bitte daher den Kurfürsten, die KErnennung vollziehen. Da-
nach kann nıcht: der Mai 1534 Wittenberg inskribierte
Valentinus Weygel Siles1us Se1IN (Alb 153).

Herr rof. Flemmıng. hat 1U1T folgende Beıispiele mitgete1ult
Schleiz wurde Sept 1533 Mag 'Thomas Spiels ZU „Prediger

und Superattendenten ““ ernannt da der Pfarrer noch altgläubig WaLr,
Bartsch Beformationsakten Fürstentums Reufs (1im bıs

Jahresbericht ereins yelzer G(Gesch und
(+era wird 1533 der Kaplan Georg Voijgt ZU) Superintendenten
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eın Doktorat wurde übriıgens VonNn Jonas angezweiıfelt (S. unten
299) Hie LTUMmMOTr SParsSus Vigelium tantftum ordinatio-

nıbus et tradıtione coenobica EsSS$SEC lectorem , NO promotum
doctorem, NOn testıimonı10 iıllius coenobil aut gyymnasıl
probare sUuum doctoratum ; also ein früherer Klosterlektor,
der sıch den Doktortitel anmalse. j1eweıit dieser „Tumor“
begründet WAal, als siıch nıcht mehr entscheiden.

Die Superintendentur des Vigelius findet eine Bestätigung
durch eine Nachricht au dem Lieben des Joh. Aurıfaber,
der 1540 —44. Informator der Söhne des (Gjrafen Albrecht
WAarL , In dieser Zeit übte sıch auch 1m Predigen, W  —-

„Nach vorhero VOT Valentino Vigelio, Simone
W olffram und Michaele Caelio überstandenen Examine die
gehörıge Erlaubnis erhalten hatte“ Die Nennung des Vige-
Hus erster Stelle bekundet die leitende Stellung, die ihm
hier zukam. Bei Biering, Clerus ansfeldieus

36 erscheint 1552 als zweıter evangelischer Dekan
VON Artern. Danach hat vermutlich, als Joh. Spangen-
berg oberster Leiter der Kıirche der Grafschaft Mansfeld
KEisleben wurde, VON dort. nach Artern übersiedeln mussen

verordnet, während eın andrer, Joh Kirmes, ZU Pfarrer berufen wird,
Kirchengalerie der Fürstl. Reufs Länder (1843) I9D,

Motschmann, Erfordia Literata IL, 219 €  V  1730)
2) 1544 führte rat Albrecht; be1ı dem Kurfürsten Joh Friedrich

und dem Landgrafen als den Häuptern des Schrmalkald. Bundes dar-
er Klage, dafls seine Vettern Philıpp und Hans Georg seinen Pre-
diger „ IN Ner bösen geister namen ‘® durch iıhren Amtmann hätten vom
Predigtstuhl abtreiben lassen un einen vermeınten geistlichen, Johan
Libius genant, melnes abgetribenen predigers stat „verordent“,
Das könnte dahin verstanden werden, dals Vigelius schon 1544 hätte
weıchen müssen. ber wenn Brück 1n einem darauf abgegebenen Be-
denken vorschlägt, „ das graff Albrechts predıger den stunden pre-
digt und widerumb der vettern prediger der stunden, w1ıe  @i eezlıch
Jar, als graft Albrecht bericht, gehalten worden *, scheint mır das
„Abtreiben ‘ des Vigelius VOIN Predigtstuhl DUr darın bestanden
haben, dafls s1e  - für ıhren Prediger die Frühpredigt 1n Anspruch nah-
MEn Brück schreibt nämlich weıter: ‚„„das ıh: (Albrecht) se1ine vettern
zuentsetzen widerstanden, seıner stunde nnd zeıt semen
verordenten prediger predigen lassen ‘‘ Weim Reg, H fol 571—574,
Nr. 186)
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Den Beschlüssen der VOoNn Sarcerl1us 1554 abgehaltenen
Synode den Majorısmus widersprach er ® „ MI1SS1S 1554
ıterıs propositionibus Synodi contradixıt“ (Biering
vgl auch Krumhaar 362) Bald darauftf starb ‚ se1n

Nachfolger Z (ze0rgn! 1555 (23 April) (vgl Mans-
felder Blätter X VUIL, 4.3)

Biering bezeichnet hn als den V ater des Mystikers,
des Zschopauer Pfarrers V alentin Weigel. Dasselbe ıll
gyewlls aunch die VON Hıeronymus Menzel, der AlTU=-=

Yust 1542 qls Schulmann ach KEisleben gekommen Wr

und 1560— 90 dort die Generalsuperintendentur bekleidete,
1584 verfalste Narratıo hıstorıca de StTatLu eccles14e In (6:
miıtatu Mansfeldensı Sagen, WwWenNnnN WITr ]1er freilich wohl
iın einem erst Voxn eınem Abschreiber 1Im Jahrhundert
hinzugefügten Zusatz lesen: Vieelius (suspiclos] ıllıus

hypocrıtae et Apostatae Ver2 Lumutherı Doetrina Vieceli
pater). Diese Angabe geht aber wieder zurück auf die Kır-
zählung des 1540 geborenen Hamburger Pastors Joh. Schel-
hammer, der berichtet, Se1 1550 mıt einem V alentinus
V igelıus 4US ern auftf der Schule SECWESCH. Diesen
seinen Schulkameraden identifizıerte miıt dem Zisschopauer
Mystiker. ber da letzterer AUS Girofsenhaıin stammte und die
Meilsner Fürstenschule besuchte, ann nıcht Schelhammers
Schulkamerad YEWESECH se1n, der, AUS Artern stammend, doch
wohl der Sohn des früheren Kıslebner Superintendenten und
Dekans In Artern W3  r chelhammer Wr nicht Fürstenschüler
iın Meilsen, muls also e]ıne andere Schule JEWESECN se1ın,

seinen Mitschüler V alentin Weigel kennen lernte Wir
mussen also die Angaben ber den KEislebner Superintendenten
Vigelius, dafs der Vater des berüchtigten heterodoxen
M ystikers SCWESCH, als einen alten Irrtum beiseite tun

Vigelius begegnet uUuns einmal 1n Luthers Briefen, und
ZWAar In dem VOIN Juli 1543 Simon W olferinus. Dieser
Brief, SOWI1Ee eın VOTANSCSANSCHET VOoOomn ‚Juli führen
uns In einen Streit unter den Eıslebner Geistlichen W ol-
ferinus und Vigelius Andreas und dem Pastor Friedrich
Reuber (Rauber) der Kirche St. Petri hineın, be]l dem
sıch die Frage handelt, Was mıt den reliquiae sacrament!],
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spezıiell mıt konsekriertem Abendmahlswein geschehen solle,
der be1 der K ommunıon übrig bhlıeb Luther ist erregt
und sjieht 1n der Posıtion, die W olferinus eingenommen hat,
die (Gjefahr des Zwinglianısmus aufsteigen. Dazu bewegt iın
der bittere Unfriede unter den (zxeistlichen „1IN patrıa mea
ufs tiefste. ber die Briefe Luthers sSind nıcht das einzige_Dokument ber diesen Streit.

Kın Schriftstück Melanchthons, das offenbar hierher g_
hört, War sehon längst bekannt. Schon Manlius 1ın Loc. COmMbD.,
colleet. Basıl 1, i veröffentlichte mit der Angabe :
ad quaestionem Vigili, Doetoris Theolog1ae ohne Jahreszahl.
Pezel getztie mıt unglücklicher and 1INns Jahr 1551, un
Corp. Ref. V S76 behielt diese ‚Jahreszahl bei Val N1e

Baxmann veröffentlichte es abermals In Zeitschr.gelio.
hiıst Ih 1861, 627 als vermeintlich ungedruckt, AaUus eıner
Handschrift, Cclıe den Adressaten nıcht kannte, als Iudieium
Ph de C quod parochus quıdam reliqguum ın poculo pOoSt
CommunıonNem ebiberat 1pSse. Bindseil aber setzte 1es Gut-
achten vermutungsweıse Ins Jahr 15492 (Supplem. 163)
aus keinem andern Grunde, als weıl Seidemann bei urk-
hardt (Briefw. 411) auf dieses als aut e]ıne sachliche Parallele
bei einem Briefe Luthers VvVon hingewlesen hatte ; dafs

dabei der Wahrheit ziemlich ahe kam, ahnte nıcht,
denn sah nicht, dafs ın Luthers Briet VO. 26 Juli 1543
autf Melanchthons Gutachten Bezug M4 Wal, S palst
ın die Zeit VON nde unı bis Mitte ‚Juli 1543; freilich Wr

Melanchthon damals iın Bonn.
In oth 16ber es gibt och jel mehr Material.

fand ich 1) einen Briet des Vigelius Jonas|] mıt Bericht-
erstattung ber den A bendmahlsstreit Uun! seıne Stellung
ZUT Sache; 2) einen Brief des W olferinus Friedrich Rau-
ber VO unı 1543 und Thesen, die W olferinus
eine VON ihm autf den unı anberaumte Disputation auf-
gyesetzt Dieselben Stücke fand annn Clemen 1n
Jena, Bos. 24° auf, aber zugleich och ein weıteres Frag-
ment aus einem Briefe des Vigelius, ferner einen höchst
charakteristischen Brief des Jonas W olferinus Vo
und alle diese Stücke verbunden (von KRörer ?) durch eıne Z  _-
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sammenhängende Krzählung der Kontroverse Seiner Freund-
liehkeit verdanke ich die Abschrift dieses Materials Ebenso
danke ich Clemen die Mitteilung AUuUSs Briefe des
Anton Musa Fürst Georg von Anhalt VO August
1544, dem ZULC Controversıa Kyslebensis Stellung
nımmt. Be1 weıteren Forschungen Luthers Briefen fand
ich darauf die meısten der Akten des Streites auch Heidel-
berg Pal (z+erm 6589 33 39 Eindlich hat Hıeronymus
Menzel 1584 Se1INeETr Narratıo historica auch Bericht
ber die Eislebner Kontroverse eingefügt

Diese Stücke, die ZUr Krläuterung der Briefe Luthers
und des Melanchthonschen Gutachtens dienen und bisher
nıcht veröffentlicht AarCNH, ringe ich zunächst ZU Abdruck

Das och ungedruckte Materıal ZU

Geschichte des Streites
121 Y Controuers1a et ETTOTeEeS predicatorum Hl > C  C  Q  - e  © ü

S10ümMm domını Kt iudıtıum OCTOTIS Martını
Lutherı ista OAUsa ll andlung etlicher IrITUNS vynd falscher
OPINIOND , die sich vynter ettlichen predigern ı1sleben haben
rhaben IS voxnxn Vıgelio, dem Superattendenten vynd SsSeciNeIl

Diacono, vynd VOxh Magıstro sımone vbDer dem Sacrament
121 39] Doector s superattendens 7ı Halle hat

solche IITUuNS riaren Hat der den ıgyelium SCch
1ıslebDen geschrieben darauft ıgelıus dem Doetori J0onae
geantwort Ynd aulfs sSec1lem nNntiwort folget hıe e1N stucke SEC1INer

OPIN10N, W16 Manl sehen kan

E Vigelius Jonas Vor unı 1543
dl SCIas POTrUECNISSO ad mM62S 12C0Num a N1c0-

laum C  C UC neophitum , d rıte amen ,D Eccles1ia Jectitum

48In Jen Cod Bos AÄAuch oth
Palat G(GErm 689 33/34 C) diuo Niecolao oth
d) rectfe Jen

Vielleicht: der August 1549 Wiıttenberg 9 ZUDW Predig
vnd Schulambt “* ach Eisleben ordıinı:erte Mag Andreas Diebold (Ord
uch Nr 424 inskribiert 1532/33 Ändreas Tiboldus Ber-
lebergensis, Alb 148 Mag 2: Sept 1540 Köstlin Bace 111 12)
Das „Neophytus “ würde AaSSCH, und das nte adventum mMeum könnte
zutreffen, da Vigelius, WEeENnN uch nde Juni Kntlassung AUS

dem Pfarramt, ı Bürgel erhielt (oben 289), doch nıcht sofort nach
KEisleben übergesiedelt Se1InNn wird
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et domıno Comıite ante aduentum eum accepium et confüirma-
tum, Sanguln1s OChristı rel1ıqulas, Sı GCasu acclderıt, NOn CON=-
temptu, sad plane sımplicı et p10 anımo ebıbisse. yUO audıto
statım cConNu0OocatI iratres, v% probe hae Kocles1]s Prospl-
cerent Singulorum In conuocatıionea audıul sententias. fune 1n
110 iraterno colloquı0 pastor Petri* ajebat audıulsse
L1 S ıb e calicıs rel1quı1as fuısse ın erra
effusas yua plane sententlia et sıngulı eXPaulmus. Kg0,
ut iIratrum Superattendens indignus, Confessus SUÜ: consimilem

NUunquam mıh1 CONt1Z1IISE. Jussique omnıum iratrum CO N -
KNSsSu calicıs rel1qu1las yltimo communicantı vel YN1 Comunı1-
cantıum NUuUmeTO porrıg1 Yxn2 CUu—hml calıcıs ablutione, QuU0 1Nn0 calıx
diligentissime abluı etf1am 1ın PIINCIPIS Klectoris Kocles17s solet.
6l Praecep1 Insuper mMn timore et reuerentla eCIrca dominı
altare [214 Sacramenta administrarı. Sed l qu1s fratriıbas
30160 exacte et a.d amussım infusionem Vvinı in calıcem, v%e Comunl1-
cantıum umero responderet, facere alıquando HON pOoSSet, arbı-
ftratus SUÜ: SiNne scandalo d1260n0 Sum]1, Citra * amen

0  e o  © Q Ecclaes1ae, deinde iu22 P{aternitatis| pOoSt-
remo omn1ıum ernuditorum iuditium. permotus enım füu1l persuasıone
talı Sacramenta sunt prımo instituta, v% essent symbola Certa
pPromıssionum del et; dıuinı aUOTIS orSa NüS, deinde vt qul
haberent fidem in verba sacramentorum , ıllıis remiıtti peccata,
Preterea et1am sacramenta consıistere iın Actione et. YSUÜ, er
gratia: Accedat v:t Inquıt Augustinus, verbum a elementum et.
nit sSacramentum Accedente ltaque verbo d elementum
In Baptismo iit ay ua Sancta, DUra, roSCNCcTAaNSs DEr verbum
hominem NOUAMQUO ereaturam. Homine autem Baptisato cessat
Sacramenti VSUS er act10o talıs aQqu2 baptısato NOn

amplıus est Sacramentum Quare ıdem QUOQUO de Altarıs SaCr2-
MeNntoOo sentiendum In talı Gasıu (qui tamen S1 saltem fier1
otest, precauerı debet) puto aluo mellor1ı indıt1io. 9| 1dem 1n
ıteris. Certum enım est Sathanam aduersus NOS molirı pessima,
qulia pe1us 1NnCcComMmodare KEccles1]s NOn potest N1ısS1ı inter  S verbı
miınistros diss1dı2 excıtet. e0 totıus Istus aCt10NIS testes
omnıum Ecclesiarum q] 1e 1U NOn tantum pastores,
sed totam ferme vrbem, 214 neminem scilıcet eSse scandalı-
satum Quare impudentiam ıllorum , qul talıa proferunt Satls

a} pro oth prospiceretur oth C) oth. %. Ma-
nıfestum mendatium. et, othqua ı1nO 110 oth.
f) Intra oth ) oth PTaeCcCD. : Jen Primo
oth i) quare-Sacramentum fehlt Jen k) SUHMMMae Jen.

m) Eislebinarum Jenputauı oth

Friedrich Rauber.
2) Vor allem Kauber, der 1n Wittenberg seıne Amtsbrüder



296 KAWERAÄAU,
MIirarı NOn UU6GOV. Kgo enim, l OPUS fuerıt, appellabo
Keeclesias oOtamque vyrbem nostram HON ta,, v% tua paternitas
instructa est, habere

A agıster Sımon olferinus sansıt CU. Vigelıo
et scr1psit acerbas ıteras domino pastorı HKıs ebıe S1
ad FPetrum, qul contradıiceehat 18 falsıs ei imp1Js opınlonıbus
et simul misıt et promulgauıt proposıtiones Ssequentes,

* dequuntur lterae e propositiones Magıstri Symonıs
[Sımon olferınus Frıedrich Rauber 29. Juni

1543 *]
c Venerabıli VITO Frıderico Raubero 101 Petri

Keclesi1ae pastorl.
6} Gratia et DaxX deo patre ef; domino NOSTrO esu Christo
Dısputaturus Su  S OCras Sub horam de 1DSa mater1a, propter

Q Uam In inuectus PIO tua contlone, vbı NOn 6S admonıtus
vel H1646 innocentia@e vel amıcıtlae ın te SC NOT obsernatae vel
eti1am charıtatis christianae. TOTECLO 9 mıl 0  © Y satıs
12 20l OTUuMmM esisti HON enım memorT12 exeldıt ista tua
iniurla, UUa apud hılıppum ME affecıstl. HKt ÜUNC secunda
VICe Kececlesi1astico COoetu traducıs e1 quıdem Innocentem

NonNeC 2NLe2 admonıtum de erratis, QUOTUM tu iNe insıimulas.
foelıcıter tıbı ecessit ista tua elatio apud doctorem ONam, Cu  z

[Cu1?] noster igelius tuam In NOSs iniurl1am dextre patefecıt
An 1215 Za putas hoc nomıne te N0n displicere bonis
VIrIS et apud e0S inu1ldiıam tibı concıllare In Nn0C nOostro 10c0?
Certe DON desin1imus, cHO e ıgelius, hanc tuam temerıtatem
nostrıis dominıs CONquUEN, QUO seme|l ecum agatur, v%e Cessos H0S

apud audıtores tu0s inuldıa ONerare ei. nobis alıenare, Interım
tıbı relinquentes cogıtandas mınas domin1ı: „ VO hominı, pOer quom
scandala ete.'  “  \ Ego Sane NOn CONULC1]S te VHRY Ua lacerauı

publice priuatim, SOMPDOI COg1ILAaNSs malum yincendum
Sedbono esSsSe et carbones in aduersar]] caput esS5e collıgendas

qula scandalorum nullus est finıs, ef vy1deo te tu2 temere eien-
dere et mMeahl tacıturnıtatem multis bonıs VIr1S NOn probarı, volo
factı mel de mutatis ceremoni1]s diuina seriptura Tas Tratlones
SUINCIENTES offerre. Tu, 1 TeCcie He proclamastı et CONS1L) tul
es i1ustas Causas, ad dicetam horam mane ad INe veni1to, vte NOn

CONu1t1JS pro Contlone, sed olıdis argumentis doctis INu1Lcem.

a) Auch In Pal. erm 689,

Klage geführt a  e , de Wette V, 572, aber uch schon Vor dem
Jun:  1 Vigelius und W olferinus be; Jonas (ın Halle) verklagt hatte;

vgl 296
In dem Briefe Jonas, ben 294 ff.
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congrediamur. Haec enım modestia, hıec Candor, haec dexteritas
eCE ministros Kcclesiae , AT tota ececles12 NOn tam nostra
doctrina yUuUahı iraterna charıtate aediıfcetur. Hıs bene In domıno
vale cogıta me hulus scr1pt] a.d te habere XT2UISSIMAS Causas,
1psa dıe Petrı eft; Aaulı Apostolorum unoO 4.3 agıster Sımon
W ol  erınus

°l Sequuntur 1215 D7 proposıtiones ei1usdem agistrı Symonis
de rel1qu1Js Sacramenti.
Thesen des Simon olferınus für gı]ıne ı1sputation

Junı 1543 x
Dıisputatio de Sacramento ei ceremon1Js die Sabb Sub horam

octfauam In NOU2 schola
Sacramenta sunt Actiones dıiulnae, quibus T1ISTUS Opt

Max Suü2€ SVONSAaO Kecclesiae uam gratiam un testatur.

elementa.
Kıxtra e1usmodi Actiones Sacramenta NOn S sad Mera d  ©

Huror OIS O estT, Rabıosa inu1ldia AF inscıtıa prodig10sa SeU-
tıre, quod KRelıquum vel YInı vel panıs vel post aACLIum
1psum S1NT Sacramenta.

onge furlosius est PTrO Contione ın 21108 debacharı de
istis NugZ1S8.

Sie enım cum * scandala afrocla gıgnuntur, tum potissımum
verbum de] male audıt.

Ceremonıas VOCaMmMUS vel rıtus vel ordinationes fer1arum,
cantıonum 1e61unı0rum et sıimilium Ecclesiastiearum
qU3as quılıbe pastor PTO Su2€ Eecclesiae condıtione vel addere vel
rescindere potest.

Furor est rabıosa inu1ldia et inscitia prodig10sa sentire
aC } docere, quod CGONSECNSUS KEecclesiae SIGUS o1t In vnıtate e1usmodi
Ceremoniarum.

Multo furl1os1us est PTO contione instar mor1onis de lıbus
Nugıs dıgladiarı

VYnıtas Ecclesiae tam Catholicae QuUamnml partıcularis Il CON-
sıstit iın SahNnzaz doctrina, 9 VerOÖ Sacramentorum VSUÜ. Ephe

6il 1U peccatum nOost Baptısmum [216 al in renatıs

a) Auch In (xoth. 399 133 b; Pal Germ. 689, Sa-
eramentis oth 299 ohl rıchtig. C) 1ın (xoth.

399 mera fehlt oth 399 e) vel fehlt oth
399 f) fum oth 399 ) ordiınatıijones (feriarum
1elunıorum et similium) Ececlesiasticas oth. 399 KEeele-

slasticus. Jen ei Goth. 399 1) Goth. 399
aut de fehlt oth 399 u. SIN!

In Goth umgestellt. vynıuersalis G(Goth
n) particularum Jen 0) Aliud fehlt Goth.
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et NOM1NHE et operatıone 1DSA emanet !! Contra Kecıum et
Pıgyıum “*

!] Öölchen brieff vnd pPropos1tloNes mag1strı Simon1ı1s a{ dıe
Herr T1drLr2ı3e6 Rauber pfarrherr 1sS1eDen peter hat
ekomen, hat dıe SCHOMON vnd ist. ach ıttemberg g..
ZUSON, 286108 mM1% den herrn Doectoribus Trad iragen, vnd dıe
dem Doetor Ar L1ın vberantwort Darauff Doeto:

Symonı diesen folgenden T18 gyeschrıeben
olg Luthers T1e fer12 post Petrı et Paulı 14 ullı

deAnno 1543 m1% ugenhagens SUDSCT1PE10 A S
5792

1217 ] uch hat ZU des Herrn Doetorıs Martıns Brieffe
Doetor 0N2S8 ag1stro Siıimon1ı der selbigen 217 D] hand-
ung auch geschrıeben, WIO die folget
|Justus Jonas Simon Wolferiınus Julı

CONCLONATOFIag1stro Sım onı Eıslebiens1ı et
De1 Christo Jesu domıno NnOSTtro. Propter lteras LuAas et PrO-
posltiones a domınum L1l O u vestrum
et nostrum domino, MIro 0MAaCh0O ei; pPeENe® pharısalco fastu
SCY1PSISTL, blitus dulcedinis NS UYOTIUNGC P PiAAdELDLAG,
Reuerendus doetor Martınus dat ad te ASDEIIMAaS et oblurgat
te durıter, v% promer1tus Verum S11 mME HO PTIMUmM CON-
sululsset Frıderıcus, et. e 21108 ovvEoyovs © M605S,
obJurgassemus te quo tanta tam temere aglıs tu1que

Quo tandem SUrz2e sunt rescaptum SECquUET1S) onge durius
Kecclesiarum, S] homines aNLarum HON per1t1ssım1, homınes
medioeriıbus doniıs praediti, pergetis perdite indulgere Vestris affe6-
us Y Kecles1ae 16% a  ® et OM1
doctorum authorıtate superbıssıme contempta * IWaXlıme tu ad-
JTeTNIS fuas COog1LatLlONES et SOMA1L2 tua adores, DÜ XTAaUlLDUS
et AaX1IM1S CAaUuUsSISs subser1bo sentent.ae@e Quorsum attınet
v% tu, ymon, ul Theologıam tuam et cognıtıonem et

Luthero 11l1ıppo et alı]s 4DEeSs SUb1It0 infatus tam
lmportune et Importunıus LuU2aS Scilicet Keecles1a tota erat collapsura,
ISı tu doctrina 0OMI1SS QUeTI1IS alıquıid ambıtiose et
curliosule ? Non erat alıa V12 et cCommodio0r, uSs 218 ia SCAalN-

alosa, QUuUam vt hıs „ lıbus tempPOor1LDuS, dum NOS H16 hac
YVYIC1IN12 Magnıs periculis, Mag ıls certamınıbus (  © X S

Epıiscopatu constituimus Keoles1as, 1217 mala spetie offendere[s }
tot P12458S mentes ? OCur HON 1m1tarıs relig10sam el mırılcam euU!
renti1am OHIDR1UI Ecclesiarum veterum CIa hoc sacramentum

et Pigium fehlt oth Zur Nennung beider kathol.
X’heologen vgl Corp. Ref. I tete OUVEOY E Jen C) KEr-
gänze ıteras. OUVeEOYV OS Jen.



DER STREIT BER DIE RELIQUIAE SACR. 299

mpor1ıbus gust1inı, Hıeronymi, 1M0 Polıcarpı aetate? An
putas hanc solam compendiosam vı1am 3, glor1am futuram, S1 author
SIS a1 homiıines tecum prophanıtate et, temerıtate certantes ef
audentlores, Quo EV TOLG ITLVEUUATLKXOLG impotentiores, Sub 1psa
Synaxı et. In 1PSO exercıt10 Sanctissımı Sacramentı SOordıdıus
heluones gerant qUam in QuUOuU1S TECO SYMDOSIO ? GCum 2A80
arderes 1ra et odıa CONTtra, Frıdericum, quıd coepIst] dısputare
de rehus tantıs inter Carbonarıos sthic a fornaces el olles?
Quare NOn ublica - In luce prouocastı aduersum Frıdericum
Yl certamen Wıtte Q  © inter doectos minor1ı scandalo, ma1l0orı
tua, S1 quıd euINCcEreES, laude ? S1 miıhr ıberet ita, captare glorı0lam,

NuncNOn 1106c1ıLe mıhı esSIsEe hıe In 1060 NOn paulo celebrı0rT1.
me discipulum Reuerend:ı Doectorıs Martın ı. Mıniıma,

maxıma soleo remittere Wıtt (  © am praesertim ın negot1]s
dıffiecilioribus, 6Z0, Qqu1 aNNısS domestice Sul.  3 Luthero et

conuersatus. Sed vobis voluptatı ost. ıta, ın vestrıs
gxultare et. insolescere regN1S ei angulıs anzustis 1218 D Thea-
tr1c0s Captare 1ausus Cur NOn fraterne prımum de hac
nobiseum hıc econtulhlıstis? querendus grat, ın intıma 812 e HON

Paucı SUNT CONC10NA-Y1ICINa Witeberga Doetor utherus?
tores (sed quod PDAaCcEe tu2 et. dominı Vıgelı) dixerim) , quı VeTrT6
didieerint T1sStum (doctrina enım de mM1880 coel0 H110 Deı1ı
sapıentia est maxıma), PauGı, Qqul versiculos In ‚pıstola ad 0108-
SONSECS, Item cCaput Johannıs „verbum aAr° factum
est“‘ intellıgunt. DCl0, quıid 10quar ei quanto miıhL constet -
diocritas me  S interım quıdam ingentiı scandalo neglıgunt doctrınam
catechisml, TenN0uaAan quest1ones efi TOC [10youaXinuG] PTO-
1De' scriptura. 4 igelıus in SUO ad me 1 mıh1
Hon satısfecıit, NnOoN CONSeENSI, quod ımpeditus Neg0C1]S LAacul, speraul
gum hactenus doetrinam e necessarı1am tradıturum. Hıc
Rumor SDAarsus ıigyelıum tantum ordınationıbus el Lra -
dıtıone coenobhıca eESse lectorem, HON promotum doctorem, DE
testimonio0 ıllıus coen0bı] aut gymnası) probare Su un doctoratum.
Verıtati studeant doctores ın Keecles1ia e docendo DUre Christum
praestent, quod audeant aptare nudum ıtulum. 165 est lenicula.
Quicquid sıt, Reuerendus Doector Martiınus Lutherus et
OTO Fridericum HON 3d60 aspernandum U1 PIrOFrSUS CONSPU-
candum vobis eSSe6 duciımus. Iu, mı ymon, irater 1n domıno
chare, bonı consulas hanc Hean NAUOONOLOV et, GCUHl dominus
1219 H ornauerıt te excellentibus NOn vulgarıbus don1s, OS 0,

a) publicum Jen fraternae Jen C) Rörer bemerkt:
Om1ssum est alıqu1ld, WITr ergänzen A0OyOM. nach Tım 6,

1) Oben 294 {t.
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conieras a tradendam et propagandam doctrinam et;

lor1am Chnisti ornandam. T1ISLUS te yubernet! Datum raptım
41240 post visıtationıs NNO 1543

Jus Superattiendens Hallensis ecclesiae
ach olchem entpfangenen brieffe hat sıch magıster ymon

eiwas wöllen entschüldıgen Martıno vnd dem Herrn
Dorauff Martınus dieseMartıno arüber geschrieben.

antwort geschrıeben:
Folgt bıs 210 m  m Luthers T1e ulı) 1543 de

V, 577, mit iolgender Adresse Venerabıiıl: 1n domı1ino Magıstro
Symonı Wolfferino, apud Andream 8S1eD14@ pastor1,
Suo In domıno fratrı et ecomminıstro el

Ferner gehört hiıerher:
Antonıius Musa * urs 807g v w Anhalt,

August 1544
Orıg 1m Zerbster Archir

Ceterum de Controuersıa sleb nsS1ı aNtiea nl miıhı
constitit, sed 1D  e SENC1IO OUu.  S Sanctissımo VITrO Domino Doctore
Martıno, quod post COMMUN10NEM reli1quum est Y1nı vel panıs,
NOn debere vel effundı 1n terram vel all) Y1INO aut panı NOn CON-
secTat]ıs mMi1sCer1, sed vel ministro, quı simul 1psa cCommunI1cat,
vel ,D UD.O ecommun1cantıum absumı. eum et 090 1n dieione
Klectoris Jhene® SOmMPEI Seruaul, e% ul SpECctatores 012
uninersıtatem Wiıttenbergensem, 1ImMo0 approbatores o

Endlich olge hler der Berıcht, den der spätere Eislebener
Superintendent Hı N © 7: e als Augenzeuge der
Streitigkeiten TE1L11C. erst. Jahre Später (1584) nıeder-
geschrıeben haft In se1iner Narratio hıstor1ca, dıe er 1n
der Zeitschrı des Harzvereins XVI, 83 AUSs einer Abschrift
des veröffentlicht Nat; aselbst, 86, berichtet
über Jımon olferınus

Is ambıtıone inilatus, ut ingen1 et; erudıtioniıs Suae specımen
daret et ScSe in altum olleret, sacramentarıo spirıtul fenestram
uandam aperıre conabatur. Movit H quaestionem HON de

Jen tradendum et propagandum. Hier ware Melan-
chthons Brief Vigelius, Corp Ref. VIUIL, 87(6; Binds Suppl
163 einzufügen.

Inzwischen gedruckt 1n ARG I Vgl über ın Clemen,
Belträge ZULC Reformationsgeschichte I, ff.; mMın 1ın Zeitschr.

ereins ın der TOYVINZ Sachsen L11 (1906), 151 ft.
2) AI Prediger, ann Pfarrer und Superintendent In Jena.

Die ıttenb. Universität dort 1527 Ü, als Besucher se1iner-
Gottesdienste, als dıe est S1€e VOoONn Wittenberg vertrieben hatte.



DER STREREIT BER RELIQUIAE ACRAMENTI 301

praesentla COTDONIS et Sangulniıs Christiı in CO6NAQ, qUam alıı CGI2-

mentarıı PTOFSUS negant, sed de tempore durationis quaes1vıt,
QUaNl Au scilicet in actıone COr DUS et SangZu1s OChristi adessent.
JItaque de rel1quus disputavıt atque regula (nıhıl 6xXtra,
vım sacramenti! habet) asserebat, l quıid posSt cCommun10nem vel
de DPane vel de Y1InoO CONsSEeCTATO reliquum esset, id rel1quo
panı add], yinum 1ın cantharum refundı: 1mMmo0 nı perıiculi CSSC,

Hulc dom T1de@e=-G1 yvinum calıce parıet. affunderetur.
T1CUS RKeuber, Vıcelius ®? (suspicios] illıus hypocrıtae e1
Apostatae verz2 Lutherı doetrina Viecelii? pater) e1 alıı
opposueruntg disputationem hanc d Lutherum retule-
runt Y Qquı VISIS olferını inüatiıs, eontumeliosıs PTFOFrSUS
virulentis proposıtlonıbus XTAVISSIMIS hıtterıs temerıtatem Q1us
reprehendit tempestive, dum adhuc remedi locus esset, cecle-
Q1aS nostras d Schismate PErN1IC10SO, QuUO *e inclinare videbantur,
atque b eErroTe NOX1O liberavıt. Kxtant 1psae Lutherı
ıterae 'T'om. Opp l1atın. ed Jenensis] 597

Der Gegenstand des Streites.
In der 1m ‚Juni 1543 plötzlich unter den (Geistlichen

Kıslebens ausgebrochenen Streitigkeit reten, Wı1ıe es

häufig der all ISt, neben sachlichen Differenzen auch
solche persönlıcher Art hervor. Ziwischen Rauber
der Petrikirche und W olferinus St. Andreas besteht offen-
bar schon seı1ıt onaten ıne Anımosıtät, die V erschär-
fung des Streites stark mitgewirkt hat Wolferinus klagt,
dafs Rauber ihn schon das ‚Jahr hindurch gekränkt
habe, sodann dafls CLr sofort WESRCNH der hervorgetretenen
V erschiedenheıit der Meinungen se1ıne Gegner bei ‚JJonas In
Halle denunzıiert habe, endlich dafs iıhren Streit sofort In
einer Predigt VOrL die (++emeıinde getragen habe Aber autf
der anderen Seite ist, des W olferinus eıgnes V orgehen In
seınem Brief Rauber un besonders In dem Ton, den
sSeINE Ihesen anschlagen, Vvon einer solchen Schärfe und
beleidigenden Grobheıit, dafs WIT spüren: bei ıhm bricht
jetzt ungezügelt los, Was schon seıt längerer Zeit 1n seıinem
Herzen sich vorbereıtet hat, Brüderlich ıst auch se1Nn V er-
halten absolut nıcht In Luthers Schreiben wıederum macht‘
sich bemerkbar, Wwıe schmerzlich ihn erührt, dafls nNnun

a} Lies Vigelius. Lunes Vigelhi.



302 KAWERAU,
auch In sei1ner Vaterstadt die Kinigkeit unfer den Gaist-
lichen jJäh Zzerrissen ist. Er hat seINer mansfeldischen
Heimat nıcht 1el Freude erlebt. Beständige Streitigkeiten
der Grafen untereinander ber ihre mancherleı Gerechtsame
hatten ihn In den etzten Jahren wiederholt beschäftigt;
och tiefer bewegten und erregten ihn fortgesetzte Klagen
der miıt dem Bergbau beschäftigten Bewohner der raf-
schaft ber die eigennützıgen Versuche der Grafen, beson-
ders des (xrafen Albrecht, G1E Zı entrechten. ber nu  -

kommt auch das och dazu, dals, nachdem ylücklich der
katholische (zottesdienst In Eisleben beseıtigt Wr un die
damıiıt verknüpften Händel en nde gefunden hatten, Nnu

unter den evangelischen Geistlichen selbst der Hader AUS -

bricht. Miıt echt deutscher Laebe 1111 Heimatboden hat
sıch se1INEe Anhänglichkeıt das Manstftfelder and bewahrt.
Um schmerzlicher ist ılm, dafs 19808 auch ier unter
denen, die die Kinigkeit 1m (z+eiste und die Brüderlichkeit

pflegen berufen sind, leidenschaftlıcher, bıtterer Streit sıch
erhebt. Diesem Schmerz geben se1ıne beiden Schreiben
W olferinus beredten Ausdruck.

ber besonderes Interesse verdient auch der Brief, den
‚Jonas ın diesem Handel Wolferinus schreıbt. Mir ıst SONSLT
eın Dokument A4AUS dem Wittenberger Kreise bekannt, das

deutlich von der überragenden un jede Selbständigkeit
erdrückenden Autorität Luthers Zeugnis gyäbe. Ks ıst das
Ja die Schattenseite davon, dafs 1er der Jungen Kirche der
Reformation eine mächtige Persönlichkeit geschenkt WAr.

‚JJonas spricht offen aUS , dafs selbst LrOtZ 22]ährıgem
vertrautesten Verkehr mıt ıhm sich ZUTLr (x+ewohnheit g_
macht habe, nicht blofs orolse, sondern auch kleine An-
gelegenheıten n]ıemals selbständig entscheiden, sondern

Daher machtimmer erst 1n Wittenberg anzuiragen.
den Eislebnern daraus den schwersten V orwurf, dafs S1Ee

1ın ihrer Streitfrage selbständig hätten disputieren un eine
Entscheidung finden wollen , anstatt, W1e es Schülern SC
zıeme, erst bescheiden die Sache ihrem Meıister vorzulegen
Uun! VO  ' diesem sich Anweisung geben W lassen. Das
wird VON ihm alg eine selbstverständliche Sache behandelt,
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dafs sich berechtigt fühlt, recht orobes Geschütz auf-
zufahren, diese ıhre Figenmächtigkeit und ber-
hebung anzukämpfen. sıch nıcht die Zerrissenheıt unter
den evangelıschen Theologen ach Luthers ode und iıhr
Auseinanderfahren In den verschiedenen Lehrstreitigkeıiten
uch daraus erklärt, dafls S1e bisher In dieser unbedingten
Abhängigkeit von ILuthers Entscheidungen gestanden hatten?

Der Streitpunkt betrifft die Krage WaS soll
heı einer Abendmahlsteier geschehen, wenn der W eın 1m
Kelch beı der Austeijlung nıcht vollständig verbraucht ja 2
S Wr das eın Punkt, der der Iutherischen Kirche beson-
dere Schwierigkeiten bereıtete. Auf der einen Seite stand
TÜr Luther und Ccie Sseınen fest, dafs keine W andlung
VOon rot und W eın in e1b und Jut Christi stattfinde,
dals aber doch überall da, stiftungsgemäls Abendmahl
getfeıjert werde, eıne geheimnisvolle V erbindung der Klemente
miıt eib und Jlut des verklärten Herrn bestehe. Wie diese
VOL sich gyehe, wülsten WITr ZWarLr nıcht und aollten WITr auch
nıcht Wwissen Christi e1b Se1 1mM Brote jedenfalls nıcht
aut orobe sichtbare Weıise, wıe etiwa Brot 1n einem Korbe

ber Luther1ege oder W eın 1mM Becher sıch befinde
hatte doch selbst als Analogon die Verbindung VOoNn FWFeuer
un Kıisen 1MmM gylühenden }Fısen herangezogen deutlich
D machen, dafs für ıhn eine, WEeNnN auch unsichtbare , aber
doch reale V ereinıgung zwischen Irdischem und Himm-
lischem vorhanden sSel. Auf der andern Seıte Wr 1m Gegen-
SAatZz den Katholizısmus betont worden, dafls diese
aqgkramentale V ereinigung nıu iınnerhalb der Abend-
mahlshandlung, DUr dem Zwecke, VOon den Kom-
munıkanten empfangen und werden, anzunehmen
SCc1 Man wehrte damıt die Aufbewahrung der geweihten

Betreffs dieser Frage verweise ich auf meıne früheren Studien
8 1n Stud Kıit. 1596, 356 £., 2) in Zeitschr. prakt 'Theol.
18990 XAL, 95 1E 1n Halte, w4s du hast; XXV, 20548., ın denen
mannigfaltiges geschichtliches Material darüber vorgelegt worden ist.

Erl Ausg. SU,
Erl Ausg. 50,

4.) Vgl Köstlın, Luthers Theologie * I 290
Zeitschr. Kı- XX
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Hostie ZU Z wecke der Anbetung oder Zı dem Ziweck,
In der Prozession umhergetragen werden, grundsätzlich
ab Nun erhob sıch aber eıne Schwierigkeit bezüglich übrig-
bleibenden Abendmahlsweines. Bei den Hostien Jag die
Sache ın praxı einfacher. Man ahm möglıchst ur viele
VON ıhnen aut den Altar, als Kommunikanten vorhanden
WAäaTrCH;, durch vorherige Anmeldung dieser hels die Zahl
sich feststellen. Unmöglich Wr es dagegen, den
Abendmahlswein abzumessen, dafs beı dem etzten
K ommunikanten auch ordentlicherweise bis auf den etzten
Iropfen ausgeteilt WAar. Nun erfährt Vigelius, dafls ein NEeEL

1INs Amt gekommener Diakonus der Nikolaikirche In Fis-
leben bei der Austeilung des Abendmahles übriıggebliebenen

Offenbar Wr nıchtW eın selber ausgetrunken hatte
selber Kommunikant WESCNH, sondern hatte ihn als gewöhn-
lichen W ein getrunken, nach Beendigung der Austeilung,
und damit ciesen est. konsekrierten W eines beseıtigt. Das
War iın Eisleben eın ungewohntes V erfahren FEWECSCH. Vige-
lius hatte daher als Superintendent die Geistlichen DSammMen-

gerufen und mıiıt ihnen den all besprochen. Er selbst gyab
den KRat, unter Zustimmung selner Amtsbrüder, dem etzten
oder überhaupt eiınem AaUus der Zahl der Kommunikanten
den est reichen un damit zugleich die „ablutio“ VOFr-

zunehmen. Wir erfahren be1 dieser Gelegenheit, dafs In
Kursachsen och die katholische Sıtte verbreitet WAar, unNn-

konsekrierten W eıin, Wenn der Abendmahlskelch geleert WAar,
och nachzugie[sen, damıiıt durch das Trinken dieser ablutio
auch och die etzten Tropfen konsekrierten W eines
Austeilung gelangten. Freilich hatte Vigelius aneben auch
die Meinung geäulsert, er halte es sich nıcht für
stölsıig, WEeNnNn der das Abendmahl verwaltende Diakonus auch
den est des W eines selber trinke; doch Se1 das eıne Sache,
die dem Urteil der Wittenberger Kirche vorbehalten
musse, Bei der V erhandlung hierüber Wr VON Rauber
auch erwähnt worden, dafls 1ın Leipzig der Brauch bestehe,
olchen übrigbleibenden W ein einfach fortzuglelsen, eıne
Miıtteilung, die freılich der späatere Abschreiber dieses Be-
rıchtes Rande entrustet qals eıne „offenbare Lüge“ he-
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zeichnet. ‚JJedenfalls Wr ınter den Eislebener Geistlichen
e1in allgemeınes Entsetzen über eın olches Veerfahren mıt
Abendmahlsweıin kundgegeben worden. So nach des Vige-
hus Bericht ‚Jonas. Dieser 4annn freilich nicht vollständig
seın, enn wenn Rauber von dieser V ersammlung Anlafs
nahm, 1n se1ner nächsten Predigt W ölferinus anzugreifen,

muls dieser , der In jenem Bericht überhaupt nıcht e..

wähnt wird, irgendwelche Aufserungen getan haben, die dazu
Anlals gyeboten hatten. Jedenfalls Spitzt sich jetzt der Streit
D7 einem Vorstofs des W olferinus Rauber P E Er
stellt 'T'hesen auf, die siıch als 'Thesen ‚über die Sakramente
un ber die Zeremonij:en“ bezeichnen. In der 'Vat hat
auch als letzte 'These eine über cdie Tauflehre, die sich
katholische Meinungen richtet, hinzugefügt ; aber offenbar
haftet das Interesse der Thesen L1UL der Frage, was miıt

übrigbleibendem Abendmahlsweın T yeschehen habe {[)as
Abendmahl ist eıne Handlung (Gjottes miıt, unNns,. Aufserhalb
dieser Handlung exıstiert das Sakrament nicht, sondern Brot
und W ein sind nıchts anderes mehr als Elemente Darum
ist UnsSINNIS Uun!: beruht auft gröbster Unwissenheıt, wWenNnnNn

jemand das, Was Vo Abendmahl übrigbleibt, nach Beendi-
Sung der Handlung, noch für Sakrament erklärt. DDiese prin-
zıpielle Erklärung stutzt och weıter durch Sätze ber
die Zieremonıen : jeder einzelne Pastor ist berechtigt, nach
den Verhältnıissen 1ın seıner Gemeinde Zieremonıien eu eiIN-

Kıs ist wieder ebenso 111-zuführen oder ZzUuU beseıtigen.
SINNIY, w1e eın Zeichen grober Unwissenheit, WEeNnN jemand
den Konsensus der Kirche In der Einheit und Gleichtförmig-
keit der Zeremonıen sucht. Dafür kommt Jediglich In Be-
tracht Einheit der Lehre und in dem rechten Gebrauch
der Sakramente.

Sehen WIT VoNn der ungEZOSCHNCNH Korm ab, die er

seinen 'T’hesen gegeben, ]2, zunächst seınen Satz
Von den Zeremonıen und der Einheit der Kirche be-
trachten derselbe d tı ch unanfechtbar. Kr Izonnte
sich direkt autf Artikel der Augustana beruten. Um
bedenklicher Wr die k t1 h FWFolgerung dafs damit
dem einzelnen Pastor das Recht, die Zieremonien Z

‘(} *
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ändern, beigelegt wurde. Hier WAar die Bedeutung kirch-
liceher Ordnung vollständig verkannt un die Pastorenwillkür

uch für seinen Satz, dafls Sakramente DUrproklamıiert.
innerhal der Handlung Sakramente selen, konnte sich
auf gleichlautende prinzıpielle Krklärungen der Reformatoren
berufen. ber auch hiıer begann die Differenz bei der
praktischen Anwendung. In dem oben miıtgeteilten Bericht
VOon Menzel wird Yanz richtig erkannt, dafs der eigentliche
Streitpunkt die Hrage SCWESCH sel, wıe Jange die Gegen-
wart des Leıbes und Blutes OChristi währe. Luther
hatte eıne gyrolfse Scheu, diese Krage näher ZU untersuchen
und den Zeitpunkt für Beginn un nde der sakrament-
lichen Handlung fixieren. ‚Jede Frage ach dem Mo-
ment der Gregenwart möchte abschneiden, enn
fürchtet sich VOTLr dem Wiedererstehen eıner Scho-

Kr ılllastik, die ihre Künste an Fragen dieser Art übt,.
den Begriff der „Handlung“ act10) ber die Abend-
mahlsfeier ausgedehnt W1ssen. Ziu dieser vollständigen Hand-
lung gehört auch ebibere, partıculas comedere. Offenbar
argumentiert C dals, weil Brot un W eın 1er für den
Abendmahlsgebrauch ausgesondert worden sind un: auf-
gehört aben, profanem Zwecke dienen, G1E auch Nnu

INn der Sakramentsfeier selbst verwendet werden dürften.
Daher verlangt Cr, dals, W as übrıg bleibt, och ın der Abend-
mahlshandlung selbst Von einem oder mehreren der Kom-
munıkanten, eventuell auch VOMm (Greistlichen, der dabei offen-
bar als Mitkommunikant gedacht ist n werden
soll Krst dann O1& die dimissio populı die actio0 hört
auf. Damit ll er alle weıteren Fragen autf diesem Gebiete
abschneiden. Kr verwirft also ebenso das beanspruchte
kecht, den Wein hernach qals gewöhnlichen Weıin trınken,
W1e das Zurückgiefsen anderem W eıne oder übrigbleibendes
gyeweihtes rot dem ungeweihten hinzuzulegen ; WIe end-
ich den Brauch, den Wein auf die rde schütten un!:
fortzugiefßsen. Menzel behauptet später (oben 301), W olfe-

15 Vgl 2zu 1n Musas ben 300 miıtgeteiltem Briefe die Worte
vel mınistro, Q ul sımul ıpse communıcat.
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rınNus habe das Kecht, letzteres Lun, für sıch beansprucht.
Vielleicht ist das NUur eın Mifsverständnis, wohl NUur eiıne
unklare Krinnerung daran, daf(s auch Von eiınem solchen Ver-
ahren miıt dem übrıgbleibenden W eın damals (S oben 295)
1n Kıisleben geredet worden WAÄär. Sodann aber betont Luther
stark den Zusammenhang unter den Gemeinden e]ınes Landes
und das Bedenkliche, WEeNnN auch In solchen Fragen der eIN-
zeine selne eignen Wege gehe.

Nun hatte Vigelius inzwıischen auch eın Urteil Melan-
chthons eingeholt, und Wolferinus hatte auf Luthers erstes
Schreiben sıch auf Melanchthons Autorıität berufen, der doch
erkläre, aufserhalb der sakramentlichen Handlung gyäbe
eın Sakrament. In der 'Vat hatte Melanchthon geschrıieben
ott sSe1 niıcht rot. un: W eın binden au(serhalb des
Gebrauches, welchem das Abendmahl eingesetzt q@Q]. IDS
Se1 verkehrt, siıch einzubilden, ale wenn Urc. das Konse-
krationswort OChristi e1b dem Brote sich verbinde, dals

dort ta bleibe NUur während die sichtbaren
Zeichen empfangen würden, SE1 Christus gegenwärtig un
wırksam. Und zieht grundsätzlich daraus den Schlufls:
WAas nach der Kommunion VON rot un W ein übrig ıst
und nicht VON denen ge wird, welche die Absicht
haben, das Abendmahl empfangen, das ist nıcht mehr
Sakrament; denn Sakrament ıst 1Ur der gesamte Akt der
Abendmahlsfeier. Offenbar ist Se1IN Gedanke, grundsätzlich
stehe nıchts 1m Wege, diese Überreste alg gewöhnliches
rot und Weın ZU behandeln. Hier lıegt einNe unleugbare
Differenz zwıschen Luther und Melanchthon T4  WAar
kommt auch letzterer praktisch dem Kate, dafs der
letzte oder die etzten Kommuntıkanten das, Was och übrıg
sel, empfangen sollten. ber motivıert s YZanz anders
alsı Luther. Luther 11l diesen est ausgeteiut wıssen, weil

für die Abendmahlsfeier bestimmt SCWESCH ist und
ıhm die Gegenwart des Lieibes und Blutes Christi, deren
Dauer WITr nıcht willkürlich begrenzen dürfen, sich vollzogen
hat, Es ist Abendmahlsbrot un Abendmahlswein geworden

Bindseıil, Suppl 163f.
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und darf daher auch ur für diesen Zweck verwendet werden.
(xanz anders Melanchthon. „Aus Rücksichtnahme auf

} h (propter imper1tos) und 1m Interesse
der Ehrerbietung (die WITr auch diesen Hesten der Abend-
mahlsfeier schuldıg sind| rate ich, dafs S1e noch in der

Bei ıhm istKommunıion selbst Verwendung finden.“
die Sorge, in der (Gemeinde Anstols CEITESCHN un Fragen
heraufzubeschwören, die V erwirrung anrıchten könnten, dafs
er der Praxıs ILuthers zustimmt. Von seiner grundsätz-
ıchen Anschauung AUS könnte auch ein 1el frejeres Ver-
fahren anerkennen. Umgekehrt sıeht Luther ın dem Be-
streben des W olferinus, die Dauer der Handlung 1im Abend-
mahle einzuschränken, den Vorboten eınes lıs
Geistes, der überhaupt die sakramentale Gegenwart In
Zweifel ziehen werde. | D interessanter Abschnitt 1n Luthers
zweıtem Briefe W olferinus ist der JLeıl, ıIn welchem
den Gedanken, dafs Melanehthon anders meınen könnte
qls elbst, zurückzuweisen sucht. Seine These, dafs das
Sakrament 1Ur innerhalb der Handlung vorhanden sel, sSe1
völlig richtig, aber SEIN Satz riıchte sich die katho-
lischen Irrtümer Von der Aufbewahrung und dem Umher-
Lragen der Hostie. ‚Jener Satz dürfe nıcht verwendet werden

eıner Umgrenzung der Dauer der „Handlung“;
und bezüglich der Praxis urteile Melanchthon gerade WwW1e

selbhst. Hıer ENtZOY sich doch ohl Luthers Blick, dafs
Melanchthon grundsätzlıch ZUT Abendmahlsfrage eine andere
Stellung SCWONNEN hatte, qls selbst.

ber den ferneren Verlauf des Streites In Eiisleben
selbst erfahren WITL weıter nichts. Es ist aber nıicht be-
zweifeln, dafs Luther mıt seiner Anutorıtät durchgedrungen
War un die VOoN iıhm bezeichnete Praxıs auch in KEisleben
fortan estand, ohne dafs eiıne Abweichung davon ferner
versucht wurde.



Die Entwicklung der hessischen Kıirche
ıınter Philıpp dem Groifsmütigen.

Kıne Skizze
von

ernnhnar 8ess

Der alte Hessengau ıst das Mutterland des fränkisch-
merowingischen Reiches; 1n dem Stämmebund ; der sıch
HFranken nannte, bildeten die Chatten den Grundstoek. So
stand trotz verschiedenartigster Entwicklung der Hessengau
ın Verbindung mıt dem westlichen Reich Seine
Christianısierung aber ist, das notwendige (xlied ın der Kette
der Kreignisse, welche den Übergang VO karolingischen ZU

sächsischen Kaisertum bilden un die Scheidung Deutsch-
lands un: Frankreichs eigenartiger Entwicklung 1m (Ge-

olge haben Bonifazıus ıst recht eigentlich der Apostel der
Hessen. Seine weitfliegenden Pläne scheitern aber der
selbstverständlichen Macht des fränkischen Rechts; mulfs
sich seınen ıllen ZU. Bischotf Von Mainz machen
lassen. Die hessische Kirche gerät 1n Abhängigkeit Von

dem fränkischen Bistum und verlhiert ihr eıgenes. Das wiıird
grundlegend für die weıtere Entwicklung. uch die frän-
kisch-hessische Grafschaft zersplittert. Der gyrölsere el
Fällt Mainz, das inzwischen die Hauptstütze des jungen
deutschen Reichs geworden ist aus dem mainzischen Sprengel
wird zugleich e1in mainzisches Liehen Inzwischen aber hat
sich das and mıt zahlreichen Niederlassungen des ene-
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diktinischen Möfichtums bevölkert. Fulda und Hersfeld, die
altesten und bedeutendsten von ihnen, wıssen ıhre Selb-
ständigkeit gegenüber dem mächtigen Erzbistum wahren
auch In den schweren Zeiten des gyrofsen Kampfes zwıischen
Ka1iserstum un! Papsttum. Dem and un! seıner Kırche
haben S1e damit einen grolfsen Dienst geleistet. ber das
hätte freilich nıcht ausgereicht, die selbständige KEint-
wicklung der Wolgezeıt ermöglichen, waren  SE nıcht hıer,
W1e auch SONS In deutschen Landen, nach Souveränität sStre-
bende autochthone Grafengeschlechter hinzugekommen. Das
W ernersche Grafenhaus und die (31sonen von Gudensbergx
arbeiten den Landgrafen VON JIhüringen VOLT. Als diese aber
aussterben, da ist die hessische Landschaft bereits fest
ın sich geschlossen , dafs S1e sıch weder VON dem
thüringischen Hause, och Von den jetzt mächtiger als Je sıch
ausbreitenden Erzbischöfen VoNn Maınz schlucken läfst, Die
Enkelin der heiligen Kılısabeth, Sophie von Brabant, wehrt
beide gylücklich ab und gründet das hessische Liandgrafen-
aus In verzweifelten, ber ZWel Jahrhunderte langen
Kämpfen muls dies Haus miıt Mainz seıne Selbständig-
keit rıngen. Das and kommt dabei den Rand des kums,
aber STEeISs hält das Gros der Landstände treu ZU An  —
stammten Herrn und schlägt schliefßfslich den Weind ZU.

Lande hinaus. Das Resultat ist auf kirchlichem (xebiet eın
Mals VOoNn Kıirchenvogteirechten, das schon von dem landes-
herrlichen Kirchenregiment der eıt niıcht sehr eıt
entfernt ist.

Diese landesherrliche V orreformation hatte sıch VOrZUSS-
weıse auf die inzwıschen entarteten Klöster ZU erstrecken.
Kıs WAar aber 1er eIN völlig NEUCS, höchst einflufsreiches
KElement aufgetreten. Nachdem auch iın Hessen 1m Jahr-
hundert die reformıerten Orden altern Stiles, die Zasterzienser,
Prämonstratenser un Augustiner, eingezogen Warcen, sınd
1m Jahrhundert die Bettelmönche, vorab die Hranziskaner,
hinzugekommen. Ihre Einführung In Deutschland datiert
von der Stammutter der hessischen Landgrafen, der heiligen
Klisabeth Wie G1@e Üf. ihrer Kigenart sıch DUr entfaltet
hat auf Grund des franzıskanischen Kvangeliums, hat
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S1e auch durch ihre Persönlichkeit der Ausbreitung dieses
Kvangeliums mächtigen Vorschub geleistet. Die Wirkung
der VoNn ihr AUSSCZANSCHNCHN Krweckung In Hessen würde eıne
oyrölfsere SCWESCH seın , Ware nıcht gerade das Jahrhundert
nachher VON den erbitterten Kämpfen mıiıt Mainz erfüllt
worden. ber 1E dauerte doch in der Stille fort un trıtt uns

nde des Mittelalters In einem nıcht unbedeutenden
Aufschwung des SANZCH geistigen Lebens n  n An den
erwachenden Studien beteiligen sıch Hessen 1n verhältnis-
mälsıg orofser Zahl, und 1m Lande selbst entstehen kleine
Zentren des Wissenschaftsbetriebs.

Die landesherrliche Selbständigkeit gegenüber Maınz un:
der geistige Aufschwung sınd die Resultate der mittelalter-
Llichen Entwicklung. Auf ıhnen baut sich Hun die Refor-
matıon des 16 Jahrhunderts aut. ber G1E selbst ist wiıederum
Sahz beherrscht VON dem KEuınfluls eıner Persönlichkeit
des Hessenfürsten Philipp, dem schon die Mitwelt den Bei-

Magnanımus gegeben hat.

Dıieser Mann mıt starken YHehlern ıst doch wundervoll
SENUS, fort und fort jedes Hessenherz mıt Stolz ECl'-

tüllen, e]ıNEe Persönlichkeit VOoNn einem Reichtum un! einer
Selbständigkeıit relig1ösen Kmpfndens, w1ıe G1E jedenfalls untier
der ersten (+eneration der deutschen evangelischen Hürsten
eINZIS dasteht. Noch ehe die Notwendigkeit einer Ent-
scheidung ihn herangetreten WarL, hatte sich durch
anhaltende Beschäftigung mıt dem deutschen Neuen 'Testa-
ment In relig1ösen Dingen eın frejies und klares Urteil DC-
bildet. Dann hat zielbewulst die Reformation se1nNes
Landes ın die and>

ID hatte nıcht reformatorischen Kegungen 1m Lande
gefehlt. Schon VOTL dem Anftreten Luthers ist vereıinzelt
der Ruft nach Reform aut geworden. Dann hat sich rasch
der Einfluf(s Wittenbergs geltend gemacht, In den Städten
zuerst, in Kassel, Marburg, revsa, Homberg un:! Alsfeld
ber das aren immer och NuUX vereinzelte Stimmen. Eine
V olksbewegung machte sich erst bemerkbar, als untermischt
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VOonNn schwärmerischen Klementen der thürıngische Bauern-
aunfruhr In die Stifter Hersfeld nd FKulda übersprang un
die benachbarten Striche der Landgrafschaft ansteckte. Dem
raschen un: energischen Kıngreifen Philıpps ist die Nieder-
werfung der gyefährlichen Bewegung 1n Mitteldeutschland
hauptsächlich danken SEWESEN. ber während u  - \diese
sozlalen Unruhen den Schwiegervater des Jungen WFürsten,
den Herzog G(eorg VON Sachsen, In seıner Abneigung
die relig1öse Neuerung bestärken, ıst bei jenem seıt dieser
Zieıt eın entschiedener W ille ZUL Reformation konstatieren.
Der Speirer Reichstagsabschied VON 1526 yab auch iıhm die
and freı un: DU  —> erfolgte die Berufung jener merkwürdigen
Synode, welche VO. bis Oktober desselben
‚Jahres Homberg agte arf INa AaUS den spärlichen ach-
richten ber ihre Zusammensetzung Schlüsse zıehen, han-
delte sich aAr nıcht eine kirchliche Synode, sondern

einen Landtag, bei dem verfassungsgemäls auch die
höhere Geistlichkeit des Landes vertreten WAÄäT. Dem 118.[1d"
Lag, der Oktober stattfand, schlofs sich den beiden
folgenden agen eıne freie theologische Disputation der
Geistlichkeit Nicht Von dieser, welche Sar nıcht die
Kompetenz besals, sondern Vvon dem ersteren, der durch
Herkommen und (Gesetz dazu berufen WAar, ist die „Refor-
matıo ecclesiarum Hassıiae“, die Homberger Reformations-
ordnung, aUSSCZANSZCH, der kühnste kirchliche V erfassungs-
entwurf, den die Reformation des Jahrhunderts gezeıtigt
hat. Man hat Dı se1ner Ableitung mancherleı V ermutungen
geäulfsert, ohne eine wirkliche KErklärung gefunden haben
Kıs lälst sıch DUr SagcCh, dafs 1er Ideen, wıe S1e den freisten
Geistern seıt langem vorgeschwebt hatten, und V orschläge,
die Luther ıIn seinen besten Stunden gelegentlich geäufsert
hatte, e]ne überraschende systematische Bearbeitung erfahren
haben. In .bewulstem Verzicht auf Reglementierung der De-
taıls sind 1er die Grundlinien JEZOSECN eiıner freijen Kirche
1m freien Staat. Das erhältnıs VON Einzelgemeinde un:
kırchlichem V erband hat nier bereits eine vorbildliche RHe-
gelung erfahren, die In allen Kirchenordnungen Calyinschen
Ursprungs wiederkehrt. „ Hs sind dieselben Ldeen“, sagt
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Leopold Von Ranke, „auf welche die Tranzösısche, sehottische
und amerikanische Kırche späterhin gegründet worden: VOon

denen Nan ohl kann, dafs das Daseın, die Entwick-
lung Von Nordamerika autf ihnen beruht. S1e haben eiıne
unermelsliche historische Wichtigkeıt. Gleich bei dem ersten
Versuche traten S1e auf eıne kleine eutsche Synode nahm
s1e an s W er WLr der V erfasser dieses merkwürdigen
Programms hne Z weitel der ehemalige Franziskaner
Hranz Lambert VON Avıgnon, den Philıpp wahrscheinlich
auf Empfehlung des strafsburgischen Städtemeisters Jakob
Sturm ZUm Reformator se1nes Landes berufen hatte
ber Philipp selbst hat sich Dı diesem Programm bekannt,
und es enthält auch die ersten Bestimmungen ber die
Gründung eıner Landesuniversıtät, iın der WITL seine eıgenste
Schöpfung erblicken haben. So dürfen WIT ihn, den
Mann hochfliegender (zedanken und Pläne, nicht SZADNZ AUS-

schalten bei der Frage ach der V erfasserschaft. V or allem
aber ıst ıhm In Rechnung stellen diese AÄArt der
relıg1ösen Neuerung, die eINZIS dasteht in jener Zieit. Durch
eın organisches Zusammenwirken ler verfassungsmälsıgen
Faktoren sollte das and das War se1ın (+edanke ohne
Gewaltsamkeiten, ın guter Ordnung', nıcht rasch, aber
auch nıcht langsam In die Bahnen übergeleıtet
werden. So hat denn auch den Erfahrungen jenes ersten
Versuches un den bald darauf eingeholten KRatschlägen
der Wittenberger Reformatoren nachyebend den Homberger
V erfassungsentwurf wıieder zurückgestellt und, VONO seinem
landesherrlichen Verfügungsrecht Gebrauch machend, ach
dem Muster Kursachsens Visıtatoren bestellt. Von Ort
Ort ziehend haben diese die einzelnen V erhältnisse geprüft
und ordnen versucht. Es wurden insbesondere die Kirchen-
und Klostergüter bıs In die kleinsten Details hineıin inven-
tarısıert un! für zeiıtgemälse V erwendung gyesorgt, wIie
es iın keinem andern der evangelischen Territorıen jener Zeıit
ıIn gleicher W eise nachzuweisen ist. So wurde eıne Grund-
lage geschaffen, aut der erst eıne kirchliche Selbstbetätigung
wirklich erwachsen konnte. Der Homberger Entwurtf als
solcher ist nicht wieder aufgetaucht, aber vergebens WLr er



314 BESS,
nicht. Er hat eıne Kntwicklung der- hessischen Kirche e1n-
geleıtet, die qls eıne ejgenartıge bezeichnet werden muls
sowohl 1n den V erfassungsformen, alg 1ın dem 1UNn immer
orölserer Wichtigkeit gelangenden Bekenntnis.

Der Homberger KReformationsordnung hat V iılmar
den merkwürdigen Vorwurf gemacht, dafs S1e eın Be-
kenntnis enthalte und dafs S1e deshalb den Geist des adı-
kalismus und der Wiıllkür In Hessen eingeführt habe Iieser
V orwurf beruht autf einer völlıgen V erkennung der histo-
rischen Situation. IIr Aufstellung eınNes Bekenntnisses lag
keinerlei Anlalfs VOT, War INan doch VON der Überzeugung
durchdrungen , dafls Inan iın keinem Stück den Boden der
wahren Kirche verlasse, sondern diese selbst erst wieder 1n
ihrer Reinheıit darstelle Das Recht ZUL Kritik dem
Öömischen Kirchentum nahm al AaUS der Heiligen Schrift.
Ihre unbedingte Suffizienz ın allen Fragen des (xlaubens un
der V erfassung das WAar aber das Bekenntnis, welches
hier abgelegt wurde iın vollkommener KEınfalt un tiefster
Überzeugung. Ks ist das Bekenntnis, dem Philipp zeıt
Se1nNes Lebens festgehalten hat, das ihm gewissermalsen bei
se1INeTr Doppelehe ZUI Fallstrick geworden ist, Merkwürdiger-
welse stimmen DUn aber drei verschiedene Horscher W1ie

V ilmar, Hassencamp un: Heinrich Heppe
darin übereıin, dafls dıe Homberger Reformationsordnung einen
„wesentlich reformıerten harakter‘“ rage; und S1e gründen
1es Urteil namentlich autf ihre Aussagen über das Abend-
ahl Kıs wird eine „Danksagung für die vVvon Christus
empfangenen W ohltaten“ und eiıne „besondere Krinnerung

das Opfer, ıIn dem sich einmal für uns selbst dar-
gebracht hat C6 genannt. „Wiır bekennen “, heılst es weıter,
„dafs 1n diesem ahl Christus als (Gott ınd Mensch N-
wärtig sel, und ZWAar nıcht auf Grund der bittenden Stimmen
|voces imprecatoriae|, W1e von unNns einıge fälschlich e1n-
wenden, sondern auf Grund e1]ınNes Beschlusses des lebendigen
Gottes, das heılst sSeINES eıgensten Wortes, Von dem die
Stimmen selbst |voces 1psae, ohl die VOoNn den G e-
beten begleiteten Kinsetzungsworte| Zeichen sind.“ Dann
wird ausdrücklich Luthers „Deutsche Messe und Ordnung
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des Gottesdienstes“ als Agende für die Feier des Abend-
mahls vorgeschrieben.

Die Fragestellung, ob reformiert oder lutherisch, ist ohne
Y weıtel für die Zeit der Homberger Ordnung noch nıcht

ber der Abendmahlsstreit zwischen Lutherberechtigt.
und Zwingli WATl® bereits ausgebrochen un hatte auch den
hessischen Landgrafen beschäftigt. Wir haben Von ihm eın
Schreiben die Wiıttenberger, ın dem Schlufs heißt:
„ Vergest des Zwingels nıt und ecolampadıii nıt, ast W as

wıder den Irrsal ussgehen.“ Dies Schreiben annn
NUur als Antwort aut eıinen ausführlichen KRatschlag Melan-
chthons ber e Kınführung der Reformation in Hessen Ver-

standen werden und ist mıt diesem nıcht nach, W1e Hassen-
kamp Uun! Heppe wollen, sondern VOor den Speirer Reichstag

sefzen Auf diesem aber, alsO 1m unı und Juli 15206,
WAar CS, Philıpp in engste Fühlung mıt den oberländıschen
Städten getreten ist. Hatte schon 1m Jahr mıiıt
dem Kurfürsten VON Sachsen den Grund einem
evangelischen Bündnis gelegt, gyıngen u unter dem Kın-
druck der von allen Seiten drohenden (zxefahr seıne Pläne
weıter eiınem Bündnis aller evangelisch gesinnten Stände,
der FWFürsten sowohl als der Städte. Da stellte sich iıhm
ber sofort der Abendmahlsstreit als eın Hindernis entgegen ;
und indem sich DU  — bemühte, den Standpunkt der ber-
länder un Schweizer begreıfen, ID ıhm auf, dafls
das W esen des Kıvangeliums VO  e} diesem Theologenstreit
nıcht berührt werde und dafls wohl möglıch sein mMUsse,
eıne Einigungsformel E finden, mıt der beide Leile sıch
könnten zufrieden geben. hne Zweifel hängt die Berufung
Lamberts mıiıt dieser Krweiterung SEINES Gesichtskreises Z
Sammen. Und WEeNN die Bestimmungen der Homberger Ord-
HUD eine Tendenz haben, annn NUur die se1in , die
Streitpunkte vermeiden und das (emeinsame herauszu-
stellen. Deshalb ist in dem Kapıtel über das Abendmahl
keine ede VO  w} dem e1b un Blut Christi un: den Zeichen
rot un: W eıin, sondern es wird DUr das festgestellt, worauft

auch Luther immer allein angekommen ist, die Von allem
menschlichen Zutun unabhängige, Jlediglich durch das Wort
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gärantierte G_egenwart Ohristi ın der Handlung. Wır werden
sehen, dalfs hiermit eın Weg In Hessen beschritten wurde,
den In  — dann konsequent weıter verfolgt hat un autf dem
sich der auch In konfessioneller Beziehung eigenartıge
Charakter der hessischen Kirche ausgebildet hat. Die
konfessionelle Haltung schon des ersten reformatorischen
Dokuments der hessischen Kirche, der Homberger Refor-
mationsordnung, entsprach den eigensten Tendenzen des
Landesfürsten und ist ohne seıne Anteilnahme nıcht P

denken. Ihre Wirkung aber dehnte sıch UU  - dank Philıpps
unermüdlicher Inıtiative auf den SaNnZecNH Bereich des eut-
schen Protestantismus AUS. Denn gyıngen he1 ıhm Glaube
un Politik and ın Hand

Der Aufschwung der habsburgischen Macht ın den.
Jahren 1526 un 1527, SOWI1@e der ımmer schärfer werdende
relig1öse Gegensatz unter den deutschen YKürsten beunruhigten
den jugendlich lebhaften Mann derart, dafs er Von dem
Abenteurer Pack sich düpleren liefs un mobil machte. So
hat das Odium eınes Peichsfriedensbrechers auf sich C
laden. Aber, W as noch schliımmer WAarL, bei seınem säch-
sischen V erbündeten setizte sıch seitdem jenes Mifstrauen
fest, das fort. un fort hemmend eingriff In die politische
Entwicklung des deutschen Protestantismus. Es bedurfte:

wiıeder der ganNnZeN Enthüllung der Gefahr, w1e S1e die
kaiserliche Proposition ZUIN Speirer Reichstag VON 1529 mı1t
sıch brachte, Philipps Plan eines evangelischen Fürsten-
un Städtebündnisses VOoNn hoch ZuU bringen. uf
dem Keichstag kam dank Philipps Bemühungen dem Ab-
schluls nahe; der Protestation VO 19 April er

den meılsten Anteil. Frohen Mutes Irehrte e1ım. Fın
Religionsgespräch der streıtenden JLheologen unter seınem
V orsitz -  <  ollte DUn die Bahn frei machen f  ur den oyTOIS-

Schon aber wollte Kur-deutschen evangelischen Bund
sachsen wieder zurückziehen ; es versuchte hinter Philipps
Rücken mıt dem gleichgesinnten Georg von Brandenburg
und dem Magistrat VOoNn Nürnberg eiınen Sonderbund Z
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stiften. Melanchthon, den Philipp In Speier persönlich be-
arbeiıtet hatte, fiel völlig eiIn Vorgang, der typisch
gyeworden ist Iın dem weıtern Gang der deutschen Refor-
matıon. ID bedurfte der ZANZCN Knergie des Hessenfürsten,
um seınen lan durchzusetzen. V om bis Oktober
kamen wirklich In Marburg die beiden heftigen Gegner,
Luther un Zwingli, nebst ihrem Anhang Y} Der
Kırfolg Wr gering: eın Waffenstillstand, keine V erständi-
ZUNZ, IDS mulflsten erst noch Kreignisse VON tief eingreifender
Wirkung dazwischentreten, die wirkliche Frucht der
Marburger Tage, die Konkordie zwischen den Wittenbergern
un den Oberländern, Ur Reife ZUu bringen.

Der Augsburger Reichstag Von sah die Kvange-
ischen zwiespältig alg möglich. Die oberländischen heo-
logen mufsten sich verborgen halten, Von den sächsischen
zeinen Affront 7 erleiden ; zwıschen Philipp un dem Kur-
fürsten estand offene Feindschaft. ber als Un der Kaiser,
der Jang auf sıch hatte warten Jassen, bald nach seınem
Kınzug die evangelischen Kürsten ZUuU eiıner Audienz beschied
und S1e 1er hart anfuhr, da sowohl der Kurfürst
als Georg VON Brandenburg wıe auft den Mund geschlagen.
Es entstand eıne lange Pause; es Waäar , wıe elıner der -
wesenden Theologen sıch ausdrückt, In dieser Stunde darauf
abgesehen ZuU erproben, 016 der Nagel ın der Wand wackeln
wollte und der Hase sıch AUSs se1ıner ec schrecken lasse“,
Da ergriff der sechsundzwanzigjährige Philıpp das Wort un
verteidigte sich und se1NE ((enossen, dafs dem Kaıiser das
lut 1Nns Gesicht stieg. Er hatte sıch nıcht täuschen lassen
durch das In unerwartet miılden W orten gehaltene Aus-
schreiben ZU. Reichstag; hatte Jange geschwankt, ob
ach Augsburg gehen sollte Nun aber zeıgte sıch, dalfls

unentbehrlich War für die Veertretung der evangelischen
Sache VOor Kaiser und Reich. Eın Bekenntnis ohne iıh El'-

schien namentlich Melanchthon unmöglich, und tat alles,
um ihn VOomn den Zwinglisch gesinnten Oberländern herüber-
zuziehen. Philıpp hat mıt iıhm und Brenz lange V erhand-
lungen geführt, 1n denen den Theologen mıt theologischen
Argumenten stark zusetzte Ihm zulıebe hat Melanchthon
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dann 1m Artikel vom Abendmahl die G(regenwart von e1b
un: Iut Christ: In rot und W ein fallen lassen und NUr

gyesagt, dafs S1e 1m kte gegenwärtig qe1enN. Philipp wollte
auch das „dıistrıbuanter“ ersetzt Wwissen durch das „exhibe-
antur“‘, dem WIr nachher iın der Augustana varıata begegnen.
Er unterschrieb schliefslich, denn wollte nach der KEın-
mütigkeıt des Aprıl 1529 den Gegnern nıcht das Schau-
spiel eines öffentlichen Ziwiespaltes der evangelischen Hürsten
geben aber „mıt der ausdrücklichen Krklärung, dals iıhm
iIm Abendmahl eın Grenüge geschehen s@E1*6,

Die Verlesung der (Confessio0 A unı brachte die
Die AAevangelische Sache u  = eın Haarbreit weıter.

gyläubigen und die Kaiserlichen vorabh zeıgten sıch Immer
unversöhnlicher, die Kursächsischen, ihrer Spitze Melan-
chthon, wurden immer verzagter. Da entschlof(s sıch P’hilıpp,
der vergebens sechon Urlaub gebeten hatte, heimlich VON

dannen gehen Ihm gylaubte mMa alles zutrauen 7 können,
un wirkte seıne eigenmächtige Kntfernung WwW1ıe e1in
reinıgendes (rewitter. Der Kaiser wurde nachgiebig, und
es wurden jene Vergleichsverhandlungen inszenıert, in denen
Z W ar Melancehthon sich kompromittierte , die übrıgen aber
unter Vortritt des Marburger Professors Krhard Schnepf sıch

tapferer hıelten Vor allem aber ng NU. auch die
kursächsische Politik unter Schwankungen freıilich och

wieder einzusehen, dafls ohne e1in Bündnis mıt den Städ-
ten nıcht möglıch sel, dem Kaılser Irotz bieten. Es wurde
schliefslich unter dem Eindruck des rohenden KReichstags-
abschieds für die Weihnachtszeit eine Zusammenkunft In
Schmalkalden verabredet. Die oberländischen Städte, die
schon 1er vertreten arch, sind dann 1m März dank dem
Gewicht, das Philipps Stimme erlangt hatte, förmlich In den
NEeEUECN und aufgenommen worden. ach dem „Hessischen
Verstand“ wurde die Bundesurkunde abgefalst.

Das Ware nıcht möglich SCWESCH, hätte nıcht inzwischen
auch die Verständigung auf theologıschem Gebiet un:

wartete HYortschritte gyemacht,. Auch hıerin bezeichnet jene
plötzliche Abreise des hessischen Liaandgrafen eıne Epoche;
und es trıtt NU:  ] hierbei In den Vordergrund eın Mann, der
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siıch selbst q|s den Kaplan des Landgrafen bezeichnet hat,
Martin Butzer, damals Prediger Strafsburg. Er hatte
hereiıts 1n dem Vierstädte-Bekenntnis VO Juli 1530, als
dessen Hauptverfasser ohl gelten hat, eine der
Lutherischen sehr nahe kommende Fassung der Ahbendmahls-
lehre vorgetragen. Nun erhielt endlich Zugang Melan-
chthon und machte weıtere Konzessl]onen ; reiste annn
Von Augsburg SOSar Luther ach Koburg. Von dort AUS

trat eine grofse Rundreise nach Süddeutschland dem
Zweck, die dortigen Zwinglianer für eıne Bekenntnıisunion
mıt Wittenberg gewıinnen. J)er Krfolg WarLr zunächst ZC=
CMNS, un: Zwinglı schrieb ıhm 1m Junı 1531 eıne förmliche

Um dieselbe Zeit wurde INn Frankfurt autf derAbsage.
dritten Bundesversammlung der Schmalkalder zwıschen den
hessischen und kursächsischen (jesandten ber die Aufnahme
der chweizer mıt Krbitterung gestrıtten. Phiılıpp hatte sıch
für diese eingesetzt un:! wollte es selbst bıs einem Aus-
trıtt Kursachsens aUus dem Bunde kommen lassen, WAaren doch
die oberländischen Städte durch Dr starke Bande mıt der
evangelischen Schweiz verknüpitt, qls dafs S1@e ohne diese 1m
Bunde hätten bleiben können. Eın schier unlösbarer Kon-
Aıkt! Da unterlagen Oktober 1531 1n der Schlacht
bei Kappel die evangelıschen antone den katholischen,
und Zwinglı fiel. Die Schweiz mufste damıiıt Aaus dem ünd-
nısplan Philıpps ausscheiden , un der Schwerpunkt des
Schmalkaldischen Bundes, der nach Süden hın neigen
schien, rückte VON selbst wieder nordwärts. ber fehlte
ıhm och dem völlıgen Zusammenschlufs durch eiıne Be-
kenntnisunion. Die Erfolge, die dank der damals wieder
1n Stärke sich erhebenden Türkengefahr erzielte, WarenI S” T T T ı — — ”7 T Xu  —z a  © es gelang Philipp nıcht, Kursachsen, mıt dem
sıch 1n den Oberbefehl hatte tejılen müssen, einer weıter
ausschauenden Politik Zı bewegen. So mulste wieder
auf eigne Faust vorgehen, den ähmenden Stillstand
der Entwicklung brechen un einer gefährlichen Aus-
dehnung der habsburgischen Macht vorzubeugen.

Am Aprıl 1534 rückte mıt einem rasch ANZCWOT-
benen, aber vorzüglich ausgerüsteten Heer SCH Süden und

Z&eitachr. K.-Q. XXAÄNUIÄ, “1
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vernichtete 13 Maı be] Lauffen die W ürttemberg be-
setzt haltende habsburgisch - spanische Macht. Der ET

triebene Herzog Ulrich wurde wıeder eingesetzt und nahm
sofort die Reformation des Tandes In die and Durch
diese erhijelten DUn aber die Unionsbestrebungen Butzers
eınen Anstofs. Denn längst aren In W ürttemberg
zwel verschiedene Kıchtungen vertreien, die VON Zwingli
beeinfluflste oberländische un eıne stramm lutherische. Da
Luther selbst ZU Frieden mahnte, einıgte INan sıch
nächst In eıner schon In Marburg vorgeschlagenen WHormel.
Noch 1m Dezember desselben Jahres kamen dann Butzer
un Melanchthon 1n Kassel MmMen, diese lokale

Auf beidenKıiniıgung eıner allygemeinen auszubauen.
Seiten Wr gyuter Wille vorhanden, aber es wurde
SChwer, über den VErSaNSCHEN Streit hinwegzukommen. Schliefls-
lich machte Luther xelbst, den Vorschlag eıner Zusammen-
kunft aller beteiligten Theologen. Sie fand infolge eıner Kr-
krankung Luthers nicht, W1e geplant, In Kiısenach, sondern
1n Wittenberg statt; und hier wurde DU AaAln 29 Maı 1536
jene Wittenberger Konkordie abgeschlossen , welche den
politischen und der Schmalkaldener einer wirklichen
Bekenntnisgemeinschaft erhob. ] )ıes gveschah auf der glän-

Die (Con-zenden Bundesversammlung Im Februar 1537
fess10 Augustana und die Apologie wurden hier aqals gemenn-

Bekenntnis anerkannt un dabei der Wittenberger
Konkordie als eınes Mafsstabes der Auslegung gedacht. Ihr
ist ann weıter Kechnung getragen, indem Melanchthon In
der Ausgabe der Augustana VoNn 1540, der sogenannten
varıata, welche fortan alg offizıelles Bekenntnisdokument galt,
den Artikel VO Abendmahl dahin veränderte, dafs das
seinerzeıt Von dem Hessenfürsten schon geforderte „exhibe-
antur *‘ einstellte und die Gegenwart Von eıb und Blut
Christi ausdrücklich auf den Akt des Darreichens un KEmp-
fangens der Elemente beschränkte.

Kıne Differenz WAar bestehen geblieben. Indem mMan ZUuU

Wittenberg sich dahin einigte, dafls auch die Unwürdigen den
eib un das Jut Christi empfangen, sofern ur Christi
Wort und Kinsetzung bewahrt werden, hatte INan beiderseits
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eıne verschiedene Auslegung des Wortes „Unwürdige“ VOI'-=

behalten Luther wollte darunter auch die (Gjottlosen miıt
inbegriffen wıssen, Butzer dachte 1Ur solche, welche IN
eıner unbulsfertigen Stimmung sich befinden, SONST aber noch
alg Gläubige 7 betrachten sind. Nur ach ausdrücklicher
Anerkennung dieser se1Ner Auslegung willigte Er ın die
Union, enn DUr durch S1e zonnte hoffen, die noch ZU-

rückhaltenden, VON Zwinglı beeinflufsten Oherländer g_
wınnen. Die „geistliche Nıelfsung‘“, auf die G1E alles Gewicht

Und Luther hatlegten, schien ihnen DUr < gewährleıistet.
dies Zugeständnis gemacht. So annn die Konkordie als eın
Sieg Butzers angesehen werden. ber es Jälst sıch DU

doch anderseıts nıcht leugnen, dafs ın ihr eıne wesentlich
Lutherische Abendmahlslehre nıedergelegt ist. In der „münd-
lichen Niefsung“ konzentriert sıch nıcht das Interesse Lumthers,
enn S1E War ihm DUr das „Sıgnum rel SaCTaC, nıcht die 5 FCS
sacrament: “ Solche blıeb für iıhn die V ergebung der SXünden
und die mystische (+emeinschaft mıt dem erhöhten (hristus
und selner Kırche. rst 1m Streit mıt den Gegnern hatte

sich dazu treiben lassen, das „est“ der Kinsetzungsworte
betonen und daraus jene absurde Wolgerung ziehen,

dafls WwWıe das Brot auch der eib Christi mıt den Zähnen
zerbıssen werde. Nur gylaubte die Schwärmer
un den ihnen hıer verwandten Zwingli den Charakter des
Sakraments als göttlicher Gnadengabe, die eın Zutun des
Menschen weder verlangt noch zulälfst, sicherstellen ZU

können. Dieser objektive harakter Wr aber DUuURn 1n der
Konkordie gewährleistet ; es hier e1nNn dem Zwinglischen
diametral entgegengesetzter Sakramentsbegriff niedergelegt.

Diese Wittenberger Konk2rdie A welche die VvVvon Philipp
VON Hessen inaugurlerten evangelischen Bündnisbestrebungen
gewissermalsen abschlof(s un krönte, stellt sich Hun auch

das wird INn der Wolgezeit ımmer deutlicher als das
grundlegende Dokument für den Bekenntnisstand der hessi-
schen Kirche dar. doch auch ihr Landesherr den
regsten Anteil dieser Union 52  ChH, Von den Tagen

O1#
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des Marburger Religionsgesprächs datiert ein ununter-
brochener, immer lebhafter werdender Verkehr P’hilıpps mıt
Butzer, dem Vater der Konkordie. In jedem Stadium ihrer
Kntwicklung spuren WIT Philıpps Hand; und Wr der
erste, dem mMan die vollzogene Kınıgung mıtteilte.

Die theologischen Gegensätze hatten sıch auch ın der
InKirche Se1INeESs Landes schon früh bemerkbar gemacht.

der Zieit zwischen der Homberger Synode und dem Mar-
burger Gespräch ist 1er ZULC Eintfernung einzelner den
Frieden störender Zwinglianer gekommen. Die malsgebenden
Geistlichen , VOL allem Philipps Hofprediger dam Kraft,
Warell Schüler Luthers, und annn es eın W under nehmen,
dafs die hessische Kirche der Übergangszeit siıch 1m ganzen
als einen Ableger der kursächsischen darstellt, Lrotz des
eigenartıgen Anfangs, den WITr kennen gelernt haben

Man hat für ihren auch bekenntnısmälsıgen YENUIN-
lutherischen Charakter sich auf eine Marburger Kirchen-
ordnung VO Jahre 1507 berufen, von der na  b DUr AaUS

der Schrift des Darmstädter Hofpredigers Heinrich Leuchter
(„Antıqua Hessorum fides christiana ei vera“ wulste.
Als 1080801 1m ‚JJahre 1878 diese Kirchenordnung wıieder eNt-
deckt un alg das echt Lutherische Werk des Lutheraners
dam Kraft ausgegeben wurde, da War e5s der damalige
Marburger Kirchenhistoriker Theodor Brieger, welcher autf
Grund selner intımen Kenntnisse Lutherischer Schriften ın
mustergültiger Beweisführung dartat, dafs WITLr es hıer DUr

mıt einer buchhändlerischen Kompilation bereits vorgedruckter
Schriften Luthers tun haben, der jeder selbständige Wert
ge. die daher auch als eın Dokument für den Bekennt-
nisstand der hessischen Kirche Sar nicht ın AÄnspruch g_
10Mm€eN werden ann.

Die freie Selbstbetätigung, welche der Homberger Ent-
wurt vorgesehen hatte, Wr das hatten alle beteiligten
Instanzen sehr hald eingesehen och 3801 Ding der Un-
möglichkeit. Ks gving nicht ohne eine einheitliche Leitung
VON oben, und diese mulste selbstverständlich dem Landes-
herrn zufallen. So Wr auch, der die konfessionelle
Haltung seiner Landeskirche vorerst allein bestimmte. Was
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ıhm 1m SaNnZCchH Bereich des deutschen Protestantismus Ais
ea vorschwebte, die Duldung verschiedener Richtungen,
das suchte natürlich in seinem Lande Zzuherst. durechzu-
führen. So wurden ach dem Marburger Gespräch die VeI-

triebenen Zwinglischen Prediger wıeder zurückberufen, und
bald ach dem Augsburger KReichstag erhefs die Pre-
diger eINn Verbot des Streitens VOon der Kanzel AUS. Wäre
es nötıg, vom Abendmahl predigen, ollten S1Ee SagcCHh,
dafs der wahre Leib, Kleisch und Jut esu Christi, FCDECN-
wärtig ware un durch den (xlauben VOoON der Seele CM D-
fangen werde. Wie un welcher Gestalt der Herr da wäre,
davon ollten S1e schweıgen. Im Februar 1534 konnte
Philipp erzog Alrecht VOon Preulfsen, der ihn Hat
aNSECDANZECH hatte, melden, dafs jenes erbot segensreich
gewirkt hätte

Bis ZU Jahre 1530 ıst das Kirchenregiment och durch
die bald ach der Homberger Synode ernannten Visıtatoren,
mıt dam Kraft der Spitze, ausgeübt worden. Nachdem

efwas Ordnung ın die einzelnen Kirchspiele gekommen
war; . bestellte der Landgraf Juli 1531 sechs Super-
intendenten. Diese haben zunächst ın regelmälsıgen Kon-
ferenzen Von Synoden 1m spätern Sinn annn och nıcht
die Kede semn die gemeınsamen Angelegenheiten der
Landes'l?fi*che besorgt. o ist die erste hessische Agende
VO ‚JJahre 1532 entstanden. ® 1e oibt sich alg ein brüder-
heher V orschlag ZUr Nachachtung die „würdıgen un
wohlgelehrten Pfarrherrn und Predikanten des Kürstentums

Hessen, 1n OChristo geliebten Herren un Brüder“
und verwahrt sich eindringlich dagegen, dafs S1e irgendein
(G(Gesetz aufrichten wolle Sie x1bt NUur gemeın gehaltene
V orschläge TÜr die Gottesdienste, ohne deren Abhaltung 1m
einzelnen ZU regulıeren. Vom Abendmahl heılst „Des
Herrn Nachtmal halten WITL fast. 1n allen Stücken nach Ord-
NUNS und Inhalt übergebener Konfession und Apologıa, nıcht
als AaUus Not oder (zesetzes Zwang, sondern darum daf(s WIr
nichts Unrechtes, Ungescheutes oder Verwerfliches drinne
finden.“ Es wıird weıter och aut die Katechismen Von

Luther und Brenz verwiesen.. Für die Zulassung ZUD Abend-
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mahl wird bereıits eine feste Kirchenzucht vorgeschrieben.
Ihre weıtere Ausdehnung bıs ZU Bann aber wird erst. ın
Aussıicht gestellt. Der Entwurtf eıner vollständigen Kirchen-
zuchtsordnung miıt gyroifsem und kleinem Bann muls bald
danach ausgearbeitet und ach Wittenberg ZUTC: Begutachtung
gesandt worden SeIN. Wır kennen ihn DUr AUS den Ant-
worten Luthers und Melanecehthons. Im unı des folgenden
‚Jahres (1533) haben die Superintendenten ın Homberg
darüber beraten. ber der Schwierigkeiten, welche selıner
Ausführung im W ege standen, viele ; hat INa  b

ih: fallen lassen. uch die Agende VON 1539 scheint nıcht
gedruckt worden Zı sein und ıst auch nıcht allge-

Allen diesen V ersuchen fehltemeıner Geltung gekommen.
die Unterstützung des Liandgrafen, der damals Von den
ogrofsen Fragen der Politik voll ın Anspruch WAÄärL.

Kr Wäar die Sseele des Ganzen; ohne ıhn wagte mMan nıchts
KEndgültiges W unternehmen un kam daher über Anläufe
nıcht hinaus.

Z eıner esten Organisation ist E} In der hessischen
Kıirche erst gekommen, nachdem der Schmalkaldische I)Ulld
jenen Bekenntnisabschlufs erhalten und &  1  ch gyleichzeltig das
WTr der Sınn des damals VONn Melanchthon verfafßfsten und
VO und rezıplerten tractatus de prımatu VOoNn

der römiısch-kirechlichen Autorıität emanzıplert un:‘ für kirch-
lich-—autonom erklärt hatte. Die Pflicht der christlichen
Landesobrigkeıit der Kechtstitel , auf den Man sich
gyleichermafsen berief in den deutschen Kürstentümern , die
jetzt, se1 erst Reformation schritten, SEe1 die bereits

ber da ist Cs unbegonnene In feste WHormen brachten.
nöchst merkwürdig, daf(ls Von diesem gleichen Ausgangspunkt

die hessische Kirche doch einen SanZz andern Weg be-
chrıtt qle die übrigen. Während in dem CN verbündeten
Kursachsen jene Konsistorlalverfassung entstand, welche bıs
heute den Lypus des deutschen Landeskirchentums abg1bt,
und SLETS dem fürstlichen A bsolutismus gedient hat, ent-
wickelte siıch. 1ın Hessen eıne Presbyterlal- und Synodal-
verfassung, die bestimmt WAar , das landesherrliche Kirchen-
regıment auf eın Mindestmals zu hechsike Sind auch
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ZULE Krklärung dieses V organgs NEUE Kınfüsse, wWI1e der
Butzers un die 1n Hessen mehr als anderswo notwendig
gewordene un: mıt der dem Landgrafen eıgenen Intensivıtät
betriebene Auseinandersetzung mıt den Wiedertäuftern, 1n
Anschlag bringen, hat doch ohne Ziweifel dabe1
meısten gewirkt das eal, welches In der Homberger Ord-
nung VON 1527 der hessischen Kirche autf ihrem Wege mıt-
gegeben worden WAäar. ID War dafür gibt 1ın der
Zwischenzeıt Anzeichen SCHUS noch nıcht 1n V ergessen-
heıt geraten, WenNn 1n auch VON seInNer unmittelbaren Ver-
wirklichung DnUu  — eın für allemal absah.

Wiederum ist. es eın Landtag JECWESCH , VON dem die
endgültige kirechliche Organisatıon der hessisechen Kırche
ausging; un der Landesherr als die einzige rechtmälsıge
Instanz hat die AUS den Beratungen des Landtags hervor-

Sie rag den 'TitelFeEDANSECHE Kirchenordnung publiziert.
„Des Durchleuchtigen Hochgebornen KHürsten un: Herrn,
Herrn Philiıpsen Landtgraven AU Hessen Ordnung, welcher
Masse hınfür die Visitatores, Pfarrherrn un: ihre Helter
Diacon und alle Kirchendiener verordnet, gehandhabt und
1m Fall, ihrer einer oder mehr untauglich, Jässıg oder
ungeschickt gefunden, abgesetzt werden sollen. 1537 Wie
sehr mMan alles, as Urganısationen vorhergegangen WT,
1Ur als eın Provisorium ansah, erhellt daraus, dafs hier die
Bestellung der Superintendenten von erfolgte. Das
hatte auch darın seiıne tiefere Berechtigung, weıl auf Grund
der Ordnung dieses Amt sich als eın durchaus dar-
stellt. Bis dahın aremn die Superintendenten , WAas S1e 1n
den andern Territorien , W1e Kursachsen, ımmer geblieben
sınd, NUur Beauftragte des Landesherrn ; sS1e werden daher
auch In der Übersehrift der Ordnung och Visiıta-
toren genannt Von jetz ab werden S1e Träger selbständiger
Standesrechte un ben einzeln In ıhrer Diözese, gemeınsam
für das and das Kirchenregiment aus. Dem Landes-
herrn steht NUur eın Bestätigungs- bzw. Vetorecht Die
Superintendenten werden gewählt Von den Geistlichen ihrer
Diözese unter Miıtwirkung des Superintendenten-Kollegiums.
Die Geistlichen haben aufserdem das Recht, AUSs sıch Ver-
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treter für die Generalsynode wählen, elche jedes Jahr
7zusammentrıtt Diese AUS den Superintendenten und den
Vertretern der Geistlichkeit gebildete Generalsynode ISt aber
das eigentliche Hauptorgan des Kırchenregiments Nur ı1er
können die Kandidaten examınılert ordiniert für die e10-

zeinen Stellen ausgewählt un ebenso wıieder abgesetzt WeI -

den ; DUr VO  S ihr zonnen allgemeıne Verordnungen AaUS-

gehen Sie vermuittelt als die eigentliche kepräsentation der
Landeskirche den Verkehr miıt dem Landesherrn

DemIes Kiırchenregiment Wr C1IN durchaus pastorales
1a:enelement W ar DUr dadurch echnung getragen, dafs der
({emeinde einNn CWI1SSES Aufsichtsrecht über ihren Pfarrer
zugestanden wurde, das insbesondere beı den alle ZW @E1 ‚JJahre
stattfindenden Visıtationen durch den Superintendenten ZUTr

Die Bestimmungen hierüber sindGeltung kommen sollte.
sehr allgemeın gehalten. Hier hatte der weıtere Ausbau
einzusetzen. Kır ist bereıts ‚Jahre 1539 erfolgt der
sogenannten „Ziegenhainer Kirchenzuchtsordnung‘“, ber
WILr haben be1 dieser weder mIt landesherrlichen
Erlals, noch miıt Kundgebung der Generalsynode

LUN, sondern mI1T Von Trel Superintendenten,
Marburger Theologieprofessor und sechs Geistlichen, darunter
dem landgräflichen Hofprediger, ınterzeichneten Sendschreiben

Geistliche un (GGemeinden des KHürstentums Hessen Sıe
berufen sich autf Beratungen, die Jungst Z Ziegenhain autf
Anordnung des Landgrafen mıt dessen Räten und den Ab-
gesandten der Städte stattgefunden haben Was S16 DU  b

aber bieten, 1ST. tatsächlich eiINE die bısherıge ergänzende
Kirchenordnung nıcht 1Ur werden Z W E1 völlig NEeEUE kıirch-
hlıche Institutionen hıer 10S Leben gerufen eiINeE geordnete
Gemeindevertretung dem mM1% geistlichem Amtscharakter
ausgestatteten FPresbyterium un dıe Konfirmatıon als feljer-
liche Einführung des erwachsenen Täuflings die Ge-
meinde sondern autf Grund dieser beiden Institutionen
wird NU:  — auch eINe ausführliche Anweıisung ZUr Handhabung
der Kirchenzucht gegeben.

Der Gedanke Kirchenzucht als eLIWwAaSs für die Kirche
Notwendiges WAar der Entwicklung des hessischen Kirchen-
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eSCHS VvVon selnen Anfängen eingeimpft. Kr hatte, Wı]ıe
WITr gesehen haben, bereıts 1m ‚JJahre 1533 die damaligen

ber ES standen siıchSuperintendenten ebhaft beschäftigt.
über die Ausdehnung der Kirchenzucht verschiedene An-
sichten gegenüber. Die Schwierigkeit, hier die richtige
(jrenze zwıschen Staat und Kirche Z zıiehen, brachte das

Nun wurde aber durch die täuferischeProjekt Zl all
Bewegung In Hessen die Notwendigkeit e]ıner Kirchenzucht
immer dringlicher, se1l ZUr Kındimmung jener Bewegung,
SEe1 C5Sy die In ihr sıch geltend machende Sehnsucht nach
eıner (+emeinde der Heıiligen und Reıiınen befriedigen.
Dem ersteren Zıweck galt zunächst e1N landesherrlicher Kr-
lafs, „dıe Ordnung der Visıtation un Kıirchenzucht“, welcher
fast, gyleichzeıtig mıt dem kirchlichen Organisationsedikt VoNn

1537 erschıenen Wr Dem andern gyalt das Sendschreiben.
Ks vyurde och immer VOoNn Wittenberg Z VOTLT einem 7Ziu-
vıel Von Kirchenzucht XCWArNT, und diese Ansicht Mas ın
Hessen viıele Anhänger gehabt haben Man wollte aber auch
gerade ]1er den Schein einer Gesetzgebung VON oben Ver_r-

meiden un die Freiwilligkeit f iıhrem Rechte kommen
lassen. So wählte ma  — ın echt seelsorgerischer Weise jene
milde YWHorm des Sendschreibens. Der Krfolg Wr der
gyleiche: die beiden Institutionen der presbyteralen (+emeinde-
vertreiung und der Konfirmation, SOWI1E eın welses Mals VON

Kıirchenzucht haben sıch seitdem In der hessischen Kirche
eingebürgert und reichen Segen gestiftet. Die hessische
Kirchenverfassung hatte damıt ıhren Abschlufls erhalten
Das Metropolıtanat, welches ıIn den fünfziger Jahren auf-
trıtt, ist 1Ur eine Weiterbildung der schon ın dem Urganl-
sationsedikt VOoONn 1537 vorgesehenen Stelivertreter der Super-
intendenten. Mıt der presbyteral - synodalen UOrganısatıon
seıner Kıirche ıst Hessen allen andern Ländern VOTaN-

Dasselbe Jahr 1539 hat dann noch eıne Krgänzung für
die kirchliche Praxis gebracht 1ın der „ Kasseler Kirchen-

Kıs han-ordnung‘“ und dem „Kasseler Katechismus“.
delte sich aber bei beiden wiederum nıcht offizielle

WAar sind S1e ochPublikationen des Kirchenregiments.
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iın emselben Jahr, ebenso Wı]ıe das Zuegenhainer Send-
schreiben, mıiıt dem Jandgräflichen appen versehen im
Druck erschienen, un die Kasseler Kirchenordnung ist
erster Stelle VON dem Lianderafen selbest unterschrieben
worden. Allein beide zunächst NUur für Kassel be-
stiımmt, die Ordnung für die Geistlichen, der Katechismus
tür die soeben neuorganıslıerte höhere Schule der Stadt,
Man hat ohl daran gedacht und unterderhand auch
darauf hingewirkt, dafs der V organg der Landeshauptstadt
Nachfolge fände In den andern Städten, aber na  —; hat sich
gehütet, ein (zesetz AUS ihnen machen. ID blieb vıel-
mehr be] eıner Mannigfaltigkeıit der gyottesdienstlichen (ze-
bräuche. Luthers deutsche Messe ist ohl
Nachrichten fehlen darüber dıe meısten gebrauchte
Agende JEWESCH, und SeIN kleiner Katechismus ist. jeden-
falls In den nıedern Schulen und autf dem Lande in un

gefochtenem Gebrauch geblieben. Trotzdem siınd jene beıden
Schriften als Dokumente für den Bekenntnisstand der da-
malıgen hessischen Kirche iın Anspruch nehmen, denn
S1e bilden die unmittelbaren V orläufer der späatern un bis

dem heutigen Tage ın Geltung befindlichen groisen Agende
un sind stückweise wörtlich in diese aufgenommen worden.
Es unterliegt UD aber zeinem Zweifel, dafls ihrer KEnt-
stehung Martın Butzer eıinen hervorragenden, vielleicht den
Hauptanteıl gehabt hat, Butzer weiılte damals 1ängefe Zeıt
hindurch In Hessen. Kr Wr VO  S dem Landgrafen berufen
worden, um die Wiedertäufer, deren MNan nıcht Herr werden
konnte, bekehren. Im Oktober 1538 ist eingetroffen
UnN!' konnte bereits An November dem Landgrafen melden,
daf(s die Sektierer durch eine Disputation überwunden sejen
und sich bereıt erklärt hätten, In die kirchliche (Jemein-
schaft zurückzukehren. So hat auch ohne Zweiftfel
der Ziegenhainer Kirchenzuchtsordnung mitgewirkt, In der
WIT manchen seılner (jedanken begegnen. Die Kasseler
Kirchenordnung aber hat er mitunterzeichnet. Ihre An-
klänge die Confess10 Helvetica prı10r VON 1536 un ıhre
woörtlichen Übereinstimmungen miıt der Kölner Reformatıon
VOoOnRn 1543 deuten darauf, dafs Butzer der eigentliche V er-
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fasser WT, Der Kasseler Katechismus aber ist geradezu
eiIN Auszug AUS seinem gyrölseren Straßfsburger VON 1534

So hält sich enn auch die Abendmahslehre, welche In
jenen beiden Schriften nıedergelegt ist, durchaus auf der
Linie der Wiıttenberger Konkordie. In den Kragstücken
für die Konfirmation wird dies Sakrament efiniert als „dıe
Gemeinschaft des WarTren Lieibs und Bluts Christi,
welche uns mıt Brot und We  1n warlich gegeben wird “‘, und
noch deutlicher ın dem Katechısmus alsı „ dıe (zemeinschaft
des Leibes und Blutes Christi, die uns durch den Dienst der
Kirche mıiıt dem Wort und den Zeichen rot Uun! W ein mıtge-
teilt wird“. Es geht aber nıcht a zwıschen diesen HKormeln
und der In der Kirchenordnung vorausgehenden Paränese
miıt ihren allgemeıner gehaltenen, auf Erbauung abzwecken-
den W endungen einen Gregensatz ZU konstrmeren. Bewulster-
malflsen und absıichtlich hat Man damals In Hessen die ın
der Wittenberger Konkordie vorgezeichnete Union eINge-
halten, und unzweiıftfelhafte Schüler Wiıttenbergs, WwWI1e .JO-
hannes Pistorius und Justus Winther, haben unbedenklich
neben Butzer die Kasseler Kirchenordnung unterzeichnet.
Der Confess1io0 Augustana un der Apologie geschieht weder
ın der Kasseler Kırchenordnung och INn dem Katechismus
eiıne Krwähnung. Die eigentliche Lehrnorm ist, und bleibt
die Heılige Schriuft. In der aufsergewöhnlıich starken Be-
LONUNS des Schriftprinzıps un ıIn der Anwendung des Ar-
tikels Von der Gemeinschaft der Heıiligen auf die kirch-
liıche Organisation hat der omberger Entwurtf tortgewirkt.
„Der Geist, in welchem die Reformation 1n Hessen ihren
Anfang hatte, lebendig erhalten und C
sichert“ Heppe)

So War ın Lehre wıe V erfassung die hessische Kirche
den übriıgen deutschen Landeskirchen ein xutes Stück
vorangeeilt. Wenn W1e bısher kirchliche und politische Kr-
folge sıch die and reichten, mulste S1e tonangebend unter
ihnen werden. ber WwWas S1e erreicht, hatte A1e niıcht AUS

sıch selbst. Der es überragende lebhafte (Geist des Landes-
herrn hatte sS1e untier Zuziehung VOoN hervorragenden ännern
andern Stammes dahin gebracht. So haftete lange der
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hessischen Geistlichkeit eine Unselbständigkeit A, un
bedurfte erst der Zieit der Not, S1e A4Uus sich herauszu-
treıben.

Diese Not sollte rascher kommen, als INan die Wende
der vlerzıger Jahre, SANZ Deutschland Von dem Belt bıs

den Alpen der Neuerung vertfallen schien , sıch dachte.
Nichts illustriert die Kolle, welche Landgraf Philıipp 1n der
bisherigen Entwicklung des deutschen Protestantismus SC
spielt a  © besser, alsı dafs InNnan dessen Peripetie VvVvoNn seıner
zweıten Ehe datiert

Ein Mensch, der unter der Herrschaft der Sinnlichkeit
steht, muls ach und NnAaC abstumpfen für alles Höhere.
Wir sehen nicht, dafs beı dem Landgrafen cdies der all
WALT. Das ist der gyrolise Unterschied zwischen ıhm und seinem
Zeitgenossen Heinrich 111 VO Kngland. Diesen trıeb
schrankenloser Despotismus und sinnliche Roheit VoNn dem
katholischen Bekenntnis WER dem evangelischen. Jenen
hätte die Sinnlichkeit festhalten mussen In dem Schofs der
für soche Fehler damals auiserst duldsamen römischen Kirche.
ber beherrschte S1@e ihn nıcht, dafs G1E das Sehnen nach
Wahrheit und nach V ollkommenheıt hätte unterdrücken
können. Vielmehr kräftiger alg be]l der Mehrzahl se1ıner
fürstlichen Zeitgenossen War be] ıhm auch der höhere Trieb;
und das Kvangelıum, für manchen ein Deckel der Schande,
ward ihm ein Stachel 1m (z+E2ew1ssen. Krr folgte ıhm, und
damıt begann für ihn eın heilser Kampf mıt der Sinnlich-
eıt seıner Natur. Die Aufrichtigkeit, miıt der dieser Kampf
geführt wurde, können WI1Tr DUr ahnen, WEeNnNn WIT hören,
dafs DUr einmal 1n den Jahren bis 1539; ın Todesnot,

einder Landgraf wagtie, das Abendmahl nehmen.
Schriftprinzip helfs ihn In der Doppelehe einen Ausweg Q4UuSs

diesem unheılvollen Kampfe sehen. afs iıh beschritt,
War nicht eiIn sittlicher, sondern e1INn politischer Wehler, und

ist nıcht erwıesen, dafs be1i den hierüber einge-
leiıteten V erhandlungen mıt Luther diesen betrogen habe
Sicher aber ıst das, dafs In zeıtweıser völliger Verblendung
durch diese zweıte Ehe sıch und der evangelischen Sache,
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die der seıinen gemacht hatte, den grölsten Schaden
zugefügt hat; sicher auch, daf(s dafür gebülst hat, wıe
DQUr je e1n Mensch für se1ıne Wehler hat hbülsen müuüssen.

ber die Doppelehe alleın Wr s auch nıcht, welche die
gylänzenden Aussichten des Protestantismus vernichtete. Min-
destens haben Kursachsens kurzsichtige Politik Uun: se1in ew1lges
Milstrauen Hessen ihren el daran. och ıIn den ersten

Anfängen des Schmalkaldischen Krieges WaTrTe es möglıch
YEWESCH, diesem durch kühnes Zugreifen eine Sanz andere
Wendung ZU geben Kıs Wr die durch Kursachsen Ver-

schuldete Schwerfälligkeit der Bundesleıtung, welche 1er
ihre unseligen FKrüchte Lrug. Schon längst die V orbe-
reıtungen für den württembergischen Feldzug im Jahre 1534
haben das eingeleıtet hatte Philipp se1nNe Politik darauf
eingerichtet, niıcht alles VON diesem und ZU erwarten, sSON-

ern sich den Rücken durch Anknüpfung eigener Bezıiehungen
decken. Die Verhandlungen miıt arl und seınem

Bruder Ferdinand, In denen sıch Straflosigkeit für die
durch Reichsgesetz verbotene zweıte Ehe zusichern hels, sind
schliefslich NUur eın (“lied ın der Kette jener schon se1t
1534 befolgten Politik. Sıe haben iıhn aber, verhängn1s-
voll S1e auch für dıe politische Entwicklung des deutschen
Protestantismus ZEWESCH sind, nıcht hindern können, In den
schwierigen relig1ösen Vergleichsverhandlungen, die VOT un
auf dem Regensburger Reichstag von 1541 zwischen Alt-
un Neugläubigen geführt wurden, jede Schmälerung
des evangelıschen Bekenntnıisses mıt mannhatftter Klarheıit
einzutreten selbst seinen Bevollmächtigten Butzer,
der im Unionseifer ahe daran WAÄär, die Grenzen Ver-

wiıischen. Hıer War es auch, dafs 711 ersten Mal e1iINn hessı-
scher Theologe, Johannes Pistorius, eıne spielte. Wır
finden iıhn der Seite Melanchthons, der dort eıne unge-
ahnte FWestigkeit zeigte. Philipp schlug sich auf ıhre Sseıte
und gab damıiıt den Ausschlag ; auch einen sehr verlockenden
V ermittlungsversuch Joachims VON Brandenburg lehnte
ab Er War NnUun nahe daran, das (zewebe zerhauen, mıt

dem immer VON der kaiserliche Kanzler Granvella
ıhn ZU umstricken suchte, und wieder wI1e 1530 eigenmäch-
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tig Von dannen gehen. Damit ware die Entscheidung
wahrscheinlich beschleunigt worden, und nıcht ZU Schaden
des deutschen Protestantismus. ber der kühne W agemut
VOND früher fehlte 1m entscheidenden Moment dank der
trüben Krfahrungen, die der Landgraf gerade In der etzten
Zieit mıt se1ınen V erbündeten hatte machen mussen, und
hefs sich In Wesseln schlagen durch jenen unseligen Ver-
ırag VO. 1: unı 1541 nıcht DUr sıch, sondern, WAas noch
verhängnisvoller werden sollte , auch seınen Schwiegersohn
Moriıtz vOon Sachsen.

Auftf die Schwäche folgte der Rückschlag. Als WEeNnNn ihm
nach begangener Lat erst alle ihre (+efahren klar VOL Augen
getireten wäaren, entfaltete DU eine gesteigerte Tätigkeit,
dıesen 7, begegnen. In Münster, ın Köln, In Pfalz-Neu-
burg, In Hildesheim, 1mM Hürstentum Kalenberg-Göttingen,
ın Wesel und 1n Metz drang Jetzt unter seiner Beihilte das
Evangelium durch; und 1m Juli 1542 ward der ljetzte katho-
lische Hürst Norddeutschlands, Heinz Von W olfenbüttel,
seınes Landes vertrieben. Der hessische Hofprediger Iho-
nys1us Melander hielt VON der Schlofstreppe W olfenbüttel
die erste evangelische Predigt. Der Reichstag Speıier 1m
Jahre 1544 sah ann den Landgrafen auft dem Gpfel selnes
Ruhms Er ist bel den Deutschen w1ıe eın ott angesehen,
berichtet der florentiniısche (z+esandte damals nach Hause.
Aber die Krfolge 1atten ıhn auch wieder blind gemacht. So
hatte dem Kaiser eine ansehnliche Hiılfe der Schmal-
kaldener die Türken verschafft, und Du  — SINS mıt
wesentlich protestantischen Streitkräften Frankreich.
rst der überraschende Friedensschluls Crespy, der sich
anhörte, als hätte der besiegte Hranz iıhn iktiert, öffnete
Philıpp wieder die ugen ber die mıt der Kunst oröfster
Verschlagenheit angelegte kaiserliche Politik ber NU.  — WAar

Späat ; und unaufhaltsam brach die Katastrophe hereiın.
Der och mıt glücklichen Auspizıen beginnende Donau-
feldzug 1m Herbst 1546 scheiterte der Vielköpfigkeit des
protestantischen .Kriegsrats. Gegen Philiıpps Rat yab sıch
dann 1m Frühjahr der sächsische Kurfürst 1n offener eld-
schlacht preis; und un nahm auch jener 1n völliger Mut-
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losıgkeit seiıne Zufiucht ZUr Unterwerfung. So bewahrte
ar sein and VOTr den Greueln eiıner feindlichen Invasion;
aber selbst, geriet durch die Sorglosigkeit selner Mittels-
manner Joachım VON Brandenburg und Moritz VON Sachsen

Dieser hatte keinenin die Gefangenschaft des alsers.
mehr gefürchtet als den hessischen Landgrafen und konnte
nicht sich weiden A seinem Gefangenen. Kr schleppte
ıhn miıt sich bıs Ausgsburg und hefs ihn annn ach den
Niederlanden bringen, zuerst nach UOudenarde, darauf nach
Mecheln In eın e]ınes Fürsten unwürdiges Gewahrsam. Der
phlegmatische Johann Friedrich hatte nıcht halb das €1-
den, wW1e der lebhafte, Jagd und Reisen gewöhnte Philipp.
Als fünf ‚Jahre später dank der Nnu  - VON se1ınem Schwieger-
sohn Moritz unternommenen Rebellion die Pforten se1INes
Kerkers sıch öffneten, da War AUSs dem frischen lebhaften
Mann eın Greis geworden.

Auch das Land und seıne Kirche hatten inzwıschen eine
schwere Früfung durchzumachen gehabt. Jle politischen
und kirchlichen Krrungenschaften der VOTAUSSCHANZYENEN
ylänzenden KEntwicklung wurden wieder In Frage gestellt.
Die geistlichen Fürsten rngsum requiriıerten , WAaS mühsam
ihnen abgezwungen 3 un der einheimiıische del bis auf
wenige (retreue suchte sich zurückzugewinnen, Was er der
landesherrlichen Macht hatte opfern müssen. ber der
Ireue der übrigen Landstände, VOrT allem der Städte, schei-
terten schliefslich diese Versuche. Auch Ciıe (reistlichkeit
des Landes estand gylänzend die schwere Probe, die ihr
mıt dem kaiserlichen nterim auferlegt wurde. och 1mM
Jahre 1544 hatte S1e der Aufforderung des Landegrafen, über
eın NEeUE€ES Unionsprojekt zwischen Altı- un Neugläubigen
sich selbständig ZU aulsern, ablehnend geantworte und Er-

klärt, S1e würden völlig dem beitreten , Was ihr Herr mıt
seinen Räten vereinbaren würde. Als DU  — aber jene kaiser-
liıche Reformation mıt allen römischen Gebräuchen iıhnen
aufgezwungen werden sollte , als Philipp Von seinem
Gefängnis AUSs ihre Kınführung befahl, da ehnten S1e e1IN-
mütig und entschieden ab. uch nıcht die V orstellung, dafls
die Annahme des Interims ihrem gelhiebten Landesherrn die
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Freiheıt wiedergeben würde, konnte S1e wankend machen.
IDS handele sich dort DUr darum, die Irrtümer un Greuel
des apsttums wiederaufzurıchten ; un: deshalb Se] auch 1ın
den Adiaphora e1n Nachgeben unmöglıch. Müssen WIT das
and raumen, heilst In ıhrem Schreiben den and-

gyrafen, TOsten WIT UNs, dafls da geschrieben steht die
rde ist des Herrn und darınnen ist. Müssen WITL die
W elt raumen, TOsStet UNSs, dafs der Herr rıstus, der
Sohn Gottes, gesagt hat ın meınes Vaters Hause sind viele
ohnungen. Und als 1mM folgenden Jahr der KErzbischof
VOoNn Maınz S1e aufforderte, In den Schofs der Kirche zurück-
zukehren, da antworteten s1e : VON allgemeıiner, alter, wahrer
katholischer und christlicher Kırche seıen s1e bis dahın och
nicht abgetreten, brauchten deshalb auch nicht 7 ihr zurück-
zukehren. Dies Schreiben wurde och In emselben ‚Jahr
in Magdeburg gedruckt und VON da AUS verbreıtet.

Wiıe die Geistlichkeit dachte das and Die
wenıgen Pfarrer, welche dem Interıim sich ınterwarfen, WUuTLr-

den VO: olk verachtet. Kıs Wr überhaupt unmöglıch, die
V erordnung durchzuführen, allgemeın WAar der Widerstand

S1e. Man hat der hessischen Reformatıon vorgeworfen,
dals S1e DUUr VoNn oben her dem Lande aufgezwungen S@1.
‚Jetzt zeıgte sich überraschend, dafs S1e bodenständig un!
unausrottbar geworden WAar. Die besondere A wıe S1e e1nN-
geführt wurde mıt jener peinlichen V ermeidung alles
Absolutistischen und jener gewissenhaften Verwertung des

IDıiekirchlichen (xutes sich glänzend bewährt.
Hıtze der Not aber hatte NUu erst die Frucht ZULC Reife
gebracht.

Die Ausgestaltung der hessischen Kirche War erfolgt
unter dem Zeichen der durch die Wittenberger Konkordie
begründeten Union zwischen der VON Luther geführten
nıeder- und mitteldeutschen und der von Zwinglı beeinflulsten
oberländischen Kıichtung. Diese Unijon wurde NUun aber in

Frage gestellt durch eine Verschiebung der Parteıen, die
sıch seıt, dem Augsburger oder besser gesagt seıt dem 1el
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wichtigeren Leipziger Interim vorbereitet. Durch die Be-
teilıgung diesem hatte sıch Melanchthon bel einem eil
Von Luthers Schülern verdächtig gemacht und damıit auch
die innerprotestantische Union, die seıt 1535 vertreten
hatte Zugleich aber tauchte iın Calvin und se1ıner gelstes-
mächtigen Theologie e1IN Faktor auf, der AÄAus-
einandersetzung ZWAaNL, iındem er ZWAar den Anspruch erhob,
88} jener Union teilzunehmen, ihrer Hormel aber als durch-
AUS inadäquat sich darstellte. Wer ur eıne protestantische
Gesamtunion weıterhin eintreten wollte , mulfste eıne
Formel suchen. Dafür aber fehlte den Epigonen, der
zweıten (zeneration des Reformationszeitalters, an KEinsicht
sowohl, wıe geistiger Selbständigkeit. Am wenigsten
War Philipp von Hessen, der mıt a 1l seinem Denken 1n der
ersten Periode wurzelte, dazu fählg. Seine Politik

Je mehrdreht sıch die KErhaltung der alten Union.
diese aber alg unzeıtgemäls sich erwles, desto aussichtsloser
mulfste jene Politik werden, desto mehr sank S1e herab auf
einen Kampf umm blofse WHormeln.

Zunächst handelte sıch dabe] freilich och ein B
bensinteresse des deutschen Protestantismus. Denn 1m Augs-
burger Religionsfrieden von 1555 War der deutsch-protestanti-
schen Unionskirche, die In der Augustana varıata offi-
1elles Symbol besafs und auf der W ıttenberger Konkordie
beruhte, die reichsgesetzliche Anerkennung erteilt worden.
An der Fortdauer dieser Union hing also letzthin ihr eC
Dieses wurde aber schon mıt dem Hinweis auf den innern
Ziwist VOnNn den Jesuiten angefochten. V ollends, als auf dem
Ormser Kolloquium 1557 der Zwiespalt VOL den Ver-
retern der alten Religion offen aqusbrach un die (+esandten
Johann WFriedrichs VON Sachsen - Weimar unter scharfem
Protest ıhre evangelischen (jenossen abbrachen. Der
Hesse hatte siıch bıs dahin zurückgehalten. Was der jüngern
Generation schon längst eıne Unmöglichkeit schien, die V er-
einıgunNg VO  a} Katholiken und Protestanten, das hatte ıhm
och möglich geschienen, und er geglaubt, Er

reichen durch Fernhaltung von den protestantischen Bünd-
nısplänen, für die Christoph von W ürttemberg damals eb-

ELTESCHT. K.- XXXUUU, V
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agıtierte. Das W ormser Kolloquium aber öffnete iıhm
die Augen für die innere Gefahr, und DU  — erwachte SeINn
alter ıter. Kıne Zusammenkunft und Äussprache der T heo-
logen das ittel , wodurch die Union unter selner
Führung zustande gyekommen WAar, schien auch jetzt das
Richtige. ber sein Vorschlag fand nıcht den nötigen An-
klang. schlofs sich den fürstlichen Bestrebungen
und beteiligte sich dem rankfurter Rezels Von 1558;
einem von Melancehthon In vıer Artikeln vertalsten Bekennt-
n1S, das In vorsichtiger Weise die vorhandenen Gegensätze
zZU verdecken und das Gemeinsame hervorzuheben suchte.
Philıpp legte seiner Geistlichkeit autf einer Synode
Ziegenhain VOTLC. Ihese hatte Wr auszusetzen, dafs In dem
Artikel VOIN Abendmahl VONO der Gegenwart des Lieibes un
RBlutes Christi das Wort „substantialıter“ gebraucht sel. Da
aber sonst diese Lehre nach der Augustana varıata
gefalst Wäar, nahmen S1e den Rezelfs A un hat INn
Hessen eine ähnliche Geltung erlangt, wıe die Wittenberger
Konkordie.

ber die Verdeckung der Gegensätze In relig1ösen Fragen
{[JDerzann nıemals eıne wirkliche Kinigung herbeiführen.

Streit. brach unl heiftiger hervor, als INAanNn daranging,
Kurzdie Widerstrebenden für jene Formel gewınnen.

Vor dem Augsburger Keichstag Voxn 1559; WO es aut eın
gyeschlossenes Auftreten der Evangelischen ankam, erschien das
W eimarer Konfutationsbuch, ın dem mıt Nennung der Namen
die Von dem „echten Luthertum“ abweichenden Meinungen
auftf das schärfste verurteilt WaTrTenN. Philipp wurde davon
aqautf das schmerzlichste berührt un! schrieb sofort Johann
Friedrich, den Protektor jener Hyperlutheraner, einen ernsten,
eindringlichen Brief. Im Urteil ber Glaubenssachen solle
In  - Bescheidenheit un Vorsicht walten lassen ; nicht 8
ders enn auf allgemeınen Synoden solle InNan richten, und
auch da NUr, nachdem die beklagte Partei mıiıt Gerechtigkeit

orerst aber könne ma  —— sich och immerangehört se1,.
an die zwischen Luther un Butzer gestiftete Konkordie
halten. „O schlielst © W1e ist die Liebe och
kalt, bei denen, die Wır UnNs Christen NENNEN, und werden,
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die solch eın Ärgernis anrıchten, VOT ott ede un Ant-
wort darum mussen geben und ein schwer Urteil tragen.“
ut dem Keichstag hat dann versucht, für seinen
Plan einer Zusammenkunft aller protestantischen Theologen
Deutschlands un der Schweiz das verstand er unter
Synode Propaganda ZUuU machen.

Kıs liegt diesem Plan die Überzeugung zugrunde, welche
von Änfang des Landgrafen Religionspolitik beherrscht
hat DUr &. eınem Kern des Glaubens, der jedermann
verständlich un der Disputation nıcht unterworfen sel,
könne die Seligkeit hängen, un ott verlange VON dem
Menschen nicht eine bıs INn das letzte bestimmte Krkenntnis
der Wahrheit. Dieses (zefühl für den Wert des gemeın-
5AMmMen Glaubenskerns aber werde, das seine feste Hoff-
NUnhZ, auf eıner solchen Generalsynode sıch einstellen ; ihm
würden auch die argsten Streithähne unter den Theologen
sıch nıcht entziehen können. Die Mifsverständnisse , ıe
1m Schrıiftenstreıt immer mıiıt unterlauien, un der gereizte
Ton würden 1MmM persönlichen Austausch VOTLT einer grofsen
Versammlung, aut jedem das (zxefühl der Verantwort-
Lchkeit aste, VON selbst wegfTallen. Philıpp dachte nıcht
daran, dıe vorhandenen Gegensätze vertuschen ZU wollen
Sie sollten vielmehr offen ausgesprochen und anerkannt werden
ber das Bewulstsein des (3emeınsamen würde stärker Se1IN
un: den Zwiespalt überbrücken. Kıs ist also der echt proö-
testantısche Grundsatz der Toleranz, den Philıpp durch eıne

Ihn hatGeneralsynode ZUT Anerkennung bringen wollte.
sich auch die hessische Geistlichkeit ZU eigen gemacht. Äns
dem Juni 1560 hegt ULLS VOR ihr e1n (zutachten VOTr, 1n dem
sS1e eingehend über die Bedingungen, unter denen eine solche
Synode zustande zommen un beraten solle, sıch ausspricht.
W eder die Augustana, noch Luther könne die Norm ab-
geben, sondern alleın die Heilige Schrift; un DUr eiNe all-
gemeıne Synode könne ach dieser Norm über Glaubens-
streitigkeiten entscheiden. Ta ihr aber sejen zuzulassen alie,
welche dem antichristlichen Papsttum abgesagt en Ge-
hörten ihrer viele auch nıcht in das deutsche Keıch, > ( DC-
hörten S1Ee doch in das Reich Christı].
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ur solche Weitherzigkeit keine Stimmung VOLI+-

handen. Der deutsche Protestantismus stand amals untier
dem Zeichen der konfessionellen Zersetzung ; S1e SIN and
in and mıiıt der politischen Auflösung des Paichs in Kınzel-
staaten Kıs hatte sıch aber auch ın den bısherigen Unıions-
verhandlungen eın Sanz anderes Verfahren ausgebildet: nan
suchte nach möglichst weıten Formeln, In welche jeder e1]
seine ÄAnschauung hineinlegen könne, ohne ZU eıner wirk-
lichen Auseinandersetzung und ZULC Anerkennung des gyeme1ln-
samen Kerns YEZWUNZECN Z werden. Die fürstlichen Unions-
bestrebungen, welche dıes Verfahren einschlugen , schıenen

nd stand auchzunächst mehr Krfolg ZU versprechen.
Philipp Von Hessen nıcht A} sich ihnen wieder ZU-

Die An-schliefsen , qls A1E VON neuUen ıIn Klufls kamen.
NS yıng diesmal VON Johann Friedrich VON Sachsen-
W eımar selbst AaUS, der sıch persönlich nach Marburg
begab. Am Januar 1561 kamen In Naumburg mıt Aus-
schlufs der Theologen NUur ıe Kürsten ZUSahMel. Allein
1er Wr NUun wıederum gerade Johann Friedrich, der
miıt seınen übertriebenen Worderungen die 1n1gUNg wieder
ın Frage telite Da trat der Landgraf auf es A

Januar und hıelt, ıhm VOTr der SaNZEN V ersammlung
eine flammende Strafrede Unter anderem sagte er „Ks
kann SCHAaU nıcht abgehen; hat einmal Zeıiten eıner
eıne andre Meinung qls der andre über den und jenen
Artikel, S1C können darum doch In der Lehre sıch vertragen.
Ich kann auch meınen Pfaffen nıcht wehren, dafs beim
Sacrament und andren Artikeln der eine andre Gedanken
hat, als der andre; iıch gestatte ihnen aber darum nıcht,
dafs S1e VON Stund mı1t iıhren Menschengedanken und
- Worten auf die Kanzel reten, andre verlästern un!
Z verdammen, wıe die Theologen Z ena tun, sondern S1e
mussen MIr im Lehramt übereinstimmende Horm und ede-
welise brauchen.“ Der Krfolg Nur der, dafs der Sachse
mıiıt Hinterlassung eınes Protestes abreiste. Man hıels trotz-
dem das Unternehmen nıcht fallen. Die Zurückgebliebenen
vereinigten sıch, w1e sechon vorher abgemacht WAarL, Zl er-

neuter Unterschrift der Augustana und Z W ın eıner AÄAus-
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gabe von 153 In eıner längeren Vorrede aber, dem
eigentlichen Dokument dieses Naumburger Fürstentages,
wurde der arlata als e]ıner Z11 Recht bestehenden Krklä-
rung der Invariata und des Frankfurter Rezesses qls eines
erneuten Ausdrucks ihrer Kınmütigkeit 1m Bekenntnis g_
dacht. Eın Antrag Phiılıpps SINS dahın, dafs auch der

Kr selbstWiıttenberger Konkordie Krwähnung geschehe.
ol miıt ausdrücklicher Berufung auf S1e seine Stellung In
der Abendmahlsfrage VOTr den versammelten Fürsten gekenn-
zeichnet, dabei allerdings der hyperlutherischen FWassung eıne
starke Konzession gemacht haben, indem die W ohltaten
der Mitteilung Von e1b un! Blut Christi nıcht DUr der
Seele, sondern auch dem Lieibe zugute kommen lassen wollte.

och einmal War die alte Bekenntnisunıion, welche Butzer
ıulnter des Landgrafen Protektorat zustande gebracht hatte,
in jener „Praefatio“ ZU Ausdruck gebracht worden. Philıpp
War 1im höchsten Maflse davon befriedigt. Die Naumburger
„Praefatio“ erlangte In essen ähnlich WwW1€e der Frankfurter
Rezefls symbolische Geltung. A ber schon die nächste Sal
kunft erwıes diese Union als einen Anachronismus. Denn
jetzt trat jene sehon erwähnte, sae1ıt Jangem unter der ber-
fläche schlummernde Verschiebung der theologischen Parteien
mıt einem Male zutage. Bis dahıin hatte noch der Gegensatz
zwischen Hlacıus und Melanchthon, der beım Leipziger In-

uch dieterım eingesetzt a  e die (zxemüter beherrscht.
Naumburger Verhandlungen Waren noch 1m wesentlichen
unter selınem KEuinflufs geführt worden die Naumburger Vor-
rede WäaL ihm orjentiert. ‚Jetzt aber bildete sıch

en iImmer siegreicher vordringenden Calyvyinısmus
dem Zusammenschlufs des linken Klügels der Klacianer und
des rechten Klügels der Melanchthonianer unter Ausstolsung
der Radikalen beider Kıchtungen eine vulgär - lutherische
Partei und ZO2 rasch alles, WAas noch als Augsburgische
Konfessionsverwandte gelten beanspruchte, ın ihre Kreise.
Diese eue Konstellation aulserte sich zunächst überraschend
darin, dafs schon bald nach dem Naumburger Kürstentag
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eine Anzahl der dort beteiligten Kürsten, VOL lem Chrıstoph
VvVon W ürttemberg und Philıpps Schwiegersohn W olfgang
VOoONn Pfalz-Zweibrücken, siıch beeilten, .Johann Friedrich VOoNn

Sachsen - Weimar ihr Luthertum bezeugen. Anlals gab
ihnen azu die fortschreitende Calvınisierung der kurfürst-
lichen Pfalz Auch Hessen wurde sofort VOL jene Hrage
gestellt, und Philıpp beriet die hervorragendsten (zeistlichen
SEeINES Landes für den September 1561 nach Kassel
Man hatte tellung nehmen dem In Naumburg ab-
gegebenen sachsen - weimarischen Protest einerseits, der
Naumburger Vorrede un: einem (iutachten der kur-
säachsischen Theologen Voxn Wittenberg und Leipzig ander-
se1ts. Die von Pistorius verfalste Kirklärung stellt sıch
durchaus autf die etztiere Seıite mıiıt ausdrücklicher Berufung
auf die Wittenberger Konkordie, aber d1e macht DU doch
den W eimarern viele Konzessionen, dafs darüber die lar-

Dieses Enheit ıhres Standpunktes wıieder verloren geht
vieren Wr Vom bel W enn jemals, ware es5 jetzt nötıe
SCWESCH, unumwunden un unzweıdeutig Stellung nehmen.
Reichte die Wittenberger Konkordie nıcht mehr aUS,
den gemeınsamen Kern evangelischen (Glaubens herauszu-
stellen , hätte eıne Hormel dafür gesucht werden
mUussen ; VOL em aber mulste der rundsatz der Toleranz,
aut dem das hessische Kirchenwesen aufgebaut Wal, der
den Angelpunkt Vvon Philıpps Religionspolitik bildete, ein-
mal klar ausgesprochen werden. ber auch der Landgraf
selbst hatte sıch schon des Lavıerens schuldig gemacht und
eıgynete sich DU  - auch die Krklärung seıner Theologen
Ihm kam jetzt VOr allem darauf A einen offenen Bruch
mıt den Kürsten, auf die zunächst angewı1esen WAar,
ermeiden. Denn seine (xedanken beschäftigten sich damals
eifrıg mıt einer internationalen Alhanz er Protestanten.
Hat doch auch allein VO  - allen deutsch - evangelischen
WFürsten die grofse (zefahr der immer mächtiger werdenden

Daher auch seinekatholischen Restauration vorausgesehen.
unausgesetzte Teilnahme für die Hugenotten In Frankreich.
ber gerade hierbei mufste die allertraurıgsten Krfahrungen
mıt der Kngherzigkeit und Kurzsichtigkeıit seıner deutsehen
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In der Sschlacht VOR Dreux(Jlaubensgenossen machen.
(Dezember 1562 haben hessische Iruppen als einzıge VOR

dem versprochenen deutschen uzug miıtgefochten.
Neue un verstärkte Schwierigkeiten erwuchsen Philıpps

Unionspolitik durch den Heıdelberger Katechismus und den
ih entbrennenden Streit der württembergischen und

pfälzıschen Theologen. Schon auf eıiner Synode Marburg
1m ‚Jahre 1563 nahmen die hessischen Geistlichen eine
durchaus ablehnende Stellung diesen Katechismus em,
der allerdings In der Abendmahlsfrage S1C.  h sehr Verworren

und umständlich aussprach. Philipp selbst Wr sıich 1m
unklaren un reıiste och In emselben Jahr nach der Pfalz
Hier überzeugte sich ın eingehenden, mıt aller ihm
Grebote stehenden theologischen Gelehrsamkeit geführten
Verhandlungen davon, dafs Kurfürst Hriedrich + och
auf dem: Boden der Augsburgischen Konfession stehe In
einem denkwürdigen Briet VO Maı desselben Jahres
suchte er auch Christoph ÖN W ürttemberg davon über-

ber das WAar vergebens. Auf dem ReichstagZEUSCNH.,
Augsburg Vvon 1566 hat Ian Zwar den Piälzer nıcht fallen
gelassen, alleın das Wr NUur seinem mannhaften Auftreten
zuzuschreiben. Christoph beschwor geradezu eın protestan-
tisches Ketzergericht ihn herauf und rıet dabei auch

Diese haben sichdie hessischen Jheologen Richtern
unter dem Oktober 1566 wiederum die JLiehre
des Heıdelberger Katechismus ausgesprochen, nahmen aber
die württembergische UÜbiquitätslehre , welche 1etzt immer
mehr 7U Schibboleth des wahren Luthertums wird, nıcht
a indem G1@e die Allenthalbenheit der menschlichen Natur
Christi auf die VO  u ıhm ausdrücklich, WI]e 1m Abendmahl,

Angstlichgegebenen Verheilsungen beschränkten.
s1e, ebenso w1e ihr Landesherr, bemüht, den Bruch fernzu-
halten , der doch unauthaltsam Wr IDa es ihnen nıcht
gelang, einen klaren Grundsatz In all diesem, des Glaubens
Kern nıcht berührenden theologischen Streıt aufzustellen
oder ıne den veränderten Fragestellungen entsprechende
deutliche Unionsformel ZU finden, S hblieb ıhnen nichts
übrig, qals immer wiıieder sich auti die alte onkordie zurück-
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zuzıiehen. Das y1ibt nNnu auch der yleichzeıtigen innern
Entwicklung ihr Gepräge. Kıs Ikann aber anderseıts NUur von

iıhr A4US die Frage entschieden werden, die 9008 immer dring-
licher wird, welchen konfessionellen Charakter die hessische
Kirche unter den Kämpfen dieses zweıten und etzten Ab-
schniıttes von Philipp des (xrofsmütigen KRegierung endlich
erhalten hat,

DDie Stürme, welche über Hessen dahingegangen
während der Gefangenschaft Philıpps, machten eine durch-
gyreifende Neuorganısatıon des Kirchenwesens notwendig.
Zu diesem Zweck wurde 1556 e]ıne auflserordentliche Visıi-
tatıon aller (+emeinden VOTSCHNOMMEN , ZU der W1e ehedem
der Landesherr die Vısıtatoren ernannte. Ks fehlte das
stellte sich hıerbei heraus durchaus einer klaren, eiIN-
heitlichen Praxis. Die UOrdnungen der dreilsiger Jahre aren

nıcht durchgedrungen; gelbst ın A assel hatte INnan in den
Kirchen verschiedene Agenden. Diesem Mangel abzuhelfen
wurden aofort Schritte gyetan So ist. uns 4US dem ‚JJahre
1557 der Entwurf e]ıner Von Adam Kraft un Zzwel Mar-
burger Pfarrern unterschrı:ebenen „Ordnung christlicher Liehre
und Zucht“ erhalten, reich kirchenregimentlichen, pasto-
ralen un! diszıplinaren Anweısungen, aber durchaus apho-
ristisch gehalten. Von einer Agende, die 1er erwähnt wird,

Eıneist, wı1ıe scheint, keine Spur erhalten geblieben.
Generalsynode /A Kassel 1mM ‚Jahre 1559 falste dann en
Beschluls, die Kasseler Agende un: dıie Zigenhainer Kirchen-
zuchtsordnung zusammenzuarbeiten. Aber das Resultat be-
friedigte Sar nıcht, und wurde um 1560 e]ıne Kommissıon
eingesetzt, bestehend AUS dem Marburger Professor Andreas
Hyperius un dem dortigen Pfarrer Nikolaus Rhoding, ZU

völligen Umarbeitung der bisherigen Vorlagen. Sie haben
schon 1mM folgenden Jahr den lateinischen Entwurf einer

Dann aber hatvollständigen Kirchenordnung vorgelegt.
sıch die eigentliche Ausarbeitung noch lange hıingezogen.
Als 1mM Jahre 1564 Hyperius starb, da WAar der letzte Teıl,
welcher VOon der Kirchenverfassung , der Kirchenzucht, den
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schulen uUSW. handeln sollte, och Sar nıcht ausgearbeıtet
Trotzdem entschlof(s mMan sıch, die ersten drei Teile Ver-

öffentlichen. Die Vorrede der Superintendenten ist  i atiıert
VON Mittwoch nach Trinitatis 15653 1m Druck erschien das
Werk aber erst 1mM folgenden ‚Jahr unter dem 'Titel „Kirchen-
ordnung, WI1e sıch die Pfarrherrn und Deelsorger iın ihrem
Beruf mıt Liehren und Predigen, allerlei Zieremonien und
guter christlicher Disziplin und Kirchenzucht halten sollen,
für die Kirchen In dem Hürstentum Hessen“. ID ıst eın
Werk VON 418 Seiten In E mehr einNe Pastoraltheologie,
als eine Kirchenordnung. Schritt für Schritt wird h  1]1er mıt
zahlreichen Zitaten AUuSs der Heiligen Schriftft und den Kirchen-
vatern nachgewiesen , dafls INnan übereinstimme mıt den In-
stitutionen und Lehren der alten katholischen Kıirche. So
erweıst sich diese Kirchenordnung zugleich als eine gründ-
liche und durchgreifende Apologıe des Yanzen evangelischen
Kirchentums, W1€e S1E bıs dahın ın dieser V ollständiıgkeit
noch nicht geliefert worden Das entsprach wohl SahnzZ
den Intentionen, mıt welchen der Landgraf dies Unter-
nehmen begleitet hatte. Und ebenso darf von vornherein
feststehen , dafls ihr konfessioneller Charakter sich deckte
mıt den Grundlinien se1ıner Kirchenpolitik. In allen ehr-
punkten werden die In den theologischen Streitigkeiten der
Zeit gepraägten Ausdrücke ermieden un: dafür rein bı-
blische gewählt. Der Confessio Augustana geschieht NUur

selten Krwähnung'; S1e gilt 1m (zegensatz den alten Sym-
bolen, aut diıe immer wieder hingewlesen wird, DUr alg eiNn
testiımonıum fidei Wo InNnan sich aber autf S1e berufen Zı

milssen ylaubt, wWI1e in der Abendmahlslehre, da wird 4aUS-

drücklich die varıata herangezogen als dıe authentische Er-
klärung der invarıata. Die Abendmahlslehre selbst aber ist
eıne genuln utherische. Das spricht siıch schon In der
kürzeren Fassung der Fragstücke bel der Konfirmatıon AQUS,
noch mehr aber in der der Abendmahlsliturgie VOTaUsS-

gehenden Anwelsung. Hier neilst. „ S0 yewils der Sohn
Gottes HS laut se1lner e1ıgynen Verheilsung 1im Abendmahl
speıiset un! tränket mıt seinem ejignen e1b und Blut, also
gewils und Wahrhaftig übergibt uns auch, einem jeden
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ın Sonderheit, alles, Was mı1t se1iner Menschwerdung, miıt
Aufopferung SEeINES unschuldigen Lieibes und Verglelsung
seines teuren Blutes der Yanzecn Christenheit verdient und
erworben hat.“ e1b und Iut Christi sıind also das Unter-
pfand und Siegel, das sıgnum reı SaCTaC , 1m Gegensatz
der res sacramenti, der Vergebung der Sünden. Das ist
autf e1in Haar der Standpunkt, Wwıe Luther iıhn VOT Ausbruch
des Abendmahlstreites eingenommen hat, VONn dem sıch
annn aber abdrängen hels durch die Sophistik des schweize-
rischen Gegners.

Man hat ın der hessischen Agende VON 1566 Wiıder-
sprüche gefunden , Wendungen, welche der lutherischen
Streittheologie der Zieit nahe kommen, un Anklänge
Calvıns (Genfer Katechismus. Kıs haben mancherle1 Hände

ihr gearbeıtet. Der lateinische Eintwurf wurde In das
Deutsche übertragen. W er dies getan hat, ob der alte
Pistorius, un: ob bel dieser Geleyvenheit noch VOoNn dem
Seinen etwas hınzugetan, ob arL, W1]1e Vılmar meınt, der die
Liehre betreffende e1l Sanz VO  > iıhm (ursprünglich deutsch)
un:' nıcht VoNn dem 1m Verdacht des Calvinismus stehenden
Hyperius vertfalst sel, das wird sıch schwerlich ausmachen
Jassen. Sicher ist, dafs cdie Arbeit des Hyperius die Grund-
lage bildet und ihnren (zesamteharakter bestimmt hat, Dieser
Hyperius aber Wal , WEeNnN auch Von den lutherischen
KEiıferern verdächtigt wurde, nıchts wenıger qlg eın Calvınist,
sondern recht eigentlich e1Nn Schüler Butzers und ist durch
diesen nach Marburg gekommen. Butzerscher (zeist ist
auch, der uUunNns AUus der Kirchenordnung VO  a 1566 anspricht,
und ihre Abendmahlslehre entspricht dem feinen In-
stinkt, mıt dem Butzer das reli&x1ös W ertvolle heraushebend
in der Wittenberger Konkordie den streitenden Luther zurück-
geführt auf die VOT dem Streit SCWORNNENE Posıition.

ber das war Nnu das V erhängnis, dalfs INan 1ın Hessen
nıcht imstande WAar, das rbe AauUus den ogroisen Tagen der
Reformation selbständıg fortzupflanzen. Statt unzweideutig
Stellung SE nehmen dıe Hineinziehung theologischer
Spitzfindigkeiten In das Bekenntnis Uun: die alte Union AUuS-

zubauen Zu einer zielbewulsten, selbsts_icheren ' Toleranz,
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machte man Konzessionen nach beiden seıiten und brachte
die Unsicherheıt In die Geisthechkeit. Als Nnu  s vollends

das and durch das unselige Testament Philipps geteilt
wurde und die terrıtorjalen Eifersüchteleien einzogen, da
War die Kirche dem konfessionellen Zersetzungsproze[s AUS-

geliefert. Der Bruch miıt der Tradıtion, den Landgraf Moritz
In den sogenannten V erbesserungspunkten beging, wurde
ZUU unheilbaren ıls und spaltete das Kirchenwesen ın
einen utherischen und reformılerten eil An dem etztern
aber blieb die Unsicherheit haften, die immer wieder den
völlig unhistorischen Streit entfachte, ob reformiert sSel
oder lutherisch. Die hessischen Kirchenordnungen, deren
gemeınsame Grundlage die Von 1566 ist, sind darüber
kann eın 7Zweifel seın lutherisch, aber S1e repräsentieren
en Luthertum, das jenseıts jener konfessjionellen Verhetzung
steht, weilche se1t dem Leıipziger nterim in deutschen Landen
einsetzte und den deutschen Protestantismus bıs ZU heu-
tigen Tage gygeschwächt hat In jenen Kirchenordnungen
leben die grofsen Gedanken der deutschen Reformation, ebt
das genulmne Luthertum

—— HSI ——
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Die Bedeutung der beıden lemenshriefe
ur  .. die iteste Greschichte der kirchliehen

PraxIıs.
Von

Diakonus Prastorius, Gollsen (Mark)

Achelı S, Lehrbuch prakt Theologie. Frbg. 890/91 Bang,
Briıef G} KRKom INn Theol Stud Krit, 1898 Barden-

hewer, Gesch altehr. Lateratur Frbg. 1902 Beyschlag,
chr Gemeindeverfassg. 1m Zeitalter des Jarlem 185(4

Brüll, Br G} Kom (B geschicht!|. Bedeutung. Bryen-
n1ıus, T00 21 &yloLs TT OO nuUuOV KÄiNUEVTOS PTLLOXOTLOU Pooun XL d’vo
NO005 EILOT. Konstantinopel 1875 DoeHijinger, Christentum
un: Kırche in der Zeit der Grundlegung. Aufl KRegensburg 1868
Drews, Untersuchungen über dıe sogenannte clement. Liturgie 1mM

apostol,. Konstitut. Tübingen 1906 V, Dunin-Borkowskı
d Die NEUETEN Worschungen über diıe Anfänge des Episkopats 1n

Stimmen us Marıa-Laach Frbg. 1900 Friıedberg, Lehrbuch des
kath Kıirchenrechts. 1903 G(Gebhardt ei Har-
nack, Patrum ‚DOS D' Lipsıae 18576 Goltz,
(+ebet; In äaltesten OChristenheıt. Leipzig 1901 Gundert,

CL Rom 1: Ztschr. luther. Theolog. i Kıirche. 18354 Har-
k, Lehrbuch Dogmengesch. Tübingen C,

Gesch. altchrıst]. Laıteratur Euseb Lpzg. 1893 Ders.,
Lehre der 19 Apostel nebst, Untersuchungen altest. (z+esch der
Kirchenverfassg. U, Kıirchenrechts In Texte . Unters. DE
Ders,, Pfaffsche Irenaeusfragment als Fälschgen Pfi.s nachgewie-
SCH 'TLexte 0, Unt X  9 1901 Ders.,, Der Clemensbrief in Sıt:
zungsbericht kad Wissensch. LIL erl 1909
Ders.,, Über den ZCN., Br. Korıinth. 1n Ztschr.
Kirchengesch. 1877 Ders., Rezension Ausgabe Buches V,

Bryennius 1n Theol Literat.-Ztg. 1576 Nr. Ders., Art. Verfassung
1n RE 508 Harnack, chr. Gemeindegottesdienst 1m
altkathol. Zeitalter. Erlg. 1854 91 (resellschaftsverfassg.

Zeitschr. K.=-) XXXIIUIL, 3



348 PRAETORIUS,
christl]. Kirche 1m Altertum , übers. Harnack. (Aefsen 1883

’ Neutestam. Apokryphen. Tüb Lpzg. 1904 He-
ın 99 Lehre von Predigt. Berlın 1905 fe apostol.

Väter. 15583 Ders.,, Novum testam EXIra CANONEM receptum.
Lips. 1884 Ders.,, Zium Ursprung des Epıiskopats ın W1S58S heo-

logle. 18386 CTS,., Die vorkath. Verfassg. Christengemeinden aulfiser
Palästina In Zeitschr. wissensch. Theologıe. 1590 Hoefling,
Lehre der altest. Kırche VOLL Opfer. Erlang. 1851 Jacobiı, Die
beiden Briefe Rom iın e0. Stud U, TIıt. 1576 Katten-
busch, apos Symbol 1L Lpzg. 1900 Kleıinert, Zur chr
K ultus- Kulturgesch. erl 1889 Knoedel, Hıstor. Analekten
AUS Br GE Rom Korinth. 1n 'T’heol Sstud. Krıt. 1862
Knop({i, nachapostol. Zeitalter. Tübing. 1905 Ders,, Der GL
brief. Lpzg. ın 'Texte U, Untersuch. X 1901 Ders., Anagnose

C1l.-Brief 1n Zeitschr. Wissensch. Kunde des Urechristen-
LumMs 1902 Köstlın, Gesch chr. Gottesdijenstes. Frbe. 18877
Kunze, alteste Kirchengebet 1n Allgem. luth Kirchenzeitg. 1902,;,
Nr. Lemme, Judenchristentum Urkirche In Br.

Rom ın Neue Jahrbücher deutsche Theologıe 18592 Lıp-
s1us, De lem Rom. epistola a Cor prıore disquisıt1o. Lpzg. 1855
Loebe, alteste Kirchengebet 1m Br. des GL Rom 1Mm Kirechl.
Jahrbuch Herzogtum Sachsen- Altenburg. 1895 Loenıng,
Gem.- Verfassg. Urehristentums. Halle 1889 Loofs, urchr.
Gem.-Verfassg. mit Bezıiehung auf Loening Harnack In eo Stud

Kıit. 1590 Moeller, Lehrbuch der Kirchengesch. üb.
1902 Overbeck, Rezensıion Ausgabe apnos Väter Vvon ebh

Harn ıIn Liter.-Ztg. 18407, Spalte 286. Proö58St. D Liturgie
1n den ersten Jahrhunderten. 'Tüb 1870 Reville, Les Or]gınes
de l’episcopat. Parıs 1894 Rietschel, Lehrbuch Liturgik
Berlin 1857 Rothe, Anfänge christl]. Kirche. Wittenbg. 1837

Scherer, C1l.-Brief Korinth. Regensburg 1902 Scher-
MAaNnN, Griech. Zauberpapyrıi In (+emeinde- Ü, Dankgebet im (öL>-
Brief. Lpzg. 1909 1n 'Texte Unters. AT 1909 Schürer,
(+esch jüd Volkes 1m Lt Jesu Chr IL Lpzg. 1886 Schüls-
ler, Ist der Cl.-Brief eın einheiıitl. Ganzes? ın Ztschr. Kırchen-

gesch. 1907 Seyerlen, Entstehung Episkopats 1n Zeitschr.
prakt. Theologıie. 1887 Sohm, Kirchenrecht I.pzg. 1892
S Patristische Untersuchungen. Lpzg. 1901 hıe )

Kirche 1m apostol. Zeitalter u. Entstehung der Schriften.
Fıft. U, Erle. 1852 Uhlhorn, Artikel lem Rom in RE® I 163
W ehofer, Untersuchgen. altchr. Epistolographie , In Sıtzungs-
bericht. kad Wissensch. Wien, Nr 143, 1900

Die Stellen AUS den Klemensbriefen nd nach der Ausgabe der
Apostolischen Väter VON A 7 (Gebhardt und Harnack zıtiert.
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Bel]l einer historischen Behandlung der ältesten Quellen
des Christentums und der christlichen Kirche hat 1a sıch
besonders Vor ZWeE] (z+efahren hüten, dıe eın jeder kennt
und beachten sıich vornımmt, denen aber dennoch nıcht
wenıge erliegen pfegen. Fınmal ist VOTLT einem dogma-
tistischen Verfahren WarnNch, weiıl hier zugunsten eıner
T’heorie die KEndergebnisse eıner Jangen geschichtlichen Ent-
wicklung vVvOrWESSZCHOMMECN werden, uUun: die Kntstehung eines
Gedankens oder eıner Institution da gesucht wird, sıe
1Ur gefunden werden kann, WenNnn INn S1Ee finden ıll F'rei-
iıch ist es besonders einer katholischen Geschichtsbetrachtung
eigen, das nde mıt dem Anfang verknüpfen, dals
beides sich fast decken scheıint, aber zuweilen inden auch
dıe Resultate protestantischer Forscher UUr AUS einem VON

vornherein fertigen Kintwicklungsgesetz oder einer künstlich
zurechtgelegten Komposition ıhre KErklärung. Kıs ist eben
schwer, 1Ur die Quellen ihre Aussagen machen assen.

Die zweıte Gefahr besteht in einer falschen Kombination
und 1n einem Generalisieren der Tatsachen. Schon die
Lückenhaftigkeit un QQuellen, die ohnedies vieldeutig
sınd , und die okale Verschiedenheit der Zustände zwingt
ZU  — aäulsersten Vorsicht. Da WILr vielfach NUr auf Ver-
mutungen angewlesen sSınd und manche Andeutungen unNns

erkennen lassen , dafls die Kenntnis christlichen und kıirch-
lichen Lebens eınes Ortes keineswegs andere Verhältnisse
anderswo ausschliefst, darf 21a eın einheitliches Bild
verlangen , darf nıcht Worte Cn un voreilig Schlüsse
zıehen, WEeNN InNAnNn sich nıcht willkürhlicher und unmethodischer
Behandlung der uellen schuldig machen ll

Man könnte das Gesagte 1ın besonderer Weise für die
beiden Klemensbriefe geltend machen, denn da S1e AUS einer
Zeit stammen, AUS der WIr nıcht spärliche, aber sehr
verschiedenartige Quellen haben, un s]1e VOT allem eıne VOL-

treffliche Brücke den i1deen und Institutionen der alt-
katholischen Kirche bilden, esind s1e das Feld mannıgfacher,
oft enigegengesetzter Hypothesen geworden, die ZUMm nıcht
geringen eıil beweısen, wI1e sehr sich dıe Nichtbeachtung der

03*
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genannien Gefahren rächt. enNn WITr also VO  $ der Bedéu-
tung der beiden Klemensbriefe für dıe älteste Geschichte der
kirchlichen Praxis reden, versteht sich dies unter Beach-
tung der angedeuteten Vorsicht. Allerdings wird sıch wenıgstens
ın den abendländischen (+emeinden eine ungefähr gleiche
Praxıs in kirchlichen Dingen annehmen lassen , wenn auch
der strikte Beweis hlerfür schwerlich erbringen seın
dürtfte. Für die Kenntnis der ältesten Geschichte der kirch-
lichen Praxis sSind dıe beiden Briefe deswegen wichtig,
weıl S1e eın deutliches Licht auf dıe Zustäinde 1mM aposto-
ischen Zeitalter zurückwerfen un auf der anderen Sseıte den
gyroisen Entwicklungsprozels einleiten , der ın der heutigen
katholischen Kıirche se1ınen Höhepunkt, beziehungsweise Still-
stand erreicht hat

Dreierlei muls dabe] der and der Briefe ZU—  bl Be.
handlung kommen: dıe Verfassung, die Liıturgle, die Predigt.
Kıs liegt in der Natur der Quellen, dals der letzte Punkt

kürzesten behandelt werden muls, denn NUr der Kle
mensbrief kommt hıerfür In Betracht, indem uUu1lSs noch
dazu manches Probleam ın den Weg stellt , un mehr noch
als harakter der Quellen , lıegt es ın der sache selbst
begründet, WE dıe Verfassungsfrage eınen verhältnısmälsıg
grolfsen Raum einnehmen wird. Die Fülle der Literatur
hierüber ist schıer unübersehbar und 11a ist weıt entternt
davon, Klarheit ın diesem schwierigen Punkt besitzen.
Darum soll och einmal der Tatbestand 1n der Hauptsache
erulert, aber VO Gesichtspunkt der Bedeutung für die
kirchliche Praxıs NneuUu beleuchtet werden. Wır werden natür-
ıch nıcht das Problem erörtern, auch nıcht VO  u} den
apostolischen Quellen ausgehen, eıine Basıs für die Be
trachtung der Klemensbriefe schaffen, sondern indem WITr
möglichst alles beiseite lassen , Was nıicht direkt mıt dem
' ’hema tun hat, werden WIr einfach die Briefe selbst be-

Die beste Übersicht über dıe protestantischen Uun! katholi-
schen Arbeiten auf dıesem (+ebiet bıetet St. V, ın „ B orkowsk

J. Die nNneueren Forschungen über die Anfänge des Kpıiskopats, 1n
den KErgänzungsheften den Stimmen AQuSs Maria - Laach, KFrel-
burg 1900



DIE BEDEUTUNG ER BEIDEN KLEM.  JEFE 351

iragen, wobei hıer und da nötıg SeIN wird, zurückzu-
schauen. Vielleicht gewährleistet dieser Weg für das
Problem überhaupt eine sicherere Methode als der umgekehrte.

Der Verfasser des Klemensbriefes 11 den Korinthern
1m AB Kapitel die Kntstehung des Amtes schildern , dessen
W esen und Ordnung für ih 1M Mittelpunkte selnes Schrei-
bens steht So erwarten WIr von ıhm ber die Iteste Praxıs ı
1n V erfassungsiragen Aufklärung. Kr erzählt (42, 4), die‘
Apostel waren predigend umhergezogen un hätten dıe rst-
linge (TG A7AON.AG) ÖOXLUATUVTEG TG IEVEUUETL Bischöfen

Dieun Diakonen der zukünftigen Gläubigen eingesetzt.
Apostelgeschichte un: dıe Pastoralbriefe reden auch von der
KFıinsetzung von Presbytern, aber diıe paulinischen Briefe
WwI1ssen VON solcher Handhabung nichts. Diıe Andeutungen
des Paulus weısen vielmehr darauf hın, dalfls in der ältesten
Zieit alle Dienste der (+emeinde auf freiwilliger Leistung
beruhten. Es mögen oft die Krstlinge Erstbekehrten
SECWESECH sein, dıe sıch die (G(emeinde besonders mühten
un durch ıhr (Charısma die Funktion eines Leiters ber-
nahmen, aber selbst Kor. 1 15, ein solcher all —-

wähnt wird, ist nıcht Von einer Finsetzung die Kede, sOMN-

dern VO  $ einer Selbstbestimmung ELG ÖLOXOVLAV TOLG AYLOLG,
wobej sıch natürlich die Kın willigung bzw. Autorisation der
(Gemeinde VvVon selbst versteht. Man Mas immerhin nıcht
zugeben wollen, dafls der Verfasser der kta dıe Verhältnisse
seiner Zeit vordatiert, sondern die Möglichkeit einer anders-
artıgen Praxis 1n den kleinasiatischen (+emeinden offen Jassen,
der Bericht des Klemens ann auch keine geschichtliche
Glaubwürdigkeit beanspruchen, denn dıe Beweisfüh-
rung des Briefes un der spezielle Zusammenhang der Stelle
lassen erkennen, dafls Jer eine dogmatische 'Theorie den Äus-
gangspunkt bildet, worauf 1m Laufe der Arbeit noch beson-
ders eingegangen werden soll

Da die Briefe eın historisches Material über das Zu-
standekommen der ersten Urganısation in den Jungen Christen-
gemeinden die and geben, S: ist es zunächst wichtig,
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erfahren, welche chn S1e kennen. Dabei
kommt vorwiegend der Klemensbrief i Betracht. FWFolgende
Namen finden sich :

ITOECBUTEDOL (1 achtmal, zweimal),
OL ZUL ÖLXXOVOL (ein- bzw. dreimal),
1)YOVUEVOL un: 7L 00NVYOUUEVOL (Je einmal)

Mit dem Worte TTOEOHUTEDOG ıst gleich e1inNns der schwierigsten
Probleme der altchristlichen Verfassung bezeichnet Wır
können daräuf Nur eingehen, SOWeIlT diıe Briefe davon be-
rührt werden Wenn INAan nıcht mI1 fertigen Theorie

den Klemensbrief herantrıitt annn die Beobachtung
nicht unterdrückt werden, dalfls der Begriff 7TOEOUTEDOG durch

Einmal istdoppelten Sprachgebrauch ausgezeichnet wırd
Bezeichnung für dıe älteren JTänner der (+emeinde

und sodann ist er Amtsname al den Stellen
und 21 NUu  — dem ersten Sınne gebraucht SCcIiIhHh

kann, geht klar AUS der Gegenüberstellung VEOL und ITOEOÖU-
hervor, W16e ıer auch die anderen Stände der (+emeinde

aufgeführt werden, dıe andere Bedeutung findet sich
S E Hıer wırd VOoNn der (+emeinde
nıcht TLLCN), WI1Ie bei den „ Alten “ gefordert sondern U7LOLEYN
Sie verwalten C1MN Amt das SI eingesetzt sınd und haben

LÖQVMUEVOG XUTOLG TOTTOC (44 der Gemeinde Als
Amtsname findet sıch der Begriff auch Wenn
1U  a 44, 5 die vorangegangeneh Presbyter, weil SIC nıemand
mehr VO  s iıhrem Amt absetzen könne, selig SCPTIESCH und
mı1t den gegenwärtigen Presbytern Parallele gestellt WeT-

den, diese aber ach den W orten des Klemens (44 43
die 7TOOELONUEVOL also die von den Aposteln eingesetzten
7LLOHO7TOL AL ÖL&XXOVOL (42 sind (die offenbar als ach-
folger der UTTUOXAL aufgefalst werden), erg1bt S1C.  h die
Gleichung ITOEOHUTEDOL 7EULONO7TOL RL OÖL@XNOVOL Ebenso
wird 47, der Aufstand die ach vVon ETITLLON.O-—

7T OL und ÖL@XXOVOL verwaltete EITLOLOTEN als ein OTAOLÄCELV
7T 0Ö TOUG ITQEOPBUTEQOUG bezeichnet und 7, werden die-

An allen anderen Stellen sınd darunter die irdischen Macht-
haber verstanden
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Jjeniıgen, die die STLOXO7T0L %AL 010X%0V0L AUS ihrer émaiomj
verdrängt haben, aufgefordert : ÜTLOTAYNTE TOLGC ITOEOBUTEDOLG.
W enn von einıgen LUr der Identität von ITOECBUTEDOL und
£7TLOXO7T0L festgehalten wird, ın den Umfang der ITOEOBUTEDOL
also die 0L0X%X0V0OL nıcht mitgehören , Jälst sich dagegen
eın direkter Beweis führen, weıl dıe ÖL&XXOVOL DAUr einmal
neben den SITLO KO7TOL genannt werden, aber anderseıts steht
auch diese Möglichkeit auf schwachen Fülsen, enn dafs das
Schriftziıtat Jes. 6U, den Verfasser 4.2, erst auf dıe Unter-
scheidung SITLOXO7TOL “@L 0L@XX0VOL gebracht habe ist höchstens
eine Annahme, der Wrede mıt Recht entgegensetzi, dafls
vielleicht erst die Nennung Von E7TLO XO7TOL und 0L&X2XOVOL die
KErinnerung das Zautat geweckt hat Wrede weıst auch
darauf hın, dals Klemens da, der 0ÖLXKOVOL nıcht g -
denkt, limmer ITOEOBUTEQOL sagt, nıe EITLOXOTTOL. Weshalb
das Weil TOECHUTEDOL der bequemste Ausdruck Wäar , -
bald die Diakone mıtgemeint aren un! mıtgenannt werden
ollten

Für die Auffassung der IT OEOBUTEDOL; wonach Kpiskopen
und Diakonen darunter gefalst werden, spricht auch dıe
drıtte Amtsbezeichnung bei Klemens HYOVUEVOL (1, oder 75Q0-
NYOVUWEVOL (21, Man hat darunter vielfach die Apostel,
Propheten un Lehrer verstanden weiıl INan den Begriff
ın anderen urchristlichen Schriften 1Ur erklären können
meınte. ber nıcht DUr sind dıe HYOVUEVOL in die Urganıi-
satıon der (+2meinde eingegliedert und haben (+ehorsam
beanspruchen, sondern ware auch höchst seltsam , dafls
Klemens, falls die Apostel, Propheten un Lehrer darunter

So Loofs, Studien und Krıtiken 1890 640 Kno pf, s  ach-
apostolisches Zeitalter 162 Anm

2 Untersuchungen ZU Klemensbrief
Harnack. In den Prolegeg. ZUr Did AÄAnm

sıeht in ihnen die professionsmäfsigen Prediger und 311 sıe nıcht
mıt den Presbytern identifiziert haben. Dem Umfang und Sinn nach
se]en s1e gleich den TETLUNMKEVOL (Did. 1 2) Allein schon Theol
Literaturzeitung 1889, Spalte 419 Anm sagt ;„„Dafls die Ny oU-

nur die Apostel, Propheten ünd Lehrer bezeichnen ; ll ich
nıcht mehr behaupten.‘
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fassen sınd, diese Autoritätspersonen bei dem Streite wenıgstens
SaNz übergeht. Kıs macht keine Schwierigkeit, unfer den
YYOVUEVOL bzw. IT Q0NYOVUEVOL die Gemeindebeamten überhaupt

verstehen, aber die TOECPUTEDOL 1m ChSere n Sinne,
die wıeder die EITLOXOTTOL “al Ö1LXX/0VOL umfassen ; es sollen
2 ISO dıe Begriffe YYOVLWEVOL und ITOECÄUTEDOL nıcht kongruent
se1n, sondern „ Jetztere sıind In ersteren enthalten WIe die Art
In der Gattung“ 1, sgefzt Klemens dıe Beamten den anderen
Ständen enigegen ; ILQEOBUTEQOL konnte S1ie hier nıcht
NENNECNH, weil gieich aneben VOLN den „ Alten “ redet, und
EITLO/OTTOL und ÖLXXOVOL SasCH, wäÄäre stilistisch nıcht mMOÖS-
ich JCWESEN; WENnN NU nıcht £ILLOXO7TO0L alleın sag%,
lıegt doch ohl nächsten, unter den ITOECBUTEDOL 1m
CHSCIEN Sinn, a IS Beamte, SILLOXOTTOL XL 010%0V0O0L 711

verstehen.
Wır hätten demnach folgenden Tatbestand: Ü

wIırd eınmal 1m nıchtamtlichen Sınne
braucht, dann sınd darunter die älteren Mitglıeder
der Gemeinde verstanden, wobei aber jede Än-
deutung e  9 en iıhnen eınen besonderen Ge-
meıinderat sehen; sodann wırd damıt el be-
stiımmtes Amt bezeichnet, das sıch 1n den ,  »  EITLONO77TEOL
“l ÖL@C%X%OVOL näher spezialisiert. Der AÄAusdruck
HYyOUUEVOL bzw mTOQO0NYOVUEVOL iıst eıne allgemeine,
mehr abstrakte Benennung und umfaflst dıe (+e-
meiındebeamten insgesamt.

Ks darf hıer nıcht verschwiegen werden, dafs dıe vorgeiLra-
gKeNe Ansıcht keineswegs allgemeın anerkannt 1st besonders
mMUsSsSen alle, dıe der Hatch-Harnackschen Verfassungshypothese
festhalten, e1Nn anderes ıld AUS den Klemensbhriefen YewINNeEN.
Harnack sıeht In den WOECÖUTEDOL ıne „formlose Gruppe *, aber
keine Beamten und behauptet, dafs dıe Amtsträger, 2180 die
ENLOXOTLOL (xox  4 dıux0701) alle, oder doch nahezu alle den Alten
gehörten 1ne Ansıcht, dıe schon Weizsäcker vorgetragen hat
Im Klemensbrief sıeht Or dann die Anfänge der Kombinatıon

Scherer, Der Klemenshrief diıe Korinther 249
2) Vgl bes. seine Dogmengeschichte Aufl. 1, 233 u. seine

Widerlegung Loenings ın Theol. Lit. - Ztg. 1889 Spalte 494
uch 525 Artikel „ Verfassung *®
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der ZweIl verschı;edenen Organisationen der Gemeinde, der presby-
eralen und der epıskopalen. Allein wahrscheinlich ist, dals
dıe Beamten AUS der Schar der Alten wurden ,
wıll nıcht gelingen, den Tatbestand VOon KI 1n diesen Rahmen
Zu SPannen, und alle Versuche helfen nicht darüber hıinweg, dals
da, W Ö VOnNn eingesetzten Presbytern die ede ist (z 2),
ehen nıcht dıe Schicht, der Alten ZUr Krklärung hinreichen kann.
Darum hat Harnacks Meinung unter den Neueren viele Gegner
gyefunden Hs ist, hler nıcht der Ort, auseinanderzusetzen, WwW1e
jener doppelte Sprachgebrauch des Wortes NOECBUTEDOG OTr-klären sel, WIT konstatieren DUr den Befund

Fragt 1NAan ach dem Verhältnis der Amtsnamen
u r', wollen die katholischen T’heologen durch-

AUS einen deutlichen kKangunterschied festhalten , und Es ist
NU:  — begreiflich, WIe sehr ın ihrem Interesse hegen
muls, den monarchischen Kpiskopat soweıt a{ möglıch
den Anfang rücken. Um nıcht Von andern künstlichen
Beweisen reden, sucht INa  - 6S beispielsweise wahrschein-
iıch machen, dals, ‚„ Wwıe die LEQWOUYN des Moses das ohe-
priestertum des AÄAron nebst den LEOELG umfalste, dıe ETITL-  >
OXOTTN die IT OEOÖUTEDOL qals einheitliches Ganzes, mıt
einer leitenden Kraft der Spitze voraussetzt “ 2 0 WEeNN der
oberste Leiter nıcht direkt erwähnt werde, S liege der Grund
darın, dafs bei einer prinzıpiellen Opposition das Amt
auch 1ur Von einem (Gehorsam das Amt als solches
geredet werden könne. Sseltsamerweise hat auch ıch Rothe
eine ähnliche AÄAnsıcht vertireten 9 indem behauptet, die
Bischöfe waren schon in der ersten nachapostolischen Zeit
die Organe der Eıinheit der Kirche KCWESCH, Se1
mıt klaren W orten dıe Kinsetzung des Kpiskopats seıtens
der Apostel ausgesprochen, freilich WA4re ZU.  — Zeit des Kle-
mensbriefes 1n Korinth eın Bischof FEWESCH, se1ın "Tod

Vgl bes Seyerlen, prot. T’heoiogie 188C, Loening,
Gem.-Verfassg. des Urchristentums 84 ff. und L,oofs, Studien

u. Kritik. 1890, 638, der hıer verteidigt. Übri gens
zeıgen quch die kathol. Theologen keine einheıitliche Anschauung.

Scherer 257
3) Kothe, Die Anfänge der christ|. Kıirche iıhrer Verfassg.

444 f£. 463 ££., dem 1m wesentlichen Thiersch, Die Kırche 1m
apostolischen Zeitalter 366 folgt
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die Ursache der Unruhen SCWESCH Se1IN. and 1ın and mıt
dieser Ansicht VOIIN Episkopat geht dıe andere katholische
Auffassung, die den Bischof ıIn Rom sich schon dıeser
Zieit ber die andern Bischöfe erheben lälst, WAas durch den
ZaNZCH '"Tenor des Schreibens bewiesen wird

Um das letzte anzuknüpfen, muls mMan das hohe
Pflichtbewulstsein und Verantwortlichkeitsgefühl, das 2R dem
Schreiben der römischen (+2emeılnde die korinthische spricht,
zugeben und annn auch Jer schon die Keiıme des künftigen
Primats sehen , enn die römiısche (+emeinde trıtt 1er als
eine, dıe die „ 7TQ0O0TAYUATE “l ÖLKALWUATO TOU H800 ** kennt,
auf  ° S1e ll nıcht NUr Bulsprediger wıider alles allgemeın
Ungöttliche se1n, sondern s1e erwartet für Sünden, die In der
(+emeinde (xottes geschehen sınd, aufs bestimmteste Genug-
uung Wenn 11a 1ın Klemens den Präsıdenten des TeSs-
byterkolleg1ums in Rom als prıimus inter sehen will,

ann dıes angehen, aber das ist och eın monarchischer
Episkopat. ID Ma auch für Korinth, wIıe überhaupt, eın
Kollegium ohne Vorsitzenden nıcht denkbar seln , aber nı]ıe
ist damıt dıe pätere Tatsache schon 1er gegeben. Klemens
redet 1Ur Voxn S/7TLO”OITTOL (stets Pluralıs) (xaı ÖL&XU/OVOL),
ist da Platz für das Vorhandensem eines Bischofs neben
einer Mehrzahl VON Presbytern ? uch re 1
VOIl mehreren Presbytern und zeigt noch keine Spur on

einem Bischof. Aus der schon dargelegten Identität VO  ]

IT OEOBUTEQOL und S7TLOXO7TTOL fällt ohnehıin dıe Annahme eınes
besonderen EITLOKOTTOG der Spitze. Im übrigen dürifte
doch als sicher anzunehmen se1n, dafs sıch im Briefe irgend-
eine Spur davon finden mülste, WEeLN Rothe miıt se]lner Sedis-
vakanz recht

HKıs bliebe somıiıt 1Ur noch die Frage ach dem Kang-
te VON EITLOLOTTOL un! ÖLKXOVOL. Ihre geme1n-

SsSame Funktion wird E7TLOKOTEN (44, 1) öder ÄELTOVOYLA (44,
genannt, womıiıt sich ach Kap 44 und 41 auch ÖLAKOVLE

gleichsetzen läfst, Danach scheint also das gleiche Amt SC

1 Vgl die begeisterten Sätze Scherers - A 291 E!
dıe doch völlig unbefriedigt Jassen.;:



DIE BEDEUTUNG DER BEIDEN KLEMENSBRIEFE 357

meınft zZzUu Se1N. ‚Je nachdem, welche Seite der Tätigkeit her-
yvorgehoben werden soll, wırd esS mıt dem Namen der EITLL-
O RO07T0L oder 01L&%0V0OL bezeichnet, wobei bemerken ıst,
dals sich eıne Arbeıitsteilung sehr bald durchgesetzt haben
wird.

Wenn Vn einıgen Y besonders katholischen Theologen darautf
hingewlesen werden püegt, W1e peinlic Klemens 40, die
Urdnung Hohepriester, Priester, Levıten 1m Alten Bunde hervor-
hebt und W18 das 162 42, xaraanfaw TOUC ETLLOXOTLOUC r  MUTW
2_:.4 d D(D!IOO‘ÜV;I] X(X TOUC OLKKOVOUG HÜT EV  S TLOTEL den offenbaren
Unterschied Vn KEpiskopen und Diakonen hervorheben wolle ,
mufs INn zunächst entgegnen, dafs diese Stelle die einzige ist,
die YVYOD Dıakonen re odann ist bemerken, dafls Klemens
ZUS dem (+edächtnis zıtiert, denn dıe LXX schreiben: NWow TOUG
UOYOVTÜUC OOUVU EV ELOTYN X TOUC BILLOXOTLOUCG OOU V  E OIXALOGUVN.
Nur ist die Erwähnung der Dıakonen neben den Episkopen
erklärlich, Are SONS eine gyrofse Kühnheıit TOUC OiuxOvOovUE
Z schreiben, dıa doch UTr 1ne untergeordnete ellung nach
jener AÄnsicht einnahmen. 16 kommt dem Verfasser beı
der SAaNZEH Ausführung wesentlich auf das Prinzıp der Ordnung
A 1ne hıs 1ns einzelne gehende Beziehung alttestamentlicher
Einrichtungen auf spezifisch christlıche sucht nıcht, S1e ist
auch Salr nıcht befriedigend durchzuführen. In Verfassung und
Kultus sıeht 1ne Analogie, aber selbst ennn WITr ırekte Über-
tragung annehmen, sind WIr, da 4.0, UOYLEOEUG UUr auf Christus
gehen könnte, VONn einer gegliederten Hierarchıe e1t entfernt.

Wır haben demnach ı1n den Klemensbriefen eın
wertvolles Dokument, das och das Jahr 100
denselben Sprachgebrauch WwWw1e das Neue estament
aufweist, insbesondere ist dıe späftere Unterord-

Autoriıtät eınesNung der Presbyter unfier die
Bischofs och nıcht festzustellen.

Dennoch lıegt gerade hıer auch dıe besondere Bedeutung
diıeses Schriftstückes, denn findet siıch ZU ersten ale
eiıne festumgrenzte Theorie VO kirchlichen Amt
ährend anfangs den einzelnen die besondere Stellung 1ın
der (+emeinde verbunden miıt dem XAOLÖUE ZUBEOVNHOEWG ZUr

15 Es ıne Fälschung NCNNCNH , wıe Loening
tut; 1st el gesagt. uch Harnack redet. X  E 526 VO:  s

einer Verfälschung ; ber iINnan denke die Art urchrist]!. Quellen
Bibelstellen Zı zıtleren.
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Leiıtung befähigte, führt Klemens dieses Amt auf direkte
apostolische Kınsetzung zurück, und WEn 1a auch Ritschl
unbedingt recht geben muls dals der eigentlich göttliche
rsprung des Amtes in dem persönlichen Charısma und nıcht.
ın irgendemer Yorm, durch welche die Anerkennung des-
selben vermittelt würde, legt, macht doch Klemens dıe

Hortsetzung des (+emeilndeamtes VOL der Autorität der Apostel
abhängıg und sjeht darın dıe gottgewollte Ordnung. Diese
kommt Z War schon iın der verschiedenen Begabung der e1IN-
zelnen (38, W1€e überhaupt iın der Naturordnung (37) ZU

Ausdruck, aber erst Kap un: macht der Verfasser
den dogmatischen Gesichtspunkt geltend un entwickelt se1ıne

eigentliche Theorıe, nach der dıe Apostel 1im Auftrage ihres
Herrn ıIn orf und Sstadt gepredigt und Bischöfe und Dıia-
konen eingesetzt hätten. Da Christus 7  mS TOU 800 ıst ,
ergibt sich VON oben ach untfen ein geschlossener Zusammen-
hang', den aber keineswegs erst Klemens hergestellt haben
will, vielmehr welse schon das Ite Testament auf diese (Ord-
NunsS hın, dıe ohnehin deswegen notwendıg sel , weil dıe

Apostel gewulst hätten, dals Streit entstehen würde ETTL  j TOU

OVOUATOG TNC EITLOKOTTÄG. | S ist nıcht schwer sehen, dafs
hıer „der Wurzelstock für dıe spätere Autoritäts- un:!
mtstheorie des Katholizıismus “ gegeben ist;

In diıeser VONn ott gyesetizten Ordnung liegt Nnun zugleich
die Bedeutung des Amtes, das jede Auflehnung IS
Sünde wıder ott empfunden werden esmuls. Es würde die
(Grenzen der Aufgabe überschreıten , die Totiıve der Oppo-
sıt10N in Korinth klarzulegen, ll uns scheinen , als ob
dıie Darsteller des Streites einselt1ig einem „ Kntweder-
der 4 gefolgt se]en. 6S sich eıne prinzipielle Ver-
werfung des Amtes handelt '_steht dahın , dıe Notiz 44, 6,

‚„ Entstehung der altkath Kirche “* 349

2) Harnack, Sitzungsberichte der Kgl Preuls. kad W issen-
schaften 1909 IL./ILL,

3) So Harnack, Prolegg. 1K  — LAr auch Knoedel,
Stud u. Tıit. 1862, 766 ff. und sehr nachdrücklich Stahl, Patrı-
stische Untersuchungen
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ach der DUr einıge Presbyter abgesetzt worden sınd, macht
bedenklich, obwohl es iımmerhın möglich wäre, dalfls sich die
anderen, vielleicht weıl S1e der (+emeinde entgegenkamen,
och gehalten hätten. Die Motive werden be] dem bewegten
Leben ın der (+emeinde sehr verschiedene SCWESCH se1n, dıe
Polemik des Verfassers läfst sowohl auf charismatische Oppd-
s1tion wIıe auf das Geltendmachen christlicher F'reih
überhaupt schliefsen, qelbst die miıt einseltiger Wucht VOT-

getiragenen Ausführungen Lemmes der ın dem Streit eıne
KReibung zwıischen Heiden- un Judenchristentum erkennen
will, haben nıcht wenıge Argumente für sich für unNnseren

Zweck genugt die Weststellung, dafs der Brief sich PrINZI-a s l E V AA  S z piell auf die Seite der Amtsträger die Aufrührer stellt.
Gegenüber ırgendwelchem Enthusiasmus oder Subjektivismus,
gegenüber jeder UOpposition schlechthin, wird hier die feste
Ordnung der Institution 1n Schutz 24 Man x10% sich
keine Mühe, den Gegner verstehen oder Sar ine Unter-
suchung der strittigen Punkte einzuleıten, sondern DUr 198881

die Unterordnung drehen sich die Ausführungen , un ÜUr

die presbyteralen Befugnisse erscheinen als die ma{sgebenden,
Ja eıne fast klerikale Anschauung beginnt sıch Bahn
brechen. ‚Jeder Wiıderspruch wırd als e1iInNn Mangel Ein-
sicht und Demut bezeichnet, die Unterwürfgkeit dem Amt
gegenüber kommt dem Gehorsam ott gleich (56,
ELG TO EL  SAL AXÜTOUC UT DULV, AA TO) JEANUOATL TOU 600),
J@ e65s wıird der Bestand der (+emeinde VOoONn dem Ge-
horsam das Amt abhängig gemacht 3C 5 DE,
Wir befinden Ü}  N deutlich 1n e]ıner Zeit, 1N der
dıe freiwiıllige Organısation zugunsten eines Be-
amitentums, das sich unmittelbar VON den Aposteln her-
leitet und daher se1ne Garantıen bietet, dr &i
ıst Hıer taucht der Gedanke des göttlichen Rechtes auf,
„welches durch das Wort Gottes gesetzt ıst un darum den
G(Gehorsam des Glaubens fordert “

1) Woran Wrede festhält, auch Lipsius, De
118epistola

Neue Jahrbücher deutsche T’heologie 18599 42()
3) Sohm, Kirchenrecht 1834
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Diese Tatsache wird noch durch dıe Beobachtung
här tet dals die (Gemeinde iıhren SUZUSaSCcH recht-
11 he a2um och alg wesentlicher Faktor

Betracht kommt ährend UuUNSs das Korinth des Paulus
unzwelideutig ze1g welche (+emeinderechte INa  - kennt un
ausübt (vgl 1 Kor 29 Kor 9 Kor 181 St.),
sSind S16 dieser Zeeit tast verllüchtigt die (+emeindedemo-

Beweıskratie wırd ZU. Vorteil ÖOligarchıe aufgelöst
für diese Behauptung 1st zunächst das noch VOILl Loening
der (4emeinde zugesprochene Recht der Presbyterwahl*. ffen-
bar hat ihn hıerzu 44, veranlalst :
TOUG 0X  - KUTOOTEVTOG SYELVWV 7 LLETUSV U ETEOWV é?}?.oyz'„ wvAv OCr OUVEUOOKXNOG.ONS ıNS EXKXÄNOLOAS LOULOUG
OIXALWC VOMLCOLLEV AnOPUhLeOTFat ıNC ÄELTOUVOYLOG.

Kıs tut für uUuNsSeTe Frage ZULLC Sache, Wer dıe yWI  O=
YLILLOL ÜVOOES sınd ob die Propheten, Lehrer un Amtsträger,
oder, W as wahrscheinlicher 1st eLINeEe „Aristokratie “ der
Gemeinde, die vermo0Z6 ihres Ansehens un: eiwa ihrer
teriellen Fähigkeıt für S1IC e1iNe bedeutende Stütze bıldete, S1C

ben jedenfalls das gleiche Recht WIeC die Amrostel AUS und
stehen der (+emeinde qlg solche gegenüber (EAAOYLWOL ÜVOQEG
OVVEUOOLNTAONG TNG EWLAÄNGOLAG), die das Besetzungsrecht eben
VO den Aposteln alleın erhalten haben SO ordnet sich diese
Kinrıchtung vollkomme: die Theorie des Klemens CIM,
wonach die Apostel dafür gesorgt haben, dals ach ihrem
ode andere für die Wahl der Amtsträger verantwortlich

elches Recht bleibt a 1sSO der (+emeinde ? Das
OUVVEUÖONLELV, 61n schwacher est AaUuS apostolischer Zeeit Wiıe
das Ziustimmen der (+e@meinde geschah darüber sagt der Brief
nıchts

Ahnlich steht 6S miıt dem Recht der Absetzung
Dieses Recht wird VO  } Klemens der (+emeinde geradezu ab

D  a  895
2} Es 1s% unklar, W16 Lemme 395 hiıer 1Ne€e Unter-

brechung der Sukzessionstheorı1e des KI finden kann S16 doch
gerade dieser Stelle 1Ne Sstütze findet

3) als WI1Ir hier Uun:! folgenden Punkte mıt vielen Katholiken
übereinstimmen, eistet dem monarchischen Bischof keinen Vorschub
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gestrıtten. alg S1Ie gewagt haben, CIN1SEC Presbyter Von
ihrem Amt entfernen , ıst; gerade ihre Sünde. der
Was sollte SONsS dıe Zurückführung des Amtes auf dıe A DO-
stolische Autorität womıt offenbar e1in Höhepunkt der Aus-
führungen erreicht SCIN soll? ıe Argumentation WaIc völlig
mifslungen, wollte der Verfasser der (4+4emeinde obendrein ec1iInN
solches Recht beilegen. Man darf nicht einma| Wrede A

stımmen wenn Falle der Unwürdigkeit res-
byters dieses Absetzungsrecht Sinne des Klemens für die
Gemeinde geltend macht dıe der Amtsträger, dıe bis
auf Christus zurückgeht duldet eın lockeres (}+ied Wenn
hervorgehoben wırd dıe abgesetzten Presbyter hätten UU ECU—
I7LWWG , UETE LUTLELVOQOQOOUVNG , NOVKWG KL AbuVavOWS der
Herde Christi oedient 1ST 1es einNn Grund mehr, dafls der
(+emeinde UUACOTLE SOTLLV Dadurch dafls S16 nıcht
1Ur dıe göttliche Ordnung verachtet sondern sich auch och

trefflichen Männern VEIrSANSCH hat wırd ihr Schuld-
konto noch erhöht Man hat be] diesen Darlegungen freilich

Auge behalten, dafs die römische (“emeinde spricht
WaLle nämlich denkbar, dafs Korinth noch die Erinne-

runs die äalteste Zieit vorhanden War und ıne freiere
Praxis herrschte Der Tr1e läfst uns aber nıcht den O
nügenden Splelraum, den Beweis dafür führen Von Rom
wırd jedenfalls eiIN solches Recht bestritten

Wie steht es endlich mıiıt dem ec der Gemeinde-
ht? Sie findet IMNa folgenden W orten ausgesprochen:

el dı ELLE 1OO01LC Xal COLG A(A OYLOUOATO, EXXWOW , GILELLLL
C Bouhnode XL ILOOOLGOOQOOUEVK UL LOU mr S OUG
(54, 2

Die Stelle ıst schwierig Von Neueren 1sSt versucht WOTr-

den, die diesen W orten enthaltene Aufforderung als
die Presbyter gerichtet verstehen Nıcht Aaus Pflicht
enn NUur die Gemeinde habe Pflichten auch nıcht AUS

Wredes Meinung teilt uch Knopf ach-
apostol Zeitalter 166 und schon (+undert Zeitschr für luth
Theologie 1854

Bang, Studien und Kritiken 1898 471 £ und noch AaUuSs-
führlicher Scherer 232ff
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Zwang enn e1in AÄAmtsträver könne ach des Klemens
Ansıcht nıcht CZWUNSCN werden sondern AUS Liebe sollten
S1e den Drängern nachgeben un! die (Gr(emeinde verlassen,

würdıg die Heihe groiser V orgänger retend dıe dem
(+anzen ZU Nutzen UOpfer gebracht haben ber ıst. bel
dieser Auslegung wirklich der dieg des Prinzips durch Dar
bringung persönlichen Öpfers erkauft ? Auflserdem
richtet sich Klemens deutlich An dıe Gemeinde, WenNnNn
auch sonderlich die XOXNYOL TNG OÖLXOEWGC, un WEenNnn

sagt (51,
£XELVOL OLT LVEC %OXNYOL AL DLYOOTAUOLAG EYEVN-

SNOGV, Ögou')»ovaw XULVOV LNC EANLOOC AKOÖTLELV ,
ist; damit die obıge Auffassung unmöglıch gemacht Die

W orte zielen auf die Aufrührer selbst aber allerdings reden
S16 nıcht VO  s (Gemeindezucht WIe och Harnack deı
Sstelle bemerkt SUuIMm potestas apud plebem uıt Man lese
Nur Zusammenhang die Kapıtel 53 scheint keinem
Z weifel unterliegen dafls Wrede recht hat WenNnNn
dem Auswandern kt des Kdelmutes, also e1ınNne freı-
willige 1Lat sieht Der Eınwand CS vorher die Gegner
ZUL Unterwerfung aqautivefordert un als schwere siünder be
zeichnet worden, verlängt nıcht Arumı sollte der Verfasser
nıcht jedes ıhm sıch darbietende Mıttel un es e1Ne

Captatıo benevolentiae LU  I Herstellung der gefährdeten Ein-
heıt der Gemeinde, anwenden? \ 1st der Appell ohl
verständlich Das 7LQO0O TAUOOQOUMEVAX UTTE TOU TTÄN-FOUG 1st dann
Nnur eiInNn Raft C1inN unbedingter Wunsch aber eın Beschlufs,
doch mulfls zugegeben werden, dafls bei den noch unfertigen,

Klemensbrief och dazu nıcht SZanz durchsichtigen Ver-
hältnissen die Frage nach dem Diszıplinarrecht der (+emeinde
nıcht klar beantwortet werden kann Irgendein Wort wırd
S1e sicher dabei mıtgeredet haben, ZU. mındesten mulfls miıt
Wrede gesagt werden, dafls ihr Wiılle unier allen Umständen
e1in starker moralischer YHaktor War

Wenn nach dem oben Gesagten das iırgendeiner Form
och vorhandene eC. der Zucht und das Zustimmungs-

1) A. a 07824

A N
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votium bel der Kıinsetzung eines Beamten dıe einzıgen Rechte
der (4emeinde WAarCH, ist dies eine Verstärkung der VOTI'-

getiragenen Ansıicht, dafs nıcht dıe (+2e2emeijnde das Amt
erzeugti, sondern dieses unabhängıg VO iıhr durch
die geheiligte Tradıtıon besteht. Iso ıst nıchts
mit der Freiwilligkeit des (+emeindeamtes apostolischer Zeıt,
nıchts mıt dem Recht des charısmatisch begabten Indıvı-
duums, das sich VoNn allein handhabt, ıst; a jles straffer
geworden, der Kristallisatiıonsprozels hat begonnen, und Har-
nack hat recht, wenn von einer werdenden Kirchentheorie
spricht.

och ist dıe Frage auizuwerfen , ob in dem Verhältnis
der (+emeinde ZU Amt schon der pätere Unterschied VOoONn

Klerikern und Laılen besteht. Lipsius behauptet 1 „ allı (d
die Presbyter) inter clericos et 1a1cos diligenter dıstingue-

bant.“ Man darf das auf keinen Fall pressch , An ob es

schon den Ausdruck „ Laje“ als Terminus technicus gegeben
hätte, aber richtig ist, dals ach 40, ”O ÄCLLÖGC XVIOWITOG
TOLG ÄCULOLG ITOOOTAYUAOL Odedetaı“ die Laijen wı1e die fol-
genden Krörterungen näher zeigen werden für die Ausübung
des Kultus bereits sechr energisch Iın eine passıve Stellung

Eın Standesunterschied zwıischengewlesen werden
Beamten und (+5emeinde ist vorhanden. Sie werden
37, mıf den Führern 1Im Heere verglichen, iıhnen schuldet
112  — Gehorsam, der e1InN (+ehorsam ott ist. Der 1E
turg wırd auch mıt dem Priester und Levıten verglichen,
ohne schon sacerdos se1in, wie später bei Tertullian. Hs
lıegt darın aber och nıcht, dafs die Amtsträger zwischen
ott und den Menschen. treten und damıt eıne übernatür-
lıche Qualität haben

118
Loofs, Studien und Kritiken 1890, 638

(Schlulfs folgt.)

Zeitschr. K.-G XXXIII,



Die ehrıstliiche Zeit Nuhiens ınd des
Sı dans

(6.—- 16 E: Chr.) *
Von

Günther Roeder

Das Dunkel das auf der Geschichte Nubiens un! des
Sudans während der ersten christlichen Jahrhunderte legt

Abu Salıh 'The Armenlan , 'The churches and monasterıes
Ox-of Egypt (geschrieben 1200 Nı Chr.) ed Krvetts

ford 1895 Wallıs Budge 'T’he Egyptian Sudan, 1fS hıstory
and monuments London 1907 John Lewis Burckhardt I ravels
111 Nubıa (London 448 498 unvollständig der deutschen
Übersetzung ( W eimar 1820 Pergamenthandschriften A—Q Ver-
öffentlicht }, Crum Catalogue of the Coptie Manuscrıipts
the British Museum (London Nr 4A2 1A56 Bearbeitet; VO:  Z

Crum „Recueıl de Iravaux relatıfs 19 philol et. archeol egypt.
et aSSYT.““ 2A% (1899), RL KTall; Beiträge ZUTLF (Geschichte
der Blemyer und Nubier (Denkschr. W iıen. Akad phil.-hıst. (1900),.
I 15= Krall, Studien ZULXC Geschichte des alten Agypten

(Sitzungsber. Wien. Akad., phıil. -- hıst. 4911 (1890), W z AD
Stanley Lane Poole,; Hıstory of Kgzypt the Middle Ages-

ıch Leps1i1us, Nubische (+rammatık (Berlin 9(1901)
GXVI==XYVIH (Kuvres choisies de Ä25 Letronne, Serie

Egypte (Parıs 30— UlÖl (geschrieben VO:  m;

Makrıizı, Deseription de l’Kgypte, trad Bourı]ant,
Parıs 1900 (Mem Missıon Archeol Franc Caire, 17), 548 587
auch bei Quatremere Mem 126 benutzt Eit Quatre-
mere, Memoires geographiques ef hıstor1ques SUTr l’Egypte I1 (Paris.
9 ka 190 Et. Quatremere, Histoire des Sultans Mamlouks:
de gypte (Makrıizıi, Kitab sulük) trad., Parıs 1837 — 45

Bde Eusebe Renaudot, Hıstorıja patrıarcharum lex drıno-
TU ]acobıtorum Parıs 1713 Koeder, Die Geschichte biens:.
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können WITr bıs Jetz UUr vereinzelten Stellen durch-
drıngen IDER ENISC, das WITLr WI1SSCH, verdanken WITLT teils
einheimischen Quellen , nämlich ägyptisch demotischen un:
griechischen Inschriften Funden gelegentlicher AÄus-
grabungen teils den Nachrichten griechischer und römischer
Schriftsteller AÄus dıesen Nachrichten erkennen WIT, dafls
das Land die ägyptische Kultur und Religi0n, die es sich

den vorangegangenNeN Jahrtausenden angeejgnet hat auch
weıter bewahrt dafs aber eiINn starker Einschlag VOon dem
griechischen Wesen, das Agypten diesen Jahrhunderten
erfüllt auch den Ssüden erfafst hat Die Nubier und Neger
haben sich AUS diesen verschiedenartigen fremden KElementen
1nNne Kultur ach ihrem EIZXCENCN Geschmacke zurechtge-
macht, der e1Nn gur Teil afrıkanische Barbareı und prımıtıve
Zurückgebliebenheit zugesetzt ist.

Das Land, das 6S sich für unNns handelt, besteht 2US

Zz7,W 61 verschiedenen Teilen Nubien ist. eIiIN Fluflstal VO  -

eifwa 1000 Kılometer Länge M1% trockenem W üstenklima,
das Land zwischen dem ersten und üuniten Katarakt

dıebesteht NUr AUS den schmalen Streifen Fruchtland
zwischen den Ufern des ıls un den ste1] ansteigenden
W üstengebirgen Platz haben, oft DUr ENISE eter , nNıe

mehr als Kilometer hbreit Der Sudan 1STt e1InNn weıtes
offenes Gebiet VOoxNn Steppen, Wald und Sümpfen mıt Tropen-
klıma und kegenzeıt das sich westlich VO  a} Abessinijen AUS-

dehnt Die Rasse der Bewohner Wr der uns beschäf-
tigenden Zeeit nach den Untersuchungen der gefundenen
Leichen durch die Anatomen etiwa dieseibe WIC ]Jetz In
Nubien haben WITLr unNns a 1sOo eE1iIN dunkelbraunes, schlichthaarıges
olk denken, das somatisch ı der Mıtte zwischen Agyp-
tern und Negern steht und ach SEC1INEr Entstehung auch
wirklich vielleicht NUur eiNe Mischung AUS beiden 1st S1C

und des Sudans, Klıo X41 (1912), 1019 ROosov hr1-
stiankaija Nubıja (Die Quellen des Chrıistentums Nubien } KI]ev
1890 (miır unzugänglich)

rof Dobschütz Breslau hat 106 Keıihe Von Bemer:-
kungen beigesteuert die durch (V gekennzeıichnet SIN!  >  ’ 1C bin
ıhm uch SONST für freundliıche Förderung verbunden

D4*
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reden eıne Sprache, die den innerafrıkanıschen gehört.
Die Su SC sind echte wollhaarige und prognathe Neger;
AUS ihrer Mitte haben sich dıe Ströme vVvon unkultivierten
Völkern ETSOSSCH , dıe 1m Lauftfe der übersehbaren Jahr-
tausende ımmer wieder das obere Nıiltal überfluteten und
barbarısıerten.

Die christliche Zieit Nubiens und des Sudans umfa(lst etwa
eın Jahrtausend, VO bis ZU Jahrhundert. Unsere
Kenntnıs von dieser Kpoche beruht 1mMm wesentlichen auf
Nachrichten byzantinischer un besonders arabischer Schrift-
telier Einheimische Quellen Hielsen NUur selten: CS sind
griechische Inschriften in nubischen Tempeln und griechische
oder koptische geschäftliche Urkunden auf er In den
etzten Jahren kamen die ersten christlichen Handschriften
auf Pergament 1ın der Sprache des Landes selbst zutage.
Die nubische Sprache haben WIr uUunNns ın Nubien 1ın christ-
licher Zieit herrschend denken; S1e zerfhiel ın den Yahafls-

DasDialekt 1m Norden und den Von Dongola 1m Süden
eute autf einer Strecke VO.  \} 200 Kilometer unmittelbar süd-
ıch VOIN ersten Katarakt gesprochene Kenüs, das dem Dun-
guläwı verwandt ist, verdankt seınen Ursprung offenbar NuUur

einer 1im Mittelalter geschehenen Auswanderung Voxhn Süd-
nubijern nach Norden.

Der älteste Ziustand des Kenüs ist durch das W örter-
buch gegeben, das sich eın italienıscher Yrzt 1m Jahr-
hundert bei Assuan zusammengestellt hat

Von den Nachbargebieten unNnseres Landes kommt für dıe
christliche Zieit LUr Abessinien ernstlich ın Frage, das dıe

Religion 1m Jahrhundert annahm. ort hatten die
Könıge Von Axum eın Reich gegründet, welches das Christen-
tum 330 1, Chr durch Frumentius empfing, und 1

Jahrhundert die christliche Vormacht Von Afrika (südlich
Vvon Ägypten) ist  9 beide bestehen dort his auf den heutigen
Tag, freilıch ist das Christentum ohl nıcht immgr ach
dem Sinne des Abendlandes.

1) Herausgegeben Von Zettersten 1n Le monde oriental dy (mir
unzugängligh).
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Zeittafel. 1
Anf. Christliche Kirchen und Isıstempei auf 19

500 Siegesinschrıift, VON einem Christen redigjlert, des
heidnischen Könıgys der Nubaden uınd aller
Äthiopen, der dıe Blemyer beı Talmis und Taphigbesiegt

Pakytımne und Charachen, heidnische Bie-
myerkönıge m1% christlichen Beamten

527 —565 KXqalser Justinian achliıelst die heidnıschen Tempel
auf h1]}

nach 540 Die Arsten Missıionare 1n Nubien (unten 378).
641 “ Amr ıbn el- As erobert Ägypten ; unter den ıhm

sıch entgegenstellenden Agyptern sınd Maksuh,
König der bega, und alyk, König deru

652 “Abd-Allah 1Dn Aa ’ ad esiegt Könıg QAFAUTLOT
(Kalıdurdat, Balidarub; Burckhardt:;: Koleydozo)
VON ongola und schliefst mit ıhm ainen Vertrag,
nach dem alle Nubıjer nördlıch VvVOoOxn Alwa einen
hakt J}  u zahlen muflsten

Könıg Merkurı1os, SCH se1lner yuten er
„der HEGUE Konstantin“ yenannt

710 weıht ıne Kırche 1n T'a
Koptische geschäftliche Urkunden AUSs Nordnubien
ach Merkur1i1os Thronwirren 10 + Zacharıas, Sohn

des Merkurlos („Vater der Könige*‘).
Diese Übersicht nennt Nnu datierte Ereignisse, be1l denen Per-

NeN- und Ortsnamen bekannt sınd ; auf (Grund dieser Königsliste ist
m1r TST die zeıtliche und örtlıche Festlegung vieler Angaben A4US der
nubischen Geschichte möglich geworden. Wer ıne vollständige poliı-
tische Geschichte Nubiens für che christliche Zeit wünscht, henutze
die 1n Anm genannte Lanteratur.

2) W ilcken In Archiv für Papyrusforschung 901 396—405
3) Dittenberger, Or Graee. Inser. gel E O03 Kralı Beif

rage 19—20; Wilecken In rch Pap ©  41961 418—419
Kräali;, Beiträge 15—20; vgl.. unten 378—379

d t, Travels 4892 63 ach eıner arabisehen (35
schichte der Stadt Bahnasa.

6) Ibn Sselım el-Aswanı be1 Makrızı, übersetzt: Quatremere
43 ; Lane-Poole AB und BKourıant 581—582

History of the Patrıarchs of the coptie church of Alexandrıa,
ed KEvetts HI (Patrologia Orientalıs 9 Parıs 140—146; vgl
Quatremere, Me 55

Vgl 82 Änm
Crum, Urkunde 364 Anm)

10) Wie AÄAnm
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Kurze Ze1t regıeren: Se1N Verwandter S1Imon ;

eın brahım (Abraham) AUS HI-Kasr be1 Philä,
vielleicht e1n Araber; un 801 Nubier Markos.

ann Kırlakus oder Kyrıkos
Könıig Kyrıakos hat Unterkönige, voxnxn denen

73l oder 752 der Jakobıtische urs Kılkera der mächtigste ist;
befreıt miı1t se1Inem eere den Patrıarchen VONn

Alexandrıen, der VOR den Arabern In Kostät fest-
KESELZT Wäal

Koptischer Verkaufskontrakt AUS Mehendıi o
804— 813 (?) Könıg 2e (Michael): Kopt. Urkunden AUS Me-

hendiı
König h Koptische gyeschäftliche Hr

kunden
Mıtte Könıg Sohn des Johannes, wurde

auf Anstıften der muhammedaniıschen Sta  er
VONn den Nachbarvölkern edräng HKr oschickte
se1ınen Sohn Girgı * Georg) den Hof des
Kalıfen el-Mu tasim, der ihn ZUT Lieferung des
se1t Jahren rückständigen Bakt aufgefordert
&  e; Girg1 rıet bestürzt seinem Vater, den T1
but f ezahlen

S54 Alı Baba, 9 Könıg des Sudans Y ırd urc dıe
Araber unter Umgehung Nublens VA0)  = Roten
Meer AUS niedergeworfen

Könıg Kırkı Georg‘), Sohn des Zacharıas el des
Ahmed Ibn Tulü 868——905).

Bıld a {S Achtzig]ähriger In der Kirche VvVOxh
Dermes
Eın arabischer Priyatmann el- Omari be-
unruhigte Nubien und etrieb Minen bei

q} Entstellt be1 BourıJjant Firgl, bei Burckhardt (Travels 495)
Feyraky, gen falscher Punktatıon der arabischen Buchstaben.

1) Wiıe Anm D: Abu Salıh fol Y

Krall, Beiträge 15=9206
3) Krall 1n Wıen. Zeitschr. für Kunde Morgenl. (1900),

236
4 ) Crum, Urkunde und> .
9) Abu Salıh fol 97 b ach der Lebensbeschreibung des Patriar-

chen Joseph (etwa 831 — 850 N. Chr.) ; etwas anders be]l Makrızı
(Bouriant 584—585).

Ibn Miskaweih ed de (x0eJe 550 ff.
Abu Salıh fol 99 D: bei Vansleb, Hıst, Egl lex. (1677)

ist; Termus e1n  I Bischofssitz der TOVYINZ Maracu (vgl 374 en
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SWwWan. Gleichzeltig Bürgerkrieg ın Nubilen:
Niuti1, Sohn des Koschma, Neffe des Kirkli:

fand für e1in1ge Jahre Schutz bel dem
Könıg voxn Iwa

Zacharlas, Sohn des Königs 1Tr und Bruder
der TAauU des Niutl, beseltigte durch Be-
Lrug, Verrat und Meuchelmord sowohl Niutı
w1e el’-Omarı

Ande Könıg ach L18S8; Sohn des Kirki el-‘Ömari‚ be-
s1egTE 1ne voOxn Ahmed ıbn T'ulün aüsgesandte
Iruppe beı Artalmä, eıne Tagereise üdlıch von

8S68— 8369 Assuan (Kalabsche Talmıs ?); ferner eiLWwWAas
später beı ou

Dez. 0943 Ta ıbn Surür 979 U.) g5)“{)y der Sohn
e1ines Könıgs des SsSohnes e1Nes Königs, erTSC.
über Makurra und “Alwa

969 Könıg Kırkı Georg) Der arabıische Statthalter,
chıickt Abdallah ıbn me ıbn Solaim aUusSs As-
Wan miıt e1nem Briefe Kırkı nach Dongola;

forderte ihn auf, Muhammedaner werden
und den ıkt bezahlen. Kirkı zahlte, lehnte
aDer den Islam aD

Thronfolger 1m e16 von Alwa Wr Sımon
1002 Könıg Raphael baut ın Dongola mehrere Kuppeln

AUS gebrannten Ziegeln auf den Könıgspalast
un 1007 Unsichere Könıge Johannes, Bteninos (Eteninos ?),

Kirön In yr1eCch. Felsinschriften auf der Nse. Sal
Mıtte König Salmon (Salomo).

1) Unter dem Patriarchat des Christodulos
bıs 1078 Chr.) wurde Bischof e0TZ voOxnxa

atu König Salmon VOoOxh Nubıen gyeschlickt,
unl für iıhn eıne Kirche weıhen
Nnter dem Patrıarchat des yrıllus bıs
1090 Il. Chr.) dankte Könıig Salmon voOx Nu-
bıen ah zugunsten des Sohnes Sg1Ner CAWe-

Quatremere, Mem. Z 59 — 80 nach Makrizl, Kitab el
Mukafia fol 163

2) Ebend (B
Macoud1, Les prairles d’or (ed Barbier de Meynard et

Pavet de Courteille, Parıs 1863—1874) d
4 ) Quatremere, Mem 2, 81—84

Abu Salıh fol. 95 b
6) Sayce In Proec. Soc 1D1. Archaeol (1910) 266—2683; pl

Abu Salih fol
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Ster Georg und wurde Mönch; die Araber
entführten ıhn AUS dem Kloster und wlıesen
iıhm e1n prächtiges Haus in Kalro als Woh-
NUuns Kr schrieb ubısch (vgl 392; 3)

KEnde 1.Jahrh Könıg Basılıus schickte eine Gesandtschaft den
Kmir el-Gujüschl ; iıhr gehörte auch der Sohn des
früheren Könıgs A, der ZU. etropolıtan rnannt
werden sollte

E König Darvıd ara Dawüd)
zerstörte bel der Annäherung Assuan meh-
TeTrT®6 Säkyen; der arabısche Sta  Qr VOD
Küs verfolgte 1n hıs 1ın dıe Gegend VOxn

Dongola
19075 Schekenda (Var. Skanda), auch Meschker (Var

Merteschker, untften in Meschkedet)
nannt, sohn eliner Schwester des König Dayvıd
von Nubien, beklagte siıch in Kaıro über
die Ungerechtigkeiten SEe1INES Onkels; e1n ALra =-

bisches Heer rachte Schekenda nach Nubien
Derzurück und setzte ıhn ZUu0 Könıg e1n

1ıne arabische General eroberte die nubische
Festiung Daw; der ancere unterwarit miıt Hilfe
des „ Herrn des Gebirges“ die Provinz Marıs,
wobeı auf der nNnse Miıchael Kıngang
des zweıten Kataraktes kampierte, Davıds
Heer wurde vollständıg geschlagen; Se1NE
Mutter, seiNe SsSchwester und Se1N Bruder Scheku
er chenku, auch Senku) gerleten ın (708-
fangenschaft
König Darvıd VOO Nubien herrschte ZUr Zeit
des Sultan Bıbars (1260 — 1277 A Chr.)
Ihm folgte eın Prinz Meschkedet (s 2), den
Bibars erdolchen hiels. Saın Nachfolger wurde
ein Nubier ameNs Berek, der ZUL Ze1t des
ultans Kala ün (1279—1290) den TonNn be-

Ebend. fol 98 a —b
udot ) 1st atr. lex. 463 ach unzugänglichen Quellen.

Quatremere, Mem Z 06 Makrızı ed Bourıjant 000;
Quatremere, Mamlouks (1840), 113

4) Nuwalrıl hat die grolfse fejerliche Eidesformel überliefert, miıt
welcher der König die Kegierung antrat, eın  A staatsrechtlich
höchst wichtiges Dokument. Makrizi, Mamlouks (1840),
Anm 160.

5) Quatremere, Mem Zg Makrızı ed Bourijant 66 ;
Quatremere, Mamlouks (1840), 12752431
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stieg'; e1n arabıscher M1r nahm ıhn gefangen
und tötete ıhn. ann folgte Schemamun (s d.)
ach dessen Tode Z05 der Sultan den HÜr-
sten Budemma (s. d. AUS dem Gefängn1s und
seizte ihn auf den nubischen TON

Z Ador, Könıg der „ Häfen “ (Festungen Ostufer
des Nıls in Alwa), schickte esandtie mit meh-

KElefanten und einer Giraffe Sultan Ka-
la un (mufs der Zeıit nach se1ın Sohn uhamme
en-Nasır sein !) und beschwerte sıch über den
Könıg Vvon Dongola In demselben Jahre schickte
der Sultan Wel esandie a0; den einen Al Ador,
den Könıgy der „ Häfen“®, und die Kürsten VOxL

ara (Baza), El-Take, Kedru, Denfu, ArI, Befal,
Anegy und Kersa; den anderen König Sche-

vOoOn Dongola
1288 Schemamun (Burckhar Samamoun), Könıg VOR

Dongola.
3081 arabischer M1r trıeb das Heer des SCcChe-
un bıs 15 Tagereisen südlıch von Don-
gola zurück und krönte den Ssochn einer Tochter
des In Dongola; nach dem Zug der Araber
seizte chemamun sıch wıeder auf den T'hron

1289 Als die Araber den vertriebenen König nach
Nubien zurückführen wollten , starb Q auf
dem Marsche In Assuan; wurde VOxh dem
Sultan durch einen N effen des firüheren K 'O=
nIeS David ersetzt. S1ie wurden auf dem Marsche
unterstützt VvVon dem „ Herrn des Gebirges“
Gorals, der über dıe Insein des Aıkael und
die Stadt Daw herrscht. 16 von dieser
Gegend anden S10 grolse Schwierigkeıiten, V@OeI-

folgten aber den Könıg bıs 15 Tagereisen
sdlich Dongola, sich auf egiıner 1se
VOR Tagereisen änge verschanzt Da
Schemamun nach den „ Häfen“ (Festungen
YON - Alwa) eflohen WaLr, j1elsen dıe Araber
dem mitgebrachten rınzen In Dongola dıe
Krone miıt; dem sılbernen TEeUz aufsetzen.

Quatremere, Mem Z T 353 ach einer unveröff. rab.
Lebensbeschreibung des Sultans Kala ün.

2) 2, 100 (wie Anm 1  S
3) Quatremere, em. 2 102—104; Quatremere, Mamlouks

I1 1842),
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Nach ıhrem MmMarsc beseıjtigie Schemamun
auch dıesen Könıg und herrschte voxn da aD
ungestört, eıl den Bakt regelmälsıg be-
zahlte *

Ende13 Budemma, Könıg VOxh Dongola. Als der König
von Nubien Anı nach Aneg gellohen Wal, 1e(sen
dıe Araber den Fürsten Budemma ZU0 Könıg
Dongola krönen nier Se1INeTr Herrschaft rehrten
dıe Nubiıer dıe verlassenen äuser zurück und
der Ön1ıg der „ Häfen “ verfolgte den geflohenen
Önıg Anı

1304 1305 mal (Abai), Könıig von Dongola und Nubıen, kam
nach Kalro und erbat Hılfe VOxh SJultan uham-
med en-Nasır (1293—1340 Chr.), der
Herrschaft N ubien befestigen lıefs

1312 Kerenbes, öÖnıg vOxh Nubıen
nach Ermordung SECINES Bruders kommt
miıt dem Tribut nach Agypten

6—1 Sultan Muhammed - Nasır chickt E1 Alr

bisches Heer nach Dongola und als den Abd-
Q  a. Sohn des Sanbu und Neffen des VOI-

storbenen Könıgs Davıd voOxh ubıen, auf den
T'hron setzen , nachdem der bısherıge Önıg

arenbes und SeCc1IN Bruder Abraam gefangen
ınd Kalro festgyesetzt
wıurde gestürzt und gyetötet durch Kenz ed-
daula, den Kürsten des Agypten ZTONZEN-
den Teıles von Nubien, der selbst den 'T'’hron
bestieg Abraam, mı1t arabischer Macht nach
Dongola geschickt versuchte vergeblich enz
ed daula türzen

1323 Kerenbes ırd VON den Arabern wıederum auf
den Thron esetzt aber nach zug des
hammedanıschen eeres VON enz d aula
gestürzt der von ]etz ,D dauernd reg]ert

1389 Der Stamm Kenz, der m1% den nubischen Könıgen
und den Fürsten VvVon Akremı verschwägert 18%

uatremere Mem 104—109 Quatremere Mamlouks
I1 (1842), O08

2) Quatremere Mem 119 (wie 371 Anm
3) Quatremere Mem 114 Maml IL (1845), 245 268

Quatremere em Q 1:14
Ebend

) Ebend 114 116
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hatte sıch der Gegend Von Assuan SOWI1e der
Oasen bemächtigt Vom Könıg von Dongola kamen
miıt der Bıtte dreı esandte Rukn ed-
dın Kerenbes, eın nubıischer General, Jakut, e1n
nubıscher Dolmetscher, und Argun, e1n Mamluk
des FHFares ed-dıin 1n@ arabısche Armee rückte
nach der Festung VOoOxnh 112 Philä) vor und
nahm I1brım e1n Da Dongola verödet Wäal, sefzte
mMan den nubıschen Könıg 1n dıe Festung Daw
ınd seinen en nach T1ImM

1394 Nasr ed-dın, König VOD Nubiıen, er sıch In Kaıro
seınen Vetter

14.-15 Jahrh. Öberägypten und Nubıen stehen zeitweilig nıcht
mehr unter arabıisch türkisch ägyptischer Ober-
hoheit.

698 me „ Mek“ (Melik, Könıg) VOoOn Dongola

Topographie MC Nubien.
Die Orijentierung in unNnserem Gebiet ist nıcht leicht, da

viele Ortsnamen sich zeitlich weder vorwärts och rückwärts
angliedern Jassen ; NUur selten hat S1IC.  h eın Name AaAUuSs der
ägyptischen Zeıt gehalten oder der moderne geht autf den chrıst-
lichen zurück. lar ist zunächst die Irennung ın ein Reich
des nubischen Niltals (griechisch No%bar, Novßartoı , late1-
nısch Nobatae, koptisch N2BAALA, arabisch nübaltu|
und eın Sudanreich (koptisch AANMOALA, AQATA,
APOAAIA Vansleb: Albadıa ; arabisch "alwaltu] auch
loa genannt; hierüber 303 ff. Nubien zerfällt iın meh-
rere Provınzen, Von denen WIr eine nördliche zwischen dem
ersten und zweıten Katarakt und eine südliche mıt der aupt-
stadt Dongola (Dunkala zwischen dem dritten und vierten
Katarakt) kennen. Die nördlıche, auch Maris genannft, hatte
ihre Hauptstadt unmittelbar nördlich VO zweıten Katarakt
(koptisch Pachöras arabıisch Begräsch oder BuJaras, Vans-

Ebend 116197
2) Ebend. 124.

FOncet, Voyage (1713), 20
4) Heute Nuba, 'Alwa gesprochen; ber für das (. Jahrh. 1st; dıe

Aussprache der arabıschen Femininalendung t, u noch möglich.
TrTum 1n Rec irav. 1 (1899), 2926
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leb Bucoräs, heute Waräs) und War einem Statthalter mıt
dem 'Titel „ Herr des Gebirges“ unterstellt. ıe südliche
(koptisch Makurıa, arabısch Makorra, Vansleb: Maracu,
abessinisch Marıkös D lassen einıge Autoren ; ohl LUr Irr-
tümlıch, schon nördlich VO zweıten Katarakt beginnen.

ntier den Orten, die in christlicher Zieit eıne besondere
Bedeutung haben, ist zunächst Aswän, die Grenzstadt
ersten Katarakt, ohl wıe heute eıne arabıische Enklave 1ın
nubischem Gebiet, das och eine YTagereıse weıter nach
Norden reicht. Hs hat eine Hestung un ist der Sitz eines
arabıschen Gouverneurs, en die Kaılrıner Kegierung TOLIZ
der anfangs häufigen Einfälle der Nubier {ast nıemals auf-
zugeben brauchte. In der W üste gegenüber Assuan auf
dem W estufter hat sıch eın St. Simeonskloster recht ur eI-

halten, das schöne Skulpturen und Malereien enthält Am
sSüdende des ersten Kataraktes hlegt die Insel Bilak (Philä),
‚„der Haten des Königreiches Nubien ““, und dieser CNH-
über, wıie Aswan Ostufer, also bei dem heutigen Schelläl,
eıne arabische Westung el-Kasr, bei welcher der DBakt (Tri-
but) der Nubier alljährlıch abzuliefern War

Kılometer weıter stromauf folgt afa (Taifa, heute
'L’efe gesprochen) mı1t „ einem schönen Kloster, genannt das
Kloster von Ansün; CS ist alt, aber geschickt gebaut und
wunderbar geglättet, dafs seın Anblick TOLZ der Jangen Zie1it;
nıcht verändert ist i£ Von einem Kloster ist dort heute
nıichts mehr inden ; ohl aber sind ZzWel ägyptische
Tempel 1n christliche Kirchen verwandelt worden. In einer
gyriechischen Inschrift 1M Nordtempel VON Taifa, den
sich vielleicht bei dem beschriebenen Kloster handelt, rühmt
KöÖönıg Merkurios (S 382, 1) sich, habe dort einNn „ gzuftes
Werk “ gefan Dezember (10, alsO ohl die Kırche
Neu ausgestattet.

Bischof Johann Von Nikiu, Kap ed Zotenberg 1n Not. extr.
1b1 Nat 24, (1883)

Catal des Monum. et Inser. de 1’]figypte, ed de Morgan Av

33 Makrizi ed. Bourilant b49. Df ( Quatremere, Mem 2,
Abu Salıh fol 100 b Vgl 391 Anm

4) Abu Salıh fol 100
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Oft genannt WwWIird Ibrim, dıe autf einem stejlen Berge
245 Kilometer südlich von Assuan gelegene Festung. Wiıe
ın römischer Zieit (Primis), War der schwer zugängliıche
Ort auch in arabischer stetfs diıe Zuflucht der aufständischen
Nubıier, und mehrfach haben diszıplinıerte Soldaten 1E 1mM
Sturm3 w4sSs INAan be]i der Lage aum für mögliıch
halten sollte. Be]l eıner solchen Gelegenheit 1im Jahre EF3
sollen (00 000 Nubier getöter oder gefangen un 700 Schweine
gefunden se1n; der türkıische Feldherr liefs das Kreuz Von

der Kirchenkuppel verbrennen und die verhaflsten Schweine
Öfen, fand aber 1mM übrigen keine Schätze, obwohl den
Bischof oltern hlels Die Stadt, die se1t der Türkenzeıt
eine (3+arnıson Voxn Bosniern beherbergt hat, ist Jjetzt nıcht
mehr bewohnt; die grofse Kırche ist. in Ruinen erhalten

Pachöras (Begräsch), dıe Hauptstadt dieser nördhlichen
Proviınz, WAar eıne „stark bevölkerte Stadt“ Seine Lage
nördlich Von W adı Halfa ist erst In neuester Zieit erkannt
worden, q|s dıie Universıität Oxford eine Kxpedition ZUTTF F're1-
legung der Rulmnen aussandte, die unter Leitung vVvVOon D
GrifAfth och der Arbeit ist. Wwel Kirchen VON

amerıkanıscher Seıite schon vorher aufgenommen Jjetzt hat
1NAn viele und wertvolle Überreste Aaus der Zeeit der ag yYp-
tischen, griechischen, meroıtischen und byzantınıschen Kultur
gefunden.

Die arabıschen Schriftsteller nNnennen ı1ne Reihe
Von UOrten und Klöstern in der Gegend den zweıten
Katarakt und bis ZU. drıtten Katarakt hinauf, deren Lage
WIr leider noch nıcht bestimmen können. Die wissenschaft-
liche Aufnahme Nubiens steckt och 1ın den Anfängen;
zxennen WIr och lange nıcht alle Rumenstätten, die das Land
bırgt, und von vielen,, dıe bekannt geworden sınd , hat eın

1) Ebend fol. 962 — b
2) Arthur E Weigall, Keport the Antiquities of Lower

Nubia (1907) pl O1 W oolley, Karanog pl 11—2,
3) Abu Salıh fol. 04 a; vgl Makrizıi ed. Bourjant 549
4.) Geoffrey Mıleham, Churches Iın Lower Nubia 1910),

bis 3
Abu Salıh fol 94 — 95
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flüchtiger Besuch och nıcht erkennen Jassen, welcher Zeit
d1€e angehören. Zwischen dem ersten und zweıten Katarakt
lıegen einıge Westungen AUS byzantinischer Zeıt, die WILr uns

nıcht ın arabischen, sondern iın nubischen Händen denken
haben Es sSind von Norden nach Süden Wadı Gamr, falls
dieses nıcht die römische (iarnıson arembole der Dodeka-
schoino0s ist Herner Sabagura gegenüber dem Tempel VOoONn

erf Hussen IDannn Mehendı, AUS welchem die koptischen
geschäftlichen Papyrus (S 390) tammen. Endlich (}+aranok
oder Karan0g, dessen Blütezeıt freilich Jjetzt auf die VOTI-

christliche Blemyerzeıt datıiert ist
In Südnubien spielt dıe Insel Sal als Bischof{fssıtz S 384)

eıne Rolle, ferner das Kloster VON Wadı (4azäl (S 387); die
weıtaus bedeutendste aber ıst Dongola, dıie altägyptische
Grenzfestung den Sudan und dıe Haupt- und Residenz-
stadt des christlichen Königreiches. Heute lıegt „ Alt-Dongala“
ın Ruinen und ist verlassen ; arabische Reisende schildern
unNnSs als „ eıne orofse Stadt fter des Nils; INa  — sjieht
dort viele Kirchen, weıt angelegte Häuser und breite Stralfsen ;
das Schlofs des Könıgs ist. hoch un hat mehrere Kuppeln
AUS roten (d gebrannten) Ziegeln *. In Dongala wird
der nubische Önıg gekrönt; mıiıt ihr gewınnt und verlhert
eın Usurpator das Reich Die Hauptkirche hiels die
Kirche des Osous Jesus)

Dıe Christianısiıerung 1m Jahrhundert.
Es g1ibt eıne Reihe Vvon Zeugnissen , die dazu verleiten

könnten, dıe Nubier schon vor dem Jahrhundert für
christlich halten. ach einer Notiz be] dem arabischen
Schriftsteller Abulbarakät soll Bischof Anıan Vvoxn Alexan-
drien schon 1mM Jahrhundert die Kopten von Masr (Alt-

Koeder, Debod bis Bab Kalabsche (191)); E1 9075

Weigall, Keport pl 34,
Leonard W oolley, Karanog the town 19411

Abu Salıh fol 95 b
Quatremere, Mem 2 107
Quatremere, Mem 21 10747
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Kairo), dıe Nubier un A bessinıer getauft haben Die An
gyabe, dafs das Konzil von Nızäa (325 {} Chr.) die Bewohner
VOoONn Agypten, Libyen, der Pentapolis un Von Nubien
(? Nukıa unfier den Bischof VoNn Alexandrıen stelle , aol]

arabischen Übersetzung stehen die Handschrift 1s%t
Im ersten un! vielleicht auch zweıten Falleverschollen

sind damıiıt ohl DUr Nubier gemeınnt dıe damals WIe

Von Nubien gelbstallen Zieiten Kairo
ann NUr Assuan und Philä dieser Zieit Betracht kom-
IMCN, und Persönlichkeiten, WIe der Kämmerer der Könıgın
Kandake VONO Mero6&, der sich VONn Philıppus tauten lLiefs

WwWA4s anders 1st, es vielleichtsind vereinzelte SCWESCH
verstehen, wenn Kosmas Indikopleustes 547 der „ Christ-
lichen Topographie “ (Buch 119 die Nubier kurzweg unter
den Christen aufzählt spielt vielleicht schon auf dıe ersten

Bekehrungen
15511 2US Angaben VO  w byzantinischen Scehritt-

stellern und AUS gyriechischen Inschriften Von heidnıschen
Nubiern, dals INa  e 1111 un! Jahrhundert auf Philä und
südlich VON ıhm noch den ägyptischen (+öttern dıente ; die
etzten Träger dieses Glaubens sind die Blemyer, dıe den
Römern den vOoTaANSCESANSCHNCH Jahrhunderten vıele
Schwierigkeiten gemacht haben Freilich SaNZz und Sar hat
Philä den Heıden nıcht gehört; W 171° haben Z unserer ber-
raschung AUSs der Bittschrift Bischofs VO  e Syene (Assuan)
AUS der Zieit 425 450 gelernt dafs es damals schon christ-
lıche Kırchen auf Philä gegeben hat, deren Schutz der
Bischof dıe Soldaten der (4arnison Von Philä erwenden
wünscht Vielleicht hat schon je] früher Kirchen auf
Philä gegeben aber bis dıe Mıtte des Jahrhunderts 1St
das Verhältnis geblieben , dafs christliche Kirchen die

Vansleb Histoire de l’Eglise d’Alexandrıe (1677), Ahn-
lıche Zusätze ZU. Kanon Von Nizäa finden sıch uch SONST, der
arabıschen Überlieferung, vgl oh Harduın cta econcıliorum
(Paris 341 465 4(9 (YV. D.)

2) Wenn nıcht, WIC Oft; LUr tendenzıöse Rückdatierungen
ınd : D.)

Äpg D
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Nordhälfte, die Isistempe!l der Blemyer dıe Südhälfte der
Insel einnahmen

Dieser Zustand erfuhr erst In der Miıtte des Jahrhun-
derts eine Veränderung. Um 540 W Ar der Patriarch heo
dos]ıus on Alexandrıen ZUr Rechtfertigung den Hof VON

Justinj]an (527 — 565) berufen später verbannt
werden ; fand ıIn Konstantinopel eınen „ presbyter ortho-
doxus“ Julianus, der VOoON heiligem Eıtfer entfammt War für
die Nubıer, die Nachbarn der oberen Thebais, und über-
legte, W1e S1e dem christlichen (+lauben führen könne.
Die (548 gestorbene) Kaiıiserıin Theodora sandte den Priester
Julian, welcher der ägyptischen (jakobitischen , monophysıi-
tischen) KRıchtung angehörte, ach Nubiıen; er blieb zwel
Jahre ım Lande un taufte den König und die Adlıgen.
Als dann wen1ıg späfter eıne Gesandtschaft VOL Kaiser Justinıan,
alsO VO  am} der offiziellen Reichskirche (Melkiten, Dyophysiten)
kam, ehnten die Nubier ab, sich och einma|l umtau{fen
Jassen. Julians Arbeıt wurde VOonNn dem Missionsbischof
Longinus vollendet, den der Patriarch 'T’heodosıus Vvon

Lon-Alexandrıa sechs ‚Jahre Jang ın Nubien wirken liefs
SINUS, der eine Kirche gebaut und Geistliche angestellt a  e,
besuchte auf der Heimreise T’heodorus, den bejahrten Bischof
von Pılon (Philä) SO kam CS y dafs dıe Nubier trotz der
Bekehrung VOonNn Konstantinopel AUS dıe iın Ägypten herr-
schende Horm des Christentums erhielten falls MNan dem

Bericht irauen kann; die Bekehrung mu[fs dann zwischen
540 und 548 stattgefunden haben.

AÄus der Zeit, als Heıden und Christen ın Nordnubien
gemischt nebeneinander Jebten, fammen die beiden griechl-
schen Abtretungsurkunden un der Schuldschein AaUS der

Wilcken in rch Papyrusforschung 901 3961
418—419

2) Alfred Gutschmid, Kleine Schriften I1 18907 459
3) Erzählt mıiıt Wiedergabe VO  — Briefen , die als Missionsbriefe

interessant sind, beı Joh. Ephes. uch 4, Kap 6—9 48 —53 (behan-
delt, VvVon I) Land, Joannes, Bischof von Kphesos 1856], 182
bis I9 übers. be1ı Schönfelder, Die Kirchengeschichte des
Johannes Von Ephesus, Benutzt von Abulfaräg Gregor Bar-
Hebräus).
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Zıeıt Z W eler „Basiliskos“ der Blemyer Charachen und Paky-
Der Könıig Cha-tiımne (nach der Schriıft Jahrhundert)

rachöen selbst 1St Heıde:;: aber beiden mitunterzeichnen-
den ‚„ Domestikos““ Laıze und Tintikna der ausfertigende
Schreiber Sansnos gebrauchen das christliche Kreuz

Das allmähliche Vordringen des Christentums und viel-
leicht e1INeE gelegentliche Schwäche der sonst gefürchteten
Blemyer yab Justinıan nde SEe1INeEer khegıerung (527 565)
Gelegenheıt energisch vorzugehen Er liefs durch den ers-

Narses die Isistempel autf Philä endgültig schlielsen,
ıhre Einkünfte konfiszieren und diıe (GAötterbilder ach Byzanz
schicken

Im Zusammenhang hiermit un eiwa derselben Zieit
weihte der Bischof T’heodoros Von Philä, der uUuNns oben schon
egegne ist den heidnischen Tempel ZUTCr Stephanuskirche ;
darüber berichtet eiNe griechische Inschrift Durchgang
der Jür, dıe der schönen Vorhalle des groisen Isistempels
führt Durch dıe üte un: Herrn Christus der sehr
VvVon ott geliebte Bischof Apa heodoros hat dıesen Tempel
umgestaltet eiNn Heıliıgtum des heiligen Stephanos; ZU

Guten, durch die Macht Christı, unter dem sehr frommen
Diakonus und Vorsteher Posias.““ wel andere Inschriften

derselben Vorhalle Vvon der Eınrichtung der Kirche,
die ohl wesentlichen darın bestand dals mäa  b die ag Y
tischen Reliefs mıt Stuck überschmierte und Heiligenbilder
darauf malte , von denen och Reste sichtbar sind „ Dieses
Werk geschah unter dem sehr Gottgeliebten, unserem ater,
em Bischof Apa 'T *’heodoros 3 66 Herner: „Und dieses gyute
Werk geschah unfer dem sehr heiligen, un ater, dem
Bischof Apa Theodoros; ott erhalte iıh: für eINe sehr Jange
Lebenszeıt . —, ({ Der Wunsch scheıint Erfüllung

Krall, Beiträge.
2) ust. efebA Recueıl es ] CS--chret. Kgoypte

(1900), Nr 587 ]F  ur freundlıche Hılfe beı der Übersetzung der
griechischen Inschriften bin 1C. rof. Zl Breslau
VE pflichtet Ebenso Dr Schaade für die arabısche Lauteratur

Lefebvre Nr 589
Lefebrvre Nı 591

Zeitschr K.-G XXIIL



380 ROKEDER,

sein ; denn 'T ’heodoros hat CS noch erlebt, dals INa Ar

Dezember 5417 der Südwestecke der Insel elinNe H6Uus:

Umfassungsmauer aufführte 1: 2
17 Durch Gottes des Herrn Hür-

un durch das Glück unserer sehr frommen Herren,
des (Kaisers) Flayvyıus Justinus (1L.) un der Alia Sophia,
der beiden ewıgen ugustus und Autokrator, und des ott-
behüteten (Thronfolgers) Cäsar Tiberius Neos Konstantinos,
und durch die üte des T’heodoros, des erlauchten Dekurıio-
und Dux und Augustalis der thebanıschen Landschaft, wurde
diese Mauer Z erstenmal erbaut unter dem degen der
heiligen Märtyrer un des ehrwürdigsten Bischofs bba
Theodoros, durch den Kııfer un: dıe Hürsorge des Menas,
des trefflichsten Singularıos der Iruppe des Dux, Choiak
1 Jahr der Steuer. Zum Guten!“

Als Philä, die Hochburg des isiskultus der Blemyer, KC-
fallen War, folgten dıe anderen nubischen Tempel bald nach.
Die Dodekaschoino0s, jener VOonNn den ptolemäischen und romı1ı-
schen Herrschern miıt starkem Autwand VO  ‚n} Mıtteln D
altene Grenzbezirk, ist Ja reich ägyptischen Tempeln; 1n
jedem einzıgen Von ihnen finden WIr dıe miıt Reliefs be
deckten Wände überzogen durch eıne Schicht VO  } Stuck,
auf die Bilder VoNn Gottvater, Christus un Heiligen gemalt
Sind. Heute ist. der Stuck herabgefallen , unter Nachhilfe
fanatischer Muhammedaner oder neuglerıger kKeıisender, und.
uQur gelegentlich ZEUSCH och Kreuze, die 1n die Wand einN-
gemeißselt und mıt Alabaster ausgelegt oder schlichte
Säulen un Kapitelle SOWI1e gewölbte Ziegeldecken Von den.
Kirchen, die einst ıIn die ägyptischen Tempel eingebaut.
Aren.

Aus Dendur, dem Kilometer südlich von Philä D
legenen Tempel, hören WIr durch e1ine koptische Inschrift
von der Errichtung eines Kreuzes, die ohl nde des
C Jahrhunderts unter einem der ersten christlichen nubischen

Lefebvre NrT. 5384
2) Roeder, Dehod 541

in DBet el-Walıi; Maspero, kKapports ‚ Anm 69] (1909>
pl
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Könige stattgefunden hat „Im N ıllen Gottes und 1im Auf-
trag des KÖönıgs Fırpanome' nd dem in (xottesworten eiıfrıgen
Joseph Kxarchos Von Talmıs. Nachdem ich das Kreuz den
Auftrag ZUr Gründung un Weihung ?) AUS der and des
Theodoros, Bischofs Vvon Pılak (Philä), erhalten, habe ıch,
Abraham, der nıedrigste Presbyter, das Kreuz aufgestellt
dem Lage, dem Nanl diese Kirche gegründet hat das
ist der 27. T'ybı des 7. Jahres der Steuer. Dabe der
Eunuch Schail und der Stepharis Papnüte un der Sainata
Kpephanı1os un: der Berıtarıos (d h veredarıus) Sirma.
Möge jeder, der diese Schrift lıest, dıe Liebe haben, für mich

beten.““
Die besten erhaltene unter den christlichen Kirchen‚

dıe in eınen ägyptischen Tempel eingebaut sınd, ist. cdıe In
dem Welsentempel des KöÖönıgs Ramses I1 bei Wadı es -Sebu a,
dem 27 Löwental‘‘ S1e hegt 1m Pfeilersaal, dem Hauptraum
des Innern , un ist dadurch hergestellt, dafls I0a  > Verbin-
dungsmauern zwischen den Pfeilern 1n ungebrannten Zuiegeln
aufführte. Sg ist eın abgeschlossener Chorraum (Haıkal) mıt
Apsıs un Altar un daneben eine Sakrıistel für dıe (Geist-
ıchen entstanden ; au(serhalb derseliben eine Kanzel, Vvon der
AUS gepredigt wurde, während dıe zuhörende Menge ın dem
xrofsen Pfeilersaal stand. In einer Kcke ist e1iINn kleiner Raum
abgegrenzt, un ein in ihm stehendes Steinbecken verräf,
dals WIr hlıer dıe Taufkapelle VOT unNnSs haben; dann wird dıe
ber das Becken die Wand gemalte 1gur eines Heıligen
wohl auch die des Johannes des äuifers SeIN. Die bau-
lichen Veränderungen, dıe INa  e} dem alten Tempel VOL-

nahm, sind. recht hbedeutende. Die ach ägyptischer Sıtte
xrolfse Lüuür wurde zugesetzt bıs auf ZzZWei kleine Durchgänge,
die in byzantınıschem Stil als Doppeltür ausgeführt sind,
un ZWar iın Kalkstein, der AUS Agypten mındestens C) 110-

Zuerst bei Revillout, Blemyes 3(4; jetzt be1 Aylward M
Blackman, 'The Temple of endür (Calro 36--30, das 1C
schon VOL der Publikation habe benutzen dürfen.

2) „ Lies Temples immerges de Ia Nubie ®*. (5aston Maspero,
Rapports relatifs 1a consolıdatıion 1910);, 111—124, pl 3 bıs
131 ; (1911  }  j3 pl

R *
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meter weıt hierher gebracht worden SeIN mulßs. Die mit
ägyptischen Reliefs bedeckten Wände hat 109  —_ mıt Stuck
bewortfen. Unter den auf diese gemalten Bildern ist e1n
Christus bemerkenswert, der herabhängenden Schnurrbart
und einen schmalen Kinnbart („ Fliege “) räg Ferner eın
geflügelter Michael { neben dem eine Frau, vielleicht eıne
Stifterin , steht; und eine zerstörfie Geburt- Christi; 1ın der
AÄpsıs Christus un die zwölf Apostel. Endlich e1inNn schöner
Petrus mıt grolilsem Schlüssel, der deshalb eıne merkwürdige
Figur macht, weıl der Stelle der ägyptischen ((Aötter
im früheren Allerheiligsten des Tempels steht, und Könıg
Ramses I1 iıhm Jjetzt VON beiden Seıten Blumensträuflse dar-
bringt, wWwı]ıe S1e anderthalb Jahrtausende VOT der Kxistenz des
Petrus Sıtte

Eın Zufall hat uns VOTLT wenıgen ‚Jahren be1 der Ausgra-
bung des nördlichen Tempels VvVvon 'T’alfa den Stein beschert,
auf den König Merkurios Dezember 710 dıe or1€-
chische Widmungsinschrift für den Umbau desselben eıner
christlichen Kirche hat eingraben lassen 1. „Im Namen Gottes
des Vaters, des Sohnes und des heiligen ((eistes. Geschrieben

18 Chojak ın dem ‚Jahre der Steuer, VO  - Diokletian
ab 1mM Jahre 427{ Im ‚Jahre 13 unter dem Christus lieben-
den Basiliskos Merkurios geschah dieses gufe Werk, 1mM
Jahre des VO Herrn beschützten Presbyters Johannes, ZUr

Heiligung dieses Ortes, 18 Cholak. Amen.‘“ Der König
Merkurios ist eben derjen1ge, der den Beinamen des ‚„ Neuen
onstantın ** erhielt se1iner gu aten, VoNn denen
WIr 1er eıne kennen lernen.

Die Neu gebauten Klöster und Kirchen sınd, da die Stein-
bautechnik ZU gyröfsten eil verloren Wal, A US

ungebrannten Ziegeln aufgeführt ÜU.  — vereinzelt finden sich

Jean Maspero 1n Ann du EerV. des Antiqu. de I’Egypte
GLO10), 1/ — 20; Zucker, Die gr]echıschen Inschriften (1912)
Roeder, Debod 4853

Derselbe bel em byzantinischen Thronfolger vgl 380
Anm

3) 99  he Archaeological Durvey of Nubia **, Keport for ( —  9
(Cairo pl ZAR
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ihnen 'Türstürze oder säulen AUS dem der Gegend dar-
gebotenen nubischen Sandsteın Der Grundrils dieser Kirchen,
von denen der Architekt Mileham neuerdings e1INE Anzahl
aufgenommen haft 1st meıst rechteckig, dafls der
Schmalseite der Jaikal MIT psIs un: Altar lıegt neben
dem Haikal befinden sich der Regel ZWOL kleine Sakrı-
steı1en, die gelegentlich durch hinter der Apsıs herum-
führenden Gang miteinander verbunden sınd Das ach des
Schiffes wird meılst durch mehrere Ziegeln aufgemauerfe
Pfeiler getragen Abweichend und komplizierter ist der (Grund-
rıils beı den quadratischen Kirchen, dıe oft eiNe oder mehrere
Kuppeln haben

Die christliche Kırche und hre Glieder
Wenn die oben S 378) gegebene Geschichte der Be-

kehrung der Nubier keine Legende ıst, haben S1e die
Agypten gültige Form des Christentums erhalten und be-
wahrt Folgen WIL jedoch den Angaben von KEutychius *
und Makrızı denen INa  S GHauben geschenkt hat hatten
anfangs die Melkiten testen Fuls Lande gefalst ; als die
ägyptischen Melkıten Jange Zeeit ohne Patriarchen SJEWESCH

soll der Jakobitische Patriarch Von Alexandrıen den
Nubiern unter dem Kalıifat des Hischam Ibn Abd e| melik
(724—743 Chr.) Bischöfe geschickt haben, dafs diese
VON Zieit b dıe jakobitische Lehre annahmen.

Auf solche Bischofsentsendungen deutet dıe koptische
Lebensbeschreibung des Patriarchen isaak Von Alexandrien
(um 690) hın dieseı wurde VO  — dem christlichen König

Geoffrey Mileham Churehes Lower Nubia (1910),
Z

2) Said 1b: el- Batrık \ melkitischer Patriarch vVvVon Alexandrıen
GD940], Nazm el--gauhar; übersetzft als Eutychı Annales Von Sel-
den (Oxford Z 386 Sseldens und 1Ne6 neue latein. UÜber-
setzung sınd abgedruckt Patrologıiae CUrsSus completus ed p
Migne, Ser al 111 (Paris 888 1231

3 ach Quatremere Mem 38— 39
4) Stern bel Krman Ztsch gyYp Spr (1881), 114

Amelıneau, Hıstoire du Patrijarche Copte Isaac
de ’ Eecole des Lettres d’Alger 11 Paris und {1
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VOL Makuria Bischöfe für SeIN Land gebeten ; der Brief.
schreiber klagte dabei ber Gewalttätigkeiten des ebenfalls
christlichen Königs VO  am} Maurotanıia, der den AUS Makuria
nach Rakote (Alexandrıia) ziehenden Geistlichen Schwierig-
keiten machte. Be]l dem Lande Maurotanıa denkt 1ia  -

die Beduinen der Libyschen W üste, durch deren Gebiet eiInNn
Ol Dongola nach Alexandria Reisender ziehen muls, WwWenn

er nıcht auf dem Nıl fährt. Für die kirchliche Abhängig-
keit der Nubier Von Ägypten haben WIr eın weıteres Zeugnis
1n Z7WE] Stellen 1mM Formular eines enzyklischen Briefes in
einem Pontifikal des Vatikans ort heilst , dals dem
Patriarchen VOon Alexandrien aulfser anderen Ländern das

Land der Ägypter und alle Nubier unterstehen: das
ist Nobadia un Almodia und Makurıia un das Land
der Ethausch (bohairisch für Kg oosch Kusch, Nubier), alle
Kxomedes un Uthösch (Kusch). An der zweıten Stelle
werden genannt das and der Ethausch und dıe Kxomedes
und die Nobades un die Makureus. In beiden Aufzählungen
darf INa weder eine ethnographische, och geographische,
noch politische Gruppierung der Völker sehen ; der Schreiber
ist sich ber die Form und Bedeutung der gebrauchten
Namen offenbar <elbhst nıcht klar

Nehmen WIr die Zusammenstellung der Bischofssitze
Hilfe, die Vansleb sıch In Kalro AUS arabischen Handschriften
notiert hat Z e Maracu miıft Bischöfen in Korta, Ibrim,
Bucoräs, Dunkala (gesprochen Dungala), Dal, '"TT’ermus un
Seienkür. Albadia mıt Bischöfen in Borra , Gagara,
Martin, Arodias, Banazı und Menkesa Niexamaitis das
Exomedes des obıgen Briefes mit dem koptischen Plural-
artıkel , das Reich Von Axum, also Abessinien. Von den
sudanesischen Bischofssitzen ın Albadia ( Alwa) kennen WIr
keinen einzigen, vermissen aber die Hauptstadt Ssoba unter
ihnen. Für das übrig bleibende eigentliche Nubien ist Kusch
eıine ebenso unbestimmte Bezeichnung be] den Kopten w1e

In monumenta aegyptlaca Bıbliothecae Vaticanae brevis XOTr-
cıtatio ed Bonjour (Rom 1699) 1ES abgedruckt KTa Beiträge

Vansleb, ist. Kol lex
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3ın den altägyptischen Inschriften. Unter den Orten VOonNn

Makurıa, das bei Vansleb das Nobadia DANZ ın sich auige-
NOMMEN hat, komm kKorta als Kurte in den Lederhand-
schriften VOTL (heute Gurte 120 Kılometer südlich VOR Philä),
1brım, Bucoräs (Begrasch) un Dunkala oben (S 375

besprochen; AUS da  1, das ei1n arabischer Reisender den S
lıchsten Bischotfssıtz VO  D Nubien (1Im Gegensatz Mukurra)
nennt tammt der (Grabstein des Bischof esu (S 386)
‘"Termus endlich, In dem INaAan Talmis-Kalabsche vermutet hat,
wırd dıe nubiıische Dermes se1n , von der Abu Salıh
Sagı D e „Dort ist eine Kirche, dıe eıne beherrschende Stellung
über den N]l einnımmt, VO  3 schönen Verhältnıssen, wunder-
bar geglättet und auft den K'lufls schauend; darın beüindet sich
das Bild des Groflsen Könıgs und das des (+0uvyerneurs VOoNn

Dermes (Darmus). Girg1, Sohn des Zakarla, Ön1ıg Von

Nubien, ıst; dort dargestellt, wıe Ör 1im Alter VON Jahren
aussah, siıtzend auf einem ' I’hron Von Ebenholz, mıiıt Kilfen-
beın eingelegt un bedeckt mı1t reinem old ®1n Alter ist

Jahre; auf seıInem opfe die königliche KroueE, besetzt
ınıt kostbaren Steinen und überragt VonNn einem yoldenen
Kreuz, das 1er Juwelen seinen vier Armen trägt.‘“ Ist
"Termus-Darmus wirklich identisch mit Talmis-Kalabsche,
haben WITr in der Kırche den in eıne solche verwandelten,
hochgelegenen Welsentempel VON Bet-el-Wali erkennen;
das beschriebene Bild erinnert Sanz byzantiınische A
beıten.

In der oben erwähnten Lebensbeschreibung des Patrı-
archen Isaak hören WITr VonNn elner Korrespondenz mıiıt den
nubischen Königen; wie ebhaft diese WAar, erzählt uns Abu
Salıh 5 e „ ıe Väter und Patriarchen schrieben 7zweimal Jähr-
lich Rriefe die Könıge ÖOl Abessinien und Nubien ; der
Jetzte , der es Lat, Wr Zacharlas, der Patriarch
hıs denn Kl-Hakim verbot diese Sıtte, die authörte
VvVon damals bis jetzt.

Be1l Makrizl, trad Bourijant 551
2) Kol

WFo! 106
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Im übrıgen 1SsSCch WITLE ber die nubischen Herrscher
durch gewissenhaften arabıschen Berichterstatter dafs

Önıg erster Iunıe MMMn der Sohn Se1Ner Schwester
folgte; Nur wenn e1in solcher nıcht vorhanden War , eE1iN

C1geNeEr Sohn 110e uns AUS dem alten Agypten vertraute
Praxıs. \ Jer öÖnıg VOoON Nubien hatte ach KEdrisı den erb-
lichen 'Titel k  amı  A  ] „ de1 ollkommene “ der bei Ma-
krızı kä  >  1  ] KaslS lauten scheıint

Zur Zieit des Grofsen Kön1gs Kiriakus ya es dreizehn
Könige Nubien unfier SCINeETLr Oberhoheıt S1e alle
Priester un zelebrierten die Messe Allerheiligsten, solange
S16 während ihrer Herrschaft keinen Mann mı1 C1IYENECN Hän-
den getöftet hatten ofe' 61L König ann, verliert
er das Priestervorrecht un annn es njiemals wıedergewınnen ;
T1 hınter den Vorhang des Allerheiligsten, nımmt
die könıgliche Krone aD und steht barhäuptig unter allem
olk das die Kommuniıon VO ıhm empfängt KEıne solche
Organısatıon erinnert uns das, WAas uUunNns ber das Reich VO  [

Mero& römischer Zeeit berichtet wird
Von den einzelnen Bischöfen der nubischen Diözesen, die

also, WIC WILr hörten, Sar nıcht Nubier a  N, 1S5sSen

WILr zunächst Auf der Insel al oberhalb des zweıten

Kataraktes, das uUunNns AaUuS arabischen Angaben a{s Bischofs-
S1TZ bekannt L, hat sich der koptische Grabstein
Bischofs dieses (+ebietes (vgl. 376, 384) gefunden ; nach
den üblichen Kıngangsworten, die Nubien etwas anders
formuliert Sein püegen als ] Agypten, heilst es  e ‚„ Also
verschied auf SC (Gottes) Geheils NSe. heiligster Vater bba
Jesu, der Bischof VOon 7a6 und der Mönch VO  w} Kıttde e

Pachon, Sonntag ZUC sechsten -  tunde “ dann

1) Abu Salıh fol 9a
2) Geographie d’Edrısı , trad Amedee Jaubert (Paris 1836),

Edrisı, Deserıiption de l’Afrıque et de l’Espagne, ed Dozy et
de (Ür0ouje (Leyde

3) In Burckhardt 'Travels Nubia (London 4581
Anm

4) Makrizı ed Bourıjant 551
Steindorff A7Z 1900 W 133
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folgen W ünsche für seın Seelenheil und Angaben ber seın
Leben, endlich das afum „VOxh Diokletian 1053

OChr. Diıe ın Rulmen liegenden Kirchen Von Sal kennen
WITLr NUur AUS füchtigen Beschreibungen An en Felsen der
Insel hat 100028  - neuerdings griechische Inschriften gefunden,
vielleicht mıt Könıgsnamen (vgl 369 unfier

AÄAus dem (Aebiet des zweıten Kataraktes stammen andere
Grabsteine VO  e Kirchenbeamten; der des bba T’homas,
der iın » ATH (heute Maharraka 1m Jahre 578 Diokl
862 Chr. Archimandrıt War In eıner Kirche In der ähe
War scheinbar der Vorderseıte des Altars eın ({rabstein
eingesetzi, der ach seıner halb koptischen, halb griechischen
Inschrift dem „seligen Diakonus Petros, dem Sohn des bba
Georg10s, dem Bischof Von Kurte, gehörte‘“‘, gestorben „ am

Epeph 7145 VvVvon den Märtyrern *, also 1029 K, Chr. *
Grabsteine und Grabinschriften VOIl Mönchen kennen WIr 1ın
grölserer Zahl AUS dem SaNZCNH Lande; S10 pfiegen orie-
chisch seltener koptisch abgefalst se1N un:! AUS dem biıs

Jahrhundert tammen Besonderes Interesse verdient
eın Dutzend Grabsteine, das Lepsius AaUus dem gyrofsen Kloster
VO  s Wadi (Gjazäl W üstenrand oberhalb Dongola 1n das
Berliner Museum gebracht hat Die Namen der Bestatteten
sind alt- oder neutestamentliche wıe Jakob, Abraham , Pe-
trus un Marıanus, oder einheimische wie Michinkuda Ma-

Caillaud, Voyage A Meroe (1826), 366 (Insel Says)
2) dSayce 1n Proc Soc ıbl Archaeaol. (1910), 266 — 268;

pl 41
3 Sayce ın Rec tralv. 113 Maspero 1n Ann du

SREerV. des Antiqu. de V’Egypte (1908), 61158 mıt Abb
4) Mıleham, Churches (1910),

Lefebvre, RKRec 1iNser. grecques-chret. (190%),; Nr ?)84— 6068.804—805
1e Formeln zusammengestellt bel Ricel (S 3083 Anm.

und Rervillout In Revue egyptologique (1885), 53
Lepsius, Denkmäler AUS Ägypten‚ Athiopien und dem S1inal

(18), Bl I9r Lepsius, Brieie AUS Ag., Ath un! dem (1852),
34

Ausführ]l. Verz. Ägypt. Alt (1899), KAZT
Vgl den Namen Mechenkuda 391 Anm
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rankuda un dıe „ Dienerm “ Ochsıinta Fın Grabstein
miıt der Bitte „ Kmpfange Speije un hn auf
dıe Zahl delıner Heiligen, (xott!* ist atiert auf 605 nach
Diokletian 889 Chr Aus Dongola selbst stammen drei
Grabsteine miıt gyriechischen Inschriften, die der ähe VON

Alt Dongola VOoONn Nubiern ihre Häuser verbaut sind deı
eEiNe gehört Archimandriten Marlanus, 1in anderer VO

Dezember 8192 Chr Markos Im vi]ierten Ka
tarakt haben Arbeiter Vvon Goldgruben sıch Felsinschriften
unfier den Schutz von Petrus und Andreas gestellt

(Größere christliche Friedhöfe sind uUnNns Jetz Nordnubien
durch dıe Aufnahmen der etzten Jahre bekannt geworden
Die Grabhügel sind denen der heutigen muhammedanischen
Bevölkerung ähnlich den Leichen die nıcht geöffnet aber

Natronlösung gepökelt sind hat 1Naln gut W I1e

nıchts beigegeben, gelegentlich eEINE Halskette mıt ähnlichen
„Perlens WI1Ie heidnischer eıt 6

Mit dem christlichen Glauben der Bewohner des oberen
Nıltals wird nıcht ZU besten ausgesehen haben; S1e W OI ' -

den sich die eue Relig10n ihrem Negergeschmack angepalst
haben, WwW1e S1e früher auch MI1 en ägyptischen Göttern
getan hatten e Berichte deı arabıschen Reisenden lassen
uUunNns überall erkennen, dals uralte heidnische Anschauungen
noch allerwärts dem undurchdringlichen Lande Afinden
sınd Abdallah erzählt SS Aaus dem Jahrhundert „JIch

Vgl den Namen Osesinde 390 Anm
2) Lefebvre Reec Nr 60{
3) }E urk 7 „Journal of 'Theol Studies *‘ 1905 585

bis 587
4) Sayce Proec Soc 1b1 Archaeol (41910 266 265

pl 41
99  he Archaeological Survey of Nubia Bulletin (Calro

AasSsım
6) Desg] „ Annual Report for Calro Re

NErT, Archaeological Keport 346 pl (3 I1 Kılhot Smiıith and
Wood Jones, Human 1LEINAIN: 04990 p}

Verschiedene Auszüge S1N! erhalten be] M Ix Z

mere Mem 17 und BourıJant 554 und 51910) und be1l Abu
Salıh (fol 96a2 99b)
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habe viele Lieute VON verschiedenen Völkern (von Nubijen
un dem Sudan) nach ihrem Glauben gefiragt. Der gröfste
eıl ylaubte den Schöpfer un opferte ıhm unter der Horm
VOIL Sonne, Mond un Sternen. Andere glaubten Sar nıcht

den Schöpfer, sondern verehrten die Sonne und das Feuer:;:
andere verehrten einen Baum, ein L1er Uurz alles, W as

iıhnen gefällt.“ Man wırd hler echt afrıkanıschen Fetisch-
kultus erinnert. An anderer Stelle erzählt Abdallah „Man
sagt, dafs einst Moses ZUTr eıt des Pharao das and mıt
Krieg überzogen nd afa (vgl 374) zerstört habe; die
Bewohner damals Sabäer und verehrten die Sterne,
denen S1e Statuen errichteten. Gestirnkultus erwähnt, auch
SONST und bei Darmus hat er eınen grolisen alten Tempel der
Sonne mıt e]iner zolossalen Halle und einem Brunnen gesehen.“
Vielleicht ist. das der alte Mandulistempel VvVvon Talmis-Ka-
labsche, der In der Pa einen Brunnen enthält, WEeNnN auch
ohne die beschriebenen Irrgänge. Nowairıl 1at 1105 über-
lıefert, dals dıe Jungirau Marıa In der feierlichen Eidesformel
des Königs „ Mutter des Lichts“ genannt wird Bel allen
diesen Angaben mufs Man, auch wWenn die eine oder andere
Vorstellung sich bei ägyptischen Christen nachweisen lassen
sollte, den altnubischen Sonnen- und Lichtkultus denken.

Irotz aller heste des heidnischen Glaubens dıe
Nubier aber fanatısche Christen ; eıfrıg In diesem Glauben,
WI1Ie I1e EeS früher In der ägyptischen Religıon SCWESCH arcnh,
und WIe S1@e CS heute 1mM Islam sind. Könıg Kirki Georg)
liefs sich 0969 weder durch die Persönlichkeit des (+xesandten
noch durch den Hınwels auf die Krfolge des Islams In allen
Ländern bewegen, mıt dem Tribut ach Kairo auch seinen
Glauben abzuliefern (vgl 369) Als einN arabischer Prinz
einmal einem nubischen König iloh, mulste Vvon dem
leidenschaftlichen Verteidiger der heiligen Schriften Vorwürtie
darüber eriragen, dals seINE Glaubensgenossen die Gesetze
de Korans Sar nıcht befolgten

5 Be1 Quatremere, Aamlouks (1840), 1729 Anm 160

2) Macoudı, Les prairıes d’or, ed Barbier de Meynard et,
Pavet de Courteille (Parıs 1863—1874) O, 16227165
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andschrıften chrıistlıcher Zeıt.
eltlıche Urkunden.

Viermal sehen WITL Uurc. koptische geschäftlıche Tkunden 1
das ägliche Leben In dem christlichen nubischen Königreich des

und Jahrhunderts hıneın. Zuerst unter e1inem Könıg Mer-
kur10s, der uUuXs schon bekannt ist S 389 Anm

„Bel unNnseTrTell frommen Könıg Merkarios“ ırd der Schwur
abgelegt In einer koptischen Schuldverschreibung ant Ziegen- oder
Lammleder 1m British Museum, die Legh 1813 In SSsuan 20
au hat. Ks handelt sıch eine Hran Thekla, Tochter des
Kost/[ antın | und der Osesinde AUS dem Ort Kelse1 auf dem Ost-
ufer (vielleic bel Talmis-Kalabsche), dıe dem chıfer Joseph,
Sohn des Stephanos und der Amana, (+eld gyelıehen hat. T'hekla
und Joseph unterzeichnen , da S1e nıcht schreıben können, mıt
eiınem Kreuz; unter den Zeugen ist Marıa, Tochter der Thekla,
und e1n KExarchos.

Der zweıte König ist Kyrlakos ara Kırlakus), den arabısche
Schriftsteller als einen mächtigen Herrscher ın der ersten Hälfte
des Jahrhunderts schildern. 1ne koptische Urkunde über
den Verkauf e1nes Gutes, auf Krokodilleder ın Wıen ?), dıe 1n
Luksor ekauft ist, aDer yewiıls AUS Nubıen stammt, ist datiıert:
39  nter der Herrschaft des Gott lıebenden Könıgs Kyrıkos (S0!),
a ls der iıllustre Herr Zacharlas Domestikos Wal, als der Yun ott
sehr gyelıebte Kyri[kos] Bischof WAarT, IS Panlos Kolla (?) der
Presbyter (?) Eparchos des Landes Nobatıa WäarT, 4, 18 der ott
fürchtende Petros Domestikos war.“®

In die Ze1it 800 führt uUuXsSs eine dritte Gruppe Voxhl kop-
tischen geschäftlıchen Schriftstücken anf Leder unbekannter Her-
kunft 1m useum VvoOxh Alexandrıen ıne Verkaufsurkunde über
G1n Gut bel Mohondı, dem eute Mehend: genannten festen
Kloster 126 Kiılometer üdlıch von Philä, beginnt folgendermalsen
IM Namen des Vaters, des Sohnes und des heilıgen (+21stes.
Geschrieben 1m 0Na Paophı 1m Jahre se1t Diokletian 5920

Mıt G(Gott. Im 11 (?) Jahre uUuNnNSeTrTEeS( 804 — 813 1 C)
Christus lıebenden Königs Chaäl, a 1S der ausgezeichnete Joannes

und Protodomestikos des Palastes Wäar, aIs der sehr heıilige

Urkunde bel OCrum.
Crum verwıes schon auf den Anklang Ochsinta A US Wadı

Gazal, 383, Anm
3) K rall, Beiträge 15
4) Krall, Ein euer nubischer König 1n WZKM (1900),

31 bis 2492
9) Weigall.: Keport pl 46,
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Abba aron Bischof Von urte (?) Wäarl, als der iıllustre Ono-
phrı0S Palastvorsteher und Joseph Prımikerios N, als der
Kyrıkos Eparchos Vvon Nobatıa WarL, a IS Sımon Meızon YONn NO0-
batıa WäaL, alg Joannes WaTr, a IS Mönch (?) Wr
durch dıe Gnade (+0ttes des Allmächtigen.“ ine andere Ur-
zrunde ist 1n ähnliıcher W eise unter Könıg Chael und hohen -
bıschen Beamten mıiıt gyleichen Tıteln W1e oben datiert. Die ver-
wandte Kınleitung beı dem vorher mitgeteılten Schriıftstück AUS
der Z.e1t des Kyrıakos ze1igt, dals sıch feste Hormeln und

bleibende Staatsäiämter andelt, dıe AUS dem byzantınıschen
£1C. iın das nubische übernommen und sıcher e1ne Reihe
voxhn Generationen, gyewils aber viele Jahrhunderte überdauert haben
Dıie Eıgennamen sınd, W10 dıe gegebenen Proben zeigen, owohl
CNrıStliche W1e einheimiısche, unter denen allen siıch freilich ohl
Nubıier verbergen; der 0TtAr Phiılotheos aber, der In einwands-
freiem Griechisch sıch a 1S Zeugen einträgt, scheint aus dem Nor-
den tammen. Merkwürdig 1S%, dafs 1n Önophrios noch der
a lte Osirıs Onnofre (Wnnnfrw) weiterlebt, vielleicht äahnlıch W1@ In
Schemamun S 371) der (Gott Amon; der erste Name ist auch
den Kopten nıcht fremd , der ZWeIite erinnert koptische Zill=
sammensetzungen miıt MON.

Die Jüngsten der datiıerten koptischen Urkunden sınd ZWel Ver-
kaufskontrakte ber uüter auf er 1m British Museum, gekauft

von Legh In Assuan. Die eine , dUS dem ersten Jahre
des Christus liebenden Önlgs, des (+ott lıebenden Johannes, als
6Org TOTtO un Protodomestikos und Protomeizoteros War
und ıhm alle Nubıler ıuntertan VON Tiılımawara bıs ZU
Kastrum Yon Philä “ als der heilıgste Abba Metanıa Bischof
VON urte WalL, alg Markos, Peischate und Mechenkuda andere
Amter innehatten. Ananlas und Menanta AUS Kyrsche, wohnend
In ordıppa verkaufen ıhrem Sohne Abraam und einer TAau
Menanta fünf Landstücke.

1) Z Kurte als Bischofssitz vgl 384 —385
2) Ein Kloster des heiligen Abu Nufr Onophrios In der W üste

he] Abu Salıh fol %,

3) Die naheliegende ägyptische Etymologie SC-N-amun „Sohn
des Amon " ist; nıcht wahrscheinlich.

4) Urkunden und bei Crum.
9) Unbekannt, vielleicht Ort der Sudangrenze, die Reiche

Nubien und Iwa zusammenstolsen.
Die AUuSs römiıscher Zeit übernommene Festung ; vgl 374
Vgl Michinkuda 387 AUuSs Wadı (Jazal
Wenn Pordip(p)a In Kyrsche liegt, ist vielleicht das
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Dıie zweıte Urkunde, WwIe dıe erste von dem Diakonus EO=

nannes ausgefert]gt, nennt denseiben Könıg und dıe gleichen Be-
amten; die schon bekannten Abra so! und Menanta kaufen Land
VON eıner hekla AU: Kyrsche, wohnhaft In Pordipa so!

Geistlıche Texte
Der Patrıarch Eutychıius voxh Alexandrıen (um 940) nennt

unter sachs verschjiedenen Schriftarten der hamıtischen Völker dıe
koptische, nubische ınd abessinische chrıft Abu Salih erzählt,
dafs Könıg Salmün Salomo, 11l Jahrhundert) VoNn Nubien einen
Brief, von seiner eigenen Hand mıt nnubischen Schriftzeichen c-
schrıeben, be] sıch yehabt habe Daraus 1st klar, dals dıe

DieNubier dieser Zeit ıhre Sprache aufgezeichnet en
Art der damals 1mM oberen Nıltal herrschenden Sprache hatte
Man bisher ım wesentlichen AUSs Kıygennamen vermutet und a 1S
dıe nubische bestimmt, die auch heute 1n jenen Gegenden die
Alleinherrschaft hat; dazu kam e1N kleines nubisch - koptisches
Glossar, d  a  In vier Orie enth:elt Nun sind uns In den etzten
Jahren ine Reihe VvVoO  e Pergamenthandschriften bekannt geworden,
deren Vorläufer In den früheren Jahren gewils DUr nıcht Ykannt
und achtlos weggeworfen Wäarch, dıe unNns mıt einem Schlage die
esSt9 der altchristlichen Literatur In nubischer Sprache erschlie-
{sen. Die ersten Blätter wurden 1906 1n Kaıro, wohln Q1@ AUS

Oberägypten yebrae N, für dıe Königliche Bıblıotheli 1ın
Berlin erworben; 1908 kamen weıtere In das Brıtish useum,
dıe In Kdiu In Oberägypten geiunden Der Inhailt der
beıden Berliner Handschriften ist eın Lektionar für den VvVo

GTA Cholak mıiıt Angabe der tellen AUS den Evangelien und
Rriıefen des Neuen Testamentes, dıe diesen agen Z verlesen
sınd ; ıne hymnenähnliche Predigt über das Krenz Christi,
dessen mystische Eigenschaften aufgezählt werden Die {,0ON-

heutige Sabagura, das 1m Bezirk (+irsche dem Welsentempel on ert
Husen (Girschet Hasan) gegenüber hegt Weigall, Keport pl 341

391 Anm.
2) Selden Anm. 2) 2 55

Abu Salıh tol. 98 b.
4) Lepsius, Nubische (Grammatik 1880  M  73 KT H bezieht;

diese Stellen noch irrtümlich aut die meroiıtische Schriüft der römischen
Zeit.

9 ) Erman ın „ ZLtsch Ägypt. Spr.  “ 35 (1897), 108
6) Schüäfer und Schmidt In „ Sitzber. erl Akad.“ phil.-

hist. 1906, (74; 1907,  Y 60
{) Junker in „ Oriens Christianus * (1906), 437 £.
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doner Handschrıift enthält eiNne W undertat des neilıgen Menas,
den e1INe€ Zeichnung als Mann mM1 Lianze Pferde darstellt
ferner NUuLl halb verständliche Vorschrıiıften des Konzıils von Nızäa

1ese Handschriıften dıe AdUS dem U.— 11 Jahrhundert stiam-
InNen und Agypten reisenden oder ANSAaSS1ISCH Nubiern gyehörten,
sınd mı1t dem gyriechıschen phabe und e1IN1g6N Zusatzbuchstaben,
jedoch anderen als Komptischen, geschrıeben dıeser Buch-
staben hat, sıch auch auf Grabestein xefunden Der Dia-
ekt der Pergamente 1st der nördlıiche der beıden nubıschen, das
heutıige Mahals; aber altertümlıchen 0OTrM mi1% vielen
yriechischen Fremdworten, dafls nıcht ohne weıteres AdUus der
heutigen prache heraus verstehen 1S% die noch dazu den
SAaNZCN chrıistlichen Wortschatz verloren hat

Nachdem dıe äaltere orm der nubıischen prache und ihre
chrıft UU  — m1% Siıcherheit erschlossen sınd erkennt 111a S16 noch

mancher anderen Stelle Bısher unverständliche Inschrıften
Nubien tellen sıch DU  b alg Aufzeichnungen VOR christlichen

Nubijern und Mönchen ihreı Sprache heraus Auch dıe In-
chrılfen der Steine, dıe durch 1 ,eps1Us und Dümichen AUS Soba,

der Hauptstadt des Reıiches VON Alwa das Berliner useum
gekommen sınd , sıch als nubisch Was Man früher SO
eugznet hatte Wenn erst einmal sSıudan maehreren ellen
systematısche Ausgrabungen gemacht SINO werden sıch zweıfellos
noch mehr und vielseitigere Reste des christlıchen Jahrtausends
dieser Gegenden finden

Das Reich VOoOn Ilwa
Das Reich VOnN 1wa Sudan reijicht weıter ach Süden

als irgendem heidnisches neich der römischen Zeıit Von SC1INeTr

Hauptstadt Söba (arabisch scheinbar Süja statt S  u  A  ba) 15561

WIL AUuSs ältereı Zeeit nıchts Söba ist die Nachfolgerin Von

Mero&g, das ALl nde der heidnischen eıt VO.  5 Axum her
ZzerstÖört worden SECeIN scheint 4 bei den Ausgrabungen
Mero& haben sich zunächst 1Ur ZAaNZ SCTINSEC Spuren A US

Wallis Budge, 'Texts relating to Saınt Mena of Keypt
and Canons of Niecaea (London Griffith 3il ‚, JOUrn. of theolog.
sStudies“ 19093 545

Seymour de Rieeli „ Comptes Rendus cad Inser Belles-
Lettres 6 1909 153—161

Erman „ Zeitschr Ägypt Spr.  66 (1881), 112
Die Ruinen sınd ZUerst besucht vVon Fr  derıe Caillaud

Voyage 9Q Meroe (1826), 206 207
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christlicher Zeeit gefunden Die Sstadt Söba lıegt e1iINeE Tage-
südlich vVvon Chartüm, der Vereinigung des W eilsen und

des Blauen Nıils, und ZW ar Ostuter des Blauen ıls
Sie haft prächtige Gebäude, weıfe Klöster Kıirchen, die
old reich sınd Gärten und endlich eiINeEe Vorstadt dıe VO  -

grofsen Z.ahl VO  a} Muhammedanern bewohnt wiıird Der
König <  a} wa ist reicher als der König VO Makorra
(Nubien), hat mehr Soldaten und Pferde Um die
herum sieht iINAan Klöster, VO  - denen CIN1XE entfernt Von dem
F'luls, andere sSC1INCHN Ufern lıegen In der Stadt 1s% eC1NeE

grolise und SCETAUMISE Kırche, sorgfältig geglättet und gur
gebaut und gyrößser als alle anderen Kirchen dieser Gegend
genannt die Kıirche Vvon Manbalı

Welcher Rasse die Leute VonNn Iwa angehörten, ob der
nubischen oder der sudanesischen, WI1ISSenN WILr nicht dafs S16

dıe nubische Sprache redeten und S1e mıt griechischen Buch-
staben mıt Hilfe von EINISCH Zusatzzeichen schrieben, 1sST oben
erwähnt S 393) Die Bewohner VO  — wa sollen Sklaven
ihres Königs SC1IMN während dıe Nubier freıe Männer sind
Die Könıge des Landes kennen WITr 4AUS einheimischen
Quellen noch Sar nıcht vielleicht werden auch S16 un VONn

der Zukunft beschert WEeNnN WIL mehr Inschriften AUS dem
Sudan erhalten und S16 besser verstehen , oder WEeNnNn eiwa
die abessinischen Nachbarn unNns EeELWAaSsS erzählten sollten

Die Bekehrung des Reiches VvVvon Iwa ZU Christentum
hat WenNnn WILr den Berichten des Bischots Johann von Kphe-
sus © trauen dürfen, och ahrhundert durch den
Bischof Longinus stattgefunden bewahrt uUunNns Brıefe,
dıe der eben bekehrte König der Alodäer, NamenNns Avar-
hulo, den der Nobadäer richtet Von den Arabern ist
das Reich Iwa nıcht erobert der grolfse , 1UNSs allen
Einzelheiten überlieferte arabısch nubische Vertrag VOo  S Jahre

John Garstang, Mero@ 1909 (Oxford 4<
Makrizı ach Quatremere, Mem 21 und Bourılant 557

3) Abu Salıh fol 96 b
Mas’u  15 Prairijes ed. de Meynard et de Courteille

(Paris 1565—1874) 3, d  9 vgl Quatremere, Mem 2
ö Vgl 378 Anm Land S 186 f Schönfelder 141 f£
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659 E Chr galt LUr 5 1ür alle Nubıer, grolfs un klein, die
zwıschen Aswan und "Alwa wohnen“ 1 Die Kroberungs-
und Strafexpeditionen der nächsten Jahrhunderte aren
immer 1Ur Dongola gerichtet; höchstens wurde e1n
düchtiger König einmal bis 1n den Sudan hinein verfolgt.

In der arabischen Literatur begegnet uUuNXNs ein S1mon, Kron-
prınNz VON Alwa;: dieser erzählte dem Abdallah 1D Ahmed
IN 969 1I1, Chr. er habe auf eıner einzıgen Insel seiner
Heımat Nilpferde gesehen ; und die Beschreibung der
merkwürdigen L1ere, die der Araber ann o1ibt, ist der des
Herodot (H 71) Sanz ähnlich. afs die Bewohner Jakobi-
tısche Christen sind, berichtet sowohl Abu Salıh W1e Ahbd-
allah ibn Ahmed 4 « der etztere rügt hinzu: „Ihre Bischöfe
werden wI1ıe die VO Nubien Von dem Patriarchen VON

Alexandrien geschickt ; ihre Bücher siınd oriechisch und Ss1e
übersetzen S1e In ihre Sprache. Diese Völker sınd wenıger
intelligent als die Nubier.“ Die erste Angabe stimmt SANZ
ZuU dem SONsStT Bekannten (S 583 die erwähnten Bücher

den christlichen Pergamenten (oben äahnlich.

Das nde des hristentums.
Wır hörten oben (S 383) VO  - brieflichen Krmahnungen
Kınmütigkeıt VON seıten des Patriarchen Von Alexandrıen
dıe Könıge VOoONRn Makurra und Alwa; dabei handelt c

sich nach Abu Salıh eine feste Sitte ‚„ Die Väter un
Patriarchen schrieben zweimal Jährlich Briefe die Könige
VOR A bessinien und Nubien; der letzte-: VOnNn iıhnen , der es

at, wWäar Zacharlas, der Patriarch (1000—1029 Chr.),
denn el-Hakim verbot diese ıtte, die authörte Von damals
bıs jetzt.““ In demselben Mailse Ww1e die Isolierung der christ-
lıchen Reiche zunahm, wanderten die Araber Nil Qaui-

ext be Makrizi; übersetzt ed Bourjant D81—d82; Lane-
Poole, 1st, 21—23; behandelt von Becker In Ztsch. für Assyrio-
logıe (1909). 141

Be] Makrızı ed Bouriant 5  A Quatremere, Mem 2, DE
3) Fol 95 b

Wie Anm “
YWol 106

Ze1itschr. S K.-G. XXAÄIUJ, “
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wärts und durchsetzten das Land ; War der Stamm
der Djuhaina, miıt dem die Hürsten der Nubier 1320

Chr. sich verschwägerten, als S1e ihn nıcht zurückzudrängen
vermochten Das Reich zerfiel, eıne Anzahl VONI) muham-
medanischen Häuptlingen trat die Stelle eilnes christ-

Wann dıe etzten Christen den Islamlichen Königs.
haben, erzählen dıe arabischen Berichte unNns bıs

Jetzt noch nıicht. Abulfeda 1273 — 1331 Chr.), dessen
Quelle Ibn Saıd 1214 — 1274 1A1 Chr.) ist, nennt dıe Be
wohner VO  } Dongola noch Christen Z o ach dem Jahr-
hundert wird eS christliche (+emeinden aber ohl NUur och
vereinzelt gegeben haben

Der unter dem Namen 1,e0 Afrıcanus bekannte spanische
Araber, der unNns dıe innerafrıkanıschen Negerstaaten VON eiwa
1500 schildert ges 1526 N, Chr.), beschreibt ZWAar auch
dıe Hauptstadt Dangala vonmn Nubien, erwähnt aber mıt keinem
W orte Christen

Als der französische Yzt Poncet 1mMm Interesse der Je-
suılten als erster Kuropäer in diese Gegenden kam, klagte
seın irommer Begleiter über das Heidentum der Bewohner,
denn A e „C’est qu'ıl N y Pas longtemps que paıs estoit
Chrestien, ei qu'ıl na perdu 1a HOoYy, Qu6 qu il g’est;
trouve qu1ı aıt EW de zele POUT CONSACrIeEer

Nous itrouvasmesVinstruetion de ce Nation abandonnee.
eNCOTE SULr nOstire route quantıte d’hermitages et d’1*figlises
dem1 ruinees.‘“

Im Sudan hat das Christentum offenbar noch länger be-
standen. Leo Afrıcanus selbst schweigt 7, W auch hler VON

Chrısten; aber sein Herausgeber VO  o 1600 konnte schon
eine Notiz iıh: anführen, die auch heute für uns von

{} Ibn Chaldün ach Becker In ‚, Islam ®® (1910), 160

„ Geographıe d’A boulfeda *, trad e] aud (Parıis 2 2929

3) 97  he history and deser. of Afrıca , wriıtten Dy Al-Hassan 1Dn
Muhammed Al-Wezaz Al-Fası (Leo Africanus) *, trad John Pory
1600, ed Robert Brown (London 3, 833— 83 (

4) „ Voyage d’Ethiopie“ (IV. Recueil: ‚„ de Ia Compagnıe de
Jesus“, Parıs pPar Charles Jacques Poncet,

5) Pory Anm 51 ed Brown 37 1052
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der orölsten Wichtigkeit ist Franziskus Aluares (Alvarez)
SINSZ mıt einer portuglesischen (G(Gesandtschaft als
Kaplan ın römıschem Auftrag nach Abessinien, das J2 seıne
christliche Kıirche bıs auf den heutigen Tag erhalten hat
auf dieser Reise hat INnNnan ıhm Von den Reichen oberen
Nıl unter anderem folgendes erzählt M ort stehen IN dıe
anderhalb ıundert Kirchen, die noch lre bildnüssen Von rUu-
cihxen und Nnser lıeben Frawen samp andern higuren, die

1Nauren gemalet “, hätten. „ Die Inwoner seind weder
Chrıisten, Moren noch Jüden, sondern leben In der meinung,
das S1e SCrN Christen se1In wolten.“ Die Nubier hatten sich
„ ’faffen un Mönche“ für hr and erbeten, „ die 81@e ın
dem Christlichen glauben unterweısen solten “ : aber da bDes-
sinıen selbst Mangel Geistlichen hatte, War die Bıitte Ver-

geblich. Früher hatten S1e Bischöfe AUS Rom erhalten, aber
der dauernden Kriege mıt den „ Mahometisten “

S]1e ausgeblieben, dafs S] e des „Christlichen glaubens schlıer
gyantz un Sar VETrSCSSCH hätten “

Dies ist. die letzte Nachricht ber Christen oberen
Nıl Alvarez hat das Absterben In seinem etzten Stadium
zennen gelernt un unNns auch die Gründe für dasselbe e
sag%; 1m Jahrhundert werden die Glocken der Kirchen
ohl verstummt se1n in jenen Gegenden, ıIn welche S1e ın
uUunNnseren Tagen VO  —— Missionaren 1mM Gefolge der englischen
Heere von etragen werden.

James Bruce fand 1LE Tausende VON nubischen Sol-
daten, die im Dienste des „Mek“ (Melik, König) Von Sennaar
standen nd 1n geschlossenen Dörfern abgesondert Von den
Muhammedanern wohnten ; S1e Heiden, hatten eigene
Priester, 1efsen sıch nıcht beschneiden un alsen Schweine-
feisch In dıesem Verhalten der Nubier spricht sich AUS,
dafs S1e VOT nıcht allzu Janger Zeiıt och Christen SCWESCH
‚FCN ; eın aufmerksamer Reisender würde bei den Völkern

Franecisecus Aluares, Wahrhaft Bericht von den LandenDIE CHRISTLICHE ZEIT NUBIENS UND DES SUDANS.  397  der gröfsten Wichtigkeit ist. Franziskus Aluares (Alvarez)  ging 1520—1527 mit einer portugiesischen Gesandtschaft als  Kaplan in römischem Auftrag nach Abessinien, das ja seine  christliche Kirche bis auf den heutigen Tag erhalten hat;  auf dieser Reise hat man ihm von den Reichen am oberen  Nil unter anderem folgendes erzählt !: Dort stehen „in die  anderhalb hundert Kirchen, die noch ire bildnüssen von Cru-  cifixen und unser lieben Frawen sampt andern figuren, die  an mauren gemalet“, hätten.  „Die Inwoner seind weder  Christen, Moren noch Jüden, sondern leben in der meinung,  das sie gern Christen sein wolten.“  Die Nubier hatten sich  „Pfaffen und Mönche“ für ihr Land erbeten, „die sie in  dem Christlichen glauben unterweisen solten“; aber da Abes-  sinien selbst Mangel an Geistlichen hatte, war die Bitte ver-  geblich. Früher hatten sie Bischöfe aus Rom erhalten, aber  wegen der dauernden Kriege mit den „Mahometisten“ waren  sie ausgeblieben, so dafs sie des „Christlichen glaubens schier  gantz und gar vergessen hätten“.  Dies ist die letzte Nachricht über Christen am oberen  Nil  Alvarez hat das Absterben in seinem letzten Stadium  kennen gelernt und uns auch die Gründe für dasselbe ge-  sagt; im 16. Jahrhundert werden die Glocken der Kirchen  wohl verstummt sein in jenen Gegenden, in welche sie in  unseren Tagen von Missionaren im Gefolge der englischen  Heere von neuem getragen werden.  James Bruce fand 1772 Tausende von nubischen Sol-  daten, die im Dienste des „Mek“ (Melik, König) von Sennaar  standen und in geschlossenen Dörfern abgesondert von den  Muhammedanern wohnten; sie waren Heiden, hatten eigene  Priester, liefsen sich nicht beschneiden und aflsen Schweine-  fleisch *. In diesem Verhalten der Nubier spricht sich aus,  dafs sie vor nicht allzu langer Zeit noch Christen gewesen  B  waren; ein aufmerksamer Reisender würde bei den Völkern  1) Franeiscus Aluares, Wahrhaft. Bericht von den Landen ...  in Ethiopien (Eisleben 1566), 392.  2) James Bruce von Kinnaird, Reisen zur Entdeckung der  Quellen des Nils, deutsch von J. J. Volkmann (Leipzig 1790 — 1791)  4, 423—425; 480—4883.  26 *In Ethiopien ( Eisleben Br 3992
2) James Bruce Von Kinnaird, Reisen ZUT Entdeckung der

Quellen des Nils, deutsch VO'  — Volkmann (Leipzig 1(90 — 17/91)
41 423—425; 480— 483

26#
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des oberen ıls ohl auch heute noch manche andere Spur
AUS dem christlichen Jahrtausend ihrer Geschichte lebendig
finden

1) Einige Wochen ach der Niederschrift dieses satzes oOrie ich
von rof,. Schäfer über volkstümliche Erzählungen, die mıt
rof. Junker auf e]ıner Reise (1m W ınter 1911/12 für die
Akademıe der Wissenschaften Wien) zwıischen dem ersten un
zweıten Katarakt aufgenommen hat; s1e zeıgen Z ersten Male, dals
die Nubier S1IC. ıhrer christlichen Vergangenheit och bewulst SIN
und manche Sıtte auf s1e zurückführen.



Zu Luthers September- und Hezember-
testament

Von

Oberlehrer 8Der in G((örlitz.

Die Fragen, welche das September- und Dezembertesta.
ment Luthers, die beiden ersten Ausgaben seiner ber-
setzung des Neuen Lestaments, aufwerfen, Sind zuletzt unfer-
sucht oder gestreıft VON:

Richard uhn Verhältnis der Dezemberbibel Z

Septemberbibel. Inauguraldissertation, Greifswald 1901
Martin Luther, Sein Leben un se1inNe Schriften VON

Julius Köstlın, herausgegeben von Kawerau, Berlin 1903
Martin Luthers Werke, kritische (resamtausgabe,

Die deutsche Bibel, Band, Weimar 1909
Hıer sollen zunächst dıe Mitteilungen , welche ber den

Druck des Septembertestaments berichten, zusammengestellt,
dann die bibliographischen Angaben ber die beiden Aus-
gaben ergänzt Uun! schliefslich die Arbeiten Luthers
Septembertestament für dıe Ausgabe untersucht werden.

als Luthers Manuskript für das Septembertestament nach
und ach in Lotthers Druckerei gewandert, ist eine allgemein
anerkannte Tatsache. Vor dem Maı 1529 wird das ersfie
Stück der Titel, die Vorrede USW.,., Bogen 1, wurde
erst fast zuletzt gedruckt In dıe Druckerei gegeben
Am Maı sendet Luther eine Probe se]ner Übersetzung

Corp. Ref. 571 Kuhn 5
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de Neuen Testamentes Spalatın. Diese Probe so 11 nach
Kawerau „die ersten gedruckten Bogen“ nach Kuhn
„ eLWa drei Bogen“, nach Einders „ dıe ersten Bogen ““ u1n-

falst haben Schon uhn g1bt A dals INa den Umfang
dieser Probe bestimmen könne. Und hat recht.
Vorausgeschickt sel , dals sich bel der Übersendung
Spalatin NUur dıe Übersendung Von Druckbogen, also
SaAaNZEN Bogen handeln kann; das dürfte drucktechnisch das
eINZIS Mögliche se1nN. Am Maı schreibt Luther
Al Spalatın 4 « Mıtto tibı gustum L1OVAa Bibliae nostrae, sed
S1C, ut SCTVCES, vulgetur. ünf Tage später schreibt
nach Krörterung anderer Fragen denselben 5: Eunuch1
vernaculum fiuum on satıs facıt; diıdıe1l ın Vestphallıa
Carı e1In KRon, ei. aıt Castrare proprie homines: nNesCIO

uütemur. Wıe dıe folgenden Worte beweisen , geht
Luther dem Gedanken seine neutestamentliche ber-
setzung dann och weıter nach. Aus den W orten NesCIO

(sc vocabulo) utemur folgt, dafs Luther die fragliche
Stelle mıt dem eunuchus, Ron och nıcht endgültig ın der
Übersetzung festgelegt hatte Diese iragliıche Stelle ıst Matth
19 1 also hatte Luther Maı den Bogen miıt Matth
r noch nıcht in die Druckerei gegeben, wıe bereits uhn
richtig schlief(st. ber Kuhn hat die Bogenteijlung nıcht richtig
erkannt und darum falsche Folgerungen KEZODECN.

_ Matth.Be umfa[lst Matth 1, I,
‚D 27 D ( — 27 15;
29 27 27 15 27 Jy
27 27 27 23, 37 28,

Luther teıilte also, wıe Spalatın schrıeb, A Maı
och dem Manuskript des Bogens; mindestens den

ogen hatte A Mai Spalatın übersandt, der
Bogen wurde Vom bıs Maı gyesetzt und gedruckt

also annn SA der Bogen Maı übersandt Se1IN.

Dieser Bogen enthiıelt immerhin schon die Bergpredigt;
Kawerau 563 Kuhn
Enders Ö, 358 Anm. (Dr. Martin Luthers Briefwechsel von

Ludwig Enders. alw Stuttgart 1884 ff.)
4 ) Enders 9y 358 Enders f 360
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auf einen Bogen palst der Ausdruck ZUSLUS mindestens
ebenso xut WwW1e auf wWwel oder dreı scheint dıe Bewelıls-
führung zwingend: Am 10 Maı erhält Spalatin AaUS der
Druckerei den Bogen ED  SE der Septemberausgabe.

Am Maı d schreibt Luther 1: I1am SsSu in SCT1-
bendis, QUAC promisı, ut nostl; mıttam CTAaSs ad te Haectenus
ıterae et typı sunt moratı. Dieser Stelle geht dıe
Bıtte, Aurogallus’ Hochzeıit eınen Wildbraten bei ofe
erwirken, ihr folgt unmittelbar der Briefschlufs. So x1bt der
Zusammenhang Sar keinen Aufschlufs ber den Gegenstand,
mit dem sich die anZEZOSCNE Stelle beschäftigt. Was Luther

21 Maı (mittam Cras ad te Maı 1522) Spa-
latın gyeschickt hat, meldet eın Brief; der nächstfolgende
OIn Maı kommt auf diese Stelle nıcht zurück. SO muls
S1e SANZ AUS sich heraus erklärt werden. Literae wird hiıer

Dieohl „Briefe “ heilsen ypus heılst der Drucker
dreı Sätze der Briefstelle scheinen CHS zusammenzugehören :
Luther schreibt einem Buch, das iın sichere Aussicht
gestellt hat; dıeses Luthersche Buch ist Spalatin bekannt;
MOrSCcH wird einen Teil dieses Buches senden ; heute annn
ET eESs och nıcht, weıl ihn die Druckereı hingehalten hat
Wenn diese Paraphrase des lateinischen 'Textes richtig ıst,
ann handelt es sich 1er u  S eine WHortsetzung der September-

als Luther diese versprochen, ist sicher:testamentbogen.
die erste Sendung und der Brief VO Maı beweısen es.

als Luther VOI dieser” Übersetzung auch sonst gesagt hat
typl moratı Sunt, wird och gezeigt werden ; dals se1t
April eın anderer Anhalt gegeben wird, w1e INan die Stelle
beziehen könnte, ll och nıcht sovıel besagen a ls dieser
Umstand : Gerade die andeutende Verständnis des Eimp-
fängers voraussetzende AÄArt des Schreibens ann sich NUur auf
das orofse Werk dieser Monate beziehen, das werdende
Septembertestament. W enn diese Interpretation richtig ist,
ann wırd 1a  — auch der Folgerung zustimmen: Am Maı
verliels der Bogen Zl, etitwa Maı der ogen B,

Enders D, 369 2) Vgl Enders ds
4) Enders 3, 358 3813) Vgl Enders 3y 8{
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1: Maı der Bogen die Druckerei. So erhält Spalatin
DE Maı eine eue Lieferung abgesandt, die Bogen und
des Septembertestaments.

In einem Brief Spalatin , der mıiıt Kinders, Kawerau
H Aın „nach dem Ma“ datieren ist, ohl in den AÄAn-
fang unı hineın, schreibt Luther 1: Spero te accepisse Mat-
thaeon vernaculum ofum Cu alııs, Na te uUuNnNUL SIC visum
est honorarı. An diıeses Wort schlieflst uhn die Wolge-
runs . „ Ks ıst also, WI1]1e daraus ersehen, zunächst 1Ur eine
Presse beschäftigt worden, nıcht, W1e 112  w bisher ohne Grund
ANZENOMMEN hat, gleich VOon vornherein drel. rst Jetzt
wurden vielleicht ZzWel beschäftigt.“ afls anfangs DUr eıne
Presse beschäftigt Waär , geht AUS der Interpretation des
DBriefes OM Maı hervor; hıer steht davon nıichts. Spero
te accepisse Matthaeon vernaculum ofum heilst: Ich hoffe,
dafls der deutsche Matthäus, vier Bogen: Z
1n Deine Hände gelangt SINd. Die arbeıtende Presse mu[ls
J2 auch se1t dem Maı den Bogen fertiggestellt haben,
wenn Luther nach dem ”9 Maı jene Worte schreibt. Un-
deutlich ist zunächst der Ausdruck Cu alıs in dem Satz

te accepisse Matthaeon vernaculum oLfum CUu q lııs.
Es fügt sich In den Zusammenhang NUr, WeNn Inan auf
Bogen des Septembertestaments bezieht. Die Bogen Z
1efsen sich bequem Matthaeus Ofus vernaculus benennen ;
ha sıind Bogen, welche INa  a} nıcht reftend benennen
kann, nähert sich dem ZuUusStius (vgl. oben), dem mıttam
CYAS ad te (vgl oben); esS hat dieselbe Bedeutung wıe das
alia In dem Brief VO August (vgl unten) Spalatın:
Pervenerunt ad te Novum Testamentum ad uültımum
ternıonem Johannıis ei alıa. Danach wird obengenannte Stelle

deuten se1n : Vor einıgen Tagen sandte iıch Dir den Ab:
schlufs des Matthäusevangeliums, den Bogen (schlielsend
mıt Matth 2 20) und einı]ges, für das ich keinen rechten
Namen finde Dieses alia annn natürlich nıcht willkürlich
vıel un Fernliegendes bedeuten, sondern NUur einen eil des
dem Matthäus im Druck folgenden Mgrkus. Die eıne Presse

1) Enders 37 381 2 uhn
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druckte eiwa ON bis Maı A, VO bıs
Maı DE VO 16 biıs z Maı S, VO 1 Maı bis

Anfang unı D—+ als jer DUr VON einem Bogen (€)
des Bogen umfassenden Markus geschrieben wird, scheint
auch och die Briefstelle VO Juli tützen Venısse ad

fuas Marei Kvangelium, das ohl VONn der
Hälfte des übersandten zweıten KEvangeliums re

In dem alıa steckt aber och eın zweıter Bestandteil, sSOonNst
ware ohl der Bogen genannt oder ein Singular gewählt,
und das eın Bestandteil, der Vvon dem Markusbogen inner-
lich abweıcht. Hıer ann ur der Anfang der zweıten Hälfte
des Septembertestaments gemeınt sein , der miıt SANZ
Bogen- W1e Blattzählung einsetzt: der ogen des Römer-
briefs. Der Römerbrief umfalst nıicht SZaNZz ZzWe] Bogen, un!
VOL dem Julı ist der Druck des Römerbriefes SanZz, der
der beiden Korintherbriefe fast DANZ vollendet VO  n dieser
zweıten Presse 1 das (a—-e) fünf ogen, alsoOo muls dıese
zweiıte Presse schon ın den etzten Tagen des Maı arbeıten
angefangen haben, a ISO ist. der ogen (a) Anfang unı
fertig SCWESCH und hels siıch der genannten Sendung bei-
fügen So berichtet der Brief „Nach dem Ma“ mıft
den W orten te accepisse Matthaeon vernaculum otfum
CUu. allııs, dafs die ogen Spalatin abge-
sandt sind.

KEıne NECUE Sendung zeigt der Brief Luthers Spalatin
Juli an 1: Venisse ad fuas Mareı

Kvangelion et. Epistolam Romanorum epistolis amıcorum.
Luther hat hiernach VOL dem Juli Nneu den est des
Markusevangeliums, die Bogen un! ®, Spalatın ab-
gesandt, dazu den Abschlufßs des Römerbriefs (Bogen D) In
dıesem Bogen ist schon die Vorrede Kor und eiwa

Kor. 1—3 enthalten ; dieser Teil ıst also auch bereits Spa-
latın ZUSESANZEN afls ein erheblicher eil der beiden
Korintherbriefe bereits dieser Sendung beigefügt Wär, Sagt
der Ausdruck CUum epistolis amıcorum. Die epistulae aM1-

sınd dıe Korintherbriefe. HKür diese Interpretation

1) Enders 3, 4926
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spricht der Zusammenhang, denn 1m folgenden atz 1am
propediem absolvetur Lucae Kıvangelion et ambae ad Corin-
thios wird der (+edanke Markus mıiıt der Krwähnung des
Lukasevangeliums, der den fertiggestellten Römerbrief
mıiıt dem inweis auf die Vollendung der Korintherbriefe
weıtergeführt. Schon ın wenigen Tagen werden ambae ad
Corinthios fertig werden. Man erfährt VON Briefen
Freunde Spalatins oder Briıefen vVvon Freunden Spalatins un
Luthers oder mülste doch der Ausdruck Cu ep1-
stolis amıcorum verstanden werden weder in diesem Brief
och In den vorhergehenden oder folgenden iırgendeine Aus-
kunit; Luther scheint vielmehr bei Übersendung solcher Briefe
andere Formen und Formeln gewählt ZU haben Da
INan in Epistolam Romanorum Romanorum als Gen obiecet.
auffassen muls, hegt 6S nahe, 1n Cu epıstolıs amıcorum
das amıcorum auch als Gen obijeect. verstehen: Du GTr-

hältst den Brief des Paulus die Römer samt den Briefen
seine WFreunde. Sachlich angesehen ist mıt diesem Aus-

druck der Standpunkt der Korintherbriefe zwıschen der Kühle
des Römerbriefes un der Schärfe des Galaterbriefes VOrzUug-
ıch angedeutet, un es 111 sche1nen, als ob ın diesem 2M1-

die Übersetzung des XÖEADOL „ liebe Brüder‘“‘ gegeben
Se1 (1 Kor. 1 1 2 , 1; D 1; 4 , » Kor. 1, 8), W1e Luther
in der Vorrede ZU Korintherbriefe sagt Paulus fut sıch iın
diesem Brief wunder freundlich den Korinthern. Wenn
diese Interpretation richtie, dann ist Vor dem Juli eine
eue Sendung erfolgt mıt den Bogen (Abschlufs
des Markus un Anfang des Lukas, der auf der Hälfte
Von stand)

In einiıgen Tagen fährt Luther fort 1aM pro-
pediem absolvetur Lucae evangelion ei ambae ad Corinthios,

Du wiırst erhalten : '
1 Enders 3, 360 Mıtto ıteras alıquot am1corum, 1n quıbus 1pse

legas, QUAC petis Enders 37 365 Supplicationem plebani degre-
nensis up oblitus NUNC m1ıtto anc supplicationem tibi
miıtto Enders 3, En Hutteni librum. Enders 3,
Mitto ıteras et ser1bo. Vgl Knders Ö, 143 Tfa 2592 315
321
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enthält 7, W AL schon dıe Vorrede ZU Galaterbrief und dıe
ersten Kapitel dieses Briefes, g1bt aber doch VOLr allem den
Abschlufs des Korintherbriefes Mit schlieflst das
Lukasevangelium KEs hat den setzer ühe gekostet die
etzten Kapıtel dieses Evangeliums den Satz des Bogens
hineinzubringen Die Z wischenräum zwischen Kapıtel 3
un und die Zwischenräume zwischen den einzelnen Ab-
schnitten werden verkürzt, und gewınnt der setzer 10 bıs

Zeilen Diese Sendung mıt
scheint sich doch CINISC Tage verzögert haben Am
3A Juli welst Luther auf S16 och einmal rückschauend hın
mit den W orten Exemplar Novı 'Testamentı hactenus c  c  1d te
IN1sS1ı partım ad Lucae Kvangelion et Epistolam ad
Corinthios Es raucht aum gesagt ZU werden, dafs mı1t
dieser epistola N Cor nach dem Vorangehenden der KOo-
rintherbrief vemeınt 1st

A EUECN Sendung leitet. dıeser Brief VO Julı
über, 30801 fortfährt mi1ıtto relıquum ber das,
WAS miıt dem rel1quum gement ist g1bt der Briıei Izeıne Aus-
kunf{t Ausgeschlossen erscheint dafls hlıer die Sendung KC-
meınt Se11 könnte, welche Luther B Juli mıt 124 prOo-
pediem diem absolvetur angekündigt hatte Diese muls

So annn 1NAnNn NUr annehmen,VOTL dem ‘1 Juli erfolgt SEC1IMH

dafs Al ‚Juli de1 Rest übersandt wird den dıe Druckerei
jel ann das nicht SECWESCHinzwischen fertiggestellt

SCHIN, denn Luther sag% demselben Briefe Tarde procedit
OPUS viel liegt auch nıcht dem Ausdruck reliqguum Be-
nennen annn Luther diıesen est nıcht recht, Qr mMas
ogen VOonNn jeder Presse und alsO VOoONn jeder Sserı1e umfa[(st
haben, natürlich anschliefsend das früher UÜbersandte:

Bogen Johannesevangelium und Bogen (enthaltend den
est des VOon Gal Vorr KEphes., Epheserbr Vorr Zı

Philipperbr ), —— ; eshalb bringt diese beiden Bogen
unter dıe allgemeine, mi(sverständliche Bezeichnung

ach Ner kurzen Ausführung, dıe sıch ebenfalls auf das
Septembertestament bezieht fährt Luther ı881 diesem Briefe

1 ) Enders 425
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Oom 20 Julı iort "T’arde procedi OPUS Nam dimidium

solum UuUunNnc habes, estant et alıı adhuc 15 ternıones nte
Michaelis NO  n absolyvetur Hiernach hat Spalatın bısher, C1N-

schliefslich der bescheidenen Sendung diesem Tage, dem
» Juli 18 tern]ıones erhalten

dıe Bogen » und a — 1
A  Q abgesandt Be

D O 297 H-
nach dem 29 1529 23 37 GE
VOT dem 39 33 s FEL b—LC—+*
nach dem + 3 +  Q—eVOTr dem A E, cn 159292

A ‘ c 3 - [ IS [ 1522 ı>9 C ——
tern10nes 12—+6

alg Luther die Zahl der übersandten Bogen
gibt will nıcht viel bedeuten wichtiger 1St dals An-
yaben estant et a lı adhuc ternıones auffallend sind
Die Übersetzung des SaNZCH Neuen Testamentes, ausschliefls-
iıch der besonders gezählten JE nNnen Bogen umfassenden
Vorreden ZU Römerbrief und ZU SANZEN Neuen 'Testament
besteht AUS Bogen
N— 83 Gje 6 Bl.),  4 BI); —z (je Bl r S, Je  )  —_-  —
a— 1, (je BIS) H— 73 (je &: fla—ßßg (je Bl.),
CC—0D3 (je 4 Bl.), ece (6 Bl.) 18

Wenn 1a och berücksichtigt dafs die ogen © CC

DD JE WEe1 verkürzt sınd, also eiN Bogen bequem
hätte gespart werden können, ist dıese summariısche Rech-
NUunNnSs Luthers VO 26 Julı

uch für dıe zweiıte Hälfte der Druckbogen werden VON

„uther verschiedene Fingerzeige gegeben, Wann einzelne
Bogen Aaus der Druckerei gekommen und sogleich auf Ver-
anlassung und Interesse der rührigen und vorsichtigen
V erleger Spalatin gesandt sınd

In dem oben mehrtach genannten Brief VvVvom 26 Juli
schreibt Lutheır nte Michaelis NOonN absolvetur (SC Novum
Testamentum), singulis diebus deecijes milliıa char-
tarum sub trıbus prelıs excudant ingent. labore ef stud10

1) Enders 346
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Die je] umstfrıttene Stelle x1bt tür die rage hıer, W ie die
einzelnen ogen der Druckereı jertig wurden, u  be die
eiNe Auskunft dafs 26 Juli reı Pressen für das Neue
'Testament Arbeıt stehen Kür dıe Beantwortung aller Z

diese Briefstelle sich anschliefsenden Krörterungen wiıird fest-
zustellen SCINH , W 4A5 charta heılst und W IC hoch die ages-
leistung 1ner Handpresse Zieıit sich beläuft DBeide

‚JedenfallsFragen annn ich vorläufig nicht beantworten
lıegt ach den schon gemachten un folgenden Ausführungen
niıcht der geringste Grund VOr, Luthers Angaben Z weiftel

sefizen uch das einfache Rechenexempel dafls atsäch-
iıch 26 Juh für die dreı Pressen annähernd gyleiche
Arbeitsfelder vorlagen, ze1gt dıe innere Wahrscheinlichkeit
der Lutherschen Angaben

Presse Bo  s  en Offenbarung, sıch ählend (aa— e€)
ZWEI ogen Vorreden (je sıch zählen

Y Presse restierende Bogen der epistolıschen Reihe (g — 4)
Presse restierende ogen der Krvangelien Apostelgeschichte-

Reıihe
Am August schreibt Luther Spalatın Credo

ad te PE VENISSC Novum Testamentum ad ultiımum
ternıonem Johannıs et a lıa Der Ausdruck ad ulti-

ternıonem ann verschieden verstanden werden Luthers
Sprachgebrauch gestattet nämlich das ad A , DIS
einschliefslich “ oder A, 1S 997  1S ausschliefslich “ über-
sefzen Kıs ann also, da das Johannesevangelium die
ogen C umfalst und scechon übersandt Wäar,
oder 1er gemeınt SeC1INH Wenn Luther fortlaufend

Spalatın die evangelische un epistolische Bogenreihe
sendet, wenn seit nde Juli dreı Pressen mıt SEeCiINeEeTr ber-
setzung beschäftigt WeNnNn dıe oben gegebene Erklärung des
CUu alıs richtig SECWESCH , dann sind. hıer mıt dem alıa
wıeder unbenennbare verschiedene Bestandteile urz genannt

da der Bogen oder jedenfalls der evangelischen
Enders 441
Vgl f Enders 435 qu ad iucae Kvangelion für

dıe erste Bedeutung, Enders CD O qu a,.d ıteram für dıe zweıte

Bedeutung
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Reihe ausscheıidet (vgl unten), Bogen der zweıten und rıtten
Reıihe AUuS den Briefen, und der OÖffenbarung Johannıiıs.

Weıtere Auskunft g1bt e1nNn Brief Luthers Spalatin
VO August 14 Memento duplex te habere exemplar Novı]
Testament:ı ad e Wenn Aurifaber und De Wette
noch ei gedruckt haben, ist diese Lesart Jetzt nach
dem von Einders bestimmt angegebenen Text des Originals
erledigt. uch uhn übernıimmt mıt Recht diesen ext

et P, aber steht ihm ratlos gegenüber. Die Liesart scheint
iıhm „schwerlich riıchtig“, „ CS ist bedauern, dafs gerade
diese Stelle unsiıcher ist ““ uhn hat sıch den Weg der
richtigen Erklärung verbaut, als für resp. für das
falsche ı in der zweıten Reihe der Druckbogen oder Sar
in der drıtten suchen SIN Die Offenbarung zählt Sar nıcht
bis {L, dıe epistolische Reihe War bıs längst In Spalatins
Händen, wIıe oben nachgewiesen. Diese beiden Reihen kommen
a 180 hiıer nıcht ın Betracht; DU  — VOoON l gerechnet hat
Spalatin eın exemplar Nov:  1 Testamenti; WI1e weıt hat Gr

lückenlos? sque ad ei Miıt schlie(st das Kyvan-
gelıum Johannis un damıt das COrPUuS Kvangeliorum. Dieses
Ganze hat Spalatın und azuıu och eın Bruchstück, das
1Nan NUur miıt dem Bogennamen benennen kann, den ersten
ogen der Acta, Ich sehe nicht, wWwWas dieser Stelle
irgendwie unklar wäre; INa mu[fs 1Ur verzichten autf den
Gedanken, dafs hiler das Fortschreiten des Druckes in den
a. und aa-Bogen angegeben se1in sollte.

Wie 1mM einzelnen auf den reı Pressen In den dreı
Bogengruppen weıter gearbeitet und WwW1e Spalätin weıter die
Kinzelsendungen erhalten , entzıjeht sich der Beobachtung.
Allgemein anerkannt ist, dafs DA September das Neue

afs erst ach dem'Testament vollständig gedruckt WAar.

ext der erste besonders sıgnıerte Bogen vier Blättern 5C-
druckt wurde, ist natürlich 2 . diesem folgte 1M Druck noch
die ebenfalls einen Bogen orolfse, besonders sıgnıerte
Vorrede ZU Römerbrief. Diese 'Tatsache geht AUS Luthers
Briefen mıt Deutlichkeit hervor. Am September schreibt

1) Enders 3, 446 2) Vgl 398 unten.
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Luther Spalatın 1 En habes unNnCc Novyum Testamentum
integrum ad praefationem ad Komanos, QUaE
absolvetur. Am folgenden Tage schreibt er denselben A
Ideo hie mıiıtto tres praefationes ad Romanos. als uhn sich
miıt se1ıner Formulierung „dıe Vorrede ZU Römerbrief ohl
zuletzt gedruckt“ nıcht bestimmt ausdrückt, geht AUS

diesen beiden Briefen hervor, wird aber auch noch durch
eıne eue Tatsache bewlesen, die 1m zweıten Abschniıtt e1IN-
gehend gewürdigt werden soll

“
Drescher g1bt den bibli3graphischen Befund des Sep-

tembertestaments für die Vorrede ZU. Römerbrief richtig
29  ] Oorrhede au ff Ö1e Epiftel Sanct Daulus &. den

Romern. { 1) e Epiltel i 0As re hewbtituckt Öes nNewen

menis endet 21 62 -  O ott er |] loje DNS

DONMN yhnen, Aınen. 21 6” leer.“ (+enau S NUr miıt der
vermerkten Anderung „hewbt{tuck“ Sta oben „hewijtucht“
g1bt Drescher dıe Beschreibung dıeses Bogens iın dem SO
nannten Dezembertestament, der 1m Dezember erschıienenen
zweıten Auflage der Übersetzung des Neuen Testaments
Kntgangen ist ihm, dals, abgesehen Von der Bogen,
a 1sO zehn vollbedruckte Seıten, für De Sal nıcht Neu gesetzt
sıind, sondern der atz, welcher von Se och stand, Ver-

wendet ist. 1a  — Anfang und nde jeder dieser zehn
Seıten oder jeder Zeeıle vergleicht, oder den bequemen, -
bedingt sicheren Mafsstab anlegt, den Johannes Luther
empfiehlt dıe 'T’atsache bleibt bestehen und ıst , soweıt
ich sehe, bisher nıcht bemerkt. Erklärlich wiıird dieses ber-
sehen be1i Drescher, Kawerau, uhn LUr dadurch, dalfls die
erste Sseıte des Bogens schon abgelegt War un erst von der
zweıten Seıite der alte atz weıter gedruckt wurde. Nun
erst wird verständlich, ın De diese Vorrede noch

Enders 4, Enders 4,
W eimarer Ausg. Deutsche Bıbel 202

4 ) Es sel gestattet, die Abkürzungen Se für Septembertestament
und De für Dezembertestament weiterhin gebrauchen.

D) Zentralblatt Bibliothekswesen X  9 Heft 38
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besonders gezählt wird un nıcht in dıe Blattzählung e1N-
gegliedert ist W1e die UOffenbarung. ene Tatsache bringt

Material für den Beweıs, dafs dıe Römerbriefvorrede
in Sse wirklich zuletzt gedruckt worden ist Nur die etzten
zehn seıiten Druck VON @E standen och im Satz, als an

mıiıt dem Druck VO De begann. Diese Tatsache fügt sıch
auch ıIn den ((edankenkreis ein, den Johannes Luther In der
genannten Abhandlung und in der Vorrede ZUr elmarer
Lutherausgabe Band, 3 ADbi., beschreibt. W enn
Johannes Luther dort zahlreiche Beispiele AUS den späteren
Jahren der Reformation für sogenannte Ziwitterdrucke x1Dt,

ergänzt ihn dieses erlesenem Ort stehende Beispiel :
‚„ Man ann fast versucht se1n, das Buch der KHeformations-
zeıt als nıemals fertig anzusehen 266 Danach ist De 1mM
strengen Sinne des W ortes Ziwitterdruck , und der atz
Johannes Luthers S e „der Weststellung dieser Ziwitterdrucke
muls die Bibliographie für die Zeit VOL etwa 1525 eine
erhöhte Aufmerksamkeit wıdmen ““ scheint auch auf die VOT-

hergehenden Jahre der Reformationszeit ausgedehnt werden
mussen W eiter wird INan auf Grund dieser Kenntnis

die Bemerkung Dreschers *: „ Für das Dezembertestament
niıimmt Knaake Dörmne und Kranach nıcht als Verleger
Wenigstens erwähnt eEs nicht, wohl deshalb, weil sıch hıer
Melchior Lotther alg Drucker nennt.‘“ bestimmter fassen
dürfifen: De ıst nıcht UFr Von demselben Drucker, sondern
auch von demselben Verleger wie se AUS  en Noch
nach einer anderen eıife hın muls diese Tatsache des Ziwitter-
druckes gewürdıgt werden. Wenn die zehn etzten Seiten
von Sse 1m stehenden Satz für De benutzt wurden, dann
mufls auch die erste Seıte dieses Bogens, welche zufällig öder
AuUuSs bestimmten (4ründen wI]1e das gesamte andere Iypen-
materıal Von e ereits abgelegt WAar, ohne Korrektur
Luthers NeuUu gesetzt un benutzt sein , SONst hätte 1INan auf
den stehenden Sseiten dieses Bogens Wenigstgns die unange-

Zentralblatt Bibliothekswesen A Heft 08
2) Luther: Zentralbl 238
3) 30, 111

Deutsche Bibel B 20
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Dann sind dıenehmsten Flüchtigkeitsiehler ausgemerzt.
Anderungen, welche JENE erste Seıte aufweıst, auf das ONO
des setzers schreiben, und erg1ibt sich hlıer eC1iH Einblick

den rad der Setzerwillkürlichkeıt Dieser Gesichtspunkt
1S% nıcht unwesentlich für dıe Beurteilung der rage Wiıe
verhält sich Se De? Darum sollen die Abweichungen
auf dieser Seıite hıer vollständıg gegeben werden

Orrhede au T Ö1e Epitel
anc Daulus z

den Romern
S @ De

ıe Überschrift 1st De gedruc die nNıtJale De
gyröfser als Se

hewbtituckt lauter' hewbtituct lauf-
0a mf terit au)swendig Oamıtaul wend1g

wollvmbache wol DNO bajs te umbaehe DNO bajls
cOhmeckt icH ich bijs her ichmectt ich biıs her

yhr jelb anugjam yhre jeIb genug|am

DNO A11»anc Daulus anc Daulus
aehet grunof hergen gehe grun® hergen
arun gethan lugener arun© gefhan lugner

nach YDo u nicht gu{ife noch YDoqutfen
Ireve u ZUM au da ıf 0es nıicht il Ireve hufjt ZUM guffen,
hergen agrun nıcht am gejeß oe! il 0OCS herben arun nicht
Mottis amı geje Mottıis

gewißlich gewijslich

thefer Oas ujjer theifer 0as yelb eu)er-
lich alßo denn lich al} wang Dden

\chleuf]it\  u

Kıner eingehenden Untersuchung unterwirft Kuhn Se und De
Kr stellt sich nNn1cC dıe Frage, welche der Tıtel SEeE1INer

Dissertation nennt, „ Verhältnıs der Dezemberbibel ZULT September-
bibel ““ sondern 1bt DUr O16 Aufzählung der Veränderungen, dıe
De Se hat und dem anschliefsenden Abschnitt dıe
Ergebnisse dieser Untersuchung In diıesem Jetzigenannten ;ADS

Kuhn 2) 44 {ft
Zeitschr Kı- KT
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schnıtt überschaut er dıe Summe der Veränderungen und atellt
zunächst zahlenmäfsıg fest, wıerviel Änderungen De gegenüber Soe
hat

Derıchtıg ungen VOxn Fehlern
68Veränderungen 1m Wortschatz

Veränderungen 1n der Wortfolge 296A e Veränderungen in stihstischer
1586und syntaktischer Beziehung

Im DSaAaNZeEH  -  ° 574 Veränderungen.
ann verteılt Kuhn diese 574 Anderungen ]e nach den vier

Gruppen auf dıe einzelinen Bücher des Neuen Teastamentes. Es
genüge hıer das zusammenfassende esulta: Veränderungen hat

Petr.185 Eph A
ark U hil Petr.
Luk. Kol Joh

Thess 2 u. 3 JohJoh 18
Apg ess Ebr.
köm 'Tim Jak. Jud

Kor. w° 30 Tım.
$ en

Kor ı
Gal 14 hil
An diese Übersicht oschliefst Kuhn dıe sehr richtige olg'6-

TUn Maa SIn der Zahl der Veränderungen zeigt siıch e1n allmäh-
lıcher Kückgang. I,uther übersetzte, J9 weıiıter vorschrıtt, desto
besser  ° er lernte unter dem Übersetzen selbst ** ANz aUusS-

drücklich mufs festgestellt werden, dals aıch dieses Urteil Kuhns
auf Se erstreckt, nıcht eigentlich auf das Verhältnis von De
Se In dieser Beschränkung ist das Urteil durchaus richtig, und
auf Tun des gegebenen Materı1als abgegeben

ann geht uhn eginer wen1ig zlaren Prozentrechnung über,
indem or die Anderungen innerhalb der einzelnen Bücher 1NSs Auge
aflst, und indem dıe Anderungen innerhalb der einzelnen Kapıitel
prozentual berechnet. Be1 kleinen Zahlen, W1e S16 Kuhn ZUrC Ver-
fügung stehen, gelegentlıch Nullwerten, beı verschlieden
umfangreichen Büchern und apıteln, beı verschiedenartigem
Stil, bel SO verschleden wertrvollen Anderungen und bel der In
annehmlichkeıt, lückenloses Zahlenmaterıial aufweisen muüssen
und Kuhns Material enthält gyrolse Lücken Y ist solche Prozent-
rechnung nıcht angebracht. Die Folgerungen, welche Kuhn dann
AUuSs seinen komplizıerten Rechnungen zieht dafs das Neue
Testament 1n mehreren Gruppen ZUr Presse abgeliefert, dafs dıe

Kuhn
Vgl unten Abschnitt

3) Kuhn AT AS
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Durchsicht der auf der Wartburg angefertigten Übersetzung In
der Reihenfolge, w1ıe 0S die (Jruppen erforderten, stattfand, dafls
das, Was 1m Manuskrıpt fertig WarT, sogleic. den Drucker D0-
schickt wurde, kann Nan d unterschreiben ; dıe ZwWeIite und
drıtte Folgerung sind nıcht zwingend, VOL em nıcht AUuUSsS dem
gebotenen Materıial Veränderungen ZOZ209CH.

Wıeder mufs betont werden, dafs diıese Folgerungen Kuhns
sich DUr au Se bezogen In eınem etzten Abschnitt spricht
von De „Bel der Herstellung der weıten Ausgabe Wr wohl
der Gedanke malfsgebend, S1€ gyleichmälsiger und einheıitlıcher her-
zustellen , a IS Se War. Was während der Durchsicht 1n e qll-
mählich verbessert worden War, sollte HUn auf alle Bücher mMÖög-
hlıchst y]eichmälsıg ausgedehnt werden. als diese Absıcht VOI -

wirklicht wiırd, zeigt unsere Untersuchung deutlich dafls dıe
vorTgenomMmMENEN Änderungen nıcht berall und Yanz striıkte durch-
vyeführt sınd , dals manchen tellen dıe sonst verbesserten
Worte, Wortstellungen und Stilhärten stehen bleiben, darauf ist
bereits hingewl1esen. Dıe Arbeit wurde eben nıcht miıt Yyanzer

Damıit stehtVollständigkeı und Gründlichkeit durchgeführt
1m Zusammenhange, dafls sıch e1ne Anzahl Inkonsequenzen iinden,
Fälle, hbeı denen das SONS getilgte Schlechtere S5La des sSchon
vorhandenen Besseren eingesetzt ird. Aber 1m groisen und
en treten diese Fälle hınter der Zahl der Verbesserungen
sehr zurück ; S10 eruhen 1n vielen Källen gyewls auf Übersehungen,Über-In ein]gen wenigen vielleicht au Schuld des Setzers.
blıckt Mal alles , ırd na  — De als eıne Ausgabe bezeichnen
müssen, die gegenüber Se e1nen gyrofsen FKortschrıitt bedeutet
Man ırd nıcht anstehen dürfen auf (Arund vorliegender Nter-
suchung 7, behaupten, dafs De eiıne sehr otark veränderte
Ausgabe des deutschen Neuen Testamentes Luthers f

Die Gerechtigkeit verlangte, diese Ergebnisse Kuhns AUS-

Soweıt dieselben De betreffen , fordernführlich geben.
81e Wiıderspruch. Wenn der letzte ogen VvVon e der erste
Bogen VO  >5 De ıst, und auf Veranlassung des Verlegers weıter-
gedruckt z  ist, ohne Luther vorgelegen haben dann War

uhn der Verleger und nıcht Luther die treibende
Kraft der zweıten Auflage, dann handelte es sich bel De

möglichst schnelle Fertigstellung, den Nachdruckern
vorzukommen. Selbstverständlich hat der Verleger resp dıe
Verleger der Dienste Luthers auch bei der Ausgabe nıcht
entraten wollen un nicht entraten , aber dıie 'Triebkraft ist
Geschäftsgewinn, nicht Verbesserungen. Wenn weıter die

a7®
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erste Sseıte der Römerbriefvorrede iın De e1nNn Bild Von der
Willkürlichkeit es Setzers gibt, dann wırd INAan Kuhns Be-
hauptung „1N einıgen wenigen Fällen vielleicht auf Schuld
de setzers “ nıcht mehr unterschreiben. Gewils ware
falsch, sich STEeis hinter den setzer alg den dL&BOAOG zurück-
7ziehen wollen, aber ebenso falsch ware eES auf Grund des
gegebenen Materials, iıhn von vornhereıin auszuschalten. Da
den richtigen Mittelweg finden, ist Sache des abwägenden
Taktes.

Ziu dıesen beiden bereits gewonnenen Ergebnissen ireten
zwel Gesichtspunkte, unter denen Kuhns Untersuchung be-
trachtet werden muls: die Vorreden, Glossen, Krklärungen,
Randbemerkungen uUun!: das Bibliographische mussen ın die
Untersuchung hineinbezogen werden das hätte schon
uhn tun sollen ; das Bibliographische mehr, als es

die W eıimarer Luther-Ausgabe Jetzt allgemeın zugänglich ZC-
macht hat. Die Veränderungen, welche De, verglichen
mıt Se, aqufzuweısen hat, ussen auf ihren W ert, ihre Durch-
geführtheit , ihr Verhältnis ZUr griechischen Vorlage nach-
geprüft werden ; nıcht 1n eıiner Prozentverrechnung, SOMN-

ern iın e]ner Bewertung des einzelnen wıird INA einem
Urteil gelangen, wI1]e hoch die Veränderungen In De CH-
ber der grolisen Masse des Gemeingutes mıt se eINZU-
schätzen sind.

Die einz1ge Stelle, der uhn etwas VOLN den Vorreden,
Randbemerkungen, Titeln USW. dieses alles ann mMNan

wohl den Rahmen der eigentlichen Übersetzung NneNNeEN

eingeht, spricht VOL der F'reiheit 1m Gebrauch der Präpo-
sıtıonen. Hier zieht uhn seine sonstige Gepflogen-
heıt dıe Überschriften und die Unterschriften einzelner Bücher
1n den Bereich seiner Untersuchung. Er tindet dort Nneun

Beispiele dafür, dafs Luther 1n De 1m Gebrauch der Prä-
posıtiıonen gewechselt habe (An die Korinther, den Ko-
rinthern 7TOÖG KootvSLOvG ad Corinthios USW.). Gerade

diesem Abschnitt zeigt sich die Gefährlichkeit der Kuhn
schen Beweisführung: uhn ann dıe Behauptung, dafs De

Kuhn -
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in der Überschrift der Seiten neunmal STa S zu 66 „ an
braucht, völlig autfrecht erhalten , aber verschweigt einen
Teil des Tatbestandes un macht se1]ne Angabe unSCNauU.
ID verschweigt, WIe dıe Verhältnisse für Sse De 1MmM Ver-
zeichnıs der Bücher (Bg L liegen. Hier ist zwischen
Se und De eın einzıger Unterschied. Ks heilst iın Se Wwı1]ıe
in De den Komern, den Korinthern, den Galatern,

den Ephesern, den Philippern, den Kolossern,
den Thessalonicern Timotheon, Titon, Phile-
INO:  S den Ebreern. So WwW1e dieses Bücherverzeichnis
es angegeben, schreibt Se dann ıIn den Überschriften der
Sseıten wıe Vorreden und 1n den Unterschriften: dıe (4e-
meindebriefe miıt „ZU , die Fınzelpersonen gerichteten
DBriefe mıiıt 27 b Eıine Ausnahme bildet lediglich (Bl 662
zweıter Zählung) der F5 tel des Ebreerbriefes. De dehnt
den Gebrauch der Präposition San von den Personalbriefen
auf die (+@meindebriefe AUS In der Überschrift der Vorreden
un Briefe WwWI1e ın der Überschrift der Seiten, ist aber
folgenden Stellen inkonsequent: Schlufsbemerkung von KRm.,

Kor., 2 Kor., Gal., Kıph., T’hess., das sıind sämtlıiche
Schlufsbemerkungen , dıe überhaupt eine Ädresse geben
1ın der Vorrede Rm und Bl 1a (2 Zählung) In der
Überschrift ZU Römerbrief. Wer dieses Bild INn SE und De
überschaut, wird Vvon irgendeier Folgerichtigkeit oder me-
thodischen Arbeit Luthers für De hıer nıcht sprechen, SO1-

ern 1el eher ın Sse als in De Folgerichtigkeit finden Den-
selben Eindruck erweckt dıe Vergleichung des gesamten
bibliographischen Befundes be]l Sse und De, W1e ihn die Weı-
arer Lutherausgabe auf wenıgen Sseıiten g1ibt Hıer lıegt
keine ejıgene Arbeit Luthers für De VOL.

In einzelnen Punkten seheinen MIr die Angaben der
A’ soweıt S1e Se und De betreffen , nıcht SahZ

oder nıcht glücklich formuliert Bibliographie aber, dıe
nıcht peinlich ıst, verliert stark Wert

201 bemerkt dıe dem Tıtel VOxh Sse „Darunter
eın Schreiberschnörkel, angeschlossen dıe 1ın Kanzleischrift mıt
vielen Schnörkeln ın Holz gyeschnittenen Titelworte *. Hıer ıst
nıcht erwähnt, da[ls dem das 99 5  s  ch o angefügten Schreiber-
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schnörkel unftier dem Tıitel e1n ebenso kunstvoll den ersten
Buchstaben „D“ angeschlossener über dem 1te entsprıicht.
Die In der W. wagerecht gegebenen Abtrennungsstriche stehen
im TUC schräg. 02 Bl IB. Dıie Epıstel Sanet. Paulı K  K

den Romern || ““ 1m rıg1na. steht kein Punkt hıntear dem
6a06r Unrichtig ist dıe Angabe der 202 Das
Septembertestament hat „45—46 Zeilen“ auf der QJeıte Dıe letzte
bedruckte Seite der Römerbriefvorrede hat 47 Zeilen; 1m Johannes-
evangelıum haben 67“’‚ 68?* b’ 73ab’ 7425 L
Zeilen; vergleıichen wäaren aufserdem 1im Lukasevange-
lıum 64.“’ Hs erscheint nıcht unwichtig, dafs 1M Lukas-
evangelıum, wIie oben ausgeführt, dıe etzten heiden Seiten VO  3

Setzer gedruckt sınd ; hler ist der Z weck klar; undurch-
sichtig ist - mır, 1mM Johannesevangelıum e1ne Reihe
Blättern dıie Zwischenräume zwischen den Abschnıtten verkürzt
hat Jedenfalls steht nach dem Gegebenen fest, dafs sich die
AÄAngabe der nıcht halten läfst. Zeilenzählung erscheint
überhaupt nıcht gerade praktisch, und den Satzraum , der ıIn Se
wIie ın De keineswegs immer gyleich groIs 1ST, MESSCH, führt
Ins erl1o0se Auch die Angabe Dreschers S 202) „ Glossen
auf dem äufseren ande; kurze Erläuterungen und Parallelstellen
anuf dem inneren; sämtlich ın deutscher Schrif s 1ST ungeNauU,.
en den zahlreichen (4ossen aunf dem äulseren Rande finden
sich eben dort auch eiNICE kurze Krläuterungen 6b
(erster ählung): „ (Seyne stadt) Capharnaum *, Bl 432 (erster ZÄäh-
Jung) Von diesem oschreiben Philo und osephus, geren Matthäus
etlıche auslälst, und en Joh Q D U1®*
(erster ählung). Ungenau ist jenem Satz auch dıe Angabe
99<ämtlich iın deutscher Schrıf 6 Ebräische Buchstaben enthalten
Dıe dıe Randbemerkungen B 57®* (erster ählung), 010
(zweiter ählung); gyriechische V örter ıIn griechischen Buchstabaen
enthalten ebenfalis einN1ge Randbemerkungen; nıcht 1n deutscher
chrıft eboten werden ]e 1ine Randbemerkung Bl 59%
und Blatt Y1i® Deshalb wäre der oben gyenannte Satz In der

ohl formulieren: Zahlreiche (+lossen und einıge
kurze Erläuterungen auf dem aulfseren Kande; ein1ge Hinweise
und Erläuterungen, zahlreiche Schriftverweisungen auf dem inneren
Rande; meist eutsche Schrift.

Auch für De sind einige tellen der ochärifer
fassen. ach den vorangehenden Ausführungen über die VOor-
rede ZU Römerbrief ırd eine Klarstellung des vorliegenden Ver-
hältnısses einzufügen SEIN ; auch die Frage nach dem Verleger
Von De ırd unter diıesem Gesichtspunkt SICH 7ÜrZer dort De-
antworten lassen. Die ı1gnette auf dem 1te und Ende

206 207
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VONn De ırd in der 1n recht ungeNazuUcN Malsen wieder-
gegeben. Die Ängabe, dafls Sse auf der Se1te 48 Zeilen zählt,
r ungenNau. Dies würde schon AUS dem Wiıdersiınn hervorgehen,
dafs die Römerbrijefvorrede ın Se 45—406, iın De Zeilen haben
<oll Tatsächlie zählt diese Vorrede abgesehen Vvoxn der
ersten Seite, dıe sıch der Überschrift kaum zählen 15äf8t

Doch 2uch “&45 , 4A5 , 4 45 , 45 , 43, 45 , 43 4 ( Zeilen.
anderen tellen VON De stimmt dıe Zeilenangabe ın der
nıcht, B1 63b (49), 7D* 4.9) (erste ählung); VONOn der
Vorrede Zzu Neuen Testament Mag Zanz abgesehen werden, 3108
bringt HUr a{ reichlıch Zeilen. Wiıchtiger a,ls dıe Zeilen

zählen, ware e wohl, darauf hinzuweisen, dafs De voxn

einıgen Ausnahmen abgesehen die Z wischenräume zwischen
den einzelnen Abschnıtten verkürzt hat und infolgedessen 1m q ]1-
gemeinen eine höhere Zeilenzahl auf der e1ie als Se anfweıist.
Wünschenswert wäre es ohl noch KoWESCH, ennn dıe
olgende Flüchtigkeiıten In De vermerkt Bel Markus
fehlit VOL dem Kapıtel die Angabe des 'Tıtels des Evangeliums.

Bl D erster Zählung hat versehentlıch Statt Sanct ohannes
die Überschrift Sanct ILnkas Die Überschrift über das Lukas-
evangelıum ist versehentlich Se abgeändert AUS „ HVange-
lıon Sanct Lukas “ in ‚„ Danc Lukas“; Luther hat sicher das
KEvangelıum dıe Apostelgeschichte abgrenzen wollen W1e ıIn
Se Dıe Überschrift ZUTr Vorrede der Offenbarung Johannes
„ Johannıs ” 1S% schwerlich eine Verbesserung Luthers, sondern
Druckerüüchtigkeit (vgl Se)

enug der Wünsche, Ergänzungen und Richtigstellungen
den bibliographischen Angaben der Die Ängaben der

ze1gen jedenfalls dem SOTZSamMeN eser, dafs Luther auf
den Rahmen VOxh De, SOWeit er biısher berührt 1St, nıcht vıel Eın-
Aufls ausgeübt hat, /A andern derselbe Tıtel, 18s86e1D@ ogenN-
ählung, 18se61De HUr für dıe Offenbarung veränderte attzäh-
ung Deutlicher noch zeigt sıch Luthers Achtlosigkeit hier, euinl

der In der 2 erwähnte Hehler In der Abteilung und Über-
schriıft VONO Kor. ın De beibehalten ird und WEeNNn der
Fehler In Se, die Überschrift über Lukas auszulassen, In De
sıch wiederholt. ene auffallenden Zählungen der Blätter und
diese Fehler konnten doch beı eg1iner SOTSSamenN Durchsıicht N1ICstehen leiıben

So wenıg wıe diese Formalıen, 1n denen Luthers FYWeder
nıcht erkennbar wird, berücksichtigt uhn für das Verhält-
Nıs vVvon De Sse die Vorreden Luthers. Die Vergleichung
der Vorrede ZU. Römerbrief ın Se und De hat bereits

Ähnlich 1n Se 2) 04 07
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zeıgt, w1e nahe hier die beiden Ausgaben sich stehen ; auch
die andern Vorreden wırd INna  } heranzıehen müssen, WCLN

INa  - eın SAaNZCS iıld von dem Verhältnis der beiden Aus-
gaben zueinander gewınnen 111 In der Vorrede ZU Neuen
'TLestament findet sich 1n De Se keine einz1ıge nde-
runs, die 119  — Luther zuzuschreiben CZWUNSCH ware en  w

VOoNn verschiedenen Schreibungen ale selbstyerständlichem Pro-
dukt der verschiedenen Setzer abgesehen werden kann,
kommt 1]er och ın Frage die Änderung 3b 39 ZUF letze“
ın „ ZUr letzte“, aber dıe auffallende Form Aur letze“
steht auch In der Vorrede 2 "L'im 1n Se W1e iın De,
ist also ohl Druckerwillkür. In 5ß un 4a. ist die
gewöhnliche Form „des Kvangelı“ stehen geblieben, W1e auch
sonst gelegentlich. Eın tückchen Humor euchtet MIr eNnt-
SCHCNH, wWenn BI 43. der ext 1n se „ Sanc Peters“ VOnNn

dem ehrbaren Setzer für De ın „ Sanct Petrus“ verändert
wird. Das sıind dıe einzıgen Veränderungen auf dem ersten
Bogen; S1e lassen ohl In De VO  a} Luthers and hler nichts
erkennen. HKıs ist 1m Gegenteil wahrscheinlich, dafls dieser
Bogen Luther überhaupt nıcht für dıe Korrektur (G(Gesicht
gekommen ıst, AaAUuSs folgenden Gründen: Bıs auf Blatt 421. hat
dieser erste Bogen In De den Abschnittzwischenraum, wel-
cher durchgängig Se eıgnet und e VO  — De unterscheidet.
B 4b hält, WI1e J2 bereits ausgeführt, die Titel der einzelnen
Bücher och fest, wW1e Se S1e gab, während De später ıIn
den n meıst anders druckt. De gibt und
dieser Hinweis wiegt 2b dıe alttestamentlichen Ziuitate

Es ıst; bekanndt, dafs Lutherın der Fassung wWw1e Se
während des Druckes von se sich die Übersetzung der
Bücher Mosıs machte, INa weıls, dafs er nach einem Brief

Spalatın VO November 1599 mıt dem Übersetzen 1mM
Levitikus stand, WITr werden den Widerschein der Arbeit
Alten TLestament später noch ıIn den Veränderungen vVvon De

e iinden, da ist auffallend , dafs ın den ogen
Von De nıcht dıie inzwischen gefundene und nıedergeschrie-
ene Übersetzung zweıer alttestamentlicher Stellen eingefügt
wird. 2b zıitiert Luther in beiden Auflagen G(Gen
und Gen



LUTHERS SEPTEMBER- UN.  —_ DEZEMBERTESTAMEN' 419

Sse und De Ausgabe der Bücher Mosıs,
für dıe September 1522 Schon
olgende Ubersetizung feststand

Gen In deinem samen Durch deiınen Samen sollen
sollen a lle Geschlechter auf Kr- alle Völker auf( Krden gesegnet
den gesegnet werden werden

Gen Ich wıll Heindscha Und ıch wıll Feindscha setzen
Jegen zwischen dır und zwischen dır und dem eibe,
e1be, ZWıiSChHhenNn deinem Samen zwıischen deiınem Sumen und
und ıhrem Samen, erselbe qoll ıhrem Samen derselbe soll dır
dır deın aup zertreten, un len Kopf zertreten, uıund du WITS
du WITrS ıhm Sohle ZeI- ihn die Herse beıilsen
treten
Be]l dieser etzten Steile darf INa  b dafs die Übersetzung

der Vorrede geradezu ohne Inn 1st und doch nıcht
abgeändert für De —— —> Wenn der Bogen des Neuen
'Testamentes De keinen (+edanken keinen
Satz, eın Wort gibt wWeNn dıe Horm von Se sftarr
festhält wenn bereits gefundene bessere Übersetzung 28r
flissentlich nıcht einsetzt dann hat Luther auf keinen Fall
1er feilende and angelegt wahrscheinlich hat iıhm
dieser Bogen ebensowenig ZUr Korrektur vorgelegen WI1Ie der,
welcher die Vorrede ZU Römerbrief enthielt ast unwill
kürlhich kommt der (+edanke > E hat als letzte ogen den
ogen und die Vorrede ZU Römerbrief gedruckt De als
ersten die Vorrede SE Römerbrief als zweıten den Bogen

erst Von da wird Luthers Arbeit für die eEUeC Aus-
gabe verwendet

Wiıe weıt Luthers Arbeit den kleinen Vorreden dıe
och besprechen bleiben, gehe, zeIg folgendes Material

In der Vorrede ZUu Korintherbrief heilst Am Ka-
pıtel bıs aufs Kapıtel handelt (Paulus „mancherlery wev13 “
WI1e Man die schwachen (+@wissen führen und halten soll ,
aufserlichen Sachen, a 1S da sınd Essen, Trinken Kleıder, Sukra-
ment aben, und wehret allenthalben, dafls dıe Starken nıcht VOLI-
achten sollen dıe Schwachen, sintemal elber , ob er wohl
Apostel Sel, dennoch viel sıch enthalten habe,
e: da her wol TeC hette De da T wol recCc
Der Gedanke, den Luther hıer aussprechen wı1l] cheınt der dıe
tarken sollen die Schwachen schonen, W16 der grolse Apostel
die Schwachen gyeschon hat als Starker ohl das Recht
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auf seiner Se1ite gehabt hätte. Diesen (+edanken das MOttO
für Kor &— 19 x1ibt SE 1n sainer o0TrmM „da her wol recht
hette ** nıcht wıeder, aber &10% doch sıcher Einen edanken. Miıt
dem Federzuge, der das 99  66 streicht, ırd der Gedankengang
unmıfsverständlieh. (GAgawils kannn e1n setzer das „h 66 gyestrichen
aben, natürlicher erscheint es mI1r, hıer dıe e1gene, mühelose
KRichtigstellung des Übersetzers selbst sehen.

setfzerarbeıt ist es wohl, ennn ın der Vorrede ZU Galater-
brief De ‚„Noch“ rıchtig In ‚„Nach“‘, „werde“ in „werden “ VOT-

bessert, (30881 De In der Vorrede ZU0U1 1. Thessalonicherbrief für
„ Nocheinander ““ „ nNachemander “ einsetzt, oder 1ın der Vorrede
ZUIN Petrusbrief „ gestliche regıment“ ıIn „ geystliche regiment “
verbessert, oder in der Vorrede ZU.  = Jakobus-Judasbrief „NOCh ”
In „nach und „rechen “ in „Technen “ mit Recht verändert.
Auf Luther gehen wohl die tellen zurück :
Vorrede Z Galaterbrief. Se De urch 025 ge]eßs werck

Ourch Ö1e werck 025 gejeßes
Se DNO alleyn DON ott jevn De Dl runıpf alleyn DON ott

lere DNO ampf rump jeyn lere DNO ampt
Vorrede ZuU Kolosserbrief. e e Öas ne Y alawben bley

0As ıe bleyben alawben ben
Vorrede ZU Thessalonicher- De ondern den INEeNNELIN aC»

brıef. Se ondern gehorjJam hor]am eyn
den jeyn

Vorrede ZU Jakobus-Judasbrıe De das @L gelchrieben hat
Abs sSe E Cr haff
geichrieben.

Vielleicht erscheıint auch Luthers eichte Hand ın der Vorrede
ZUu Ebräerbrie Abs
Se denmnmn viel qu: Ptu De das ”  esu fort

Orynnen YınO
In der Vorrede ZU. Jakobus-Judasbrıef Abs schreibt Liuther
In Se, nach einem un „Harumb ob 1CH ıe wol prevyije, Ut
OOCH EeyYN unnofige Epijtel DNIer Öie hewbtbucher vechen, Öte
ÖCSs alawbens grun® egen ollen,“ In dem Hauptsatz fehlt das
Subjekt; ist, beim schnellen Schreıiben ausgelassen, während

Fürder (+edanke e5S noch festhielt: ‚„ die Epistel des Judas **
dıe zweıte Äusgabe verbessert Luther mı1% e1cChtier Hand I  t“
1n 39 ists ..

Damıit ist das Material erschöpift, welches die Vorreden
ZUr Beurteilung von e De geben Zehn vollbedruckte
seıiten sind 1m Satz VoNn Sse für De gleich weitergedruckt;
für die erste seıite dieses Bogens ist Luther selbstverständ-
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lich ausgeschaltet Die ausführliche Vorrede dıe Vorrede
» und das Verzeichnis der neutestamentlichen Schriften auf
ogen ZCISCN keine Spur der bessernden and des ber-
seizers, Jassen s als wahrscheinlich gelten, dafs Luther
dıesen ogen für De nıcht durchgesehen hat Eın eil der
übrigen Vorreden ze1g keine Spur iırgendemer Veränderung,
ein Teil derselben zeigx WIie Luther S16 gelesen und CIN1ZC
ale durch e1INe kleine Abänderung geschickt verbessert hat
nırgends aber en sich Einschübe oder Veränderungen,
dıe irgendwıe Neues brächten.

Z diesem Resultat ist der Befund stellen , welchen
eiNne Vergleichung der Randbemerkungen s und De E1'-

g1ibt
Der Parallelistellen und Schriftverweisungen De sınd ehr

a ls Se Nur SaNZ WENISO Se yegebene Verweisungen WL -

den De fortgelassen der 11} Se Matth 11 27 g‘—
gebene Hınweıls anf ‚Joh An ant AÄpg
en anf Num 25 31 en 21 auf Jes
ach e]D€eEDN) Grunde ırd hlıer vergebens suchen, wahrschein-
ıch DUr Flüchtjigkeit der Setzer annehimen MUSSECNH, denn dıe Flüch-
tıgkeit der Seizer De ze12 sıch vielen Stellen, erade beı
den KRandbemerkungen Verdruckt 1st da Z 3b Kxod 21

Kxod Bl T euf 11 ent R! 18
Mark Mark 31 Bl “ ()2 Kor 1 Kor A

oob Luk 23 Imk. 13: 9a Luk Luk 11°
S D Matth 135 Bl 305 Jes Jes 48 ;
4.2b ark Mark 43 48° Jona 11 Joh Z

109153 695 Ps 81 Ps 5 9b (zweiter ählung Ps
Ps 106 In dıiesen zahlreichen Flüchtizkeıten und IM

Fortlassen einzelner Kandverweisungen Ist. der Setzer tablg‘;
Ausmerzen VONn Fehlern Se für De ırd Han ohl! oft Luthers
and s<ehen Der 1NWEIS hel 53 — 58 T7 der

Sg Matth heißst ırd ıchtig ark verbessert bel
Matth ros 1 ros bei 2{ 35
Ps 1$ Ps A bei Luk 1 reg 1 reg beı
Luk Matth bel Luk D 30 Mark
55 Mark 1 Eph 31 ((ÜeN (+en

ar diese Veränderungen für De erst dann, ennn

C112 6 weıtere tellen herangezogen werden Zu der bekannten
Stelle Petr Vvon den (ÜE1stern Gefängn1s SEeTZ se
den Rand den 1Inwels auf Gen dıe KErzählung von der Al
rüstung der Arche; TÜr De verhessert Luther mMan mü fste
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hler denn den Druckerteufel en (+en. 9 iındem Al den Bund
(J0ttes mı1% oah Q  A  enkt ın der Auflage lehnt sıch dıe and-
bemerkung den Satz „ da dıe TC zugerüstet ward ““, 1n der

den Satz „aCcCht Seelen wurden ehalten durchs W asser*“‘.
‚JJeder der Hınvweise hat Se1N yutes KRecht; ohne abzuwägen VOr-
bessert Luther den nıicht mehr genehmen Hınweis AUuSs dem (+0-
dächtnis.

uch bei den oben erwähnten Verbesserungen findet sıch
keine einzıge, 1e nıcht ach dem edächtnis gegeben

Was Lutherhat, oder wenıgstens hätte geben können.
Belegstellen kannte, hat den and für De hinzugefügt ;
gewls gyab iıhm der Text mıt dem Wort „ wıe enn SC-
schrieben steht “ oder einem ähnlichen einen Fingerzeig, dıe

Auflage vervollständigen , aber oben WwW1e anderen
Stellen ist es doch nıcht zufällig, dafs die Randbemerkungen
ın der weıtaus überwiegenden Zahl Hıiınweise auf das Ite
'Testament geben, dessen Verdeutschung Luther In diıesen
onaten mıt starker Anspannung arbeitete. Da Hielst ıhm
der Hinweis auf das Ite Testament eim Durchlesen VO  s

Sse 1n die Feder 1 schreibt mıt sichtlicher Freude aus

seinen augenblicklichen Studien heraus für De die Beleg-
stellen den Kand, gelegentlich das ebräische W ort
In ebräischen Liettern. Die meısten , WenNnn nıcht alle Stellen
schreibt AUS dem edächtnis hınzu, jedenfalls hat nıcht
regelmälfsig nachgeschlagen. Das beweisen einıge Hinweise
auf das Ite Lestament unwiderleglich. Zu Matth D

Bekannt WAarfügt Luther für De Rande hinzu Jes 21
iıhm natürlich der Spruch: „ Das olk nahet sjch mM1r mıt

De fügt Zi. Matth. V2‚ Jes ö Matth 47 Ps
Matth. O Leyvit. 1 Matth TEE, Mal 4 ; Matth 12, ö reg.
z Matth 1 (+en 1  9 Matth. 14, Leyit. 1  y Matth 18,
Deut }  9 Matth I9 (+en 2’ Matth. B: Deut 2 Matth
21, Jes 56; Matth 22, Ps 109 Matth. 23, KEx 1 9 Deut. O3
Matth 24, (zen 7’ Mark I Lerv. 1 Mark s - Oa
Mark 6, Leyit 1 Luk 4, Ps g  y Joh I Deut 1
Röm 45 Habak Röm 2 Jes D2; Kız 3 Röm 41
Gen E+&; Röm 4, (+en 1 Röm. ( Kıx 2  y KRöm L
Ps S  n 1 Kor }, Jes 28 Jes d3; 1 Kor. Z Jes 4  n ” Kor.
3, ıx 3  $ 2 Kor 4, (+en P ” Kor. 6, Jes Q ” Kor I1
(+en 5 2 Petr Q Prov. 2 Ebr. I'n Eıx.
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se1inen Lıppen uUSW.“‘; schreibt diese Belegstelle gedächt-
nısmälsıg den and und irrt sich: die Belegstelle steht
nıcht Jes 21, sondern 29, Ziu Joh 19, 31 will Luther
ın De die alttestamentliche Belegstelle , die Vorschrift VO

ehenkten hinzufügen. Kır glaubt S1e 1m edächtnis
haben und fügt 2ım Rande eut, 15 beı gemeınt ist. eut
Z

uch für dıe auf das Neue Testament bezüglichen Ver-
weısungen gailt dasselbe ach dem (+edächtnis verbessert
und verwıesen. So erklärt sich manches Übersehen. Die
Verweisung be1i Matth (Luk 13) verbessert Luther
ın De nıcht ın Luk Zu ark 6 1— 10 g1ibt Sse dıe
Parallelstellen Matth 1  9 Matth 1 Luk 1 dieselben
Parallelstellen 1n derselben Reihenfolge gibt De, ohne dals
Luther geprüft hätte, ob dıe drıtte Angabe rıchtig WAAaL. Sie
ist falsch, wiıird auch Luk. nıcht 1Ce gegeben, ist
Iso nıcht nachgeprüft. Am Rande VoxRhn Luk 2 wırd
sınnlos auf Mark »1 so1l heilsen ark verwliesen,
aber auch diese Sinnlosigkeit wırd In De weıtergegeben.
Und endlich! Am Rande verweıst Sse bel Luk } auf
Matth F7
Matth 21° diese Hıinweise sınd richtig, entsprechen jedoch
nıcht dem gebräuchlichen Hinweis auf je Eine Stelle der
beiden anderen synoptischen KEvangelien; zudem wiırd ZWel

MatthAbschnitte späfter die Parallele Mark beigefügt. Da
wırd die ersfe Randbemerkung nıicht richtig se1n, in Matth 2
steckt der Hinweis auf dıe zweıte synoptische Parallelstelle,
Iso auf Markus; ark 21 gx1bt es nıcht, wird heifsen
sollen ark 1 verbessern WITr 0! Und an VO  —$ De

steht Ob mıt diesen etzten Sätzen der eilendeMark
Gedankengang Luthers ertalst wird und nıcht vielleicht eın
Druckfehler vorliegt, wırd sich mıt unbedingter Sicherheit
nıemals teststellen lassen. Deshalb soll INa  S sich auf diesen
Seiten nıcht auf da einzelne testlegen, sondern LUr den le1-
tenden (+edanken dieses Abschnittes übernehmen: Luther hat
bei der Durchsicht manchen Randhinweis iın se verbessert,
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erweıtert hat er die Randverweisungen für De hauptsächlich
durch Hınweise auf das Ite Lestament. Je Jänger in  >

diesen verbesserten und den Verweisungen . nachgeht,
desto deutlicher werden S1e AUS dem (+edächtnis gebotene
Hinweise eines bibelfesten , 1m Alten Testament besonders
SETN sich ergehenden Mannes; einer Reihe von Sstellen
hat aber auch das (+edächtnis dieses Mannes versagt Durch-
gesehen hat Luther die kKandverweisungen für De, aber nıcht
nachgeprüft.

Ebendasselbe ild VO  a} des Setzers und Übersetzers Tätig-
keit W1e die Kandverweisungen geben die (+lossen und and-

Der Ssetzer Seiz 1n De Zie iın der Anmbemerkungen.
Matth (Niemant Uıckt) für „begreyffen “ Inf. PFaß,

„ Degriffen ““ ; ın der Anm Matth (grewel) Seiz
zweımal für „heylickeyt“ „herlickeyt “ 1. In der Anm
Luk (auffgang) verdruckt De „auffgang “ In „ ausgang“‘.
Und damıt auch ler der Humor eın Plätzehen finde, In der
Anm Luk 19 gibt Se ın griechischen Buchstaben richtig
OUACUMULVOG ; der Setzer IN De konnte ohl nıcht recht gr1e-
chisch, da prangt Rande von De OUKAUWOG. uch auf
des Setzers Konto wird das Fehlen der beiden Glossen, die
Se Luk (trachten) und Matth (wer do hatt)
o1Dt, sefzen seInN.

1el zahlreicher sind die Hinzufügungen In De, natür-
iıch Luthers Arbeit, AA Joh 6, 2 Matth I 29,
Matth D y 2 Röm € 4, Röm 15, Miıt Vorliebe Ee1'-

klären S1e ebräische orte des neutestamentlichen 'Textes
Ebr (Verdolmetscht Melchisedek), ark , 7 (Beel-

zebub), Kve Joh E 4.1 (Messias). uch hier wıeder zeigt
sich der Niederschlag der augenblicklichen Hauptbeschäftigung
Luthers. Hıer liegt wirkliche Neuleistung Luthers VOr', die
ZWar nıcht 1n ()uellenstudium, aber auf seelsorgerlich-
erziehlichem ((ebiet oder auf der Arbeit Alten Testament
ruht.

An einıgen Stellen der De mıt Sse gemeiınsamen (Glosse

Vielleicht ıst; dieses die Stelle, welche Panzer, ntw 120
vgl Deutsche Bibel 207 vorschwebte.
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hat Luther, vielleicht auch erst der Setzer kleine Verbesse-
ruNnsSch vOrgCeNoOMMEeN, 11 meyn joch USW.) „ein
leychet „CYN leychte laj “ Matth (reys) „abe:
thun“ „abethan“”, Matth (ym wynfter) u rechfter
5€Yt” 115ur rechten 5€Yt// Wahrscheinlich ist Luthers
Hand, WEeNnN De die Wortstellung „OÖte Bot aufsat teglich“”
verfestigt wird In ”  1e Bot tegalich aufsgibt”, wenn Matth
D (denn es Wr AaUS mıt ihnen) der Satz „DnNÖ jicht Nan

hıe in Öijen finden, ww1ie ey recht 8 wejen yM leyden
an verbessert wird In „DNÖ inan jicht hie y Öifen
finden, IDIiE EYyNM recht C hriftlich wejen, Y levden tehe“.,
Hier steht neben der Abänderung des Satzbaues die Klarer-
stellung des Gedankens durch das rechte Tempus. Und da-
mıiıt kommen WIr ZUTr etzten und wichtigsten Randbemer-
kung, der andere die Luk 9 vergleichend heranziehen
mögen.

Zu Apg. 9 , 36 fügen €1 usgaben eine rklärung des
Namens ea

Se do0xuc SIACCcO, latıne — De do0xXaG STaCCE, latıne 1bex
oyN rech CyM yoMSs

Vıide Opplanum
Ausgelassen ist. 1n De der Hınweıs auf Oppıan. Opplans AhlLEUv-
IX und Kurnyatıza erst A VON 28 NndrTeas Asu-
lanus und se1ne Söhne) herausgegeben; ob Luther sıch oder einen
und den anderen BSeTr aut diese AÄusgabe und dıe Darstellung
der jagdbaren Arten des Ziegengeschlechtes hinweisen wollte, ist
unsicher, jedenfalls haft 87 für De den Hınweis fallen lassen und
Ssowohl dıe Jateiınıische W1e dıe deutsche Übersetzung abgeändert.
Man ırd dieses Abändern angesichts des Lutherschen Briefes

Spalatın VoO  S Dezember 15929 N1IC. hoch bewerten dürfen.
ort schreıbt Luther, Vn seınen augenblicklichen tudıien für
dıe Übertragung des Alten Testamentes INns eutsche ausgehend 1.
Obsecro, ut UDeTram tuam nobis cCommendes, et. bestlas istas de-
Scr1bas et, NOmIinNes DEr SPECIES Sua4s ExX ferinis venatıcıs

Capreas
Gempsen

” Steinhbock
Waldbock Seu
sılvestris hIrcus Bel den Ebräern, Lateinern und T1e-

chen geht hier es durcheinander ; ıch finde ıch Karnıc.
Enders 4,
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recht Mıtteilen ıll ich Dir wenıgstens, Was ıch bısher gyefun-
den Kıx ferıs e0 Hırs

Rehe Ua Ua facıem NO  s

Gemps, noster bene NOVI distinete
ubulum facıt

W enn Luther och Dezember 1522 unsicher
ber die ebräischen, Jlateiniıschen, griechischen un deutschen
Bezeichnungen der „ Wilden 'Liere “ War, auch ber en für
Apg. d 26 ın Betracht kommenden Vergleich, dann muls

1m Oktober oder November diese Zieit würde ohl für
die Redaktion der. Apostelgeschichtestelle anzunehmen seın
mındestens ebenso 1mM Dunkeln getappt haben, und den
Niederschlag solchen Tappens cibt die Anmerkung: Caprca
oder Ibex rech oder SCMS Luther weiıls nıcht den
Unterschied ; äandert für De nach Gutdünken, nıicht ach
gründlicher Untersuchung un! xlarer Krkenntnıs, mıiıt leichter
Feder So sjieht mNa  - auch hier die Art und W eıse der Ver-
besserungen für De, und die Untersuchung des gesamten
Rahmenwerkes x1bt eın einheitliches Bild Im SANZCH Ver-

schwindet Luthers and iın dem Aufri(s von De, den Vor-
reden, den Randverweisungen un den (+lossen. Hıer kannn
Man das Fehlen se1lner and mıiıt unbedingter Siıcherheit
nachweısen , dort annn INa  a} den eichten Federstrich miıt
Sicherheit erkennen. Z wischen dıesen olen schwankt manch-
mal das Urteıl, Wer geändert, der Zufall , der Setzer , der
Übersetzer ; niırgends aber zeigt sıch In dem Rahmenwerk
eıne auch UUr annähernd folgerichtige , eindringende Arbeit
Luthers für das Dezembertestament.

Nachdem ın den beiden vorhergehenden Abschnitten die
Grundlage gegeben ıst, w1e ahe Sse und De einander stehen,
und sich bis 1erher gezeigt hat, dafs Luthers Arbeiıt der
Revısıon VON Se nıcht orofs Warl, muls das Material, welches
uhn in anerkennenswerter Gründlichkeit für die ber-
seizung des Neuen 'Testamentes selbst nıcht für den Rah-
INe  } gx1bt, untersucht werden. uhn kennt Verbesserungen
1m W ortschatz, ın der Wortfolge und 1n stilistischer und
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syntaktischer Beziehung, Verbesserungen in der deut-
schen Sprache, und C überschätzt die Bedeutung der 1er
hervortretenden formalen Arbeiıt. 1e1 wichtiger ist eine
andere Frage Hat Luther bei der teilweısen Durchsicht Von

So das griechische "Testament des KHrasmus ate SCZOSCH
und euchtet einzelnen Punkten ın De ein geklärtes Ver-
ständnıs des Urtextes hervor Unter diesen eıd (4esichts-
punkten Bewertung des einzelnen un Stellung ZU ÖOri-
ginal sollen die Veränderungen 1MmM Text VON De kurz

der and Kuhns durchgesehen werden.
Berichtigungen VOoxnh Fehlern kennt uhn In De „0as“

druckt De dreimal rıchtig für OC (Se); De 1ü2% zweımal „yun“
ein, WO In Se der Drucker mı1t dem Auge über diıeses Wort Zux0

nächsten, äahnlıch aussehenden geglıtten WäarLl. Als dreı Wehler,
weilche De SOT. verbessert, gx1bt Kuhn auch „Ote taulf o
hannes“ (De Johannıs). Hıer hat nıcht recht. Kr selbst
SCcChHhre1l ereıts In einer Anmerkung dieser Stelle „ An
anderen tellen ehielt De In olchen Verbindungen den N omıi1-
Nnatıyv des Hremdwortes bei“ und nennt fünf solche Verbindungen
in die Hunderte sınd in De diese „ Fehler “ stehen geblıeben.
Man kann den Rahmen der beıden Yestamente, dıe Glossen, dıe
Vorreden, den ext ansehen, überall bıetet SICH Materı1al. Das
Ergebn1s einstündigen Suchens Mas genügen uch ZWE1 weiıtere
„ Fehler“ sınd anders beurtelnlen, 418 Kuhn RS tut De VOL-

hessert Luk 20 b ”  e yhn den weynagariner aus“ 1ın „ WerN-
gartnern“” und ÄAPY, O „ VE tempel“ ın „ Y tempeln“.
g10% salbst 1 einer Anmerkung nıcht weniger alg sachs Stellen,

Kuhn Kuhn
SE und De haben : Luk. 1i1h (nach der prediget Sonas) ;

iauk D (zumn zeytien Sof); 1uk 20g o Ybraham USW.); Luk 23 b
(Derodes ubirfeyt); Kvg Joh 726 (Jonas 0  n Joh (jamen Da
DIO); Joh. iSe (Kaiphas ichweher) ; Joh 19f eopas weyb); Apg. 4 e
(mMund Davio0); Apg. d Go YUbraham USW.); AÄApg (m hutten MN{(o
loch); Äpg in zey David) Äpg. 12a (Sohannes Bruder) ; Apg. ibe
(Oie u  e Davio); AÄApg. 192 (Sohannes tau KOom 1a (Jamen Da
DIO); Röm 4C (des alawbens Ubrabam); Mark 12 d (der Mott bra
ham UuSW.); Luk (Frafft Elias  \o  / y Luk 1: (0a5s Daus Sacharıas) ;
uk 11 (den Qru> Yiarta) ; Luk 79 (gefchlecht David) ; Luk 2e
yun der {ta0f Davi0) ; Luk 2g (der trojt Ssrael); ILuk D tochter
Phannel, erlojung Asrael); Luk. 32 (Sacharias Jon); Luk 31 jon

Itfea).
Sojeph); Luk 4 1 (d1e {taot Ballilea) ; Luk. 4n (yun den ]! dpflen Sal

SZeitschr. K.- XXAILL,
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In denen Luther in Se W16 in De den sogenannten fehlerhaften
Datıv Pliur ohne stehen Jälst. Ohne irgendwie auf Oll-
ständigkeıt Änspruch erheben, se]en jenen sechs Stellen noch
folgende hinzugefügt: Luk. 132 (vOoN den allileer, rur allen Mal
Iıleer), 23 s1ebenmal Wech euch ichrifftaelerten DNO phas
rıjeer), Kor. 11 (3zu OÖtener ÖCr predigef), Vorrede ZU (Jalater-
brıef (mit rilften, erempel DNO gleychnıjen), Kph 32a en
men/jchen finder), Eph 4€ (3 Apojtel, AU lerer), Phiıl 42 (aus
den Cbreer), Vorrede ZUm Timotheusbrief (den predtager, den
19 AÄus diesem Überblick geht mıt Deutlichkeit hervor
Von den mundartlıch gyedeckten beiden Formen hat De den
meısten Stellen Se nachgedruckt, ZzZWEe1 tellen abgeändert, Z 11 -

fällıg, keinenfalls folgerichtig. AÄAuch ın Nr I5 1 der A
ich uhn nıcht zustimmen,gyemerkten Verbesserungen kann

„ Niederfallen“‘ und „SEIN ” scheinen hiıer 9 IS er der Be-
WESUNß gyedacht, und gerade dafür Jassen siıch mehrere Parallelen
geben Yür „Nnl]ederfallen ** verweist uhn SChHhoN auf ark. 532

WIT fügen Luk. ®& m beı WO Se und De „ ni]ederfallen vor“*
el mit dem Akkusatiyv verbinden; Or allem INas hingewlesen
werden auf Matth 20d, beı „ niederfallen vor“ der Datir
VOxnR Se In den Akkusatir beı De verändert ıst, dıe Grundsatz-
Josiıgkeıt ın De a 1s0 wıeder deutlich hervortritt. Auch hıer scheıint.

Doppelformen yegeben aben, deren eine „Tichtig“ Wäar
W1e dıe andere. raglıc. ist weıter, b InNnan nıcht Röm 1g n  der
Friechende tiere“, In De TIeenden i unter Berücksichtigung
VOND Luk $ z (der umbligende ender) und Luk 12 m (zweimal

ÖCr Ortitte wa beıde Stellen haben Se und De gyleıch
für jede Bewertung ausschalten mufls

Jedenfalls dürfte das beigebrachte Material folgenden
Schlufs unabweisbar erscheinen lassen : Von den Fehlern,
dıe uhn für Se aufzählt, sınd mehr qls die Hälfte disku-

In Sse und De gleich : Luk 16 f. (er wart ynnn Öte helle be=
araben); Luk. 181 (Da e yhn aber nahe bey yın [ acc. SINg | brach-
ten) ; Luk 19g als na  e den olebera); Luk 249 (Da
rattien bey e n menner); Luk 74 f. (warumb itevyaen Jolch AE:
danfen auff Y eDer herß P); Kvg Joh 1a das ltecht heynet YNTE
Ö1e finjiernis, V TN OXOTLC MalvEL); ÄApg le PDetrus Tra auff mitten
unter die junger); ÄApg 4 c (auff 0AaSs nit weyfiter einrey{je unfer
0ASs DO Apg. (Ne bearuben fie bey yhren mann); Apg
(er jeßt Jich bei yın acc. sıng. |) ; Apg (wıe eyn lamy Tur Jey-
nen \derer ymlos); Apg 110e (Da trat EeYyn INall fur MYT Vn m
hellen fleyde) ; Äpg 21g (als Tur Öte u  en WDAT, De fur den
ituffen) (wWYr haben empfanagenn anad unter alle hevden, E OL
TOLSG &9vEOW).
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tabel ; eine Konsequenz ın der Ausmerzung dieser Fehler läflst
De nıcht erkennen; WIe oft der Setzer diesen Verbesse-
rFunsen Schuld, WwW1e oft Luther, wıird StTeifs unsıcher SseIN.
ID darf aber auch nıcht der EKindruck aufkommen , als ob
De ın der Druckerei ırgendwiıe sorgfältiger behandelt
alg e ; De ıst ebenso Nüchtig gedruckt: Die Glossen
Rande mehrfach hederlıch, der Setzer Verweisungen ebenso
oft falsch setzend wI1e 1n Se; De hat 1m ext für die 3 VEF-
besserten “ Flüchtigkeiten mindestens ebensoviel eu®e VOeI'-

brochen ber auch soweıt geht die Arbeit des Setzers,
Korrektors oder Luthers in De nicht, dafs alle offensicht-
ıchen Flüchtigkeiten AUS e ausgemerzt würden Hın-
zugefügt Se1 endlich, dafs uhn mıt jenen Verbesserungen

Flüchtigkeiten ın De sınd Matth 4 e (0as alley
an  9 Matth He (19 werdet yhr nıt 0AS hymelreych FTomen), Matth 117
(CTyro DNO Sodom trealıcher eragehen), Matth 14d (treyb Shelus jev:
Ner Junger), Matth 16 b (das e hutten olten), Matth 19h (des INelTl-

en 0), Matth 199e (3 V |heyvdebrie geben), Matth 29d
(10 Y itirb), ”4e (verfurß), Matth 26 h (na Mark 392
itrecFt deyne an aus), Mark (aus yYhren gegenö0), Mark. 10k
(DNO da ehr horet), Mark 15g (DNO leitern yhn), Mark. 16 b 6  f  da
werdet yın yır feben), Luk 1m (eyner fur DNO FL, Luk 524 (Qe:
nezaretht), Luk 8 C (das geheymnis 0AS reych Bottis), Luk Um (Ser:
jalem), Luk 1Sh (3 yhıın), Luk 21 b (das jehet), Luk ”9 @ (die
nacht der finfternijje 2E0vO(«) Kol Ia (aHe gejeße , HNO0«vOoOL),
hiıl (mit ur  en der gerechticfeyt, XUOTTOV ÖLXOLOGUVPNG) , Kvg
Joh 1 (der mich verFlaat, VuUCS).

Se und De gemeinsam sind Offenb 20 b umb 025 zZeUgd;
n1s eln DNO umb 0ASs Wwort ottıs wilen), Kph le (0as hymel
DNO auch YICH erden HÜ: 1 Kor. (0aSs yhr miteyander rechtent),
Röm 10a (meyns herben wundich , DNO Nehe au tur 3s
rae.  9 Apg. 13 (UIm folgende a  a  9 Apg. 1lbe (von wilchen , 10
ybhr en enthaltet, thut yhr re: Apg. 16 b (von Croada), Apg.
(dauon ybhr gejagt a Joh 13a (des eyne zevf fomen war), Evg.
Joh (Zuabbi, 0as f verdolmet|cht ı Mileyiter, biftu ZUTC herz
berae » Sse kein Zeichen), Luk 1: O DNO yhr rhurte Ne nıcht mit

inger an), Luk e afoben , Ulyhees jon, vgl die rıchtige
Form In Se und De Mark 3d), Luk. (mit amen $euis,
Mark D e In Se und De)  j 9 Mark 19 * (der Ichrifftgelerter), Matth 23k
10 gebt yor Bwar vbir euch jelbs beuagnis be1l TAaSmus : miıt VOFr-

hergehendem Punkt (WOTE WUAOQTUODELTE E@UTOLG).
R *
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nıcht etwa das Matenal erschöpft hat, welches hätte bringen
können. Hür Kuhns Prozentrechnung ware es J2 wesent-
lich ZEWESCH, vollständıge Sammlungen vorzulegen ; 1mM Rah-
1De1I dıeser Untersuchung wiıird auf ein1ge Verbesserungen
mehr oder weniger eın Gewicht gelegt G1E beeinflussen
d3co (Gesamturteil ber die Gruppe VOonNn Veränderungen
nıcht aber der Korrektheit willen sollen doch ein1ıge In

Gruppe VvVOonNn uhn ausgelassene Sstellen geboten werden
Als zweıte Gruppe der Veränderungen nennt Kuhnr dıa im

Hın-W ortschatz. WT zählt derselben 6 ohne Dubletten 43
zugefügt E1 ADg 15e, WOÖ De „geben“ durech „dargeben“ wieder-
gyıbt Von diesen scheinen abe herab), abermal (aber), als:
bala (bald), allten (Eltijten), Oecfets (bedeckets), erfennet (Fennet),
ern (fernis), aab trug), atbt trägt), hellfen (gehe  1n), ıeb
en (Tieben), OÖiinoro (YXordoft), Welt)u0 (Sudweft), jelben
(jelbigen), jelbigen (felben), DELMAG (mag), Au Hynzu), weynorawben
(drawben) nıcht eben wesentlich. Die Mehrzahl dieser Veränderungen
geht ohl auf Luther zurück ; S1e bewelsen dann, dafs Luther 00-
Jegentlich 81n naheliegendes Wort für das erstgewählte einsetzte,
,D3r ahen HUr gvelegentliıch, denn folgerichtig sind diese Abände-
rTüngen nıcht durchgeführt. In den beiden Källen Matth FA
und Offenb 16 C, in denen Luther (XA7TE ÜVOTOMWV (nAlov) in De
VOMH „anfang“ statt W1e In Se VoOohl „Aumgang“ wiederg1bt, ird
cohl a1n erlesen (es Setzers vorlıegen. Wenn Matth A4. D E& -  E

Stellen , denen De verbessert haft; Matth. 15a (DNO
Iprachen se Iprochen), Matth 1/ (noch aljo ve Se nach),
Mark ö5e (ge/chehen se eicheen), Mark 6g enn yhr IDar viel
SE er), Luk 253g (003 1te mit yhm abthan wurden se yhn),
Luk ”4h yhr ber Jolt Yn der ita0 SZerujalem bleyben sSe bleyen),
Joh RF (Da pra ‚Shejus yhır w yhm), Apg. Ze (0as eyne
{gele ı nicht Yn ÖRr heile gelaffen SE denn), AÄpg. 23 h (Turet ich
ybir VLE yhren rao Se ich Y Yhren), Röm 26 (lautt MeyYNES VDAan-
gelion Se lautts), 1 Kor 8& C (19 werden wYE örumb nichts weniger
eyn In SE fehlt ADVEL): 'Tim 4 c als nicht aus der acht Ö1Ee gabe,
die Or geben i In e la{t UN KUELEL , nach dem Zusammen-
hang VO Drucker korrigiert) , etr Ha nı als Öte err]her vber
0A5 erbe 1n se ir]chet), Joh 1e (Ote warhevyt 111 nıcht YILIE DILIS

se hat „nicht vns“)
2) Kuhn 1011
3 Dargeben WITr INaAan hıer der fehlenden Bindestriche q IS

Ein Wort lesen können, eıl De vielfach dıe Bindestriche ausläßt und
dar als Eın Wort me1lnes Wiıissens In der neutestamentlichen Über-
SEetzUNg nıcht oft, vorkommt.
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TENMEO OL mit „befehl tun“ und Luk 4. C mit „befelhen“, S0ONST
mıt „gebiefen“ In De übersetzt WIrd, ze1g% sich 189s@e1D@6 Ziu-
fallserscheinung , W1e WEeNN Luther einıgen tellen Frucht
Lragen, andern Frucht bringen, andern Frucht geben sSag%

Bın 81n-und selbst 1n DE keine dieser dreı Hormen durchführt.
Z1geS Mal gebraucht Luther in o „gehore“ (4x0n), Matth 13b,
in demselber Zusammenhang dreımal „ohr  « in De andert

Ahnlich wıirkt der Zusammenhang auf„ gehore“ 9,D 1n n °£zt ©
dıe Wahl des Ausdrucks anderer Stelle ein: Luther x1ıbt E
Xi Ebr 8 C In SE mı1t „ungerechtigke1iıt“, 1n De mM1% „untugend “
wlieder , eıl er auf derselben Zeile, w1e sah, schon einmal
„ ungerechtigkeit “ gebraucht hatte Da el Or wohl selbst

Se Ich wiıll ynädig ein iıhrer Ungerechtigkeit und ıhren SÜün-
den und ıhrer Ungerechtigkeit ıll lch nıcht mehr g‘_
denken.

De Ich wiıll gnädig se1ın ıhrer ntugen und iıhren Sünden,
und ihrer Ungerechtigkeit ıll ich nıcht mehr yedenken.

Luthers treben nach Allgemeinverständlichkeit entspringen
ohl dıe Änderungen „Jpreyijen  44 In „1plitter“ Matth ( 3, w10
er ZzwWel Stellen schon vorher geschrieben a  @, ebenso ”  PUO-
fllß 4 In „ 99fp enft ® 9 W1e aqauch bereits An Kıner Stelle f  : Sso
gefunden; dasselbe o1lt VON „vorher enden“ 1n „abfertigen“ ınd

„ichuldigen“ ın „ EYNE ache en Suu h-Das sind 1m wesentlichen dıe Veränderungen 1m prac
schatz, die uhn o1Dt. Sie zeiıgen, dafs das Sprachgefühl,
das Streben nach Volkstümlichkeit, oft nıcht mehr erkenn-
are Gründe Luther etwa Stellen der zweıten Aus-

gyabe eın anderes Wort einsetzen lassen. Es ist  F derselbe Eın-

druck, w1ıe iıhn der Rahmen un! dıe erste Gruppe VON

Veränderungen hervorrief: hne Konsequenz ändert Luther
mıt leichter and für das Dezembertestament hier und dort

hat sich aber bisher eın Hinweıis gefunden, dals die

Anderungen für De durch erneutes Hinzuziehen des griechl-
schen 'Textes veranlalst sind.

In einer drıtten Gruppe stellt uhn diejenıgen Verände-
rFUuNSCH sSammenN, In denen De dıe Wortfolge E VeTr-

schiebt. eın Material ist hiıer nıicht SaNZ vollständig VO

1) Be1l Kuhn scheinen 1in Gruppe folgende Stellen
fehlen: Matth (0a5s ite flicten yhre neße De yhre neße Yıckten),
Matth. ze (DNO Shejus jaat yhım De Shejus jaat s Matth. 11d
Dnnn ıe Ö0 gewalt un De Ö0 weggefallen), Matth. 14 b (DnNO
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allem aber verteılt P  uhn Licht un Schatten auch 1er ohl
nıcht richtig. Er SaQt, dafs Luther liebt ‚„den Genitiv
dem regıerenden Nomen voranzustellen “ ; für diese Kıgenart
Luthers <ibt Kuhn efwa Ö se und De gemeinsame Be1-
spiele und hätte die Zahl solcher Beıspiele inNns Ungemessene
vermehren können. Kır fährt fort In De ıst, diese W ort:
folge noch in den folgenden Yällen se durchgeführt

ın füntzehn ZaDNZCN Fällen auf mehr als 400 grolisen
Sseıiten. Und VOL diesen fünfzehn Fällen mussen ohl noch
ZWel ausscheiden: Kıvg, Joh 1 Hier schreibt se ehet
0Oas amb MBottt  S  e und De ıhe, ÖOas i{ Mottis lamb (ecce
del, »”  08 XUVÖG TOU 80  U Hıiıer lıegt die Veränderung
nıcht 1n der Stellung des Genitivs, sondern In dem SDatzbau;
der Rhythmus der ersten FHormulierung nat Luther wohl nicht
befriedigt. och weniıger erglebig als ın dem eben genannten
Kapitel ıst eıine Vergleichung VO  b Sse un De betreffs der

Da weıicht DeStellung des mıt verbundenen Infinitivs.
Von E 1Ur sechsmal ab Kuhn vergleicht darauf Sse un
De nach der Stellung der übrigen V erbalformen 1n Haupt-
nd ebensatz. Eis hat da den Anschein, als ob SE selten
oder nle, De meiıistens die „richtige“ W ortsteilung habe;

SagZt uhn d 1n e steht der Infinitiy “ (n Haupt-
satzen nach den Hılfsvyerben kunnen, 9 sollen, thurren,

abhe aur gel yme De DNO weggefallen Matth 14e), Matth 165e
(Ote ı Dlufel des hymelreychs De 0Öes hymelreychse Matth 166e
(Ules MDAas O binden wir{t aur erden De IDas du aur erden bin:
den wirjt), Matth 292 (honeten ite no todten ite De AAe- aus
gelajfjen) ; Mark (nemen e s au{ff mit {reuden De mit Trenden
au{ff), Mark 8 9 (DnNO jeine iunger antworiten yhım De xn Znstrichen), Luk J (DnNO en die elchicht De DNO Öie gelchichtehen), Luk 59 (wilcdhs WDAar Simonis De wilchs Stimonis War),Luk (von dem Öte feuffel aujzaefaren De ausgerfaren
waren), Luk 10g (Du JoHlt MHott leben deynen hern De Sott, DeV:

ern leben), E 24 g (ich mıl jenden au{ euch De ich mıL
auff euch jenden), 1 Kor. lle nam 0aSs bro0, DNO dankt De broo,
Oanft), Kol FSO yhr denn in jeyt geitorben De geitorben jevyt),1 Petr. DE (r iteHlets ber heym dCm, der De dem heym, der)

( schreibt Krasmus 1519
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wollen, werden, lassen) ,, IN der Regel VOL dem Objekt bzw.
der näheren Bestimmung, 1n De trıtt ANS nde des Satz-
gliedes ““. Fiınme starke Einschränkung dieser Behauptung ist;
es bereıts, wWenNnn uhn ın der Anmerkung „ beispielsweise “
eınıge Proben AUS Se De für das Gegenteil geben
mMussen gJaubt. Tatsächlich stehen den Veränderungen
viele Hundert Hauptsätze gegenüber, 1n denen Sse un De gleich
schreiben. Meıstens steht SO  Sa die Jeise Veränderung, dıe
uhn mühsam gesammelt, neben einer beibehaltenen, Sse UnN!
De gemeınsamen, „falschen “ Wortstellung, V Matth
Da wählt De erst beim dritten Mal die Wortstellung: „deyn
vDaler wirft 1IrSs offentlt vergelten“. 1Iso auch ]1er 1n
De keine Konsequenz;, sondern HUE gelegentliches eijchtes
Abändern.

Eıine äahnliche Übertreibung W1e oben ist C5S, WeNiNN uhn
sagt Das Charakteristische der Nebensätze 1n Se besteht
darın, dafls Luther 1n ıhnen die W ortfolge der Hauptsätze
durchführt; erst 80l De erhalten S1@e dıe ihnen zukommende
W ortstellung. als uhn bereits 1ın den Anmerkungen diese
Behauptung wesentlich einzuschränken CZWUDNSCH ist, beweıst
ebenso ıhn wWw1e die Tatsache, dalfls AUuSs dem Römer-
brief nıcht mehr als Nebensätze beibringen kann, 1ın denen
De Vvon Se 1ın der Wortfolge abweicht. Iso gelegentlich
weicht De ab auch 1m Gebrauch der Konjunktionen
Fraglos hat Luther 1n den synoptischen Krzählungen IHal-

ches ONO gestrichen für De, Aufzählungen glätten
un nıcht monoton werden, aber schon die Tatsache, dals
AUS den anderen Teilen des Neuen Lestamentes Aur eın Bel-
spiel beigebracht werden kann, zeigt. auch hier das Fehlen
einer durchgreifend geübten Zensur. Dieser Eindruck wird
noch deutlicher in dem Abschnitt Kuhns ber die Freiheit
1m (Aebrauch der ronomina:! das nıcht umfangreiche Ma-
terj1al zeigt, wı1ıe ın e hler eın Artikel fehlt, dort eıner e1IN-
gefügt ist, hier eın Personalpronomen eingefügt, dort g-
strichen wird, und erst recht bescheiden erscheinen dıe Ver-
änderungen ın De, WeNnN uhn ZU Schlufs sechs Stellen

34 ff.
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angıbt, in denen Luther 1n der Auflage abgesehen
VO Rahmen eine Präposition abgeändert hat (Ev a Yn
wildhem De an wilchem).

SsSo hat Kuhn, WAaSs Veränderungen ın De fand,
ach den Kapiıteln eıner deutschen Grammatik gegliedert.
Er hat gemeınt, In diıesen Veränderungen eine Wolgerichtig-
keit, und wenn nıcht eine SZaAaNZ, doch wesentlich lücken-
lose, f{eststellen können. eın Material ist mehrfach e_

gyÄänzt, VOT allem aber ist zeigen versucht worden , WI1Ie
mMan bel eıner Vergleichung der beiden Ausgaben nıcht DUr

das bescheidene Sondergut Voxn De, sondern VOT allem das
Gemeingut Se/De ın selnen Gesichtskreis ziehen muls. Nur
dann gewınnt INa das richtige Bild Gelegentliche Verbes-

VOon Druckfehlern , gelegentliches Beseitigen VoNn

Stilhärten und Wertlegen auf Rhythmus der Sprache, un
gelegentlich einmal eine gewandtere Übersetzung.

Gelegentlich eine gewandiere Übersetzung :
26m Se thu deyn Ohwerdft jeynen OTI£t

De itect deyn hwerdf jeynen OTIf
Hır iAn60rge‘l‚üév OOU TV HO XOALOGV ELC TOV TO-

7LO V QUTNC
Ebr. Ya SE DNNO OTE aDde Öes5 te\taments a  enfhalben init

qo VDEerde:
De DNÖ Öte ade Öes fel]taments aUenthalben mit

golf vberzogen
Hr AL TNV XLB WTOV ıNC Dın unNS K

ÄUULLEVNV nUÜVvtOsEV
Se DNO ÖOas leßt 11eS menjchen Wr

Oenn Öa erite
De vnNO wirt mit dem jelben Ulenichen hernach

denn vorhin 1DAL

Kr Xal YLVETAL T EOYATO TOU AT QWTLOV EXELVOU,
XELOOVO TV AOWTWV.

Röm n Sp goftis urtevyl ıf na ÖCr warhevt
De Mottis urtevl ut vecht
Er TO XOLLLO TOU 0U EOTL XUT o’<M;'9uav.

Röm. Se OCr erechte wirt en aus jeynem aglawben
Ne ÖCr gerechte wirt eynes aglawbens en
Kr On ÖiXOULOC C  / TÜOTEWC CNOET UL
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etr. 6 se Aul Öas Öte bewerung alawben
Werde erfunden Dpiel foitlicher, denn

De Auff Oas CIDEL alawbe bewerodt, vpiel foltlicher
erfunden Werde, denn

Kr Cr  Va TO dDOXLLULOV VLOV TIG TLOTEWC
EUOEIN.

Diese Stellen , denen INan och eın Dutzend hinzufügen
könnte, zeıgen einerseıts, WI1e Luther iIm Deutschen Ausdruck
gebessert hat, anderseıts aber auch schon, wie keiner
dieser Stellen ein näherer Anschlufls das Griechische als
1m Septembertestament hergestellt ist,

Kın zweıter Gesichtspunkt, der 1n den Veränderungen
des Dezembertestaments hervortritt, ist der rhythmische. Man
annn denselben hiıer und dort inden, und 65 ist gelegentlich
bereits auf ıh: hıngewlesen ; da spricht subjektives Kmpfin-

Ichden stark mıit, und Beweise Jassen sich schwer geben.
stehe auch nıcht zuzugeben, dafs manchen Stellen be1
den Veränderungen das Kıhythmische hintangestellt erscheıint
hinter dıe Rücksicht: Straffheit des Ssatzes. ber TrTel
Stellen, die uhn nıcht erwähnt, scheint jener Gesichtspunkt
deutlich hervorzutreten : Luk und vA

Während 1n Sse der Lobgesang der Marıa, des Zacharıas und
Sımeon als ]e Kın Abschnitt gegeben werden, sınd S1e 1ın De
strophısch gegliedert, doch wohl VOx Luther, nicht VO  S Setzer.
(+eändert ist den dreı Psalmen ıchts, q,{S dals der in Se
schon vorhandene ythmus durch xroIse Anfangsbuchstaben,
Punkte A KEnde der Verszeilen und Absetzen nde derselben
anch aufserlich kenntlich gygemäacht und durchgeführt ist. Hıer-
her gehört wohl auch, WELN sSe gebeneder jer ott De ges
benedevet jet otft abgeändert WIrd, WI16e ıch empfÄinden meılne

des ythmus wıllen. Und hler erscheinen sogleic wieder
Am chluls des Lob-die Grenzen der Veränderungen In De

der Marıa macht Se bereıts Punkt, kleinen Zwischen-
raum, groisen Anfangsbuchstaben; daranf Un Ylarıa 1e.
bei ihr bei Oreven onden, darnach Tehref 1E wiederum heim;
dann begınnt 1n N2uer Abschnitt. De oliedert diesen Psalm
WIe die z7We1l genannten anderen m1% Bewulstsein, findet iın den
beiden anderen Psalmen auch die rechte orm de Abschlusses
HNEUECNH Abschnitt; hier versagt De und SE1Z dem Lobgesang
der Marıa, ohne Zwischenraum, nıcht absetzend: na Nilarıa 1e.
bei ir bet OÖre:en Z\(onaten uSW.
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Dıie (Jrenzen der verbessernden Tätigkeit Luthers für De
sind 1M einzelnen nachgewiesen, aber dıe Kernfrage ıst bıs-
her nicht beantwortet: Wiıe steht diese bessernde Tätigkeit
Luthers 1n Beziehung ZU. griechischen Text? uhn streift
diese Frage gelegentlich , wWeNnNnNn R den Zweck vVvon De
beste deutsche Sprachgebung hinstellt, aber geht auf diese
Frage nıcht weıter ein An keıner eıinzıgen Stelle
läfst sıch nachweilsen, dafls Luther für De den
griechischen ext Nn hinzugezogen hat AÄAus dem
Materıal, das diese Abhandlung geboten , wird 1nNna  =) diesen
Schlufs vielleicht schon nahe sehen ; AS ol 1er aber doch
och ausdrücklich eine Übersicht derjenıgen Stellen gegeben
werden , 1n denen INa  S ehestens einen Beweıs obige
Behauptung finden könnte; Ss1e sıind teils AaAUS verstreutem

Kuhnschen, teils AUS eigenem Material zusammengestellt :
ark 668 Se Vs zympt dir nicht (Daß Ön beine5 Bruders

YWeib habeft)
De s ıf nicht vecht

Krasmı OUX EEsOTL 0OOL

3 KDr 106 Se Sch wl ge]eß vm yhre herß geben,
DNO V yhre ynne wil i ch )ie ichreyben

De wl MCYN yhre herß geben,
DNO VIEIE yhre ynne wıl ıH j hreyben

Krasmı 0ıdovc VyOLOVC WUOU er  mW XuOdiaG UTUL (L
Man  A TV OLV OLV ÜUTOV 5mygé1‚l/u)

Phil. Se 19 nemert ybn auT Yn dem herrın mit
alen Treuden, DNO habt jolche YIHT ehren.

De O temert yhn u au[t vmn dem herın mit
allen [reuden DNO habt °  en ehren

Erasmı nO0000EXECTT E OUYV ä’lll'2)l’ EV  D XVOLW , UETO IU
ON XAOUG, ({ TOUC TOLOUTOUC EVTLUOUG
EYETE.

0M Se 19 11 OTE Dorhau 0as 1eßs vecht
helt,

De 19 ÖE vorhauo 0€es e  e vecht helt
T Kr. E,  (AV OUV AKO0BVOTLC T ÖIXALWLLOATA TOU

yOLLOV q)vla'aü;7
Matth 26g Sse tch WwWerbde DOT nit trincfen DOTN dent

gewechs 0e5 weyn!tocfs , bis den {ag,
Od
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De ich Werde DONMN nicht mehr DON Öes
weynitocks gewechs trincdfen, bis den Cag,
Öa

Kr LE T} TLLCU %OLE TOUTOU TOU AÖe—
OC £NG ÜUTENOU EW ır NLEOUS EXEIVNG,
10V

Äpg 178e Se DNnNO hHaft gemacht Öas DOI bluf alle
men)cdhen ge1ch aur dem ganzen
en ONeN

De DNO haf gemacht 0as DON EeVYNECM blut er
menjchen geichlecht auf dem angen ero
en

ETOLNGE dı €VOC 1U (X E vVOC
V y XULOLIXELV C /Ll 110 0W-

7L0 NC YNS
unMatth A C so 19 denn yhr, Ö1e ybr OOCh ATAC ev

ennoch u{ Te gaben Findernmn
geben

De SO Oeunn ybhr, Öte yhr doch aLd )evo un
dennoch Werin Findern auffe gabe C:
ben
CL OU ULLELG TOVNOOL O  9 QLÖGTE 0OUUTO
Uyada dıdoraı LOLC TEXVOLCG UUWV

Mark Ha Se 1e yhm al balo enfg aus den
agrebern C1in en DO

vnjawbern gevit
De liem yhm als bala enigegen aıuls den arebern

bejeijjen men DO erTVYyNECM
awbern gerv
UFEW ETINVTNGEV Ur UVNLELOV
UVdOWTOS MWVEULKALTL AAA KOT @O

Röm Qg Se rael aber hat dem ge)eß Öer gerechticferf
nachageltanden, vn ıf nicht &. dent geleß ÖOer
gerechticfevt yhenen furfomen

De _$irael aber hat dem geleß Dder gerechtifer
nachgeiltanden, DNO U z dem ge)eß Oer aC»
rechticfevt yhenen nicht furfomen

Er Io0un) ımxr VOLLOV DiX0L00UVNG , y  IC
OLKL UVNG OU. ED UTE

Luther Römer- Israel carnalıs verÖ0 sectando querendo
briefkommentar —— —“ et. zelando egem 1ust1c14e@ Q Ua deo

Luthers Vorlesung über den Römer-ach Johannes Fickeı
brief 1515/16 eıl
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habuerunt 1n egem iustıc]1ae@ E, jegem
fide1 nO0 pervenı1%

Petr 1g sSe aber 0CS herın WOTT blevybi VE ewicfert
De ber Öes hern worft blevbi vmn ewticferf. Das

f aber ÖAs WOTT, w1. DNIELr euch verkun:
Otat f

Hrasmus TO ONO XVOLOV LEVEL ELG TOV A  MLOVA.
TOUTO EOTL TO ON TO EUMYYEMOSEV ELG
UMAC.

uhn erklärt diese letzte Stelle (S 8 „ Im Druckmanu-
skrıpt faehlte ohl schon der Satz, der erst in De erscheint.
Luther hatte ihn ohl das erste Mal des dem Vor-

hergehenden ähnlichen Anfangs übersehen.‘“ Das Übersehen
wird och verständlicher gemacht durch dıe 1m griechischen
ext eine Yieile untereinander stehenden Satzanfänge
und durch die bei Erasmus übliche Abkürzung des TO un!:
TOUTO. Hier entsteht aber doch dıe Frage: Wiıe kam der
In se ausgelassene Satz 1n den Text VON De hinein ? Es

Entweder hatg1Dt auf diese Frage NUur ZWel ntworten
Luther durch Vergleichung mıiıt dem griechischen oder late1-
nıschen Text den Fehler gefunden und verbessert, oder Luthers
Bibelkenntnis hat ihn beim 1,esen den Fehler finden und
abstellen lassen. Auf den setzer und seine Flüchtigkeit 1ın
se MMas ich mich 1er nıcht zurückzuziehen. Und wird
mMan siıch hıer mit einem NO  e lıquet begnügen ussen Auf
die VOT Petr. gegebenen SteHlen braucht nıcht e1N-

werden. 1E sprechen deutlich: für De keine
eue Einsichtnahme ın den griechischen Text, meıstens auf
Kosten der T’reue die Vorlage eın glatterer deutscher
Ausdruck. So wird Man mussen An keiner Stelle
von De wird eın sicherer Hınweıis geboten, dafs Luther für
die Durchsicht der Druckvorlage sich miıt dem orle-
chischen Urtext beschäftigt hat Und damıt ist der Kreıs
dieser Untersuchung ın ihren ıer Abschnitten .
gefügt un! geschlossen.

Die erste Übersetzung des Neuen Testamentes begleiten
Zu vergleichen mit; diıeser Römerbriefstelle ist dıe 1n se un!

De gleiche, San zusammenhanglos übersetzte Stelle ” Kor. 11
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Luthers Briefe und geben SCHNAUC Auskunft ber das Eint-
stehen dieser hochbewerteten Arbeıit. Der Verleger erkennt
1im September, welchen (z+3ewıinn ıhm ein V orsprung vVvor den
Nachdruckern bringen wird un druckt den etzten ogen
der ersten Ausgabe als ersten der 7zweiıiten Ausgabe Hott
weıter ; und auch ohl noch e1n zweıter ogen der Aus-

gabe ist Luther schwerlich VOFTr der Drucklegung
(4esicht gekommen. Dann g1ibt Luther die durchgesehenen
Bogen der Ausgabe ZU Druck Er haft hıer manchen
Stellen leicht gebessert, WEeNnN auch oit die Tätigkeit des
Sseftzers Voxn der seinıgen sıch nıcht scheiden läfst , Druck-
fehler, Stilhärten, Ausdrücke, rhythmische Gliederung, aber
nırgends findet sich eine Stelle, dıe VO  — Vergleichung
miıt dem griechischen ext Zeugn1s väbe, un bei eınem
Überblick über dıe (G/esamtsumme der Veränderungen 1n De
bleibt dıe Arbeit Luthers für dıe Auflage der ber-
AHäche. W o Luthers Interesse iın dıesen Monaten lag, zeıgen
dıe erheblich vermehrten Hinweise anf das Ite Testament,
Und w1ıe es jedem ergeht, der arbeitet, dals sich Von

seiner Arbeit lösen muls und dann zeitweilig das Interesse
der abgestolsenen Arbeit verliert, ist CS auch Luther

mıiıt der Übersetzung des Neuen Testamentes ühl
klingt das einzIge Wort, mi1t em die Auflage der
neutestamentlichen Übersetzung begleitet: Dezember 1522;
Binıta est ei alja edıt10 Novı Testamenti.

Versehentlich ist für dıe Bibliographie ın der W eimarer Luther-
ausgabe Drescher verantwortlich gemacht STA Pıetsch, der Heraus-
geber STAa des Bearbeiters. Ich bitte, dieses Versehen entschuldıgen

wollen.
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Aus dem Archiv der Theologischen
Fakultät Z Leipzig.

Von

Otto Kırn

orbemerkung des Herausgebers.
tto Kirn, dessen firüher eimgang uch für die Wissenschaf der

Kirchengeschichte eın schwerer Verlust IST, tellte mir, während
seiner Jubiläumsschrift, der Geschichte uUunseTeT Fakultät, arbeitete, die
hier zunächst folgenden Aktenstücke Tür diese Zeitschrift in AÄAussicht
Als CT 1 Sommer vorigen Jahres sich entschloß , dem Wunsche der
Fakultät entsprechend 31 Oktober das Dekanat übernehmen,
bat mich, ihn VOIN diesem Versprechen entbinden, da jene
Aktenstücke mit einigen anderen 1n das VOIN an lie-
fernde rogramm aufzunehmen gedenke. (jenaueres über diese Ab-
sicht berichtet das nachfolgende Vorwort, ohl da Jletzte , Was VON

seiner and geschrieben vorliegt Sein Tod (am August
vereitelte seinen Plan Die eser dieser Zeitschrift werden mit
mir den Seinen ank wissen, WEenNn Nun diese Blätter dasjenige bringen
dürfen, Was wenigstens ZUMM Teil ihnen ursprünglich zugedacht Wärl.

Bitledert.

Als ich mich VOLT einıgen Jahren miıt tudien ZUX Géschichte
der Leipziger Theologischen beschäftigte, kamen bel der
Durchforschung ıhres Archıryvs manche Schriftstücke In meıne Hand,
dıe mMIr teils der Person ıhrer Verfasser, teils der
orgänge, die sS1e betreffen und nıcht selten NeEUu beleuchten, der
oHentlichen Kenntnisnahme ert erschienen. Von iıhrer uinahme
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in dıe un Jubiläum VON Rektor und Senat herausgegebene Kest-
schrıft mulste abgesehen werden, ennn der Umfang des betreifenden
Bandes das festgesetzte als nıcht allzusehr überschreiten sollte
Ich nahm mır deshalb VOT, beı Gelegenheit das e1ne und andere
diıeser Dokumente gyeeignetem Ort veröffentlichen.

Da 1080801 dıe Aufgabe mıch herantrıtt, das ZUm kKeformations-
fest blıche Dekanatsprogramm abzufassen, gylaube ich diesen An-
lafs mehr ZUr Ausführung jener Absıcht benützen ollen,
qals sıch m1r damıt eıne Gelegenheı 1etet, demselben TEISE, der
dıe Festschrı ın Händen hat, diese ergänzenden Mitteilungen
vorzulegen.

AÄAus einem umfangreichen Aater1a. ırd hıer zunächst e1ne
kleine Auswahl dargeboten An dıe Spitze stelle ich einen Brıef-
wechsel der miıt ihrem langJährıgen, treuen Berater
Malanc  on Darauf lasse ich einıge Aktenstücke folgen, die
Nıkolaus Selnecker und dıe vielberufene erstie Ausgabe des 2t01-
nıschen Konkordienbuchs betreffen. Den chlufs machen TIkunden
ZUTr frühesten Geschichte des Pietismus

Eın Briefwechse der mıt Melanc  hon
Au dem Jahr 1552

Die Melanchthon.!
Reverence ai; celarıssıme VIr , D(omine) et praecepfor

observande, Meminıt dignitas tua EX Norico ad NOS SCY1PSISSE
ei roOgassec ut Dominı Valentinı Paceı lıcentiati post mortem
Doetoris Joannıs Mencelii, Cul rescr1pto illustriss. princıpıs
lecetionem Hebraicam assıgnaveramus, ratıonem haberemus. Re
igıtur bene delıberata CUuMmM ante cl(arissimus) D(ominus) Doetor
Nıcolaus eTrCcO saepissıme colleg10 nNOostro petiısset, ut integrum
e1 stipendium daretur, DOS secut] iıllustrıss. principıs diploma UuUO
jJubentur quatuor eSSe professores theolog1ae, qul sınt Doctores,
duo nımırum Veterıs Testamenti ei duo Novı, CeENSUIlMUS Doecetori
Nicolao quartam leetionem theologıcam Cum integT0 stipendio
quod aniea inter 1psum ef Paceum distrıbuebatur, et licentiato
2CE0 professionem lınguae anctae decernendam OSSC, de ya T!
ıteras In aulam misımus. Putayımus autem hac ratıone satıs
Herı ordinationi Princ1pıs et rectissıme prospicı utrique ef. 1uven-

E} 1e einleıtenden Zeilen schliefsen mıiıt folgenden Worten: 9  1e€
SDATSam hinzugefügten Anmerkungen wollen nıcht einen vollständigensachlichen Kommentar geben, sondern NUur auf dıe Literatur hın-
weılsen, ıIn der weıterer Aufschlufs finden SE Diese Absıcht ist,

Doch wiıird der Kreıs der Leser dieser Zeit-leider nıcht ausgeführt.
können.
schrift sich leicht selber über die einschlagende Liıteratur unterrichten

d n AAA ME
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tutı nostrae non pessime eonsultum SSe nNe‘ dubıtamus Quin
illustrıiss. princeps haec Tatıa a1% habıturus. Quod ut 12l —
I US dig(nitatem LUam, ut QA1 de hac consulta fuer1%, Sua

1d quodsuffragatıone nostras consultationes ı1uvet eonfürmet.
ublico collegn nostrı nomine hıisc8e ıterıs studio AC dılı-
gentla dignıtate u22 petendum exXistimayvyımus. Nos dignitatl
u46 nostrıs offÄicus atque ohbservantıa NUunNq ua defuturı SUMUS.

Dominus dignıtatem tuam elementer ecONSEervet e iseram Kecle-
S12 &' echolas nOostras respiclat protegat.

Dat Lıps XXVI Martu Anno 1LIL
Decanus, Aan10T7 et collegn1 theolog1e1 in Academı2a

Lipsens]ı.
111DDO Melanthon1.

Melanchthons ANFWOrt
Reverendı a% clarıssımı Vir. Ut VOS 1n iterıs vestris

MTa VISSIME SCT1PÜIS dolorem ei yeMLLUS vestros SINNINCALIS et filium
Deı precamını, harum reg10num Keecles1ias ei, doctrinae studıa
delerı sınat, ıta VeETr6 adfırmo H0S qQUOQUO iın e55e6

et verıs YeEMLLLDUS filıum el u% SUAaL cymbam inter tanifos
Auctus servet. AÄAec MiNus al1quant0 de eventu angımur de
tot motuum deformitate, qu1l 1A4 aNNIS fere trigınta exortı sunt
EXCTrUCIaAMUT. Vıidimus SCI1pta e PICcLUras SC10 NOn ed1 volun-
tAate princıpum. Sed YUO dolor abducıt? Vobiscum OTO fl1um
De1 ut ıram De1i iustam SE deprecatione leniat ei nNOoSs regat
Quod deecrevistis de praelection1ibus, NON dubıto optimo consılıo
decreta eSSO. Nec mıhl 106 SUuMo, ut de vestrıs sentent1lis ludieem.
Sed vobıs yrTatias AQgÜ Qquod reuerendo VIrO Paceo NOn defunlt
vVesira benevolentia. Kit linguae Kbreae stud1s profuturam
SC 1PSIUS industriam. Kadem serıbam ad aulam, S1 Qu1is SC1ISCI-
tabıtur quıd mıhL1 videatur. ene e felicıter valete. Fılius Del
Dominus noster Jgesus Christus protegat has Kecles1as ei Academ1as,
qul vere®e est V ÖFOWTLOV GWTNO A  A £v00r nOnN  z 2OVTWWV

atum Wıtebergae d1ie X- Martil
Philıppus Melanthon.

Aufschrıft aut der Rückseite:
Reuerendis ei elarissimıs VITIS erudıtione et virtute praestan-

tıbus decano, Sen10T1 et Doectorıbus collegni theolog1c1 1n noelyta
academı1a Lipsıca, patronıs e% aM1GIS SU1S colendi1s.

ach 'Theoerıt Carm. 22,
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Z wel chreıben des Kurfürsten August dıe
über dıie erstie Ausgabe des lateınıschen

Konkordienbuches.

rig1na. auf einem Bogen 0110 Wasserzeichen: Das kur-
sächsische appen, arüber iın einem an das W ort Dresden.
Siegelspuren Eigenhändige Unterschrift Auf der Rückseite
olgende Aufschrıift Den wirdigen und hochgelarten, Unsern lıieben
andechtigen und getreuen, Dechant und Doectorn der Theologischen
aculte in Unirversitet Leiptzig. Von anderer Hand
darunter: cceptium u  1m0 Maıl NNO 81

Von (Ü0ttes gynaden ugu ertzog. AL Sachssen Churfürst
Wirdige und Hochgelarte, Liıeben andechtigen und getreuen,

Nachdem AUS bewegenden ursachen VvVoör ZuG angesehen worden,
das etliche Dieta patrum zusammengetzogen und ın lateiınıscher
und deutzscher sprach dergestalt gyedruc werden solten, das e1n
J der se1ner gelegenheıt nach, das Christliche Concordienbuch miıt
oder ohne olchen anhang der alten ater sprüche kauffen
€  @, A seint solche dieta nıcht a IS e1n zugehörigk substantial-
stück alhır in TUuC vorfertigt worden,

Wan uUNnsS aber 1670 vorkom q,1s solte Leiptzigk das Con-
cordienbuch nachgedruckt und itzermelte 61 Dr N1 ht
aAlleıne under dem Appendıx angehengt, S0on-
ern auch dıe nahmen der Theologen und Schuel-
dıener welche das Chris  16 Concordienbuch SUD -
serıbırt nach olchem appendice und 2180 Sarl ende
vorsetzt se1n, Und aber solchs nıcht leine der 1r gedruckten
KExemplaren ungleicheit, ondern auch derohalben, weilche sub-
serıbljert aben, bedenckliec und den Wiıedersachern zZu alum-
nlıren und estern ursach 910%, So begern WITLr hıemiıt bevehlende,
Ihr wollet euch beı den Buchdruckern Leiptzigk erkunden, WwW10
LSs 1m grunde hırumb geschaffen , und do ihr befindet, das die
dıcta natrum dergestalt W18 obermeldet ın TUC vorfertiget, solchs
ehr 1m Deutzschen oder Lateinischen Exemplar, 2180D2. darauf
den buchdruckern, uUurc den Rath Leiptzıg, welchen ihr eraft
dieses unNnsSrtTeSs schreibens derowegen ersuchen, ernstliıch vorbot
Lun lassen , das 831e kein xemplar dergestalt weiter verkauffen,
Ihr uUuNSs auch eines derselbıgen zuschıicken, und au eingenommene

ber die Überwachung der 1n Leipzig gedruckten Bücher
durch die Fakultät vgl KITrü, Die Leipziger Theol. Fak 1n Jahr-
hunderten 120. Eibenfalls erwähnt ist; q1@e 1ın anderem Zusammen-
hang bei S  S ch Cy Histor. polıt. Aufsätze I 208

2) Vgl Köllner, Symbolik_ 140
Zeitschr. K.- XXXIILL,
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erkundigung berichten, 1uf W 85 beyehlich un anordenung der
druck dermassen vorfertiget, Und darauf URNSers ferneren beschjeds

|)aran volnbrıngt ıhr ynedigste und wol-gewertigk se1IN.
gyefellige meinunge.

Datum Dressden den May)ı Nnno LXXXL
ugustus

rıgina auf eiınem ogen Kolıo Wasserzeichen W18 vorhin,
aber orÖfser ausgeführt. Sıiegelspuren. Kıgenhändige Unter-
schrıft. Auf der Rückseite die Aufschrift: en ırdıgen und
hochgelarten Unsern ı1eben andechtigen un yetreuen, Dechant
un Doectorn der Theologischen HFakultet ın Universitet
Leiptzigk. Darunter vVvoOxh anderer and cceptum D Jun1:
a(nn)o 81
Von Gottes (inaden ugustus ertzog Sachssen Churfürst.

Wirdige und Hochgelarte, Lieben andechtigen und getreuen,
Uns ist; bericht S32a dem uüberschickten Xxemplar des:

Lateinischen Concordienbuchs ! underthenigst vorgetragen worden,
daraus WILr VvVOoTROMIMON , W10 miıt vorfertigung des drucks hbe-
stalt, Und ob uns wo| nıcht zuenigegen, das solch Buch in druck
vorfertiget, SO haben WITr uns aber dannoch nıcht vormuftet, das
solch Lateimisch Kxemplar dem deutzschen s alhıer AUSsSSTaNSCH,
ungleichförmig solte publıcırt werden, I  ın ob gy]eich die prüche
der alten Kırchen Lehrer, iLnen selbst HN6 unrecht, S0
seint S10 doch kein Substantıalstüc des Concordienbuchs,
und hetten derowegen miıt dem Titul ppendix VOIxn und auf
allen blettern dem Concordienbuch nicht angehengt, vielweniıger
aber die subscriptiones eTSt nach denselbigen gyesatzı, ınd damıt.
Z% vorstehen gegeben werden, Als hetten die e0olog1, Kırchen-
und Schueldiener, nicht alleın das Christliche Concordienbuch,
sondern auch dıe dıcta Patrum underschrieben, “Welche S10 0ochH
n]ıemals bel der subser1ption gesehen, noch gyelesen, auch dero-
ıalben In den alhıer gedruckten deutzschen Kxemplarn dergestalt
In druck gegeben seint, das S10 von dem Concordienbuch abge-
sondert, einem Iden, der begert mıt, und denen die solche
sprüche nıicht dabel haben wollen, ohne dasselbige vorkauft werden
mögen, Weiches billıch m1 dem Lateinischen Kxemplar auch also.
gygescheen ollen, nicht alleine darumb, das ungleichent und ursach

Calumnliiren vorhuftet, Sondern auch denen, welche subscer1ıbiert,.
nıcht gedancken gemacht würden, Als Man mehr under

Vgl über diese erstie lat Ausgabe des Konkordienbuchs :
Köllner, Symbolik SS 137 138
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ıhrem nahmen in druck egeben, dan VONn ihnen subserıbirt WOTL-

den, daraus leichtlich etlıche Leute sich ergerlıchen fürnehmen
bewegen jassen möchten, Ob unSs NUunNn wol olcher ungleicheit
des Lateinischen drucks Z wenıg yefallen gescheen, Wan aber

schreiben nach dıe xemplar hıss ant zehen 21Dere1 VOTL-=

au mussen WITL es dobe1ı diısmals auch bewenden lassen,
Und achdem WITr AUS 9 Selneckers, In solchen beas

richt eingelegten schreıiben vormerken, das dıe meinung des Con-
ecordienbuchs in dem Latein:schen xemplar Al etlichen Örtern
anders dan 1M deutzschen gyegeben, SO begern WITL ynedigst, Ihr
wollet dieselbigen stück AUS den deutzschen und Lateinıschen
Kxemplaren auszeichnen, einander setzen , Und ihr sembt-
ıch Uns darüber gyutachten vormeiden, Und Wan künftigk
da Lateinische Consordienbuch In Stad Leiptzigk wıeder
aufgelegt werden SO1t, gyute aufachtung ant dıe buc  TUCKer aben,
damıt der alten eter sprüch ohne den 100 Appendix dermalsen,
das 6S e1n abgesondert buch sel, un mit oder ohne das Con-
cordienbuch vorkauft, dıe subser1pt0nes auch alsobalt ende des
Conecordienbuchs angehengt, und ure ungleiches nachdrucken
keıin gemacht werde,

Wan WIT äber auch ın den subser1pt10nN1bus 1m Buchstaben
eic auf der andern seıten Dalt in der ersten rıgen zwWweI1ier

vor  chtıgen Personen subserıption ohne ausdrückung
des Zunahmens, als Arnold und balt darau{ff Casparus
Yesatzt befinden , Und solchs eine ergerliche nachrede &x1bt, Als
solten entweder diese und andere nahmen gyedicht, oder solche
Jleichtfertige Lieute subser1ıbırt haben, dıe Ihres zunahmens nıcht
bekentlich, SO wollet, Wn das Buch wıleder umbgedruckt, solche
el nahmen austhun lJassen, Hıran volnbringt ihr unNsSseTre

ynedigste und wolgefellige meINUNEE,
aiLum Dressden den X 11L Junn a(nn)o

ugustus.

11L chreıben des Kurfürsten hrıstian dıe
Fakultät über T4 und Verkauf elneckerscher

chrıften
eın Original ; vermutlich gyleichzeitige Abschrıift auf dunklem,

Bogendickem Papıer mit demselben W asserzeichen W1e oben
Folio chrıft nachlässıg miıt Kürzungen und Korrekturen. Unter-
schrıft nıcht eigenhändıg‘, ondern VOM Schreiber des 'Textes.
Spuren VoOxh Faltung Un Besiegelung fehlen.

Von (+0ttes gynaden Christian Hertzogk ZU Sachssen Churfürst
Rath (?) und lıeben yeirewen. Uns gelange glaublıch &A

WI1e das sıch Nıcolaus Selnecker unterstehen soll , ungeachtet
Q *
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ÜSeTSs unlengst Publiejerten offentlıchen Mandats und Ihm In
sonderhaeıit gelegten Verbots, A USS der Ihm angebornen schreıbe-
sucht, allerleı schartecken ıIn YUC aussgehen lassen W1e
uUNns dan derselben schrıften e1IneS, franekfur‘ Meyen
gedruckt, darınnen er sıch eınen Professoren Leiptzigk,
der OT doch nıcht mehr 1St, intıtulirt, vorgelegt worden,
So werden WIT auch berichtet, das sıch gyedachter Selnecker auch
onsten bey etzlichen Pfarrern Iın NSern Janden, dieselbe In für
fallenden endeln Z vorleıten und 7 dergleichen wlederwertig-
keıt ZU bringen unterfangen soll, daher WITr wol ursach hetten,
Ihnen eLwAas anders sehen lassen, und G1n SOIC einsehen wıder
Ihnen Un gebrauchen, das dermahl einst miı(fsfallen In
Werc. und mıt der that empfinden sO11 Wiıe aber deme ?), So
wollen WIT nen noch diesem und etzten ahl Vor diesen
sge1nen unfug VOrWarnen, und ernste untersagung deretiwegen thun
Jassen, und ist. demnach UuUuNSer egehren, Ihr wollet Ihme Sel-
neckern berurt S6IN unzımslıch beginnen mıt erns und noth-
wendiger ausfuhrung vorhalten, ınd Ihme beı vormeidung unNnserer
schweren straff und ungnade uferlegen, das EKr siıch olches
schreibens und alles andern unzımlıchen begınnens gyentzlıchen
enthalten, Oder do AUSS se1ınem vormeınten gyewissen oder
sonNnsten nıcht lassen kann, sıch andere OTtT begeben, und uUuNsSserer
kirchen und schulen mıiıt se1nNem scrıpturıren nıcht fernere Unruhe
ınd yezeNCck zuzıhen solle Nebendeme vermercken WIr auch,
das Inr dıe Universıtet, Ihme deme, das wlileder
mandat, welches von Uns nıcht alleın ulfs Predigen, Sondern auch
das schreiben gemeinet y obangeregte schrift ausgehen lassen
nachgesehen, Sondern auch vorstattet, das Nan eSs W1e auch andere
dergleıichen lederliche Schartecken VOT der Kıirchen feıl haben,
Ja anch en leuten zubringen möge , Do doch onsten etliche
mıt andern büchern, S0 ausserhalb Unserer an geschrieben
und üÜUNls nıchts angehen, auch öohne einıgen 1NSern befehlich
verordnung thun können, Als tragen WIT auch darob e1n Un-
gnedigstes und TNSTtEes mi[fsfallen und eiehlen euch hıermit, Ihr
wollet uber obgedachtem Unserm Mandato mıt em
erns halten uıund nıemand, wer der auch SCY, etwas darwieder
furzunehmen %; SCYy miıt predigen, lesen oder schreıben, nach-
lassen, Kuch auch In diesen sachen SONS unparteyıisch erzeigen.

Solte 2aDer verbleiben und WITr wurden dessen berichtet,
So seınd WITL gentzliıch entschlossen , dıejenigen, mit deren
wissen oder nachsehen olches geschicht, mıiıt dermalflsen einsehen
A verfahren, das sıch andere daran tolsen und menniıglich spuren

AÄAm Rande von anderer Hand Calyvinı SUnNt, optımo Sel-
NECCETO obstrepunt.



AUK, MAHRISCHE BRUDER IN 447

soll, das WIT D mandaten und befehlıchen ste1ff halten
gemelnet Se1IN ; w1e Ihr auch diesen UuNSeInN befehlich Sel-
neckern verrichtet, solches wollet üÜUDnS ausfuhrlichen erkennen
geben, auch Ihr, dıe Universitet, demselben, sovIıiel euch belanget,
hinfuro allenthalbenI erzeigen, daran geschicht Unser Inster
wıll und meinung.

Datum weıdenhayn den xr OCTL0 ANDNO 89
Christian.

Mährische Brüder in Elbing.
Von

Prof. Dr Neubaur in Elbing.

Diıe 1m folgenden mitgeteilten Urkunden sınd den Protokollen
des ınger ats AUS den Jahren 4— 1 entnommen ;
J1@e geben UuUNs eın anschauliches ıld VvVon dem inneren Leben der
AUuUSs Mähren stammenden In Gütergemelnnschaft lebenden (+8mein-
den Im Jahre 1602 hatte Michael Duncius, eın Konvertit, der
Pfarrer ZU Braunsberg YECWOSCH, dann aber VOxh Sıgismund 11L
VOxnh olen und dem Hrmländischen Bischof Tilıtzky ohne Wiıssen
des Rates ZU. Parochus 1n Elbing für die Nıkolaikırche ernannat
worden Wäar, dem ınger Bürgermeiıster Israel Hoppe genh-
über, weicher ıh: seın Befremden über dıe VON ıhm beanspruchte
geıistliche Stelle ausgesprochen, die Aufserung getan, dafs ‚„ Man
alhıero wıederteuffer vynd andere secten duldete, da doch der Stadt
allein die Aug[Ipurgische Confession ere freygelassen “ ; und VL
dem gesamten Rat erklärte © 99  an duldete wiederteuffer vnd
andere, nıcht eNNEeEN wolle, vynd dıe katholischen wolle Mal

gentzlich ausschliefsen “ Ob unter den „ andern “ auch SCANON

1 Recessus publicarum, als Rats-Rezesse 1m folgenden
zıtıert. (Ms des Stadtarchivs Elbing: 111

2) Dadurch entstanden die langwierigen Streitigkeiten, dıe TSTE
1617 durch Überlassung der Nikolai-Kirche dıe Katholiken been-
digt wurden. Vgl h Bischof S1imon udnıckis Kampf
die St. Nıkolaiı-Pfarrkırche ın KElbing: Zeitschrift für dıe Geschichte:
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Mährıische Brüder Zl verstehen se1n, ist nıcht ermiıtteln In
den Rats-Rezessen werden O10 ZUerst 1604 (10 und Sep-
tember) erwähnt; S@Ii „glaubwürdig eingebracht, alg solten ed-
IC Brüder uls mähren sıch Ynierstehen dieses Orts sıch
nıederzulassen“, „ M1t sıch ziehend des Volkes m1 kauffung
vynd mieiunNg heuser vnd gründe *, Den Bürgern sollte eshalb
untersagt werden, ihre Besitzung jene Leute veräufsern
oder verpachten. WwWAas SpÄäter ird berichtet, dafls die Kremd-
lınge be1 verschiedenen Personen des KRates den Versuch gemacht
hätten, ihren (Junsten intervenijeren. Man sollte ıhnen VOT=
halten, dafls „SOlche Sekten“‘ hıer nıcht gyedulde werden
könnten, e1] ihre Beschäftigung dıe Handwerker der schä-
dıyte und dafls , Mal sıch - ıhrer In Zaıt der Noth HU: Defension
der Stadt nıcht, würde gebrauchen können“ 2. Am Oktober
fand dann In Gegenwart des präsidierenden Bürgermeisters, des
Burggrafen und anderer Mıtglieder des Rates mı1t den Vertretern
der mährıschen Brüder, osephus auser und Darıus Heın,
WwWIie dem Mınisten | Mennoniten ] US Philipp, einem Borten-
macher ın Klbing, Hre den und gınıge andere J18 das Gesuch

Zulassung ın dıe Stadt hatten anbringen Jassen, folgendes Ver-
hör SEa Von dem Vorsitzenden aufgefordert, sich über ıhre
Person und ihre Lehre ZU aufsern, teılten 31@ m1%, dals S18 ‚„ aufs
befehl lhrer Brüder vynd Altsten verschienen Jahres“® Danzig,
Kibing und anderen Orten in Preulisen hätten Erkundigungen O1N-
ziehen ollen, oD S1e für ihre Glaubensgenossen einen Aufenthalts-
Ort en könnten, da, 19 In Kıfahrung gyebracht, dafs ‚in Preussen
die elıgion Jedermann irey WwWäarTe. Nachdem A1e NUun wıeder ın
Mehren komen vnd berichtet, WwIie S1e die sachen dieses Orts be-
iunden, hetten dıe bruder S1e dieses vorjahr wıeder anhero OS
Schicket, das 1E sich aller sachen grundlicher erkunden so!tan.
Nu hetten S18 an Hn Hanfs VON Canten ® gyebeten, ere auch

und Altertumskunde Krmlands. 11 4{1 5592 h
Yın son: Polnisch-Preufsisches AUSsS der Bibliotheeca Borghese 1mM Va-
tiıkanischen Archive E Der Kampf des Ermländischen Bischofs $1-
1NON Kudnieki cdie St, Nikolai- Pfarrkirche 1n Klbing ach rOMm1-
schen und Danziger (Juellen : Zeitschrift des Westpreufsischen (+e-
schichtsvereins. Heft LY II (1905), S

Rats-Rezesse 1602, März
Rats-Rezesse 1604, Oktbr.

3) Hans VO:  >5 Canten, Ratsherr In Elbing seıt 1593; 16172 In
dem „ Kürbuch“‘, dem offiziellen Verzeichnis der Jährlıch m-Beamtenwahlen In Elbing, wird ZU. Jahre folgendes be-
merkt 99  1€ mensıs Mai] spectabilis OM1INus Johannes Von Canten
Gedanensis, gravitate ei, prudentla CONSPICUUS, anımam deo reddidıt
AaNnNno aetatıs sSeXages1mMo0 prımo , mense quinto °° (Stadtarchiv Ell-bing: 47(.)
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1170 iıhre diese, das ihnen rlaubt Se1n mochte, WO nıcht ZU

reibung ihrer Handwerke Wweiches die Zunfiten der ostadt MUS-
lichen N1ıC gygestatten wurden), dennoch reibung des ackerbaues
land, heuser oder Pletze mıeten oder Z kauffen vynd dafls S16
ıhnre relıg10n Ynder der rıkey schuntz yngehindert vynd offent-
lichen exerecıren mochten. Deß erböten S18 sıch nıcht alleın
VOR den gyrunden zin6, SC vynd ander pülüche SIC f thun,
sondern auch der Yıkey gehorsam eisten In allem , A
N1iC. wıiıeder ihr relıgıon vnd YeWISSEN S81N mochte.“

‚ AIß HUn W1issen begehret worden, Was eSs denn fur e1ine
bruderschafit WeLIO, vynd WwWas hre Confession vnd gy]aubensartıculn
Sa1in mochten, an sS1e berichtet“* „ das ihre bruderschafft In der
Schweiıtz entsprungen, vynd nachmahl ın 1r0 komen, da A1E auch
sehr vorfolget vynd einer ihr vornehmer lehrer Jacob utter S@1-
e bekentnusses halben gyerichtet worden vynd ihre Dru-
der nach der Zeyt auCN VOoxh etlichen dıe Hutterische Truder-
schafften yenenne worden; der verfolgungen in 1r0 hetten
S1e sıch in ehren egeben müssen, da S18 schon Dey Jahr
SCWESCH c6b

„Ihre Confession belangend vermerketen s1e, das 8108 mı1t den
Ministen | Mennoniten | oder Wıederteuffern, SÜ alihıero wohneten,
fast vbereın komen, ohne das diese ın ihrem en vynd wandel
edlich hun zuliessen, weilches bey ihnen verbothen, vynd dan das
16 nıcht W18 diese ihr e1genes, sondern 2110 gyutter gyememı hetten,
damıt der &. oll als der reiche könne ynterhalten werden.“

S1e den nıcht solches ın schrifften verfasset hetten. oder.
oh S10 auch leıden kondten, das Ian ]emmands In ıhre Pre-
digten ordnen, der S18 anhören. vynd welcher estalt e5 zZUug1inge,
einbrıngen kondten

Cramer ın Haucks Kealenzyklopädie E 602 (im Artikel
‚„ Mennoniten “): „ Nebst se1ınem ((Üeiste vermachte Huter|] mit. G@1-
1eM Weuertode ZUuU Innsbruck 1536 der (5emeinde auch seınen Namen.
SE wird weiterhin n]e anders als nach ihm bezeichnet.“ Letztere Be-
auptung bedarf insofern einer Kinschränkung, als die ın auf-
tretenden Mitglieder der (+emeinde sich NUrLr Bruüder AuUuSs Mähren
nanNnnienN.

2) (T Loserth, Der Anabaptismus in 'Ihrol VoOom Jahre 1536 bis
seinem Erlöschen. W ien 18992 (aus dem Archır f{ür österreıch.

(xeschichte &3, 144 AJn Mähren wW4aren die Wiedertäufer allen
Unbilden ausgesetzt. Die mılıtärischen Durchmärsche, die harte Be-
steuerung und sonstige Unfälle jeglicher Art lasteten hart auf der
(+>2meinde. Als 162  DD S1e AUuSs Mähren ausgewlesen wurden , e sie
‚„ hinweg AUS einem Lande, darın dıe W iedertäufer bei Jahre 1n
aller Erbrigkeit und Redlichkeit, Jedermann hne Schaden gewohnt
und ıhre treuen Dienste VoOonNn dem Herrn Cardinal (Dietrichstein) wie

fanden.“
auch von den anderen Herren VO del mıit grofsem Undank bezahlt



450 ANALEKTE.

„ Darauff erkleren S1@e sich, das 310 ZW. edlıche schrıfften
hetten, aber nıcht mıt sıch racht, ettens auch ıhre relig10ns-
artıcul 1m druck gesehen Danzig', ondten 10 YOoOn 48Se1DS
woll bekommen. Kondten auch woll Jeıden, das 1n ıhre Predigten
geschicket wurde, denn auch in ehren die landherren selber
zeyten kommen ynd ıhre predigten anhören, auch welcherley 50=
stalt S1e das brotbrechen hilelten, ansehn theten *.

‚ Waß 916 YoONn dem abendmahl des herren hıelten , vynd W16e
S10 6S gebrauchten

„ Ddagten, S1@e ]auben nıcht, das des herrn e1ıb vynd blut W 6-

sentlıch werde , sondern das TO vynd ein des
herrn gedechtnuls, (Aebrauchten es also, das einem ontage
edwa funff behausungen e1nem ortte kommen , -
gefehr voxn zwotausent [ SIC; jedenfalls verschrieben| ersonen.
VYnd geschehe erstlıchen vOxn den Kltısten egıne Vermahnunge
dıe brudere, dem ende, das e1N jeder 1n sıch gehen, sıch OT -

kennen, vynd da mıiıt wissentlichen offentlıchen sunden behafftet,
sıch ngeben wolle Da sıch 1©Nun solche ersonen gefunden, dıe
werden N1IC zugelassen. Die andern kommen auft den ontag
wieder eN. Da werden lange tische gyesetzet, kruser Krüge|
mit e1n vnd TO aufigesetzet, gyemen gxeseuertes T rogsen
oder Wwelzen, W16 es dıe zeyt g1ebet, ın breite stucke gyeschnitten
Darnach ZeUSECN die KEltisten ersStlic A das A1@ sıch ıhrer
bruderschaff! gemeß ißhero verhalten ynd ferner verhalten wollen,
welches S16 miıt gyeN1eSSUNG des brotts vynd weines bestetigen wollen
Denselben folget hernach dıe gemein, das geschnittene
TO stehende oder sıtzende, rechen CS, geben es iıhrem mıtbruder,
ynd derselbıge weiıtter , theten des hn YedecChtiNUlSs. V ber
acht vage komen aDerma haufshaltungen ZUSaMlÖN, vynd a 180
ginge das Jahr vmb, wurde aber den krancken, die ZUXC B0-
meıne nicht komen ondten, nıcht gereichet. Vnd auch ]jemand
das TO N1C. rechen wolte, wurde er ostrack dıe Yrsache ED
fraget, ob aqufls hals, neyde oder ander vYrsache thete.“

„JIhre Kınder taufften S10 ehr nıcht, bıls das 410 ıhrem alter
nach iıhres gylaubens rechenschafft geben kondten;: wurden keine

turben fur der tauffe kındlein ın ihrergeWISSE ahre gehalten.
Ynschuld, dıe 1elten S10 sehlıg ; die aber a{ters halben hetten
sundıgen können, solche wurden Gottes ericht Lragen, dem Stellten
S10 es anheım.“

„Von der Dreyfaltigkeit ehrten J1Ie nıcht, ere auch SO1C
ord bey ihnen nıcht breuchliıchen. Bekenneten einen einıgen
Gott, schepffer er dinge, glaubten auch, das YISTUS e1n erlöser
des menschlichen geschlechtes, vnd der gelst gyottes krafft vnd
der hertzen tröster were.“

„Ihre gyutter 1elten 910 (wie oßgedacht) gemeln; der sıch D
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iılhnen gyeben wolte , der muste alle das seine einbringen, arg
aber nıicht bald 5SCZWUNSON, ondern S1e 1lessen ıhnen Jange zZey

(Üe-bedencken, e1n halb oder gyantz Jahr, nach gelegenheit.
S ıhnen bıinnen der Zey nıcht bleiıben, stunde iıhnen

frey aufszuziehen, ynd wurde ıhnen das seine wiedergegeben.
Wen aber nach der bedenckzeytt sıch einmahl bey ihnen
lJeiben erkleret, ynd dauon wolte, wurde ılnen Se1IN eingebrachtes
Yutt nıcht gefolget, sondern en au a ls e1n opffer ZU
vynterhalt der brüder.“

„Wen einer, gesell oder wittiber, bey ıhnen freıen wolte,
mochte sıch nicht aufsklauben, weilche er wolle, ondern muste
sıch belı den Eltisten angeben. Die gıngen ornach den
Schwestern vynd irageten Yntier wıttıiben vynd ]Jungfern, ob ıhr keine
wehre, die sıch WO. eyraten lassen. Nenneten n]ıemand,
zwingen S10 auch nıcht Ireyen, ondern wunschten viellieber,
das 310 In iıhrer Jungferschafft leıben mochten. Wen sıch den
jemand angıebet, ırd S16 dem gesellen oder wiıttiber VOTI+=-=
geschlagen; gefellt ıhm, giebet HNan S1E CN, nıcht,

zwinget Han S1@ auch nıcht Liefflen löffeln 1: 1ebeln
aber oder ulen ere bey ıhnen nıcht; vynd da sıch solches egebe,
stunde 1n der Kiltisten bescheide , ob olche 9 nach g_
staldt der sachen, usamen gygegeben werden mochten oder nıcht.“

„ DIie Kınder wurden Von den Eltern besonders aufferzogen.
Darzu wurden ZWeEI] schulen gehalten, eine Jeıne, dıe ander 1ne
FTOSSE., In der leinen wurden dıe ]Jungen Kınder VvVon Jahr
vn daruber ErZUSCH, vnd von yeWwissen schwestern eTrzZ0geN vnd
gelehret, auch gereinıget vynd gygewarte Lag ynd nacht. Die STOSSCH
ın der andern schule wurden edwas harter In der zucht vnd
furcht oLLES CrZ0g01N, wurden von den Schulmeistern gelehret,
nıcht andere, ondern hre muttersprache Jeıin, wurden auch
nıcht andere orter studıren verschickett. Dıie Landherren
vynd andere kommen offt vynd sehen d} wWI1ie es miıt, ıhrer Kınder-
ZuG gehalten wurde.“

„Jhre gyutter wurden Yoxn ihren haufshaltern vynd scheffern
verwaltet ynd einem jJeden se1ne nottur(ft gereichet. Denen 7

den acker baueten oder SONS schwere Trbeıtt theten, wurde mehr
ynd besser gegeben, den schneidern oder andern, die
hause stille sıtzen. Den krancken reichete Nan alles, Wä: ihnen
geliebet, vynd wurde ihnen nıcht allein vnd trıncken egeben,
ondern auch allerley wartnuls zugeordnet.““

„ S1e€ brauchten dıe chrifft allt vynd enu testament, haben
oder brauchen aber keine Interpretes; S16 lesen woll Z zeıtten
des Krasmı schrıfften aber wenig&  9 £ONS hetten S10 schrıfften, dıe
ihre bruder 1n gefengnufs gemacht hetten, dıe theten S1@ lesen.
Die zehen yebott ehreten S10 hre Kınder auch ;° ‚Yynd alls 5 0=-
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raget, WwW1e S18 das yeboth ehren oder brauchen ondten,
sagten s1e°, „das olches bey ihnen aNCN IDA ©  , WwWen jemand

dem gyemeınen VNtirew wurde.“
‚Der bey ihnen straffellig : „6IN Kınd Wurde mit rutten S O=

strıchen, andere gebannet, vnd WOT der ban zweyerley, XrOLS vnd
ein ; dıe XT0D gesündiget aben, wurden VoON der gemeın SC  -
ıch auflsgesondert; die geringer, dıe wurden einem besondern
isch, der abgefallenen tisch gyenannt, den anderen Z SpOLL, O®
speIset. Dıe gebanneten aber wurden wieder angenohmen,
18 miıt erns busse theten vynd ihre sunden beweihneten, vnd
wurden ıhnen dıe sunden 6 auflegung der Eiltisten hende
erlassen, gy]aubtens auch, das (+0t% SseInNeNn geist iıhnen gebe  c

„ S1€ VOT ıhr nıcht handwercker, sondern
Jehrer, ın ihrer bruder aufsgeschicket, welches S1e auch
theten.‘

S10 dan jemand iinden, der ihnen dieses OTrtes beyfallen
thetea?® „ Sagten Ja; 65 eute ın vynd vymb dıe SüQ  9 WwW1e
auch auf Marcushoff vnd Wengeln 16#

Darauff ihnen der bescheid egeben, S wollen dıe herren
olches es einem Krb Rath ScgON negstkunftigen montag 81N-
bringen. Vnterdessen S1e drob Se1IN solten, das G18 iıhre Con-
ess10N yedruG vbergeben kondten W elche 310 danck e

vnd thun sıch Tboten, aber ıınean zu  e
halten gyebeten, da 310 edwas auszgelassen haben mochten, z
vorsetzlich nıcht yeschehen, woliten anch anft ernere irage
weitteren hescheıd yeben.‘

Am KLODEr 1604 wurde dann dem Darıns e1n und
Christoph toltz, ea1nem Schneider, der Stelle des Hauser beı
dem Verhör ZUSCHCH War, eröffnet, dafs 410 aut Duldung Oder
Schutz durch dıe Stadt nicht rechnsen dürften; beı harfer Strafe
wurde ihnen untersagt, Predigten oder Zusammenkünfte halten.
ollten S10 nhänger ünden, würde dieses nicht gehindert
werden; doch hätten dann die Betreffenden au Verlust iıhres
Hıgyentums rechnen. Hein arwıderte darauf untier anderm, dafs
Man vox ihnen verlang‘ habe, „ihre econfession schriftlich über-
geben“; dıesem Zwecke SA Stoltz ın Danzıg ZEWESCH, das
Bekenntnis holen Da aher de Mann, beı dem es vorhanden,
NiC. anwesend WArL, wäre die endung erfolgl10s e  eH;
„hetten derotwegen ein ander buch, darauls Nal sıch ihres
glaubens gyrundt belernen ondte 2 hofften N1G das 331e eine

Dörfer 1M heutigen Kreise Marienburg, die nicht. ZU Elbinger
Territorium, sondern oljen gehörten.

Dies uch ist wahrscheinlich dıe Schriuft Von Peter Riıede-
Nannn eWwWESECN i Rechenschafft I eET2Tr Religion / Lieer vnd | lau-
bens | S e1f, alle zeit vrbüntig — u e  — u e derman ZUT verantwortung /
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abscheuliche Jehre fuhren sollten, eien noch, das Man S10 nicht
verstofsen Wwolle; hoifften , das S1e nıcht schaden, sondern

vieler herren vnd andern gyutte sein wurden“. S1e erhielten
wıederum einen ablehnenden 5oschelid, und dem mıtanwesenden
inger Claus Philipp wurde un  n  er Drohungen verboten, 3106 Z
beherbergen. Man hätte bessere Lehrer 9{8 S18 und verzichte
darauf, ıhre BHücher ZU lesen. Am KLODAT rıchteten S10
olgende schriftliche Kıngabe den Kat, die In der Sıtzung VO  E
18 ZUTXC Verlesung kam

„„Von (+0t€ dem Allmechtigen wünschen WITr dean Herrn Burger-
maeaıstern ynd ath, den LkKegenten vynd ersten dieser Hl
bıng a llas gyutts, gyesunde ze1tt vnd gy]uckliche wollfahrt. Auls
trungenlıcher no  4  U  3, vynd Ymb Göttlicher 0987 wiıllen thun WIr die
Herren demütiglich bıtten, dıfs VUSeTr einfeltig schreıben 1m besten
ynd ynbeschwert uernehmen.

Nachdem WILr neyst vor  © Montag VOT dem Erb aht
erschıenen vynd C  C  u VD  CN  P ıtlıch anlangen e1N solche bescheidt
wieder a ]] Xutt vertirauen empfangen aben, dafls ViüsSs in
Xantz Klbingschen gyründen, eıt sıch dıieselben erstirecken, nıt
alleın efwas ür Kser armnut mieten, ZU kauffen vynd DO-

ondern aun Yastsweise herbrıgen SO 11 abgeschlagen
e1n: So erachien Wir, dafs dıe Herren nıt AUSs ihnen selbs,
sonder aunls anklage VESOrIe! mıfsgünstigen gethan aben, Ja WITr
en auch e]ne gyuete freudigkeit, dafs WIL solches YmbD) keiner
vbellthat willen, onder VON VOUSeEeTrS glaubens (+x+0tt dulden
müssen, bifs der Herr 1M Hımmel P  n vynschnldt; etwan mıt dar
zertt bessear ofenbahren MÖC  9 dann WITr Ja nıcht anders 1n ehr
vnd leben suchen, dann alleın o$t ZU dıenen, vnd nach seaiınem
Euangelio wandlen, 0 05 scehon dıe mMmenschen hie nıcht .
kennen wöllen, vorhoffen WI1r aDer, dafs VYÜS der Harr der g‘..
rechte Richter defs ]2nem tage VOT seiner englen S
geben werde VYnd wolte G0%%, dafls antz thun ynd lassen
den herren dieser Stadt alles bekandt WEIeE, W10 fürsten, orafen
vnd herren ın Mähren, Böhmen, OÖsterreich vynd Yngern
treu vnd redlıgkeit bewust, vynd vielerley ıhren Diıensten mM1t
SLOSSCX freundtligkeit begehret wirt, S0 solten dıe herren nach
YÜSerMMN bedüncken &  9  uch e1in besser vertrauen vnd mehr gyedult

dem der grund fodert:; der hoffnüg e  e die Innn uch ist. | Pet.
288 Bl 80 In dem Kxemplar der Stadtbibl. reslau

SK steht hinter den Anfangsbuchstaben des Namens auf dem
"Titelblatt VO  n alter Hand geschrijeben: „ Von den Brüdn SO 1a  - d}Hutterischen ent Aulgangg.‘“ Riedemann Dezbr 1556 er haft;
‚, UNteEr den mäahrıschen Brüdern Jahre gewirkt, davon ber Jahre
In (refängnissen Gmunden, Nürnberg Marburg ın Hess LU C-bracht ‘‘ Keller In der Allg. deutsch. Biographie 2 9 926/527.
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Doch MUusSsSeN WITynd Jangmütikeit YNS en können.
olches einmahl (+0tt 1m hımmel heimstellen, ynd WIT dennoch
den herren vynd den ıhrıgen 1n allem gyutten mı1t kleinheit
dıenstlich SE1N kunden, solten vnis dıe herren Yantz freymütıg
efinden, W16 auch gyöttlicher beruef VeErmMas.

Dals aher ]Jemandes auls den Mennoniten sıch bey könig]l.
urggra hat mercken Jassen, dalfls S10 weder von ehr noch
en Sal nıcht alten, solt (  © sıch woll anderis bey vielen
erfinden, die miıt VYDÜS woll brüderschalit hıelten, WIT iıhnen nurt
der gyemeinschafit halben yvbersehen, ynd ın kaufmanschafft, renten
oder wucher, hoffart ynd iıhrer vnordentlicher kınderzucht, dıe 316
bey iıhnen vynderhalten, nachgeben kondten.

Ist deflswegen YiS@er freundliches bıtten die Herren, {4rst-
hch dafls 18 diıesen W65 nıtt für eın gyıfüge ehr vnd schädlıche
verführung achten wollen, dann der grundt (GAöttliıcher warheıt
1st, Zı welchem WIT vnf(s auch SAl AUS keinem furwitz, sonder
m1t ernstliıchem OrWeSCNH vynd trıeb YDSerer hertzen In der furcht
(Gottes egeben haben Zum andern auch dafls 916 mı1t YDS gedult
vynd langmütigkeit gebrauchen wöllen, ın ansehen, dafls (j0tt diese
Stadt miıt sonderlich herlichen rel1g10ns freyheıten darıumb begabet
hatt, damıt die einfaltıgen Tommen vnd gyottsfürchtigen vynd umbs
gy]laubens Christi wiıllen verschmähten menschen vynder ıhrer bıl-
lichen reg1lerung deroselben auch gen1essen hetten , vnd (+0tt
der Velgelter alles yutten den kRegenten dıeser esStO lenger
friıedtliche vorwaltunge vnd gy]lückhafftigen wollstandt vergünnen
mochte, w1e WITL denn delswegen aller Obrigkeiten in YDSCeIH

bett VOTr Gott traulıch gedencken vnd dafls thun YOS schuldıg
efinden So erbieten WIT YDüS auch In allem dem, als einer
hohen OÖbrigkeit nach Gottes ordnung vynd Jandesgebrauch ıllıch
zugehört, als WITr VDSeTrS XEWISSENS halben thun können, mit
en treuen entrıchten. ollen defsselben YDS er freundlig-
keıt den herren vortrösten, mı1t demütiger bıtt, dıe herren
wollen YDüS die herbrig nıicht abschlagen, vnd sich m1t VüS W1e
mıt andern frümbdlıngen verhalten vynd dıls egehren 1mM
besten erkennen. Hıemit dıe herren sambt ihrer gantzen reg1e-
Trung dem schutz defs allerhöchsten befehlende Datum den

CTtODFIS des 1604
Der Herren Dienstwillige

Brüder auls Märhen.“
Die Abgesandtien inzwıschen In Danzıg YeWOSCH und

erhıelten nach ihrer UuC. A Oktober 1604 dıe Ant-
wort, dafls ihrem Verlangen nıcht stattigegeben werden könnte.
Sıe hätten aulserdem über ihre Herkunft keine Angaben emacht
und brächten dıe (Jüter der Sich azu bemerkten s1e,
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S10 hätten „kundschafft woll bringen können, W1e Nanl S1e von
ihnen  s egehre hatte; 316 ührten kein &utt hinaus, hätten ehr
vynkosten darauff gewandt“‘. Bel dem Bescheide wollten S]ı1e sıch
beruhigen ; 1Ur bäten 4108 eg1ine Frıst, Voxn dreı bıs vier Tagen,
die ihnen auch eingeräumt wurde, AÄAm Maı 1605 ırd ın
der Ratssıtzung berıichtet, dafs sıch die Mährischen Brüder unter
dem Schutz des polnischen Schatzmeisters In Wengeln nıeder-
gyelassen, uien Land gepachtet und bısher trotz des Kın-
spruchs VoNn se1ıten Klbings unbehellıg" geblıeben sSe]len. Am

August 1605 und Januar 1606 erhalten Vertreter der
(Gemeıilnde anf ıhre Beschwerde dıe Fremden In iıhrer ach-
barschaft durch den Hat dıe Mitteilung über fernere erfolglose
ChHNrıtte dıe Nıederlassung, obwohl dıe dortige polnische
Behörde ıhnen nıcht frenndlie gesinnt S@]1. Damit verschwinden
S1O AUS den inger Aufzeichnungen. Im Marıenburger Kreise
scheinen 310 aber auch noch Sspäter als besondere Gemeinde be-
standen en Abraham Hartwich * Sagt, dals Ian 1mM erder
unter den Mennoniten ZWEel Riıchtungen unterschelide, dıe „Feinen“
oder „Flämischen“ und die „Groben“, „Friesen“ oder anders
Benannten. Letztere verdammten alle anderen Sekten der Wiıeder-
täufer, darunter auch dıe „ Hütterischen “ „doch nehmen S10 S10

A, enn 310 AUS anderen Mennoni1sstischen Gemeinen aD-
gesetzet sind ““ ; deshalb würden S10 auch mıt dem Namen „ Dreck-
wagen‘“‘ bezeichnet. Dıe ‚„Hütterischen “ siınd ohne Zweiıfel dıe
&. ıhren tıfter Jacob Huter erinnernden mährischen Brüder.
In der Folgezeıt sınd S1@ jedenfalls 1n die Mennoniten auf-

(7eographisch-historische Landes-Beschreibung derer dreyen 1mMPohlnischen Preuflsen hegenden Werdere, als des Danziger- Klbingervnd Marienburgischen. Koenigsberg K3 279 Der Verf SSer WäarPrediger Bährenhof 1m Marienburgischen W erder. Die VO:  ] 1hmselbst eschriebene Vorrede ıst VO Jahre 1719 datiert, das Werkselbst TSt „Nach dem ode des Autoris S dessen eigenhändigenManuskripten herausgegeben.‘‘
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Datenberechnung
VO'  }

Luz. ütto chrader ın Berlin

Im „Korrespondenzblatt für dıe höheren chulen ürttem-
bergs“, 194125 veröffentlicht Professor Nestle (Maulbronn

AaCcCh se1neneinen interessanten Aufsatz LUr Datenberechnung‘“
Angaben ist der Wochentag eINes bestimmten gyeschichtlichen
Ereignisses eicht ermitteln, da Nur wenıger Formeln be-
darf. Er geht avon AUS, dals AUS dem Wochentage des MäArTz
(des alten Jahresanfangs) e1nNes beliebigen Jahres sıch dıe Wochen-
bage der übrigen Monatsanfänge nach fester ege bestimmen.
Ist der März eiIn Freitag, mulfs der prı e1n

Danach erhaltenMontag, der Maı e1n Mıttwoch S81n USW.

die einzelnen Monate 1ne Kennzifer oder Monatszıiffer, und ZWar

Januar Julı (wie April)
()KFebruar August

M AT Z September
Aprıl Oktober (wıe Jan.)
Maı November (wie YFebr März)
Jun1ı IS —A m E D N Dezember (wie Septbr.)

In Schaltjahren erhält der Januar 4., Februar Der März 18
Ausgangspunkt empfie sıch mehr IS der Januar, e1l be]
Januar als Anfangspunkt 1m Schaltjahre 1 () Monate eine andere
Ziffer erhalten müfsten.

Beim Julianıschen alender der Ja für äaltere aten bıs
1582 In etrac. kommt yrfolgt In jedem folgenden Jahr-
hundert der Beginn des Jahrhunderts einen Wochentag früher.
Wenn WIT 4180 /00, 1400 als Normaljahre zugrunde legen,
würde 1500 g1nen Wochentag früher DZW. Wochentage später,
1600 Wochentage später beginnen. Um anf das Normaljahr

kommen, muls dem vorlıegenden Jahrhundert dıe Ergänzungs-
zahl des Jahrhunderts ZU nächsten Vielfachen voxnxn zugefügt
werden, 6« D bis mi1t 2100 der Rest
wieder 1rd.

Nun geht miıt jedem TO der Wochentag egines bestimmten
Datums s 1n Schaltjahren um Tage weiter (durch die be-
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sondere Kennzilffer für Janunar und Februar 1m Schaltjahre ist, dıe
Veränderung schon erücksıichtigt). Daher mussen WIr, (3 0881 es
sıch 1n bestimmtes Jahr eines Jahrhunderts handelt, aulser
der Jahresziffer des Heitr. Jahres elber, noch dıe Zahl der sgıt
dem Jahrhundertbeginne verflossenen Schaltjahre zufügen, wobeı
übrıgens das Schaltjahr VO  z Januar sehon q{ voll An
rechnen 1st, Hierdurech gelangt Verf. ZUuU folgender Hormel

„Addıere Tag, Monaisnummer , Krgänzungszahl des Jahr-
hunderts und das seine Schaltperiode vermehrte Jahr

ah der bısher verlossenen Schaltjahre, als0 heı S35 T:
chalt).), erg1bt der durch vereinfachte est den gesuchten
W ochentag‘“‘, wobel Sonntag, Montag, Donnerstag
uUSW.,., Sonnuubend cilt.

Nach dieser Anweisung werde Luthers Geburtstag bestimmt,
ovember 1483 1so Lag 10, Monatszıffer 1, HKr-

gyänzungszahl des Jahrhunderts (1400) Ö, Jahr 55,
Schaltjahre bis 83 Summe : 103 114
erg1ibt est Luthers Geburitstag War a1sS0 e1Nn Montag.,

Luthers 'T ’hesen 31 7LODEeTr T51# Tag öl, 0ONats-
zıffer D, Krgänzungszahl des Jahrhunderts (1500) 6, Jahr

17%, Schaltjahre Summe: O erg1ibt est.
u„uther schlug seine ‘I hesen 23180 eiınem Sonnabend &.

Diese ege g11t für den Julianischen Kalender, a180 In der

s Ae .
Gegenwart noch für Rulfsland, Griechenland, die Balkanländer

HFür den Gregorlaniıschen Kalender VONn 1582 a,D (in Preulsen
qg1lt 1700 gültig, daher siınd dıe melisten gyeschichtlichen Daten
der preufsischen (+eschichte des L Jahrhunderts noch nach dem
Julıianischen 7ı berechnen) ist 1ne Änderung berücksıchtigen.
ährend 1m Juliıanischen Kalender alle Jahrhunderte Schaltjahre
sınd, haben im Gregorlanischen UL dıe einen Schalttag, eren
Jahrhundertzahl durch ohne est teılbar ist, 2180 1600, 2000
1er weıicht 1m allgemeinen ın jedem folgenden Jahrhundert der
Wochentag Tage zurück, von —2 0—2
(vom ÄTZz gerechnet) aber UUr Tag. „Krgänzungs-
zahl des Jahrhunderts‘ ist; anzusetzen die perlodische Zahl »  0  .
Hıer g1lt VO  S Januar für 1900 Tür 2000 1600),

für 2100 (1700), für 29700 (1800) Dıiese Zahl wiederholt
sich regelmälsıg 1m Gregorj]anıschen alender nach 400 Jahren,
e1l nach 4.00 Jahren dıe Wochentage sıch wıleder eNt-
sprechen.

Der Geburtstag Friedrich des Grofsen, Januar 1412
Tag 4, Monatszıfer (Schaltjahr) 4, Jahbrhundertziffer Ö,
ahr 12, ö Schaltjahre (da dıe Schaltjahre vVvOoOm Januar
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schon voll gerechnet werden müssen). Also 4.3 7, hest
Der Geburitstag Friedrich des Grofsen r 1n onntag.

Dıe Kaiserproklamatıon 1n Versailles, Januar 1871 Lag
185, Monatszıffer D, Jahrhundert D, Jahr 1, 17

Schaltjahre. Also 116 7, est 4, q 180 Mittwoch. Dıiese Methode
gılt auch für dıe ukun (wie iıch beı astronomischen Rechnungen

3000 erprobt a  © Wıe AUS den erwähnten Beispielen
hervorgeht, ist dıe VO  = errn Verf. angegebene Formel äniserst
einfach und leicht handhaben, und e1 unbedingt zuverlässıg.
Ich habe 10 daraufhın den verschiedensten Zeıiträumen nach-
geprüft

Kür dıe vorchristliche Z.e1it ırd die Rechnung QLWwWAas schw1e-
riger, diese Ze1t lıegt 1m allgemeınen auch den ufgaben dieser
Zeitschrı ferner. Auf die Formeln ZUL Osterberechnung e1INZU-
gehen, dıe Verf. 1M zweıten Teile Se1INeEsS Aufsatzes behandelt, Ver-

bıetet hler der aum Ks S@1 noch gestattet, ZUT Osterberechnung
hinzuweısen auf dıe Arbeıt YONON Professor Dr. eanl (Branden-
urg „Das chris  ıche Osterfest GAeschichtlıches

* hn rogramm des Gymnasiıums ZU Orau 905
Im Julianischen alender wiederholt sıch Ostern in eınem
552]ährigen Zyklus. Besonder3z wertvoll ist DUn dıe usammen-
stellung von eau bDer dıe Ostertermine von 393 der Zeit vVvon

Nıcaea an) bıs 2450 Hieraus als siıch für ı1edes beliebige Jahr
der stertag ohne echnung ersehen. Osterberechnungen sınd
aber infolge des berücksichtigenden eChsels der Ostergrenzen
ziemlich schwier1g, da die astronomiıschen Vollmonde nıcht immer
entscheıden. eau g1ibt In eıner Abhandlung eıne Tabelle des
Gregorlanischen Osterns VvVoxn 1583 bıs 202 nach se1nen sehr
übersichtlichen Tafeln als sıch die Osterbestimmung bıs über
3000 hinaus bequem ausführen.
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nalecta Bollandıana 30, 1911, _ Heft P. Pee-

ters, Romaiın le neomartyr (T maı 780) d’apres u do-
ecument gyeorglen, 393—427, veröffentlicht ın lateinıscher Über-
SEeizunNg eine gyeorgische, AUS dem Arabıschen übersetzte Lebens-
beschreibung und Passıo des ın Bagdad enthaupfteten Romanus;
A10 ist wohl geschrıeben VoT 18{ und nthält wertvolle Notizen
Ur Geschichte des Bilderstreites und der unter arabıscher Herr-
schaft ebenden Christen; auch ist Sie wichtig IS e1n okumen
der chrıistlich-arabıschen Liıteratur. oncelet, Les Gctes
de Privat du Gevaudan, 4928 — 44.1 ze1g%t, dafs dıe kürzeren
en DUr e1Nn AÄuszug AUS den längeren sınd und dafs diese 1n
Anlehnung GTre@0r voxn Tours antstanden sind. Serruys,
La patrıe de Socrate 449 44.3 ze12T, dals Zenonopolis (vgl
Anal Boll 3 316 — 320) in dıe mgebun voxnxn Ancyra ın
Abrettene gyehöre. Garcia, Egerl1a Aether1a ?, 4.4.4.
bıs 447 meınt, dafls der Name Aetherı1a der wahre Name er be-
kannten ılgerın q@]. Delehaye, Les S91nts d’Aboukir,

448 — 450, ze1g% uchesne, dafs dıe Translation der
heilıgen ru und Johannes ın den ersten Jahren des Jahr-
hunderfts stattgefunden hat AÄ5 1503 Bulletin des p-
blications hagiographiques. Beigegeben ist der und 19 ogen
des Repertorium hymnologıcum, Supplementum alterum von Che-
valier. 31, 1912, eft Peeters, La Version X80r-
glenne de l’autobiographie de enys l’Areopagıte, —10 be-
schreıbt den Inhalt des M 57 des Klosters Lvıron, eıne in Sy-
rien - Palästina angefertigte ammlung VOxu Heiligenleben ; darın
findet sıch e1Nn Stück, das beweisen scheint, dafls eıne 2  _
gyısche Übersetzung der Autobiographie des Dionysıus gegeben
hat Va de Vorst publızıert 11-—23 AUS der Hs
Basel 2 %. X4 Un panegyrıque de Theophane le
Chronographe Nar Theodore Studıte P  —

D ET D Boemond et Leonard zeigt, Was dıe Legende AUS

der Wallfahrt Bohemunds dem eonhar 1m Limousın, dıe
Zeitschr. K.-G AXXAHE:
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ZU an für dıe Befreiung AUS der Gefangenschaift unter-
nahm, yemacht hat ers. verzeichnet 45— 48 den Inhalt
der hagiographischen Handschrıfte des Museum Meermanno- West-
reen1anum 1m Haag Fr Va Ortroy publizıert 49— 81
die biısher unedierte ıta des spanischen Dominiıkaners Dalmatius
Moner (T voxh 1kolaus Eymerıi1c AaUS einer Handschri des
Dominikanerarch1ivs 1n Rom - 3 ulletın des publı-
cations hagiographiques. Beigegeben sınd ogen und 1 VOD:

Chevaliıers Repertorium hymnologıcum, Supplementum alterum.
IFıcker

67 Der Band des „Archıvs für Kulturgeschichte“
(vgl über Bd VIIL ZK  Q 3 303 . Nr. (1} nthält wıieder
mehrere kirchengeschichtlich bedeutsame ufsätze, dıe WIr
ehronolog1ischer Reihenfolge verzeichnen : Ssehr dankenswert ist
nächst der vVox Paul Diepgen nach dreı Handschriften der Pa-
riser Nationalbibliothe besorgte, SOTSSam kommentierte Abdruck
des Traktates des Arztes Arnald de Vıllanova de improbatione
maleficıorum, ın dem auf Grund eines unmittelbar vorher mM1t-
dem Bischof Jasbertus VOxh Valence ın der TOYeNCE bis

gyeführten Gespräches. Se1Ne edanken über Dämonolog1ıe
entwickelt. Von ausgebreıteter und gründlicher Belesenheıt
zeugt dıie Abhandlung von ıch Koebner, Die Ehgaufassun
des ausgehenden deutschen Mittelalters. bespricht NUur d1e-
jenigen charakteristischen Seıten AUS dem Verhältnis der EKıhe-
gyatten, beı enen dıe sittlıchen Begriffe und Urteile der Zeıt be-
sonders klar ZU Ausdruck kommen die Frühehe, dıe Gatten-
wahl, die (Gewaltrechte des Ehemannes, das verhältnismäfsıg noch:
harmlose ‚„ Frauenschänden “ und den asketischen Frauenhals (beson-
ders bel Konrad Bitschın, Meffreth und 1m Hexenhammer). Man
sıeht allenthalben, W1e eıt noch das ausgehende Miıttelalter VOR:

der modernen Auffassung der Ehe alS e1nes Herzensbundes z weler
Persönlichkeiten und einer sgelischen Kulturgememschaft War.

Herner notlıeren WIr einen Aufsatz voxnl mer, Aus dem
amp dıe Colloquia familiarıa des Krasmus Die Dialoge
des Joh Marısotus. Warlr Professor der theoretischen Medizin:

der Universıtät Döle, aher vornehmlich philosophisch-pä-
dagogische und schöngeıstıge Intergessen. Zur Widerlegung der
voxnxn Krasmus dem vergötterten Cicero eübten Krıtik verfalste:

1547 seiınen „Libellus de Parechemate COontra Ciceron1ıs ‚m-

lumniatores *; 61 ist gedruc im Anhang der 1550 In 9asE OI-

schlenenen Dialoge des M., LG dıe dieser dıe ketzerıschen Kol-
loquien des Krasmus verdrängen wollte. Von diesem chüler-
gesprächbüchlein g1b% eine treffliche Inhaltsangabe; es durch-
mıls das menschliche en VOxh der 1ege bıs ZUL Bahre nach:
allen erdenklichen Richtungen. (In . dem Thıtel teckt aber
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keıin „ gTober grammatıscher Fehler “ !) Interessante ‚„ Briefe
und vVoOxn Joseph VON Görres“ bringt Karl Alerx. üll

Die Gruppe derselben stammt AUS dem Geh Staatsarchıv
Berlıin Durch seine chrıft „Teutschland und dıe Revolution ®®

vollends mı1t der preufsischen Regierung verdorben.:
1ne königl. Kabinettsordre VÜO  S DSept 1819 befahl SEe1INe

Von den MıtteVerhaitiung und dıe Konfiskation seiner Papıere.
Oktober nach Berlin eingesandten 4 Volumina GÖörresscher Pa-
pıere wurden aber UUr 13 Briıefe alg Belastungsmaterıial auf be-
wahrt, und diese druckt NUun eben Hüller ab Kıs folgen
Briıefe vOoOxh die Brüder Sulpız und Meichior Boisseree AU$S

dem Kölner Stadtarchır. Von den „ Miszellen“ se1eNn rwähnt
der besonders dıe Verhandlungen VoOxh Verona vVo  S Jahre 1184
behandelnde kleine Aufsatz VON Paul Braun über „ die Be-
ämpfung der Ketzereiı ın Deutschlan urc die Päpste bıs Zu
Laterankonzıl voxn . die Mıtteilungen vOoOxn rı ZU  3

„Gesundheitspüege 1m mittelalterlichen Strafsburg‘“ (Leonharts-
spital, Beginen, Klerikerärzte), der unter dem 108 ‚„ Die wälsche:
ar ın reiburg n Br.“ voOxh O  >M Lahusen abgedruckte BHO=
rıicht des Ulrich Zasıus über dıie Einquartierung Voxn 100 wäl-
schen Reıitern Maxımillans in re1burg 1m Winter 1495/96 (Kon-
flikt Jes ALeS miıt dem Barfüfserkloster, ın dem e1Nn Totsc.  ge
e1n Asyl gyefunden hatte), endliıch das voxn Rudol{f egelı
herausgegebene Gedenkbüchlein des N derlın Liesch In Malans,
das dıe Jahre 0——1 mf{faflst und auf die sittlichen Zu-
stände jJener Ze1it manches Streiflie WITr Clemen.

65 Dictionnaire d’hıstoire et de y6vgraphıe 06C1e-
S]aStIqUES, publie 1a direection de Mgr Alifr audrı  Arts

Vogt et Rouzl6s. asSC. Aix-la-Chapelle-Albert. Parıs,
eLOUZE e1 AÄne, 1912 Sp 9—15 x 80 Yr Man
kann 1Ur edauern, dafs dıe dieses aufserordentlich reich-
altıgen und nützlıchen Lexikons (vgl diese Zeitschrıft 32, 1911;
3123 NIC. schneller 4ufeinander folgen. Von der Reıich-
haltıgkeit kannn MNanl sıch eınen Begriff machen, eNN man sıeht,
dals unter dem amen Albert nıcht weniger als 157 Persön-

Unter dem Stichwort Alıx Ilıchkeiten besprochen werden.
apelle werden NnıcC LUr dıe dort abgehaltenen Konzile De=-
handelt, sondern auch, und ZWar sehr ausführlich, dıe Palast-
kapelle, dıe Krönung der deutschen Könıge, die dortigen reli-
gy1ösen Gesellschaften Der Artikel Aj]accıo hıetet eg1ne Übersicht
über die Kırchengeschichte Korsıkas. Seoweit ich habe nachprüfer
können, sıind dıe Artıkel sorgfältig gyearbeıtet. Mandonnets Tilke
über Albert den Grofsen 1st ausgezeichnet, und dieses Urteil hat
yewils vOoOxn vielen Artikeln gyelten. Natürlich ırd Ianl manch-
mal Ausstellungen machen können. Unter dem TYilke ha

30*
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e1n Hinvweis auf die Albanesen, enen allerdings e1n beson-
derer Artıkel gew1dme ist; doch 1S% der Artikel anals
ungenügend; unter Albert Suerbeer vermifst Man einen 1Nwels
auf Haucks Kirchengeschichte Deutschlands; e1n Artikel
über anıen. Auch dıe „Religion ın Geschichte und egen-
wart“ benutzt werden können. KFiıcker

Historisches SA DA der Görres-Gesell-
schafit Ö2, 1911, eft Pauids:; Die Wertung der welt-
lıchen Berufe 1M Mittelalter, 725 —1755 stellt Aufserungen
MmeN, die beweisen ollen, dafls dıe Behauptung, arst. Luther
habe den ethischen Berufsbegriff ntdeckt und dıe irdiısche Berufs-
aTrbeit hren gebracht, geschichtlich unhaltbar und dafs auch
der USdruG. eru 1im heutigen Sinne nıcht zuerst voxh ILuther
geprägt worden @1, gweist 7ı vlial. Hırn, Archiva-
iische Funde ZUT Geschichte Tirols und Bayerns des 1
Anti. des Jhs.), 756—785 EW Horn, Einıges ZUT

Vorgeschichte der parıtätischen Unirversıtät iın Breslau, 786 bıs
O8 macht sehr interessante Mıtteilungen AUuUS dem Staatsarchiv.

Bastgen, Alkuıin und Karl der Grofse in ıhren wissenschaft-
lıchen und kirchenpoliıtischen Anschauungen, 809—825,
erkennen, W1e anregend Haucks Kirchengeschichte Dentschlands
ist. Pflugk-Harttung, AÄAus dem bayerischen Haupt-
quartier 1815, 825—832 833—851 Rezensionen und
eferate; 852— 867 Zeitschriftenschau; 868—951 NOYI-
tätenschau; 952— 955 Nachrichten.

DIi 1912, eft Dürrwächter, Konstantın VON Höfler
und dıe fränkische Geschichtsforschung Z seınem 10  O© (Jeburts-
tag’O, 1—53, versetzt UNS sehr zu% in dıe gährenden und
unklaren. Gedanken der 0OMantı und hebt dıe Verdienste hervor,
dıie siıch die Territorialgeschichte erworben hat

Buchner, Die Entstehung und Ausbildung der Kurfürsten-
abel, Kıne historiographische tudie, 4— 10 ze12%, WwW1e dıe
Kurfürstenfabel 1m Grunde auf Innocenz’ 11L Bulle Venerabılem
yOI März 1202 zurückgeht, w1e die ersten Gestaltungen der a  ©
noch keineswegs a4UuS$S einem nationalen Beweggrund sıch erklären,
welche Bedeutung Martin VOR Troppau in der Ausbildung der
Sage zukommt USW. Besonderen ert Jegt auf den erst kürz-
iıch herausgegebenen T ractatus de orlg1ne TAans-
lacıone ei statu Romanı ImMperN, der nıcht Dantes de 10

Narchla, sondern Alexanders VOND 0es Traktat de Praecr0-
gyatıva Romanı imper]1 gerichte 1st und dıe urlale Fassung mO*
prägt haftı Diıe einzelnen Züge der Fabel werden, übrıgens In
stetier Auseinandersetzung mıt ;‚engels chrıuft Den Kalser mac
das Heer, ZU erklären versucht. NSsCcCH, Zu den Annales
Fuldenses, 101 — 103 Kellner, Cletus und Anacletus
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oder Cletfus allein , 103—113 Haug, Meinhard,
erzog 1n Bayern, Graf Tirol, 1145129 133-— 14142

- 142 —151 Zeitschrıftenschauhezensionen und Referate;
1592 Norvıtäiätenschau; 744 -— 254 Nachrıichten

Kıcker
Römische Quartalschrı 29, 19145 u. 4. Heft,

Abt Tchäolog1i1e Kr Becker mac 105==7 14 auf
die Schilderung des Katakombenbesuchs Voxh 1767 auf-
merksam, die Mannlıch In seinen Memoiren 1bt; S10 ist, e1n

Beweis dafür, dafls dıe Besucher höchst barbarısch m1 den
Resten alter Kunst umgeSanseh sind. Diıe Fresken 1n der
SO Passıonskrypta 1m Coemeterıum Praetextati be-
spricht 14231914 Ant Baumstark, ohne egine bestimmte
Krklärung nden; hält es für nıcht wahrscheinlich, dals
919 heidnisch sind ; 1e sınd e1n eıspie östlıcher, nıcht t1ömıscher
Kunst. Kr. Becker fügt den hısher bekannten Darstellungen
des „Sitzenden alten Mannes“ fünf bısher unbeachtete hınzu.

de W aal Tklärt 137— 148 dıe gyewöhnlich Bedrängung
Mose yenannte Szene auf altchristlichen Sarkophagen q,1s Flucht
ünd SCcCH1e Petrı AUS JTerusalem VOTLT der Gefangennahme.
Die Schriftrolle auf den altchristlichen Gerichtsdarstellungen EeI-

Ar Styger, 149 —159 18 das Mittel, dıe Szene alg
Gericht charakterisieren ; mıL den Sechriıften des en und
Neuen Testaments hat 18 nıchts tun. 160—1 64 VOIr-

zeichnet Johann eoTr£, Herzog Sachsen, die este kirch=
licher Bauten in Deir-Sıman 1n Syrien. 127 — 134, 172
bıs 18  Q Kırsch; Änzeiger für christliche Ärchäolog1ie—aa n A DU E aaı . Aa e L XXIX NN

Abt GAsschichte 139—161, 203— 226 aegele,
Aus dem Leben e1nes schwäbischen fahrenden Scholaren 1m Ze1t-

Briefe und Aktener des Humanısmus und der Reformatıon
ZUr Bıographie des Dr. Danıel Mauch AUS Ulm, Domscholastiecus
In Worms. Dokumente (3l Schreiben und VOO Mauch AUuUS

den Jahren 015 miıt wertvollen Notizen ZUT Geschichte
der Reformation und lehrreichen Anmerkungen). chuh-
mM Aannı, Wetterzeichen der Reformation nach Murners Satıren Aus

der vorlutherischen Zeit, 162—184, erhebt AUS urners Sa=
tıren dıe Stellen , die die Verkommenheıit der mittelalterlichen
Zustände charakterısıeren. Statt DUn die mittelalterliche Kırche
aIiur verantwortlich machen, hat Sch dıe Keckhaeit schreiben:
Selbst Historiker wI1ıe Ranke und acaulay en bekanntlıc. den
raschen SiegesZUg des Protestantismus anf den gyöttlichen (Aehalt
der Tre zurückgeführt. Man braucht aber LUr Murners
Satiren AUS der vorlutherischen Ze1it Jesen, sıich voxn der
Unhaltbarkeit dieser vielverbreiteten Ansıcht überzeugen,
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einzusehen e (folgyen die oberüächlichen Urteile VON Kraus).
Clemen veröffentlicht 185 —188 nach einem in Zwickau

befindlichen Einblattdruck eiINe Kardınalslıste von Ende 1544 oder
Anfang 1545 chäfer, Lebensmittelpreise und Ar-
beitslöhne päpstlichen Kurıe 1mM Jahrhundert, A e
bıs 2536, o0mMm dem Resultate, dals Nan amals, abgesehen
Voxn (7eWÜrz und Geflügel, W1e auch VOR dem höheren Brotpreis,
1m SaNZeH ıllıger lehte a IS heute Nter den Rezensionen ist
mMır die Voxn Kıhses über Grisars Luther 15 189 — 193 ani-
vefallen ; S10 rühmt Grisar einen XYECWISSEN Überschufs voxnl Jek-
iyıtät nach. Sınd die katholischen Hıstorıker WITKLIC. N1C.
ählg, solche Bücher WwW1e Grisars Luther durchschauen und
ahbzulehnen ? 26, 1912, Heft , Abt. TrcCchäologıe

Felıs, Die Nıken und dıe Engel in altchristlicher Kunst,
— AUS, dafs a 1S unterscheidendes Merkmal zwischen

Nıken und Kngeln dıe Gewandbehandluug gelten habe; die
Kngel sıind immer miı1t pallıum bekleidet, dıe en nle; von

ichtigke1ı ist ferner Se1Ne Beobachtung, dafs dıe Umwandlung
der ıke in den nge auf den Münzen schon 1m Jahrhundert
yollzogen wurde; BT bringt dıes m1t dem antıheidnıschen Erlals
des Jahres 426 ın Zusammenhang. Kr Becker, Petrı Ver-
Jeugnung, Quellwunder A., 6—36, wiıll den Stab iın der
Lıinken e in den Szenen der AÄnsage und der a IS Verleugnun

deutenden Bedrängung AUS Kixodus 12; 11 erklären, sıeht 1m
Quellwunder einen Hınvweils auf den Kreuzestod Christi, gy1bt
Nachträge seinem Katalog der Quellwunderdarstellungen und
macht auf Ahnlichkeiten zwischen den altchristliıchen ypen und
den Darstellungen der Mıthrasreliefs aufmerksam. 2um-
ar berichtet 57 —29 über Christlich- Archäologıisches des
Jahres 1911 AUS Palästina und Syrien. 4.3—50 Kleinere
Mıtteilungen und kRezens1i0nen. 51—59 Kirsch;s

Darın dıe Beschrei-Anzeiger für christliche Ychäologıe MT
bung der 18 häretisch vermuteten Darstellungen In der Nneu ent
deckten rabkammer des Trebius Justus der Yıa Latina.

Abt. Geschıchte Kamm, Der Prozels die
„ Justificatio Ducıs Burgundliae “ aut der Parıser Synode 1413 bıs
1414, 3—19, Einleitung einer demnächst In den Vor-
reformationsgeschichtlichen Forschungen erscheinenden Arbeiıt über
dıie Lehre VON der Berechtigung des Tyrannenmordes 1m Kampfe
der Armagnacs und Bourgulgnons 07— 14 Kr. andelt hler
vyon (+ersons Stellung ZUr burgundiıschen Parteı und ZUm yrannen-
mMord Kırsch referiert Aiiz0 über taerks Beschreibung
der mittelalterlichen lateiınıschen Handschriften der kaiserlichen
Bibliothek In St. Petersburg (aus Corbie etic) G3 Re-
zensionen und Nachrichten. KFıcker
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eyYue@e benedietine 29,; 1912; 1 —98 Morin,
Un traıte inedit du 1V® siecle  S Le de similitudine CAarnıs POCG-
catı de l’eveque Pacıen de Barcelone, weist nach, dafls der
vOoxh Agobard a ls eine Schriuıft des Hıeronymus zıtierte und in der
Corbieer Handschrift 4 natıon. lat 13 544, S, IX) alleın eI-

haltene und hler unier dem amen des heilıgen Johannes . O-
hende rakta VONn Pacıan verfalst Se1In mMUusse., de Puniıeit
veröffentlicht 29— 46 AUS der vielleicht AUS alzburg tammen-
den Hs S20 der Biblioth natıonale, ATı die lateinısche
Übersetzung der sehr interessanten griechischen Benedietio aQ
Tuhl Sanctiarum Theophanlarum und führt S10 Zzurück auf ıtahe-
nisches, yriechisch-lateinisches Gebiet, das Verlangen vorhanden
Wl , byzantiniıschen Rıtus konserrvieren. Wilmari,

47 —59, Un manuserıt du Tractatus du faux Origene espagn0
SUur V’arche de No6@€ mac den Lext des Tractates ekannt, den
dıe Blätter 153 — 1.56 der Hs der Kathedrale VOxh Leon,
1 bıeten Berliere, 60—81, stellt ZUSaAM NCN , was

Der dıe Weihbischöfe voxn Lüttich sg1ft, KEnde des Jahrhunderts
hıs 1260 überliefert 1st; darın en sıch sehr wertvolle An-
gaben über voxn Vıtry, Balduin VON Semgallen In
den 0te e% documents, 2—107, Tklärt Morın Hs das
Wort econfessor In dem 1ce der Schrıft des Donatisten Macro-
hıus psalmısta), vermutet, dafs dıe Anrede dulecissımı In
ermonen auf spanıschen Ursprung welse ; Wılmart zel1g%, dafs die
hbekannte Pılgerin nıcht Aetherı1a, sondern Eger1a heiße; Her-

macht darauf aufmerksam, dals die Unterschrıften der
Agharicusurkunde (Revue 2 8SOff.) das Werden e1ines
Doppelklosters veranschaulıchen; Blanchard weist die 1t0
eginer Anzahl bisher unbekannter Schriften Berns VON Reichenau
nach. 108 —131 Comptes rendus; 0T€ES bibliographiques. —

Chapman, SE aul and the revelatıon LO St eter , Matt.
XÄVI, 17, 133— 147 versucht den Beweıls, dafs Paulus das
Petrusbekenntnis und ZW ar womöglıch ın schriftlicher Fixierung
gekannt habe Wilmart, Un bref traıte de Saınt Äugu-
stin contre les Donatistes, 148 —167, publızıert mit ugrunde-
legung der Handschrift der Cambrıdger Universitäts - Bibliothek
Add 347 9 S, } Augustins brevissimus er de aptısmo COoNtra
Donatistas, dar auch 1n einer unter dem Namen des Fulgentius
gehenden Predigtsammlung erhalten ıst; er weist nach, dafs &.

Augustins Verfasserschaft kein Z.weifel SeIN kann. Morın,
Un recuell allıcan inediıt de Benedietiones episcopales ü  s

Freising . aux VIL1° —IX sıecles , 168 —194 analysıert den
Inhalt VON Clm 6430 (München), YHL IX So4 der eine iNnter-
essante AUS Antun stammende ammlung vVoxn bischöflichen ene-
dıktionen AUus dem Jahrhundert nthält. Wichtig sınd seineA n a e d d A N
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Bemerkungen über die Mission der fränkıschen Kirche In Bayern,
für die der eDrauc dieser ammlung iın Freising bewelsend 1st

ündigt egine vollständige Ausgabe Wılmarti, Une
contrıbution I’histoire de ancıenne minuscule atıne, 195
bıs 208, als dıie Resultate VON 0e6WS Studıa Palaeographica,
München 1910, und diese Forschungen selb-
ständıg weilıter. Moriın, Les inser1ptions dediecatoires des
premi1eres eglıses de Tegernsee SOUS V’abbe fondateur albert,

208— 0214 TYklärt die barbarischen erse, dıe In Cod Aug1-
eN8SIs CCLV, fol 151., (Karlsruhe) erhalten sind und ze12%,
dals S16 für dıe Geschichte der Anfänge Vonxn Tegernsee bedeu-
tenden W ert besıtzen, 215 — 039 Comptes rendus und
0teSs bıbliıographiques Beigegeben ıst ulletın d’hıistoire bene-
dietine 415— 4170 KFıcker.

Aus der eyvYue de ”’orient C  Y  ien, sAr1e 6r
1911, und Heift se1en hervorgehoben der Katalog der kop-
ischen Handschrıiften der Bıbl. nationale In Paris VON Dela-
porte, 239—248, 368—395; Naus Notiz über die Kınt-
deckung der von EKbed esu genannten Kirchengeschichte des
Bar Hadbesabba “Arbaia voh KEnde des Jahrhunderts, 234
bis 298% dess Verzeichnis der neuerdings iın dıe Bibhotheque
nationale gekommenen syrıschen , athıopıschen und mandäischen

FıickerManuskripte, 1 — 2393
eyvue des quest10ons 1St0r1quesS 9 1911

Garzend, S1 (GAalılee POouUvalt, jur1ld1iquement, öätre torture;
Aapercu SUT 1a legislatıon de 1a orture dans les trıbunauxX, tant
INQqUISIEOTIAUX qUu6 laiques, durant 1a premiere mo1tie du
si6cle , 353 — 389, beantwortet die aufgeworfene Frage m1
nein. Marce de Germiny, Les brigandages marıtıimes de
V’Angleterre SOUS le regne de Louis XVI d’apres des documents
NOUVEAUX, 390—433 onstantın, Le erment GCON=-

stitutionnel dans le departemen de la Meurthe , 434 — 469
g1bt e1n sehr interessantes Bıld AUS der Zeit der französischen
Reavolution CGi18t1anı, Les PTODOS de de Luther,
etude critique Sur leur orıgıne e leur yaleur IM! SOUTCEO de
U ’histoire de Luther 4.70— 497 nennt und charakterisıert die
verschiedenen Rezensjionen der Tischreden Luthers ((öN-
Stani, ProODOS une nouvelle v1e de egina Pole 498
bıs 514 hebt 1n se]jnem Überblick über das Leben Poles den
mystischen Zug se1nNer Frömmigkeıt hervor. 515— 530
Comptes rendus Cr1t1ques. 531— 543 Desdervises du
Dezert, Courrier hispanique; 544— 571 Dıdıer, Courrier des
etats-unis. 572— 623 Besnier, Chronique d’hıistoire ancıenne,
STECQU® et romalne, l’annee 1910 624— 638 E.- ed0os,
Chronique. 639 —703 Revue des recueıls per10d1iques.
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91 Bd 1912 Allard getzt 5—335 saine Nier-
suchungen über Les OT1Z1N€S du SCrIVas® fort und zeigt, dafs dıe
Lage der Freigelassenen der Kirche niıcht järter War a ls die der
Freigelassenen der Laien; dafs S10 beı der Kırche vıel mehr
Schutz und Siıcherheit hatten. Der Band enthält ferner die noch
ausstehenden e11e der oben angegyebenen Artiıkel VON Garzend,

36—67, onstantın, 68—95, und die Fortsetzung
des Tükels vVvoOxh Crısti1anl, 101—135; ın der dıe
geringe Glaubwürdigkeit Aurıfabers ze12% Irot: Un
e8831 de yuerison de Charles Vien 1403, 6— 1

Bolteux, Un sorbonıste comtols SOUS Louis-Philıppe
eceveur, Professor der Sorbonne, 136—1 64

165 — 192 Comptes rendus Cr1t1qU08. 193 — 9071
< Au A  O palre Y Les publications du millenaire normand.

202 — 92923 Ed. Albe, Chronique du mıdı de la France
stellt dıe 1m Languedo6c ın den Zeitschrıften und selbständıgen
Büchern neuerdings erschienenen historischen TDE1teEN Ss5Sahml-

men) 20224—933 Prinei, Chronique des SCIENCES UxXl-
121res de U’histoire (Numismatik, Sıegelkunde , Heraldık).

234— 0252 Cabrol, Courrıjer anglals. 2A2 - Z 7
Chronique. 271—927475 Correspondance. 2(6— 336
des ulletıin bıbliıographique. Adh d’Ales, La reconciliation
‚„ 1apsı“” emps de Dece, 3237 — 385 führt AUS, dafls das
Verhalten yegen dıe apsı in Rom und Karthago VOxnxn keinen
anderen Prinzipijen getragen wurde als In Alexandrıen, dafs
VOLFr allem den Grundsatz, dıe Japsı auszuschliefsen, nıcht gegeben
habe onstant, Les 2  “<  eve&ques Henriciens SOUS Henrı VIIL,

2384— 49253 schildert dıe Tätigkeit und das en der 1SCHOIe
Gardiner voxn Winchester, Stokesley YOn London, Bonner VOüxn He-
reford (London), unsta. VONXn Durham, dıe auf Heinrichs V1IL
Seite standen, aber doch das katholische Dogma fes  1elten

Montarlot, De la formatıon du trıbunal revolutionnalre,
426— 432 omte de Serignan , Une cCarriere militaire

SOUS le premier empire (1809 — 1813), le lıeutenant de Bontin,
432— 452 Comptes rendus er]t1ques, 4583 272

Ed Albe, Chronique du 1dı de la France, 473— 493
Besn1ıer, Chronijque d’hıistoire ancı]ıenne STECqU® et romaıng.

I1ıyvyres 9 494 hbis BL: chneider, Chro-
nıque d’hıistoire de V’art, 518— 546 E_‘ edos, Chro-
NıqueE, 547—559 snard, E.- edos, Gougaud,
Revue des recueils per10diques francals, allemands, anglaıs,

560— 602 ulletıin bıblıographique, 604 — 681
Fhıcker

tudıen und Mitteilungen ZUr Geschichte des
enediktinerordens und sei]ner Zweige (32), 1917
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eft Dar Leistle, Dıe Abte d9s agnusstiftes ın
Küssen, VONON der ründung bıs ZU0 Jahre 1234, 549—578,
begınnt dıe Liste mıt dem agnus, obgleic iıhn nıcht a,1S
AT 1m eigentlichen Sinne bezeichnet und über dıe Anfäinge der
€1 sıch vorsichtig ulsert E A  ® 9 579 591
ylaubt, dafs die Homiliensammlung in Cod. hıst, der Züricher
Kantonsbibliothek, eren Inhalt mitteilt , D auf ened1i
vVOoxu Anıane zurückgehe; S10 hängt 0S zusammen mıt der Homilien-
sammlung des Paulus Diakonus. E Ste ffen, Krzbischof Konrad
vox Hostaden und S81 Verhältnis ZU  z Cisterzienserorden, 5992
bis 644, bringt vielerleı eues ZUL (Geschichte des gröfsten Kölner
Erzbischofs bel. Berbıg, Der Besitzstand der ehemalıgen
@1 Mönchröden, 645 — 664, ist eıne auch für die e1I0T7-
mationsgeschichte wichtige Zusammenstellung. Cöl S-
yruber, Die apostolısche Viısıtation der K löster Österreichs 1852
bıs 1859, 665 — 692 AÄAus den Kleinen Mıtteilungen,

693 —/ L 81 hervorgehoben die Erklärung, dıe Rıeger
der Recepimus 1Lteras Alexanders 111 o1bt, den aps
vom Vorwurf der Wiıllkür befrejen; ET zeigt, dals dıe Aus-
drücke 1Dertas ınd protect10 noch ohne YeONAUC Unterscheidung
angewendet werden. 715 — (40 Literarische Umschau;

741—1756 Zr Ordenschronik. O 2, Heft 1912
ıch Noggler, Zum dermalıgen Stande des Banediktiner-
ordens, 1—16, macht brauchbare statıstische Angaben;
konstatiert, dafls dıe euroner Kongregatıon lebensfählgsten
1st. 3834 Vıvelli, Leoninische erse und Reime, e1ne Studie
über deren er und über die erkun ihres Namens, 17
bıs S meint, dals der Vame leoninische erse, leoninischer
UrsSus auf den Aönch VvVOoxnl Monte Cassıno Le0 Marsıcanus (T

zurückgeht. Das Kloster Kapellendor.
ın Thürıngen und dıe Burggrafen von Kirchberg, 33 —— H
(Zisterzienserinnenkloster, gegründet 1181, aufgehoben )__..
Mar Glonıng, Aus der Gedichtesammlun des es Marıus
vox Aldersbach (T 16— 89 Nık W al1ls.-
Soglı0, Die Kamıilıe von Salıs iın ihren Bezıiehungen ZU. Kloster
St Gallen, 90— 10 Der 1TUkKe. ist wertvoll, weıl dıe polı-
tische Haltung der AUS der Reformationsgeschichte bekannten
Famıilıe Salıs erührt ird. o 1 fs L', Dıe apoStO-
lische Visıtatıon der Klöster Österreichs 852— 1859, 109
bıs 130 SzentivanyIı, Der Codex Aureus YOD Lorsch, jetz
1n Gyulafehervar (sic ! Karlsburg), 131—151, beschreibt dıe in
der Batthyanyschen Bibliothek in Karlsburg befindlıche and-
schrift, bestimmt S16 IS den ersten für verloren gehaltenen Teıl
des Lorscher Codex AaUTreus und als S10 iın der Aachener Schola
alatina entstanden sSe1n. 150164 Kleine Mitteilungen.
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165—1 93 Literarısche Umschau 194— 9204 Zur Ordens-
hronık KFıcker.

Internatıionale kırchliche Zeitschrıft, Jahr-
Zanz, LOrl Heft 7 charakterisıiert 433 443
Grisars Luther; hält ihn für dıe Antwort auf die Niederlage,
dıe siıch 1US Ure dıie Borromäusbhulle ZUS6CZ0ZCeN hatı
Menn gıbt 444 — 470 e1n Lebensbild des 18836 Yyestorvbenen
altkatholischen Professors der Theologie ndr. Menzel ; es enthält
wertvolle Angaben über die Entstehung der altkatholischen Be-
WO2UNE A S eendet 4A7 1—499 se1ne Schilde-
IUNS der Unionsbestrebungen 1mM Altkatholizismus. KoOopp
macht In der WFortsetzung Se1INeEeTr Fragen und Antworten über
dıe altkatholısche ewegun der Gegenwart 5060 —538 sehr
wertvolle ngaben über die Verbreitung des Altkatholizısmus,
seine Hılfsquellen, Sa1ne Zeitungen, SeINeE Lehreinrichtungen

539 — 545 Ad Küry, Kıirchliche Chronik. 2, 1912
Heit Schnıtzer 910% 145 —1585 einen sehr inter-

essanten , inhaltreichen Überblick über dıie rsachen, dıe urch-
führung, dıe Folgen der Trennung Vn Staagft, und Kırche 1n Frank-
reich. Insbesondere WwWe1st anf dıe Schäden hın, dıe dıe Aarr-
heıt und Unverständigkei der Kurıe der französıschen Kırche _-

gefügt hat; Q1@e hat wesentlich die KEntiremdung des französıschen
Volkes hervorgerufen. Nıppold veröffentlicht 156 bis
197 einen Brief des Frankfurter Konvertiten Schlosser
(der übrigens keıin Verwandter (+0ethes 1st) den Professor der
Theologie ın Giefsen Leopold Schmid von 1849, und macht auf-
merksam auf dıe Bedeutung, welche der Schlosser und Schmid
gebildete Kreis Tfür den Altkatholizısmus hat. Rud Keussen,
Autorıität und Freiheit. Kıne hıistorische und philosophische Nter-M T a 7 S> suchung miıt besondere Beziehung auf das Verhältnıis des” Wissens
ZU  S Glauben, 198—— 209 Herzog, ıne ungenügende
Rechtfertigung der römisch-katholischen Ohrenbeichte, 210 bıs
2928 (Besprechung VON Kauschen, Kucharistie und Buflssakra-
ment, Aufl Menn veröffentlicht 29299— 248 drei
interessante Briefe der Professoren Knoodt und Baltzer Döl-
lınger VON 1566 und 1867, dıe Antworten auf Fragen Döllingers
nach der Bedeutung der Proklamatıon der immacuılata concepti0,
nach der Tätıgkeit der römiıschen Kongregatlionen. 249 bis
267 Ad KÜüry und 1ıtsch. Kırchliche Chronik; darın
en sıch wertrvolle Angaben über die Kırchen auf der Balkan-
halbinsel "cker.

P Martın Corniıls, Theologıi1e. Einführung ın ihre
Geschichte, ihre Ergebnisse und T0ODbleme (Aus Natur und
Geisteswelt 347.) Teubner, Leipzig EOTE:: I 1753 D gyeb
1,25 Cornils g1b% 1n der ersten Hälfte sSeINESs Werkes
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egine Übersicht über die Geschichte der Theologıie VOÖNn den AÄAN=-
fängen bıs ZUr Gegenwart. Dıie zweıte Hälfte ist den Ergebnissen
und Yragen unNnseTrTer Zeıit yewldmet. Als Leser sind Lajen 50-
a Ihnen ırd das Buch UbE Dienste leisten, ihnen
der Standpunkt des Verfassers ZUSäagTt. enn Corniuls’ Darstellung
ist leider einseitig: der theologischen Rechten ırd er nıcht g-
recht. Doch S@1 der Fleifs ausdrücklich anerkannt, m1t dem der
Verfasser arbeıitete. Krfreulich r der niedrige Preis für den
reichen Inhalt. Noch erfreulıcher wäare e5, ennn für den Preıis
Auch Bindfadenheftung ermöglıcht werden zönnte. (

4 Ha J Dr. FWelıx Begriff und Aufgabe der
Dogmengeschichte. Breslau oerl1ıc. Uu. Coch (Fritz
eintze). LV, 03 80 1,40 Haase unterscheıidet 7W1—
schen kirchlichen Dogmen, In der hl chrıft und Tradition
enthaltenen und VoOn der Kırche a IS Glaubensnorm dargestellten
Glaubenssätzen, und zwischen christliıchen Dogmen, die nıcht VOL

der Kırche festgyesetzt sınd, denen a 180 auch dıe Lehraus-
egungen der christlıchen Irrlehrer gerechnet werden können. Ein
eg1ches glaubt beı der evangelischen Orthodoxie feststellen

können, dort die von der evangelischen Kirchengemeinschaft
auf Tun der chrıft gewonnenen und den Mitgliedern al8.
Glaubenssätze dargelegten Lehrsätze , hier die auf eigene uto-
T1LÄL hın AUS der chrıft yewonnenenNn Lehrmeimungen. Dıie
umstrıttene VFrage, oD ZUH ogma e1ine irgendwie offzıelle An-
erkennung ehöre, beantworte a 180 2AsS0 HUr für dıie kirchlichen
Dogmen mıt J2 Da die katholıischen Dogmenhistoriker ın ihrer
reın dogmatischen Betrachtungsweise bısher ul w1e N1e
verstanden aben, der Entwicklung des Dogmas gyerecht ZU WeI-

den, stellt ıhlnen Haase sechs protestantiısche Dogmenhistoriker
gegenüber, VOn denen Krüger den BegrIiff des christlıchen Dogmas,
Harnack den des kırchlichen In nahezu idealer Weise definiert
hat. „Der katholische Dogmenhistoriker kann seinen (d Har-
nacks) Dogmenbegri anstandslos zugrunde legen “ (S 4.0) Und
ebenso ‚„ hat Harnack In methodischer 1NSIC das e3. einer
römisch-katholischen Dogmengeschichte vorgezeichnet“ S 70).
Was diese betrıfft, mufs sich In gleicher Weise dıe rei
angelegte chrıst1ı1che Dogmengeschichte, dıe a1s Geistesgeschichte
des Christentums dıe Auffassungen des Christentums ın den VOTr-=>

schiedenen Bekenntnissen aufwelst, jedesma. die betreffende kırch-
1C. Dogmengeschichte, dıe knapper halten 1st, anschliefsen.
enn jede Kırche hat ihre ejgene Dogmengeschichte auf Trund-

Kın zweıtes Kapitellage ihres Dogmenbegriffes schreıiben.
bringt dann noch die näheren- Ausführungen über BegTtiff und
Aufgabe der Dogmengeschichte. So soll dıe chrıstlıiıche Dogmen-
geschichte nach der genetischen, die kirchliche 100088 nach der
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lokalgeschichtlichen Methode behandelt werden. Die erstere greift
bıs ZUumMm Lehrgehalt der alttestamentlıchen Schriıften er mıt
Ausschlufs einer mehr oder minder ausführlichen Geschichte der
griechischen Philosophie) zurück und schlıefst die neuesten Kr-
e1gn1sse ın Theologie und Kıirche miıt ein; die eEtfziere reicht NUur
VvVoxn Nicäa bis ZU  = etzten definierten Dogma der betreffenden
Partikularkirche. Jedenfalls ist Haase der AÄnsıcht, dafs egıne
gute Dogmengeschichte von katholischer Seıite (nicht e1ıne WI@e die

Dafs TEUNCvYoxn Cchwane WITK1I6 eıne Lücke füllen würde.
21in olches Unternehmen im Zeitalter der Enzyklika Pascendı ıund
des Modernisteneijdes nicht ungefährlich 1st, scheıint ıhm ZU Be-
wulstsein gekommen SEIN. Kr versucht darum wliederholt diese
und rühere kirchliche Kundgebungen als gyerade mit der VOT-
urteilsfreien Wissenschaft 1m besten Eınvernehmen stehend hın-
zustellen. SO ıll das Motupropr10 HUr dem raschen echsel

An-VON haltlosen Hypothesen auf exegetischem (+8biete wehren.
derseıts S81 blofs eine Schwäche der historischen ethode, dafs
S10 dıe wichtige Quelle der Tradıtion DUr miıt Eınschränkung De-
nutzen mMas. Es auch nıcht Kxklamationen W18 der,
dals das nfallıbılıtätsdogma die Seele des katholische aubens
hıldet, (S 20), und dafls alg Krgänzung des Vatikanum eine De-
finıtıon der Kırche das notwendigste Dogma für die Gegenwart
are. So darf INn sıch denn nıcht wundern, dafls 4ase 1m
Anschlufs Mausbach dem Dogmenhistoriker ZWar eine eigene
wissenschaftliıche Methode un!: einen selbständıgen Forschungs-
prozels beläfst, das rgebnis der Forschung aber der relig1ösen
Anutorı:tät und dem (Aauben unterstellt. Also mıt anderen Worten,
der Dogmenhistoriker kann soviel untersuchen W1e Will,
mufls siıch UUr uten m1% seinem Endergebnis den n wıllen des
ODerstien Lehramtes hervorzurufen. Friedrich Wiegand

Hermann Jordan, Prof. In Erlangen, Geschichte
der altehrıstlıchen Lıteratur. Leipzıg 1911 Quelle u. Meyer
XVIL, 521 16 M., geb Dieser NEeEU®S ege gehen-
den Liıteraturgeschichte r bereıits mehrfach in der Öffentlichkeit
VONn berufener Seite hohes Lob gyespendet worden. S18 verdient
e5S auch als bahnbrechender Versuch, die N} altchristliche Fa
teratur bıs ZUTL Chweile des Mıiıttelalters Von reın er arıschen
Gesichtspunkten AUS behandeln, wie innn Verbet: VOLI Jahren
gefordert hatte SO tritt neben Patrologıe und uellenkunde alg
drıtter selbständiger Zweig 1ne (Geschichte der Lıterat
Tformen. Nachdem der Verfasser das esen der Laiteratur fast-
gyeste und sıch hlıer WIe In dem wichtigen Absehnitt über den
Einflufs der antıken Lıteraturformen auf das Christentum mıt den
modernsten Theorı]en auseinandergesetzt hat, dıisponijert Sa1in
Buch denn auch Sireng der Aufgabe entsprechend: Kyangelien
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und Apostelgeschichten ; Märtyrergeschichten, Chroniken, B10gTa-
phıen, Briefe und pisteln ; Apokalypsen, Apologıen und Dialoge ;
Predigten, Kırchenordnungen und Symbole; Kommentare und Ka-
enen; Poesıe und 1083a ÜUSW. Da der Verfasser bisher 1Ur e1N-
zeine Monographien ZUr alten Kirchengeschichte veröffentlich hat,
könnte Han zweıleln , ob ıhm diesem rolsen Wurf allerwärts
die Herrschaft über die Quellen eigne, Aber referiert
sicher und anschaulich, dafs Manl SS den frischen Hauch eigener
Quellenlektüre spür und ZUT Kınführung ın dıe patristische Lite-
TAatur ZUr Zeıt den Studenten nıchts Besseres 1n die and geben
kann. Der Mangel dieses ÄArbeıtsprogrammes ist. natürlıch
dıe Auseinanderreifsung des lıterarıschen es der vielseitig ta-
tıgen Schriftsteller (Tertullian, Cyprıan, ugustiın, Hıeronymus USW.)}
Eın >  S sucht darum dem Manko UrCc eine Charakteristik der
„ lıterarıschen Persönlichkeiten “ abzuhelfen, der dıe nötigen bıo-
gyraphischen und bıbliographischen aten brıingt und auf den später
v1e113C. verwiıesen ird. on dafls der Verfasser stets den
neuesten an der Forschung und der Laiteratur angıbt, otellt.
se1n Werk auf den ersten Platz; denn dıe bliche Patristik
hat sıch noch immer mıt den ersten dreı Jahrhunderten ihre:
(Grenze gesteckt, die Vorarbeiten für die folgenden dreı Jahr-
hunderte (Prosopographie Ü: a.) gehen recht langsäm vorwärts,
Harnacks rolses Werk ist noch immer e1nN TOTrSO und AUr d1ıe
kleine Patrologı1e des Katholiken Bardenhewer führt ebenso W1e
Jordan hıs die chwelle des Mittelalters

Breslau, Kromnatscheck.
on aumstark, Dıe chrıstlıchen Lıtera-

Luren des Orıents Einleitung. Das chrıistlıch - ara-
mälsche und das koptische Schrifttum. I1 Das christlich-ara-
bısche und das äthlopische Schrifttum Das ehrıstlıche chrıft-
tum der Armeniler und Georgler. (Sammlung GÖöschen
Leipzig, Göschen, 1911. 134 und 116 (Geb 1,60

uls W1e be1ı e1inem ausgedehnten - Gegenstande nıcht
anders möglıch ist, teilweıse auf den Forschungen anderer Doch
ist nıcht unselbständig und verrät vielen Stellen , dafs
ejgene Kenntnis VONn den Dıngen esıtzt und über eigene Arbeıt
verfügt. Dıie Darstellung der _ gsyrischen Lıteratur ıst besonders
beachtenswert. Theologen se]en darauf hingewlesen , dafls den
Bıbelübersetzungen und den leiıder ange vernachlässıgten Tatur-
gy1en besondere Aufmerksamkeiıt oew1dme wurde €1NO

Graf um, Dr G60T7Z, Professor der Unı-
versität Leipzıg ChrIis  16 uns 1mM Wiıssen-
schafit und Bıldung, Einzeldarstellungen us en ebJeten des
Wissens, herausger. VOL Priyatdozent Dr. Paul Herre. 89) Leip-
zZig 1911 Quelle eyer 06 Abb und Text. Das
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uüuchleın wiıll e1Ne Vorstellung Vo  S Umfange der chrıstlichen
Kunsttätigkeit gyeben und zugle1c zeigen , iın WwI1e manniıgfaltiger
Weise die Kunst VOH Christentum für se1ne Zwecke verwendet
worden ist. HKür jede AT kırchlicher Kunstdenkmäler ırd mM1n-
destens e1n e1spl1e vorgeführt; und ZWar mMAac sich dıe Aus-
wahl In ylücklicher Weise VON dem hergebrachten Schema frel;
indem S10 ZU. 'Teıl weniger ekannte, aber immer sehr yremiende
Bılder darbıetet. Der knappe 'Text SE  VAr dıe Kenntnıs der kunst-
geschichtlichen Entwicklung VOTAaUS, geht dagegen mıt or11eDe
auf dıe Schwankungen 1m Verhältnis ZzWischen Kunst und T1STeN-
tum e1n, W1@ sS1e eine olge der verschiedenen Auffassungen Vo  D
Christentum 1m AauIie der Jahrhunderte JoOWOSCH sınd.

Friedrich Wiıegand.

%1 Dr. Hermann Klüger, Friedrich Delıtzsch
der Apostel der neubabylonischen elıg10n Kın Mahnruf das
deutsche Volk Leipzıg 1942; rüger 0o 180 Klü-
ZJOrs Buch ist ine heftige Streitschrift Delitzsch, für dıe

Dıie Streitschrift wäre wirkungsvoller, ennn der Verfasser
tiefer In der aCc stünde Was er Zıe 102 Anm A&
ührt, zeugt von eıner geringen Kenntnis der Jüdıschen Religion.

ein0ldt.
> Freiherr VO Soden, Palästına und seine

Geschichte. Sechs volkstümliche Vorträge. Da verb. Aufl Mit
Karten, einem Plan VOoN Jerusalem und Ansichten daes hl

Landes (Aus Natur und Geisteswelt 6.) F: 113 Leipzıg,
Teubner, ü 1 1,29 Das ansprechende uchleın VOI-
1en seinen Krfolg. Ks schildert zunächst die geogranhische
1genar Palästinas, darn seine Geschichte, ndlıch Jerusalem un
andere denkwürdige tätten Palästinas, es 1ın anschaulıcher
Weıise, miı1t gyeschickter Hervorhebung des Wiıchtigen.

e:poldt.
Rud Kıttel, Geschiıchte des Volkes Israel

Band. Palästina in der Urzeit. Das Werden des Volkes.
Quellenkunde und Geschichte der Zeıt hıs ZU Josuas,
Z fast vollst. neubearb. Aul 1912, Perthes
(Handbücher der alten Geschichte I ALlL, 668 16 M. —
Der Band des vorliegenden Werkes erschien 1909 1n
Auflage. Dıe Schwierigkeiten, die der Neubearbeitung des Bandes

SO kann Ial hlerentgegenstanden, besonders XTOLS
deutlichsten erkennen, welche Rıesenarbeit Kıttel e1steie Hr
falste seine ÄAufgabe nıicht OS all die Ausgrabungsergebnisse der
etzten Zeıt verwertete eI; auch der YFachmann ist ıhm ankbar
für die bequeme Zusammenstellung über „ Palästina In der Ur-
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zeit ““, die Kıttel bietet. Und der ungeheure Stoff ist; VON Kıttel
nıcht NUur zusammengestellt, ondern verarbeiıtet: eS ist immer
eine Freude, das wohl begründete, SOrSSsSam abwägende Urteil
Kıttels Oren. ehr als 200 Se1iten wıdmete Kıttel der Urzeit.
Der Teil des Bandes unr bıs ZU Tode JOosuas. Gleichmäfsig
werden berall auch die archäologıschen und theologischen (+0=
sichtspunkte berücksichtigt. es ın em darf Han Kıttels (ze-
SCchH1chte sraels a IS e1in ausgezeichnetes andbuc der alttesta-
mentliıchen Wissenschaft bezeichnen und alg die (Aeschichte Is-
raels unserer Z.e1t. Dürfen WIT olfen, dafls Kıttel die Geschichte
Israels Urc eine Geschichte der en ergaänzen wird ? Uns
are das eıne besondere Freude €100

Hermann Cremer, Biblisch-theologısches  Örter-
buch der Neutestamentlichen Gräzität. 1 völlig durchgear-
beıtete u Y1e veränd. Aul., hrgb VONn Julıus ge L1ıe-

161 204 1911,ferung Aoeın bıs Ainauoc.
Perthes Dıe HEeU€E Lieferung bestätigt das YÜn-

stige Urteil voxn der Arbeıt Kögels, das WITLr früher aussprachen.
Mıt yrofsem Fleifse ırd der Sto1f yerwandt, den dıe HWor-
schungen der etzten ‚JJahre brachten. W ünschenswert wäre, dafls
dıie Ta  1n1ısSsche Lıteratur mehr berücksichtigt würde Wenn
Kögel S10 voll heranzöge, könnte schwerlich den Begriff „ Hım-
melreich ” 208 In qe]ltsamer Weise deuten e1n0Ldt.

Heinrıch Julıus oltzmann, Lehrbuch der N e U -

testamentlichen heologıe in Bänden NEeEuUu ear Aul
voxn ülıcher und Auer. (Sammlung theologischer Lehr-
bücker.) 2— 8 Lneferung: 161— 580 und L1— XX; 1L
1— X V und 1—615 Tübıngen Mohr, Die
Neue Auflage VvVOxh Holtzmanns neutestamentlıcher Theologıe ist
ıu  e vollendet. Wiıe WILr es beı Holtzmann ewohnt sınd, erhalten
WITr einen ausgezeichneten Überblick über die Forschungen der
etzten 7.e1%. Wenn ich das (+anze überblicke, gewinne iıch fast
den Kindruck, dafs hıer 81n Zuviel vorliegt: dıe Übersichtlichkeit
ırd eLwas beeinträchtigt. och wurde gerade Urc diese
Reichhaltıgkeit ermöglıcht, das Werk F e]ner unentbehrlichen
Fundgrube auszugestalten. Das ırd atnıch der anerkennen, der
siıch durch Holtzmanns Urteile über die angeführten Arbeıten Öfters
verletzt 1ühlt. Aufgefallen ist miır, dals Holtzmann sıttlıchen
Fragen nıcht dieselbe Aufmerksamkeıt Zuwendet, WI@e relig1ösen.
Im brıgen erkenne ıch Yyernx . dafs das (GAebiet m1%
gleichmälsıger Gründlichkeit behandelt wird. CLpnOLdt.

Dr e  Q, esus VO 2zare und die Christo-
og1e Kritische Betrachtungen e1nes ÄTzieS, herausgegeben Vvoxn
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Karl Martı Strafsburg Beust 1911 402 S
artı veröffentlie das nachgelassene erk hoch-

angesehenen süddeutschen ÄArztes , der VOL IN1SeN Jahren starb
Martı 1st e1t davon entfiern sıch dıe edanken Jefkas alle

machen In Se1INer Kınleitung &1bt dıe Hauptpunkte
VvVon Jefka abweıicht Dennoch wl Martı den deut-

schen Lesern Jefkas Arbaeaıt N1IC vorenthalten S1e mfafst
Bemerkungen über den geschichtlichen Jesus (besonders O18 6N-

artıg e1N Abschnitt mM1 der UÜberschrift ‚ Starb eSUSs atsäch-
1CNHN Kreuze? “* 1— 1 hier iırd der Nachweıiıs Ver-
SUC Jesus SOl Kreuze LUr scheıintot DCWESCNH, e1Ne hente
unter Arzten öfters anzutrefende Auffassung), CIN1S50S über
dıe Geschichte der Christolog1e, e1Ne Abhandlung ‚„Chrıstus
wider Jesus“ als sich redlich Demühte 1rd iıhm N108-
and abstreiten Doch leiden Ausführungen, deutlich-
sten dıe reigı1onNsgeschichtlichen, daran, dafls nıcht tief

der 2C steht und über e1Ne rechte gyeschichtliche Methode
nıcht verfügt Lehrreich 1sS% das Buch als gG1he Urkunde, dıe üuns

zZe1g WIe heutzutage viele G(Gebildete VONn relıg1ösem Sinne dıe
iage beurteijlen 100

7 Paul Orn, ahrheı und 16  ung
en esu Aufl (Aus Natur und Geisteswelt 137)
Le1pzıg 1911 Teubner VI1I 140 G(G eb 1.25 Das
uch hält sıch auf mıttleren krıtischen Linie un wıll VOT
a llem gebildeten Laien dienen Ks bietet in Kürze ine Art Leben
JEesu, natürlich W1e6 der Titel aNdeute mı1 Hervorhebung der
Frage WwWas 1ST geschichtliche Wahrheit? Das Buch würde der
Gegenwart besser dıenen, WeEeNNn Drews und en0ssen
ZENAUCTON ıderlegung würdıigte Orn scheıint I1r diese
ichtung der Wissenschaft der Gegenwart und VOL em ıhren
Kınluls Volke AA unterschätzen 100

Pıepenbrıing 0Octeur theologie), Jesus ei
1es pÖötires arıs, Nourry, VI1IL 329 gab
schon verschiedene Arbeiten AaUuS dem Gebiete der al und NneU-
testamentlıchen Wıssenschafit heraus Kr SeLE auf dem Boden
der deutschen kritischen Theologıe Das vorlıegende Werk bıetet
e1N0 kurze Geschichte des apostolischen Zeitalters eg be-
SOonNnderen Wert darauf. esu Predigt M1 der Predigt der Apostel
Zı vergleichen €1D0

9 ıllıam Ben]jamın Smıth c6CcCeOe eus Die urchrıst-
liıche Lehre des reingöttlichen Jesu ena Diederichs
VE 315 gyeb M1 1st Deutschland
durch Secinen „Vorchrıstlichen Jesus“ bekannt der zuerst 1906
egrschlıen, und gyehört den Eideshelfern von Arthur Drews Im
yorlıegenden er. 1sT Smiths Arbeıtsweise dieselbe, WI1e6 ‚ VOT-

Zeitschr K.-' XXXUIII 31
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christliıchen Jesus“ : groiser Schar  1C. kann dem Verfasser nicht
abgesprochen werden; aber ıhm fehlt dıe sichere Handhabung

48der Mıttel , deren sıch der (GAeschichtsforscher edient.
ırd m1ıt der pologeten „bewıesen “, das esen des
Ur christentums q@1 „der Protest SC  UQ den Götzendienst, e1n
Kreuzzug für den Monotheismus!“* e1noldt.

ar amberton; Themes irom S %. John’s
Gospel iın arly 0oman atacom Painting. Thesıs. Pre-
sented LO the Faculty of Princeton University for the Degree of
Doetor of Philvsophy. Princeton University Preis 11911] 146
Vor Jahren machte ıch Heıinricı gesprächsweise darauf ufmerk-
Sam , dafls das Johannesevangelıium besonders stark auf dıe alt-
CHNTIStULCHE Kunst einwirkte. Lamberton jefert für diese Tatsache
einen 2CHNAaUCH Beweıis. Dıeser ist für die Dogmengeschichte und
die Geschichte der voOxh Tolser ichtigkeıt. e1noldt.

1, chnıtzer, Dr. Joseph, Professor A  N der Unirersität
München. Das aps  um eıne ung Jesu? ine OT -
neute dogmengeschichtliche Untersuchung Kriıtz Tillmann gewldmet.
ugsburg 1910 Lampart Comp LV, 80 Dafls beı
der zentralen Stellung, die das Dogma VO  S Primat des römischen
1SCHOIS 1m heutigen Katholizısmus einnımmt, dıie Schnitzersche
chrıft Hat esus das apstium gestiftet ? eftigen Wiıderspruc
hervorrufen würde, War vorauszusehen. Indessen WwWar unter den
zahlreıichen Entgegnungen NUur dıe von Krıtz ılimann allenfalls.
WEerLYO SCHUS , Schniıtzer eg1ner Antwort veranlassen.
Während dıe katholische Kxegese trotz eiıfsem Bemühen einem
befriedigenden Urteil über die eschatologischen Aussagen Jesu
noch nıcht gelangt 1st, gyeht Schnitzer von der unzweıllelhaften
Tatsache AuUS, dafs esus das Knde der Welt als nahe bevor-
stehend erwartete und daher keinen Anlafs a  e, e1ne hierarchische
Organisatıon Ww1e das Papsttum Ins Auge fassen. Zu dieser
nNnneren Unwahrscheinlichkeit einer Kırchen- und Primatsgründung
esu trıtt noch dıe Unsicherheit ihrer äuliseren Bezeugung. Dıie
klassısche Petrusstelle findet sıch nıcht bel dem die geschicht-
lıchen Bestandteıle reinsten wledergebenden Kyvangelisten
Markus, ondern LUr be1 dessen Überarbeiter Matthäus. Kbenso-
wenıg aber Sınd des Petrus Vorderstellung 1m Apostelverzeichn1s,.
Se1INe Namensänderung Oder dıe beiden tellen Luc. 22, 31{. und
Joh 21; 15  R ırgendwie beweiskräftig. Der etziere SE 1T
E entschieden als ungeschichtlich abzulehnen; das ‚ Weide
meıne Lämmer“‘, Man mas 6S fassen, W16 Man will, ist nıcht VO  s
Jesus gesprochen. es dıes aber 1rd dadurch bestätigt, dals
die nächesten ZWel Jahrhunderte VOn eıiner Primatljalstellung des.
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Petrus nıchts W1issen , auch da nıcht, 106 unbedingt rwähnt
werden mülste. Krst Tertullian nımmt VoORhn ihr Notiz. TOotzdem
die Handschriften den heutigen Matthäustext mıt wünschenswerter
011 bıeten, mulfs dieser selbst eıne (Jeschichte durchlaufen
und jene Petrusstelle erst später in sich aufgenommen en
Das Schrıiıftchen Ist WI1@e alles Yon Schnitzer übersichtlich und
klar, knapp 1mM Stil und durchsetzt mıt siegesgewlissem Humor.

Friedrich Wiegand
92 Behm, Joh., Lic., epeten der Theologıe der

Universıtät Erlangen: Dıe Handauflegung 1Mm Tchrısten-
,um nach Verwendung, erkun und Bedeutung In relig10ns-
geschichtlichem Zusammenhang untersucht. Leıipzig, eıcher
aCc 1911 Wie der 100 schon erkennen Jäfst, zZer13a. dıe
Untersuchung iın dreı Hauptabschnitte. Der erste stellt „ die
Verwendung der Handauflegung 1m Urchristentum und 1n der
en Kırche"“ fast, (S. 8—99); der zweite untersucht ‚„dıe Her-
kunft der urchristlıchen Handauflegung “ S 100—146) und der
drıtte ermittelt „ die Bedeutung der urchrıistlichen Handauflegung “®
S 147—200). Gegen diese Disposition rheben sıch metho-
dische edenken der zweıte Abschnitt, der zunächst dıe and-
auflegung In der nıchtehristlichen elt verfolgt, 2180 relig10ns-
geschichtlich 1ST, gyıpfelt ın der Beantwortung der Frage; Wurzelt
dıe 6CNCISELCHE Sıtte In der aufserehristlichen ? Dıese Frage als
sıch aber nıcht beantworten, ohne dafls dıe „Bedeutung‘“‘ der UIl-=

SO fHiefsen Ab-christlichen Handauflegung herangezogen wird.
schnitt » und ineinander über. Der Verf. Jeugnet N1C
den Zusammenhang zwischen urchristlicher und aulserchristlicher
Handauflegung, aber In der urchrıistlichen einen speziüschen
Charakter. Dıe eılende Handauflegung, dıe esus übte, habe or
wohl „als Mitteilung eiliger Lebenskraft, als Kraftübertragung
1m physısch - realen Sınne verstanden und eübt“ (S 156).
„ Gottes Kraft wirkte sıch in ıhm AUS , J1@ befählgte und trıeb
ihn ZU eılen Damıiıt ist aber auch der innere Abstand der
heilenden Handauflegung Jesu VvOxh den früherer Stelle &.
gyeführten Analogien, nahe 10 sıch miıt ıhr aufserlich berühren,
und hre Selbständigkeit jenen gegenüber deutlich gegeben“
(S Dieser letzte Satz bleibt unklar. Worın ‚„ der innere
Abstand“ bestehen solUl, ird nıcht yoSAYT. Meint der Verf£., dals
jede nichtchristliche Heılung uUure Handauflegung VO  B Teufel
kam ? In jenen Sätzen geht der Verf. über das raın Historische
hinaus, Die Bedeutung der Handauflegung alg Mittel ZUr Mi1t-
teilung des eilıgen Gelistes beschreibt der Verf. miıt der WYormel
„Wiırksames Symbol*® (S 196). „Von dem Heuer des eilıgen
Geistes, das in dem urchristliıchen Geistträger lühte, SPTang
unter dem den Geist der unke über auf den Ne0-

31*
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phyten oder Ordiınanden, und WwWas 318 Gabe Gottes für
den Neuling erüeht wurde, das xlaubte Nan der rhörung 50-
ifs Y ıhm durch die begleıtende Geste, dıe Handauflegung,
physisch-hyperphysisch unmıttelbar können“‘ (S 197{f
Das ; sicher das 10  1ge

Drews

Abercıl1 vyıtfa edidıt Theodorus Nıssen (Biblio-
theca Scrıptorum (Jraecorum g1 Romanorum Teubnerlana.) Le1ipzıg,
4£eubner, 1912 XXILV, 154 120 3,20-M., yeb 3.60 M
Hıer werden vorzüglıcher Äusgabe vorgelegt: Die älteste
Vıta, Bioc XL MOAMLTELC TOU XYLOLG 7LTOOC XXl OA7LO-=-
670207 Aßesoxlov nach Cod Parıs. 1540, cod. Hıerosolymitanus
Sab 2T, cod. Mosquensıs 3(9 mıt durchgehender Verwertung der
alten russischen Übersetzung ; Anonymı Mera.ponoıc ELC 1LO0V

Biov A0 3mf‚uatoc ZOU YLOLG NAUTOQOC NUOWV Aßeoxlov nach
6cod Coislinianus 110 un Boissonades Ausgabe: Die Vıta
SyMeoons des Metaphrasten nach den Parıser Handschriften In
der KEinleitung werden dıe Handschriften beschrieben und S6-
würdigt, zugleıich auch AÄngaben über den Wert der Vitae und
ıhr gegenseltlges Verhältnıs gemacht Die VONn eclercq und
Chevalier nıcht genannte Laıteratur ırd verzeichnet In den
SCHaueN Kegıstern sınd die der Grabschrift vorkommenden
Worte durch e1iNn Sternchen bemerkhar yemacht KFıcker

Heinr ayser D1ıe Schrıften dessog Arnobius
Güters-dogmengeschichtlich und lıterarısch untersucht

loh Bertelsmann 198 80 Diese Gröttinger
11zentiatenarbeit beschäftigt sıch mıt dem Conflictus Arnobi
Catholiei e1, SerapıonIis und den Commentarı Psalmos, die dem-
selben Verfasser, Arnobius JUN10FT, zugeschrıeben werden
Durch e1Ne SCNAauUe und sovıel ich urteılen kann, sehr sorgfältige
Untersuchung der Gnadenlehre, Trinitätslehre und namentlich der
Chrıstologie beıder Schriften kommt dem kKesultate, dafs
NC blofs möglıch ondern D recht wahrscheinlich 18 dafls
S16 VON demselben Verfasser tfammen Doch esteht nıcht Nur
hlerin der Wert der Arbeit; vielmehr ist die Untersuchung des
Verhältnisses dieser Schriften Z Augustin und ZU FPraedestinatus,
des Verhältnisses des Condietus Leporıus und Phoebadıius sehr
dankenswert; und VOT em ist eS miıt Freude Z begrüfßen, dafls
Sich dıe dogmengeschichtliche und lıterargeschichtliche Forschung
olchen lateinischen Schrıften zuwendet dıe bısher ıhrer Be-
deutung noch N1IC. genügen gewürdigt sınd KFıcker

95 Joh Aufhauser, Das Drachenwunder des
G e der griechischen und lJateinischen Über-
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lıeferung Mıt Abhb auf Tafeln , Leipzız , Teubner 1911
AF 255 80 eb (Byzantinisches Archiır
begründet Von Krumbacher a1s Ergänzung der Byzantiınıschen
Zeitschrıft zwanglosen Heften herausg Von Aug Heisenberg,
Heft Die Einleitung dieses reichhaltıgen und Heulsıgen.
Buches haft es m15 den dem eOrg zugeschrıebenen Wundernm

allgemeinen , ihrem nhalte und ihrer Überlieferung LUN's-
dıe Hauptarbeit ist dem Drachen- (und Dämonen--)wunder XeW1dme!
und ZWar ırd ersten e1ıle die gyriechische ÜberlieferungLiıteratur und unst, zweıten Teıle die lateinische Überlieferungbehandelt; der chlufs beschäftigt sich mıt der Frage nach der
Knitstehung der Legende VoO  B Drachenwunder In beıden Teilen
werden dıe TLexte sorgfältiger krıtischer Ausgabe geboten, m1
sehr lehrreichen Anmerkungen versehen, analysıert und auf ihren
historischen Gehalt eprüft Ks werden auch dıe Handschriften
beschrieben und dıe Prinzıplen der Ausgabe dargelegt. EKs ist
erstaunlıch, mi1t welchem eıchtum Von Material gyearbeitet wird;:
ährend die griechische Überlieferung sehr Teich ist und C116
ziemliche Anzahl VON Texten bietet, xyıbt Aufh für die lateinische
Überlieferung NUr dreı Texte dıe Rezension des Cod Monace.

dıe Erzählung der Legenda und dıe Darstellung
des Kardınaldiakons Jacobus de Stephanescis (T 1333), auch
diese krıtischer Bearbeıtung, die Krzählung der Legenda
nach den Münchener Handschrifte Das ichtige ist, dafls die
lateinischen Erzählungen auf dıe xyTriechischen zurückgehen. Was
1000881 dıe Entstehung der Legende vom Drachenkampf anbetrifft,
S ırd dargelegt, dafs die ältesten üunNns bekannten Wunderberichte
S16 nıcht enthalten, dafls S16 vielmehr erst se1t dem bıs
13 der lıterarıschen und künstlerischen Uberheferung
erscheint und wohl auch N1C. viel irüherer Ze1t entstanden
1st S10 1st entstanden wohl sıcher auf yrı1echıschem en und
ZWar unter dem Hınduls ähnlıcher Erzählungen Leben anderer
Heilıgen und durch Weıterbildung mancher Züge der Leildens-
geschichte des e0rg selbst Dafs S16 dırekt dem Perseus-
oder Horusmythus entstamme, ırd abgelehnt Kınen ındırekten
Zusammenhang wıll aber nıcht ausgeschlossen WISSCH; d1e
verschıiedenen Darstellungen Drachenkampfes, WIie S16 den

allgemein menschlıchen Grundgedanken Kampf und Siegx
des Guten über das Böse, yverkörpern, könnten sehr wohl ihrer
KEntstehung mıtgewirkt en Man ırd N1IC können,

Sehr dankenswerdafls dıes Q1Ne genügende Krklärung are
sınd dıe Ausführungen über die künstlerischen Darstellungen und
dıe beigegebenen Ä  ildungen (Vegl dıe Besprechungen VOTr-
schledener Arbeiten über den eorg der Byzantınischen
Zeıtschrı A 226—239) Fıcker
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96 Marcel Guignet, Saınt Gregoire de Nazıanze,
80 304 Ü, 115orateur et epistolier. Parıs, Pıcard,

Wr Dieses Buch nthält ZWe] gesonderte Abhandlungen
Saılnt Greg. de et ]a rhetorique und Les procedes epistolaıres
de Saınt Greg. de NS Compares CEUX de sSes contemporalns.
el untersuchen das Verhältnis Gregors der antıken Literatur
und se1ne Stellung innerhalb derselben. Das esulta Jautet
Gregor ist der vollendete Yypus des christlichen Griechen, In dem
sıch 7012 ersten ale In harmonıscher Einheit dıe heidnische
YVWOLG und die CeHhTIStlıche TÜOTIC zusammengefunden en Er
hat sıch dıe Hormen der antıken Bildung voll ejgen emacht
ınd trotz theoretischer Gegnerschaft In ihnen gyelebt. Das ırd
uns In eingehender, sorgfältiger, interessanter Untersuchung VoT

Augen geführt. Sehr wichtig ist, dafs dıe innere Notwendigkeit
Detont, die dieser Verbindung von Hellenismus und Christen-
Lum ührten Wiıe dıe Kırche auch siegen sollen, ennn S10
nıcht dıe Kräfte der Antiıke übernommen hätte? sSehr sorgfältig
ist auch der ra nachgegangen, inwıeweit von eginer Or1-

Die Antwort lautet 1mg1nalıtät Gregors dıe Rede Se1N kann
wesentlichen verneınend. Nur Was die ]ıgenar Se1NeTr Persön-
lichkeit hergegeben hat, ist origınal und hat ıhm dıie Überlegen-
heit über die Sophisten und Rhetoren verschafft. hat uUunNns
eine Jebendige Anschauung von der Bıldung des Jhs. VeEeI-

mittelt. Es raucht wohl kaum emerkt werden, dals die
orgänge, die uns begreifen Jehrt, ihre YeNAUO Parallele In
der Geschichte der christliıchen uns en KFıcker.

97 Adheömar d’Ales, Commodien 61 SO emps,
Kxtrait des Recherches de SCIENCE religıeuse, 1311 Nr. Üü. 6,

480—520, 599—616, Parıs, LUuUe@e de abylone Die
Annahme Brewers, dals Commodıan zwischen 458 und 4.66 In
Gallıen, nicht eıt VvVoNn Arlas Se1Ne Gedichte geschrıeben habe,
hat N1C wenig Anklang gefunden; d’Ales Zeig aber vielen
Aufserungen des Dichters, dals es nıicht angängig Sel, AUS der Zeit
der Verfolgungen herauszugehen und dafls 0OdWwells und Zellers
Ansatz, Commodian gyehöre nach Afrika, In die Ze1t Cyprıans,
kurz nach 250, das ıchtige treffe. Die Abhandlung nthält eine

Kıckeryollständige Bibliographie.
98 Das Leben des Phılosophen Isıdoros VO Da-

maskıos AUS Damaskos. Wiederhergestellt, übersetzt un rklärt
yon Ru  Q Äsmus. Der Philosophischen Bibliothek Bd. 125
Leipzig, Meiner, 1911 XVJL, 29 4. 80 (,50 Die
Yon Photius 1n seiner Bibliothek Cod A und 181 und VON
Suidas in seınem Lexikon erhaltenen Fragmente sind hler
sammen miı1t der Von Brinkmann ın Cod Vatic. S 1950 ent-
eckten Vorbetrachtung_ sehr sinnrvoll eiınem (+anzen Yereinigt
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und geben g1iIN Jebendiges Bild von dem Gedankenkreis, ] dem die
späteren Neuplatoniker lebten. Die Übersetzung ist sehr lichtvoll ;
der Inhalt iırd Nie lehrreiche Änmerkungen erläutert. Auch
dıe Kritik des Photius ırd Übersetzung mıtgetenlt. A us-
führliche und sorgfältige KRegister lassen deutlıch erkennen, welch

Es 1st 10bedeutenden ert diese Lebensbeschreibung hat
groises Verdienst, S16 uns ersSt recht zugänglich gemacht
en KFıcker

ILL,Br Schremmer, Labarum und e1naxXxX
51 80 Abb., Tübıngen, Mohr, 1911 1.80
Schremmer sucht nachzuwelsen, dafls G1l schon der e1N- und
Bronzezeit vorhandener aslatıscher Kult der Doppelaxt Labrys)
für dıe Bıldung des konstantinıschen Labarum voxh Bedeutung yC-

Sel Als Attrıbut des Jupiter Dolichenus wandert dıe
Doppelaxt von Kleinasıen nach dem Norden; ihr Kult verbindet
sıch mı1t der Verehrung des Hammers T)onars „Von hlıer AUuSs

dem germanischen orden rachte Konstantin e1INn Sıgnum mit
auf dem später das Monogramm Christı angebracht WäarL, das
Ahnlichkeit mıt dem uralten Labryszeichen haft Das Signum
führte den unerklärlıchen, das alte Wort Labrys anklıngenden
Namen Labarum ‘“ KFıcker

100 Yed av1lO, La questione dı Dapa L1ıber1io0 e
alieSCIENZA, Nr 53 sesta), 2158 80

kKoma, Pustet, 1907 ers u0YI studı qulla questione
dı pPapa Liber10, HO7 80 ebd,, 1909 1,20 Ders.,
Puntı econtroversı nella questione de| papa Liber1i10 STr.
Ciyıltä Catt,., Jugl110 1910--goNN. 1911, coll’ aggıunta di due
Ccapıtolı appendice), 156 89,, ebd 1911 1.20
Savlo sucht dıe volle NsSChu des Papstes Lnuberius erWweIlsSCNH;
die ihn erhobenen Vorwürfe, IS Are schwankend
Sachen des (Haubens YeWOSCH und sıch bedenklichen
Umfall geleistet werden Verleumdungen erklärt Dıe
dieses Urteıl sprechenden Quellenstücke werden ihrer Bedeutung

entkräften oder als interpoliert hinzustellen gesucht Die
Hılarıus OPDUS hıstorıcum aufbewahrten Briefe des Luıberius werden
als unecht behandelt Kbenso ırd als sıcher angenomMm®eN, dafls
die von de Rossı aıt Laıberius gedeutete Grabschrift wirklich auf
ıhn gehe widerlegt Duchesnes Aufsatz Lıbere et
HKFortunatıien (Melanges Ärc  ologıe et d’Hist 28, 1908 31—7  5

beschäftigt sıch mı1t m Artikeln, 'The contested
Letters of Pape Liıberius (Revue Benedicetine, 271, und

Feders tudıen Zı Hılarıus von 0O1tLers (Sitzungsberichte der
Wiıener Akad 162, Abh. 1910) Die Hefte sınd wertvoll,
e1l S10 gur einführen dıe Fragen, dıe sıch die Geschichte
des Papstes Liberius knüpfen, und e1l S16 die wichtigsten Quellen-
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otücke 1mM Ortlau bringen. Doch ıch dıe Behandlung der
Liberius belastenden Zeugnisse für gygewaltsam und ylaube nıcht;
dafls Sav10OsS Beurteilung 1 Rechte ist. Jedenfalls kann ich nıcht
nden, dafs der Ruf des unwürdig verleumdeten Papsies HUn 50=-
reitet sel, WwW1e das Majiocch1 in einer Besprechung VOR Sav1os
Schriften 1n La Scuola Cattolıca, Maıland, März 1911 behauptet.

KFiıcker.
101 Mınucl1ll Felieıs Octayvlıus, recognovıt o COIMN-

mentarıo er1ıt1c0 instruxıt Joh a  zıng (Bibliotheca SCI1P-
torum (Graecorum et Romanorum Teubnerlana), Lıpsl1ae, In qedibus

Teubnerı1 1912 ALL, 16 80 M., geb 1,40
Diese Ausgabe zeichnet sich adure AUS, dals S]@ sıch nicht ohne
Not Von der einzigen Handschrift, diıe den Oetarvıus erhalten hat,

HandschrıCod Parıs. 1661, 1n. (die Brüsseler
Nr. XL S, ist einNe Abschrift davon), entifernt, unnötige
Konjekturen vermeıdet und N1C das Bestreben zeigt, den Stil
des Verfassers elceroNlanNnısch umzuwandeln Dals eiıne groise Menge
Parallelstellen AUS christliıchen und heidnischen Schrıiıftstellern
aufgeführt werden, ist ebenso dankenswert, W16 dıe inhaltreiche
Bibliographie, Fıcker

102 alladıus, Hıstoire Lausıaque 108 d’ascetes
et de peres du desert). Texte STOC, introduction et; traduction
francalse Dar Lucot (Textes et documents DOUT V’etnude
historique du christianısme, publies 1a dıreection de emmer
et LeJay, 15), Parıs, Pıcard, 1972 LIX, 423 12°% ir.
Die sehr nützlıche und dankenswerte ammlung erhält durch den
yorliegenden and eine wertvolle Bereicherung. Dıe Hıstor1i1a2
Lausiaca g1bt uUNXNs eın treifliches Bıld der asketischen edanken
und Strömungen der en ırche. 1,nCc0% hat Butlers Ausgabe
zugrunde gelegt und siıch auch für dıe kritischen Krörterungen

seine Arbeiten angeschlossen. Dıie Einleitung unterrichtet über
dıe Hılfsmitte ZUT Herstellung des Texites, den Verfasser USW,
Dıie Übersetzung ist SoTgfältig gearbeıtet. Der 'Lext ist mıt ehr-
reichen Anmerkungen versehen. ngenehm erührt die Neusıge
Benutzung deutscher Literatur. Fhıcker

103 e0rg choo, Die Quellen des Kırchen-
hıstorikers S0ozo0omenos. Berlin, Trowitzsch Sohn 1911
VIL, 156 80 D,60 Elftes Stück der Neuen tudien
ZUur Geschichte der Theologıe und der Kirche, hrs& voxn Bon-
wetsch und eeberg. Diese gyründlıchen und sorgfältigen
Untersuchungen sind äulserst dankenswert und verdienstlich ;
denn man ıird ohne S1e das Geschichtswerk des Sozomenus nicht
mehr lesen dürfen Wır erhalten durch S10 dıe este Auskunft
über seine ÄArbeitsweise und über den Wert se1iner CANYT!1 ‚„ Sein
Fleifs verdient alle Anerkennung, ebenso se1ne Wahrheıitsliebe
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HUr über se1ne Quellen sucht uXNns 1m Nklaren erhalten.
Seine Krıtik ist in manchen Fällen sehr geschickt, während M
in vielen anderen nıcht über se1ne Zeıt hinausgekommen ist.
Seine Quellen hat ın vernünftiger Weise benutzt; insbesondere
hat sıch vVOxnxn gewagten Kombinationen freigehalten.“ Hr hat
Socrates enutzt, aher ıh fortwährend nach seinen Quellen k011f
trollıert und ergänzt. Die Quellen, dıe Sozomenus verwendet,
werden 1mM Kınzelnen aufgewlesen, dıe sıch daran knüpfenden
kritischen Fragen sorgfältig und lichtvoll erortier und die Resultate
in übersichtlichen abellen argelegt. Von besonderem ertie
scheinen MIr dıe Untersuchungen über den SüSR. SYyNOdICcUS des
Athanasıus und die ynagoge des Sabınus, dıe heıide VON SOZ0=
eNuSs benutzt sınd. Was über das en des Geschicht-
schreibers überlıeier ist, ırd 1n dem Kapıtel zusammengestellt.

KFıcker
104 Übar eine VvVoOxn iıhm aufgefundene bisher unbekannte

Handschrı des angeblıchen Eyangelienkommentars des The0-
philus VO Antıochı:en und se1ne Bedeutung für die 'T ’heo-
philusfrage ırd der Leipzıger Oberbibliothekar Dr. Helfsıe 1m
nächsten eft dieser Zeitschrift berıchten.

Jos Da  mann, Dıe homaslegende und die
altesten historıschen Bezıiehungen des Chrıstentums ZU. fernen
ÖOsten 1m Lichte der indischen Altertumskunde. reiburg, erder,
1912 I SB  > 80 onderabdruck AUuSs den Stimmen
AUS Marıa Laach ?). Auf Grund des Handelsverkehrs zwischen
dem römischen Reiche und Indıen und der voxn griechischer Kunst
beeinAufsten Bildwerke Von andhära und der Münzen ırd hıer
der Beweils unternommen, dals dıe Vn den Thomasakten berichtete
Reise des postels T’homas nach Indıen eine hıistorısche Tatsache
sel; dıe ıdersprüche, die sıch In den en und 1n der Legende
überhaupt iinden, versucht der Verfasser Zı erklären. Das aupt-
argumen 1e1bt, dafs es einen parthıschen Könıg in Nordindıien
Gundaphar, der auf einıgen Münzen und e1ner Inschrift genannt wird,
gegeben hat und ın den Thomasakten Thomas mı1t einem indischen
Könıg Gundaphorus ıIn Verbindung erscheint. Gundaphorus kommt
SONS nıcht VoT (aber WEeEI bürgt UXSs dafür, dafs niıcht noch andere
Gundaphor1 entdeckt werden W er einem olchen fabulosen
achwer W1e den Thomasakten 0S zuzutrauen vermaßs, dals S10
sıch auf hıstorischer un aufbauen, der Mas das VOoxh auf-
geführte Gebäude fü solıd alten ; sSOWelt iıch urteilen kann, ist
es e1n Kartenhaus. KFıcker.

106 ıllıam Muilr, The Liıfe of Mohammad irom Or1=
gıinal GES. ne  z and reyısed dition by Weır:
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Edinburgh 1912 Tan GCXIX 556 10.50 Muirs Mo-
hammed erschıen unerst 1861 Die vorliegende Ausgabe 1S% dıe
vj]erte on das ange Leben und dıe weıte Verbreitung des
Buches ZOUSCH Von SC1INeT Brauchbarkeıt IS zeichnet SIıChH AUuSs

HC Anschaulichkeit dıe Urc Mıtteilungen AUS den Quellen,
Karten und ane ınterstützt wırd, durch Vollständigkeit
Nıe eitztere u1rs Werk alg Q1N yules Nachschlagebuch e1-

scheınen, unl mehr, als das eg1ıster vorzüglich 1S% Auf dıe
Vorgeschichte des Islams ırd vielleicht nıcht e1t Rücksicht

als dem Kirchengeschichtler 1eb aAre Doch bringt
Munr auch diıeser Beziehung 1nNne en Ich emerke AUS-

drücklich dafls das Buch dem Nichtorjentalısten durchaus VOI-

ständlıich 1st. C100
107 Coulton, medieval yYarner,

uman documents from the four centurıes proceding
the reformatıon e10Ct0 translated and annotated ıth
46 illustrations London 9 Constable Y 1910 XVI A PP

sh Kın ‚„ mittelalterlicher peicher“ dem anf nahezu
alle (z+ebilete des Lebens vOxn 1100 1500 sıch erstreckende cha-
rakteristische Quellenstücke zusammengefragen und Übersetzung
mıtgeteilt sınd 331 Stücke tammen AUus ungefähr 120 VOeL-

schledenen Quellen Den einzelnen Gruppen oder tücken sind
kurze Eınleitungen vorangestellt dıe das nötlgste ber die be-
treffende Quelle, ıhren Druckort hbzw dıe Hss,, AUS denen den
'Text oder Verbesserungen schöpfte, berichten Das (janze wendet
sıch „ax den zunehmenden Kreıis“ derer, dıe das Mittelalter
SsSe1iNer wahren Gestalt AUS Zeugnissen erster Hand kennen
lernen wWwWünschen In dreifsıg]ährıger Tätigkeit hat die Aus-
ZUgZe gesammelt das relıg1öse en Ste begreiflicherweise
Vordergrund aDer die außfserordentliche Belesenheit (3 der
Liıteratur sechs verschiedener Völker SOTZTE für Q1nNe STaUNENS-
werte Mannıgfaltigkeit und ennn das uch nıcht eıgentlıch W155011-
schaftlıche Zwecke verfolg‘ iırd doch jeder, der SICh damıt
vertraut Mac  9 Kenntnıis der mittelalterlichen eltan-
schauung gefördert sehen und Anlafls en danken für erste
Bekanntschaft miıt entlegenem, sSchwer oder Sar nicht erreichbarem
ater13a. Diıe Übersetzung eQTW165 sich HLT, ich S1086 verglich,
AlS treu Dals manche veraltete usgaben otatt 9
7, 18 257 (A0oldast 1gne Martene statt eyer voxh
Knonau, Bourgiın, W aıtz benutzte, dals dıe Lauteratur der etzten
dreifsig Jahre über (äsarıus Voxn Heisterbach nicht kennen
scheint dafls über den Verfasser der „Schedula dıyersarum
artıum “* KRogker VON Helmarshausen Theophiılus TOtZ Ilg und

Creutz (dessen 1910 erschıenenes Buch, voxnxn I1Tr angeze1g%t
Ztschr hess esC 4A5 323 noch nıcht kennen konnte)
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noch Sanz 1m Dunkeln appt, a]les dies N1C ins Gewicht,
eXniN Man den weıten Kreis enzyklopädischer, chronikalischer,
hagiographischer, biographischer Quellen, VvVoxh Konzilienbeschlüssen,
Reformtraktaten, Beispielsammlungen für Prediger, geistlicher
Novellensammlungen, Dichtungen (u . ers VOn der ogel-
weıide, Ulrichs VoORhR Lichtenstein, ustache Deschamp) überblickt,
dem seine Lesefrüchte entnahm. Er wollte vermeıden m1%
Se1Nner Auswahl das Bıld des ausgehenden Miıttelalters sehr
YTAaUu ın STau erstehen lassen, da INan dıe pessimistische Auf-
fassung seinem 1906 und 1907 ın Zzwel Auflagen erschienenen,
wesentlich AUS Aalimbenes Chronik geschöpften uC „Krom

Francıscus to Dante * 446 pp.) vorgeworfen &  @, spricht
darüber 1m Vorwort und namentlich 581 In beachtenswerten
Auslassungen, die 1m 1NDL16 auf dıe tiefen chäden miıttelalter-
lıcher Kultur über den miıt iıhrem Untergang verbundenen Ver-
ust trösten möchten. Die Illustrationen gehen gyrofsenteuls auf
mittelalterliche Hss zurück, e1in1ge auf Zeiller , Marıan, Viıollet.
en dem Titelblatt steht 1n Bıld des Domes Limburg vOox

aufsen. Die Limburger Chronık von Tilemann Elheln voxh Wolf-
a Stücke araus 75—481) erhält iın dieser kulturhisto-
rischen ammlung natürlıch eine besonders yute Zensur. Man
möchte wünschen e1n äahnliches erk 1n deutscher Sprache
besıtzen. Alb Wesselskis „ Mönchslatein ®®, Erzählungen AUS xye1st-
lıchen Schriften des 13 88 Leipzig 1909% IMI U: 264 ist
zeitlich und stofflıch beschränkter, daneben mit sgeinen Seıten

Ich möchte das Urteil des verstorbenenAnmerkungen gelehrter.
Holder-Kgger über Coultons Salimbenebu (Neues Archir 32,

auch auf das NnNeue Werk anwenden: „ 61n hübsches, eleh-
rendes und unterhaltendes Buch eINeESs wohlunterrichteten Mannes *.

ENC:
108 Johannes Haller, Der uUrz Heinrichs des

wWwen 1ne quellenkritische und rechtsgeschichtliche nter-
suchung. Mit eıner Ale iın Lichtdruck (S AUS dem Archiır
für Urkundenforschung Bd ILL, 295 — 450.) Leipzig, Veit Co
1911 Das gyrolise Ereignis des Jahres 1180 ist voxh

weittragender Bedeutung auch für dıe Kirchengeschichte Deutsch-
an Heinrich der 0OWwe das C gehabt, dreı Bistümer
ın den eroberten slavıschen eb.eten besetzen Als mıt dem
Sturze des Welifen dıe Investitur den Könıig zurückfel, wurde
dıe Einheit der Reichskırche wiederhergestellt. Ferner Die Aus-
ıldung der geistlichen Territorien empüng einen Ansto[s,
ql Erzbischof Philipp <  OB Köln, Bundesgenosse 1m amp
den Welfen, ZU Lohn SE1INeET 1180 das Herzogtum est-
falen erhıe und NUunNn sıch YanZ anders a IS bisher q,1s Territorlal-
fürst ühlen begann Angesichts dieser Tatsachen ist, auch
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hıer berichten VONn dem erfolgreichen Bemühen H.s, den Sinn
der vielumstrittenen Gelnhäuser Urkunde festzustellen dıe über
das Verfahren Heıinrıich den Jahren 1179 1180 Aus-
un 910% Vor em 1sSt Qe1INe g]lückliche Lesung des sehr
SCH1eC erhaltenen Orıginals entscheıdender Stelle gelungen
(trina, nämlıch Cltatlone, für qula), und VOoxn dıeser Berichtigung
AUS hat er dıe rechtsgeschie.  1C Bedeutung der einzelnen Sta-
dıen des Prozesses scharfsınnıgen überzeugenden Ausführungen
gyewürdigt Ihr Eiındruck würde e1Nes Krachtens 812

SCIH, wWenn dıe Polemik dıe Vordermänner der HKOor-
schung mildere Kormen gyekleidet hätte Seine Überlegenheit
are wıllıger anerkannt worden Und dabeı ıst Sanz unab-
hängıg von den wertvollen Krgebnissen SecINer rechtsgeschicht-
hlichen Untersuchung, der polıtischen Beurteijlung der Vorgänge,
die dem (GGelnhäuser Tage ührten, überraschenden
Zuspitzung gelangt weilche den lderspruch wohl der meıjsten
Forscher heraustordern ırd mMas Nan auch uUurc dıe Ausfüh-
runsgen des geistvollen welfischen Anwalts 6e1Ne6 welitere Klärung
und Schärfung der Auffassung angereg gylauben Fehler
scheıint IM1L darın lıegen dafs beı dem elfen UUr Wah-
rIuns berechtigter Interessen sıeht beı Friedrich persönlıche Rach-
sucht und Milstrauen Kr wıll N1C. anerkennen dafls Friedrich
als Staatsoberhaupt ZCZWUNSOEN WäTr, dıe BHevorzugung des elfen,
von der CISCN6 Polıitik keine Förderung mehr gyeernte hatte,
aufzugeben und Bunde mit den Fürsten dıe ihnen verhalste
welihlsche Übermacht, das sächsısche Stammesherzogtum, ZOLU-
Techen Stellt Man abDer neben den Gesichtspunkt TONe@
Stammesherzogtum den andern der Gegnerschaft des sächsıschen
Territorlalfürstentums wıder das Stammesherzogtum , der beı
fast Sar nicht ZUL Geltung kommt 18% Han 6e1N€6 Über-
schätzung der persönlichen Beweggründe gyefe1t dann verlhiert d1e:
HFrage Bedeutung, ob Friedrich e1l unter dem INATruC.
der Nıederlage von Legnano dıe persönlıche Demütigung VOxn
Chlavyenna Nn1ıC verwinden konnte, Voxn Anfang des Prozesses
ZU. Auf(sersten Heinrich entschlossen ZeWESCH SE1 AUS
KRachsucht W16 meın dann sınd die sachlıchen Gegensätze,
dıe unwiderstehlic. ZUT etzten Austragung drängen meınt
(S 432), dals WIL heute nıcht mehr iragen dürften, ob Heinrich
nıcht A Ende klüger gehandelt hätte, SLa den Waffen
greıfen, den Prozels aufzunehmen, aDber hält eS (S 44 0) für
ausgemacht, dafls Friedrichs Königtum auch ferner neben der wel-
fischen Übermacht hätte bestehen können. Beıde AufstellunSC
scheinen 100008 partelusch Ich E} dafs Friedrich mıt dem Welfen
Frıeden halten konnte Aur den Preıs die Krone ent-
würdigenden Dkommens, dafs e1N olches aber ar bald und
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Spätestens bei Friedrichs Tode eıne scharfe, beiden Teilen gyefähr-
lıche eAaktıon des Territorjalfürstentums , dıe Aufstellung eines
HUr Von ıhm abhängigen Gegenkönıigs ZUr olge gehabt
würde. Ich betone damıt In geW1ISSEM Gegensatz Karl

a M e S Meinung ın se1nem soeben erschlenenen treif lıchen Auf-
S9tZ „Heinrıchs des 10WeEeENnN urz in polıtısch-hısto-
rıscher eurteilung“ (Histor. Zeitschr. 109, 49—82) dıe
Unmöglichkeıit e1nNes frıe  ıchen Ausgleiches und gylaube das
ist, J2 Meinungssache m1% Friedrich Von vornhereıin ZUE

etzten Abrechnung mi1t Heılnrich entschlossen, e1ıl dıe Un-
beugsamkeıt des elfen voraussah. Beide Teile werden nıcht

Das Verfahren Heinricheinen Ausgleich gedacht haben
War eshalb doch nicht VOxh persönlıchen Empfindungen Friedrichs
Deherrscht, W16 gemeınt hat, eXKnn 310 auch elbstverständlich
ıhren Eıntufs geübt haben.: Hampe hat das Verdienst, unter
manniıgfaltiger Berichtigung der Einzelergebnisse Hıs dıe Unhalt-
barkeıt se1iner Gesamtauffassung gyezeigt en Anerkannt haft

dıe groise Förderung, die WITr aunf rechtshistorischem (+8-
hıete verdanken; mı1t ın nımmt ohne wesentiliche Eınschrän-
kung den „ Kniıefall VON Chlavenna ® q,1S tatsächlıe c& agegen
lehnt dıe Bemühungen H.s, e1n Schuldkonto Friedrichs
Heinrich AUs dem Jahre 1179 auf e]ne späte welhnlsche Über-
leferung aufzubauen, ab, und ebenso bestreitet mıt oyuten
Gründen das blınde alten des Zufalles beım 1ege des Kaısers,
für welchen breiten 4a4um beansprucht hatte Heinrıchs
Stammesherzogtum ist der noch rüstıgen Kraft des Könıgtums,
das sıch ın dem Kampfe keineswegs verblutete, und der aufstre-
benden aD des Territorıalfürstentums, nıcht &. wenıigsten der
geistlichen Hürsten rlegen Wenck

109 Dıe GAeschichtschreı  er der deutschen VoOor-
zeıt Bd. 91 Das en des Bischofs Benno E VO Os-
nabrück VON Norbert AÄADbt VO Ür& Übersetzt VON

1911Michael ang Leipzıg Dyksche Buchhandlung
9 Als Anhang Ausführliches N amen- und Sach-

register 1 90 der Geschichtschreiber. Der
ortgang der Geschichtschreiber und dıe Darbıetung von bisher
nicht übersetzten Werken ist s<ehr begrülsen, bıetet die Lek-
türe olcher u ausgewählter er doch e1ines der besten Mıttel,
dıe Kenntnis VO  S Mıttelalter nıcht ur { erhalten, sondern auch
lebendiger machen. Die ıta ennon1ıs ist, eINS der selteneren
Beispiele eiNer mittelalterlichen Lebensbeschreibung, dıe den Hel-
den nıcht preisen und a IS heilıg erscheinen Jassen, ondern
menschlich begreifen lehren und auch se1Ne Schwächen nıcht Ver-

schweigen will Sie Ze12 uns das Bıld des geschicktesten 1plo-
maten jener Zeit, Man kann fast e1Nes der geschicktesten
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er Zeıiten der 35 verstand, yleicher Zeıit m1% Gregor VI}
und Heinrich zut Freund SOIN, nıcht vorübergehend SON-

dern Jangen Jahren des schärfsten Konfliktas Kın geschickter,
lıebenswürdıger , 2Der voxhn Schwächen nıcht freier Mensch Der
Wortlaut der zut lesbaren, mı1% teilweıse ausführlichen erklären-
den 0tfen ausgestattetien Ubersetzung beruht auf dem erst Vor

Jahren VOxh Teislau entdeckten und herausgegebenen
echten Texte der alten Vıta; der früher den Monumenten
herausgegebene Wäar Uure massenhalite verfälschende inschal-
tungen und Änderungen entstellt Darüber x10% dıe Vorrede VoNn

ang. dem etzıgen Lieıter des Unternehmens, der die Geschichte
VOn OÖsnabrück (Urkundenfälschungen) selber erster Stelle m15
aufgehellt hat sachkundige Auskunft Schmeıidtier

110 L  s Brıxıiıus, Dıe Mıtglıeder des ardinal-
kollegıums YVYO 130-— 1 81 Straisburger Dıssertation
Berlin, Trenkel 153 Mıt HFreuden begrülse ich C5Sy
dafls 811 chüler Bresslaus mıt hingebendem INEHR es unter=-

AnzHNOomMmMeEeN hat anknüpfend 0116 vyYoxn I1T Öttıng gel
1900 yegebene nregung, „ CINC möglichst geNA2UG Dar-
stellung der wechselnden numerıschen Verhältnisse des ardınal-
kollegı1ums und der Personalıen der einzelnen Kardinäle“** für
rofsen Teil des Jh S, welchem der Höhestand des 13
sıch vorbereıtete, geben Br stellt fest dafs die Kardınals-
promotionen ereıts 12 tradıtionsgemäls Quatember-

WIO dıe Zahl der Kardınäleireıtagen stattfanden ze12%
ünizıg Jahren Voxh 4.4. auf rund ”5 herunterging, g1ibt

uUuXSs 31—70 auf TUn des insbesondere UÜre Kehr und
Mitarbeıter vermehrten urkundlichen und des chronikalischen Ma-
erlals 9106 181e der zähle iıch 366 Kardınäle
e1 i(1—12 Lolgen dıe bezüglıchen Anmerkungen S16 ZeISCNH,
miıt welcher Umsıcht Quellen und Literatur verwendet hat.
Aus den noch folgenden nützlıchen dreı nhängen hebe ich den
ersten „ Übersicht über erkun und früheren an DZW. Vor-
ıldung der Kardınäle voxnxnTC6 auf 130— 133 her-
VOLr Möge das Vorbild für andere Zeiten Nachahmung inden

Wenck
111 mıl MıchaelS Geschichtedesdeutsche

Volkes VO dreızehnten ahrhunder bıs DAr ÄUS»=
San des Mıttelalters Fünifter Band Dıe hbıldenden Künste

Deutschland während des dreizehnten Jahrhunderis HKrstie bıs.
drıtte Auflage Mıt 89 Abbıldungen aul “ Tafeln, darunter

Farbentafeln reiburg Br., Herdersche Buchhandliung.
MI 44.1 (geb Der allgemeıne Standpunkt
des Werkes als ausgesprochen, vielfach offens1iy katholischen
ist ekannt und verleugnet sıch auch diesem an 11L
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keiner Zeıle der allgemeıneren Ausführungen Man kann beı
dem hlıer behandelten Gegenstande, der (GAeschichte der Künste;
aber Yanz oder fast. SANZ davon absehen und den an a1s e1Nn
wertvolles Repertorium und 1ine Übersicht ü  ber den Bestand
bedeutenderen Werken Vollständigkeit ırd mıt eC mehr{iac.
ausgeschlossen der deutschen Kunst des Jahrhunderts mıt
Nutzen einsehen. Diıie T'afeln enthalten ZU.  = überwıegenden g11e
Werke der aukuns und Bildhauerkunst und gyeben da meistens
die vorzüglıchen ufnahmen de Phot. Mef(sbildanstalt Berlin
wieder ; Kunstgewerbe, Kleinkunst und Malereı treten entsprechend

zurück.dem geringeren estande L erhaltenen er.
Schmeidler

112 chäfer, Lebensmittelpreıise und AÄATr=
eitslöhne der päpstlıchen Kurıe 1Mm J h In
diesem Vortrag (10 S Röm Quartalschr. 19141, eft g1bt
Sch. über den 1Ce. hınaus wirtschaftsgeschichtliıch und kultur-
historısch interessante Einzelheiten über dıe Lebensführung In
Avıgnon und elangt dem Ergebnis, dals der Beamte und
Handwerker, Tagelöhner und TDe1ter m17 seinem täglichen Ver-
dienst insofern damals besser astand a 18 heute, 218 geringere
Bedürfnisse und die Lebenshaltung einfacher AL

ENC:
Arnald VO ıllanova als113 Paul Diepgen,

olıtiker und aientheologe (Abhandlungen ZUr mittler.
neuerenN Geschichte hrsg VOoON Below, Fınke und Meinecke)

105Berlin U, Leipzıg, Dr. Rothschild. 1909
ehr a,1S e1N mittelalterlicher Arzt erweist sıch durch se1ine
Schriften a1s e1n Mannn von umfassenden Kenntnissen, voxn

scharfem 16 für dıe kirchlichen chäden se1ner Zeıt, als Hür-

sprech einschneı1dender Reformen ich denke beispielsweise
den Leibarzt des französıschen Könıgs Philıpp IL August: Gilles
de Corbeıl (1140—1224) und das interessante Buch C Vieillard’s

Iner der merkwürdigsten ist der Ka-über ıhn (Paris
talane Arnald voxh Vıllanova (1  ?—1  )s der insbesondere
in den zwölf etzten Lebensjahren, yvYoxn denen 1).'s Buch handelt,
e1n bunt ewegte Daseın geführt hat dank SE1INeET mMannıg-
altıgen Eigenschaften. Wegen se1nNer joachimitischen I1deen ırd

1299 voxnxn der Inquisition Parıs gefangen und
1derru und Verbrennung Se1INeTr chrıft „Üüber dıe ıkun

des Antichrist“ verurte1lt Auch ofe Bonifaz VIIL. ver13.
er 1301 zunächst der Gefangenschaft, dann aber gelangt HtTe
SE1N schmeichelndes Entgegenkommen gegenüber der Selbstüber-
hebung des Papstes und durch dıe glückliche Behandlung vox

Zur Charakteristik diesesdessen Steinleıiden en Tren
Papstes bıeten seine Schriıften dıe wertvollsten elträge ene-
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dıkt XI 1303 —4) schlägt wıeder ın Banden, aDer der
kränkliche Gaskogner Clemens d der se1INeTr arztliichen Kunst
dringend bedarf, erweıst siıch dem anne, der VOxnh den ufyaben
des Arztes eine hohe Vorstellung hat, überaus ynädıg, ınd alle
Versuche qge1Nner Wiıdersacher (bes der Dominıikaner) den
gyestümen Feind der Verweltlichung der Kiıirche FaJll 7 bringen,
rallen aD Auch 18 Vertrauter und ote der Könige
voxn Aragonıjen und Friedrich von Sizilien nımmt eine be-
deutende ellung 81n und übt, eiNs miıt Friedrich in Spir1-
tualıstischer Gesinnung, mafsgebenden Einflufs auf den Erlafs von

Konstitutjionen, die neben menschlich schönen kleinlich engherzige
Als Arnald und seın päpstlicher GÖnnerBestimmungen bıeten

gyestorben Waren, SINd die Gegner , deren Verkommenheit
scharf angegriffen hatte, übermächtig geworden und haben 1316
vierzehn seiner Schriften 18 ketzerısch verurtenlt. Die grelilen
Wiıdersprüche In den Änschauungen und Handlungen des geistig
hochstehenden Mannes, dessen Wahrhaftigkeit UNS von In -
günstigem Lichte geze1gt wird, bileten der Forschung starken
Anreız sich mıt seinem Leben und Schriften beschäftigen.
Menendez Pelayo, der Leıter der spanıschen Staatsarchıve, ein
gefeierter Gelehrter, haft; Vor reichlich einem Menschenalter den
TUuN gelegt, ereı1ıte jetzt eine Neue Auflage se1InNner 53 Ge-

anz wesentlich bereichert hatschichte der Heterodoxen“‘ VvVorT
inzwischen das Materı1al AUS 81Ner vatıkanıschen Handschrift und
Aus den köstlichen Beständen des Archivs Barcelona 1n
ıIn seinen dreı grolisen Veröffentliıchungen der Jahre 1902 und
1907, zuch selbhst ScChon 1909 dıe wesentlıchsten Krgebnisse XO-

für dıe Ze1it bis 1303 und für die Chronologie der Schriıften
S Nun hat sSein chüler D Dr med et. D3L für jene
etzten ZWO0. Jahre In eindringender Forschung die Lebens-
schicksale A festgestellt und die einzeinen Schriften des he0o-
ogen un Publızısten gewürdigt, noch nıcht abschliıefsend, da der
Mediziner noch Q UuSTa. und die theologische Schriftstellereı des
SUSC gesinnten Reformers des breiten Hıntergrundes beı
ermangelt, er ıne wohl gerichtete chrift des
Augustinus Triumphus S, jetz Rıch S:CHOFZ. Unbek irchen-
polit. Streitschriften AUS der Zeıt Ludwigs des Bayern Rom 1911
@11 1, 1992 und 194) Aber auch ist Sse1n Buch eın sehr
dankenswerter Beıitrag der reichen Geistesgeschichte des Ze1it-
alters Dante’s. Krgänzend emerke ich, dals VON den beiden

Arnm und 97 verloren veglaubten Schriften „ 1n-
Vor der Drucklegung habe ich VOoNn dem Erscheinen des ersten

Bandes (Madrid, Duarez, 1911 509 ber auch VOon
dem frühen ode des Verfassers 1m Alter von Jahren, 2i}
1912 erfahren.
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formatio begulnorum ““ (den Anfang gyab Fınke, Bonifaz COCI) und
„De carıtate“ eıne ıtalienische Übersetzung hesl erhalten 1St, vgl

T0CcCc0 In Arch STOT. Ital Ser. 18 (1886) und desselben
Francescani (1909) 3—2 Inzwischen VYOR Diepgen

1m Archırv für esSC der Medizin Bd I11 (1909) E151
188({[1. und 369 i (1911) 88f1. veröffentlichte fünf „Studien

Arnald VO 111an0ra® gehen berall über dıe Grenzen
der Yachwissenschaft hinaus. In als Lebens- und ıldungs-
SaDns Arnalds noch einmal kurz miıt Krgänzungen für
dıe Zeıt VOT 1299, In I1 stellt diıe Abfassung des „ Brevia-
ri1ums“ üre Arn fest. IS ist 1n andDuc der Medizın
fangreicher als alle seINeE raktate, WertvYo Urc viele eıträge
ZUTXC Kulturgeschichte. In 111 erweıst er AUS den als echt Qr'=
örterten Traktaten (gewidmet E den Päpsten Bonifaz VIIL und
Klemens Y den Königen Robert von Neapel und YOoNn

Aragonien), dals Arn tatsächlıc sıch mıt chemıle e{falste und
ze1gt seine alchemischen Änschauungen als keineswegs originell.
In (1911) behandelt Gr Tn  S halbes und unsıcheres Ver-
ältnıs S Magıe und Astrolog1e, se]1ne Traumlehre In g1bt
or eine zusammen{Tfassende Charakteristi des Mediziners Arnald.
Zuletzt hat er 1M AÄArch für Kulturgeschichte I
(1912) den 'Text e1nes noch unveröffentlichten raktats „de 1M -
probatıone malefı:ie1ıorum“ (über die Verwerflichkeit der
Zauberei) eboten Diese 1280 verfafste Gelegenheitsschrıft
ist besonders lehrreich für den VvVon Arn geteılten Dämonen-
glauben selner Zeit ENC.

114 Vom Archıyrum Francıscanum ıstorıiıcum sind
seıt unNnsSseTreTr etfzten Besprechung (Bd ÄXXI, 495—98) acht Hefte,
Bd ILL, 2 U: 3 ınd V, 1U erschiıienen. nier
den Erzählenden Quellen trıtt mıt vier FWFortsetzungen VoNn
785-—15 die hronık des Marıanus de Florentı:a auf,
In I 3 0mMm diese Veröffentlichung, die inzwischen auch 1m

{ür 170 ausgegeben wurde, ZU  S Abschlufls In ILL, 3
teilt mit Benutzung sämtlıcher Hss
acChwor der längeren Fassung der Dıeceta ancıllar.
Elısabeth mıt, vgl meine ÄAnzeıige 1m euen Archivr äalter.
SC Geschichts 6, 259 In LV, g1bt Lemmens auf
Grund besserer Lesung e]ınNe Ne6Ue Ausgabe des Chronıcon
Pprovınc1ae Argentinensis CITCA ıo 1310—07 quodam
fratre Mınore Basıleae conscriptum (1206—1325). In V,
trıtt un ® rt Q  @ aufs Nneue (ygl 1, 17) für dıe Abfassung
der ranzıskuslegende In der Legenda AÄAurea durch
Jacobus de Varagıne Inicht Voragıine| 1264 1n un e1ht

Zeitschr. A K.-G. XÄXXUIMN, 39
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24—36 iıhren eX’ Ebenda @1 Burghettı eine vers1i-
fizierte Legende der eılıge ara 1n 805 Versen
mıt Endlıch gehört auch der in Freiburg In der Schweiz 1419

geschrıebene 91 q | Friburgensis Sanctorum
ed De 0Trm ® (LV, hierhe} R Sehr zahlreich sind die
urkundlichen Quellen vertreien, besonders dıe eiılıge Clara
und ıhren Orden, der 1912 1m Zeichen des Jubiliäums steht, be-

reitende H4 würdigt der Engländer Robınson: Dıe
chrıften der hl ar 11L, und 1 teılt Lazzerl:
Urkunden über egıne 1262— 97 zwıschen den Franzls-
kanern und den Clarıssen schwebende Strei  Ta
m1t; V, Delorme Urkunden 7U allgemeinen
Geschıichte der Clarıssen und E:  — besonderen des

Clarissenklosters Bordeaux VO 13 bıs 16 :

V, 2 nimmt Bıhl die Veröffentlichun der O dru ckte
Urkun des S.1. Clara-Kloster Assısı (beg. L,
413) mıt acht Bullen von 1393215 wıeder auf, auch V,
teiult Nünez: 7W @1 uslegunge der Clarissenregel 2US
dem m1%, eren eine voxnxn Joh VvVO apıstrano
‚stammt. Olıger beginnt V, eine sechsteilige Abhand  iung über
en der Regeln des Clarissenordens und
handelt .. zunächst über dıe von Franzıskus ara gegebene
Lebensvorschrift 2—1 und über dıe Regel des 42Td1n3a.

Von Johann VO apıstranougolino, gyegeben Q— 1
veröffentlicht Gaddonı in LV, vier ungedruckte Brıefe ; eınen

poetischen Brıef den gleıc Johann VvVOoO Capı-
SLT an0, Warhie Verehrung wiederspiegelnd, druckt LV, Delorme
ab Autographen des Franziskanerpapstes Sixtus
aus Bibliothek und Archiır des Vatiıkans teilt S AT Monacı
mıt 1ne vielleicht 1449 gehaltene Predigt des Jacobus
de Marchıa de excellentıa ordinıs Franciscl g1b%
L Dal Gal Drei VON dem Verfasser selbst angefügte
Kapitel des peculu imperfect1oni1s Tratrum Mınorum
VO Br Johannes Brugmann aus der Öölner Diözese

1473) teilt a {S Anhang 11, 625 mıt GOoyens ın 1V,2
1ne bisher uüunbekannte Uberlieferung des wichtigen Z nl S 85

über den Portiunkulaablals VO enedictus de
Aret1ıo erhaliten WIr 1V, durch Tel
gedruckte Brıefe VO Jean Maubert, vicalre gyeneral des
observants ultramontalns Kr Pierre de Vaux, das Generalkapitel
von Montpellier vonhnl Tre 1446 betreffend, x10% A G0OyeNS.
Durch Claudıa Florowsky bakommen WITL V, e1nen ersten
Adruc. e1ner chrıft des erühmten unerschrockenen Franzıs-
kaners ug0 VO Dıgyne ( 255-—56), des „Vaters der

6iSpirıtualen 9 des Traktats de ınıbus paupertatis. Der



N.  CHRI  EN. 493

Geschichte der Ordensstatuten dienen vier eiträge : Die
erste Mitteilung e1INeEs völlig echten Textes der „Diffinıtio-
n 65 capıtulı generalıs H' Narbonensis VO JS
1200 durch Delorme In 1LL, 33 der Abdruck der fast,
verschollenen auf dem Generalkapitel Zı 183a 63 VO 0Na =
ventura erlassenen lıturgıschen atutiten ure GOö=
uDOYVYIC in 1 IS dıe ArsStE Äusgabe der Generalstatuten
VO Assıs]1 VoO Te 1316 bis 1331 gültig) durch B
lını In L EL der f3a 0 des relıgieuses du
t1ıers Ordre francıscaıns dıtes SOBEeUTS XTISES 0SP1-
talıeres (1483) durch Lemaitre In LV, Die Veröffant-
ıchung ungedruckter Materıalıen ZU Geschichte der
Fratice  en seitzt Olıger miıt der Ausgabe verschıedener

des und Jh In lateinıscher und ıtalıenischer
Sprache 1n ILL, bhıs Y fort, Aanz summarısch verzeichne
ich dıe eiträge SE okalen Ordensgeschichte:
Äuxerres (IIT, Ü. von Beguet; Camp 0 Samplero’s
(IV, Ü, VON GraniG; der aıländer Ordensprovinz
(IV, U VOxn S evesı; otterdams von de Kok (IV,
(ein Franziskanerkloster nat 2se1Ds 1m 15.—1 nıcht be-
standen); des Tert]iarıerordens En Belgıen (IV, Von

G0Ooyens; der dreı Orden In der mO0 (V; 1) YON

Gaddonı; des Clarıssenkonvents YHaenza (YV; vVon

Lanzon1l; des Clarıssenkonvents ent (V, Von

Goyens (sechsmalige Appellatıon z den hig 1ın den
Jahren 8S— 1536 Bewahrung der strengen ege der
hlg., (lara hle, ole  a Zur Geschichte der inneren und
usseren 1ss1ıon Z ich ZWe1 eiträge: Seves]l, I] beato
Michele Carcano da Mılano FEL I 4, LIV, O blo=-
oyraphische Untersuchungen, egesten, Tkunden, Brıiefe, Schriften-
verzeichnI1s ; Carcano, unge 415—145855 lebend, hatte e1ne
gyrofse Wirksamkeit als rediger und Seelsorger ın Oberıtalıen

Perez, 108 Franciscanos e ] estremo Orlıente
Notielas bıo-bıblıogralicas, I Fortsetzung einer alteren
Reihe, Jetzt Aufzählung und Besprechung der Schrıften vn

Anton1o de Marıa Der Gelehrtengeschichte dıenen
insbesondere dıe folgenden fünf eıträge : em über dıe
YI1ıer Bücher Meteorologıcorum, dıe m ı% Unrecht und
auch nıcht VOoOr dem Jh Joh uns SCOTLUS zugeschrıeben.
worden sInd, ın ILL, Delorme über e1N unver  Tant.-
ıchtes Werk Roger Bacons de probatıone idel, das
siıch der Plagıiator Nikolaus VON Stralsburg anejgnete und dem
Erzbischof alduın VON Trier 320 dem Papste Johann AA
1326 widmete, in I ug  e  1, Beschreibung der
seltenen Ausgabe des Traktates Corona Vergine

30 *
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Marıa SIVTE@ setitje alle ST 6Z2Z6 VO  S re 1500 In LV,
CHI1UNnd, Petrus Peregrinus VO M arıcourt, se1ın

en und sSe1N@ Schriften , iın IV, und V, Petrus,
Naturforscher , Lehrer Koger Bacons, 1a1 als Kreuzfahrer 1269
VOL Lucerıa den T1e de magnete geschrijeben. eysSSe,
’auteur francıscaın des Annales Gandenses (F Foul-
QUOS Orluu 1n LV, stellt dıe scharfsınnige Vermutung
auf, dafls der franziskanısche Verfasser der wertvollen Genter
Annalen eın Verwandter des Helden Johann Borluut, dessen Namen
er nıcht NeENNeEN urfte, und War Üu1CO Borluut SOWOSCH 881.

Mageglanı stellt dıe vielfältige bhängıgkeit der Bulle
SEXTI 1kolaus 111 VOn 1279 VO den chriften

f  © S y besonders der polog1a9 fest, ın V,
In das Gebiet der Kunstgeschichte iühren uns ZWwel Aufsätze:

Beda Kleinschmidt, Die ünstlerische Kanonı-
satıon des H Vaters Franzıskus. ugle1ic e1n Beltrag
ZUr ältesten Künstlergeschichte des Franzıskanerordens in 1LL,
und Olıver, Due mM us3a1c] C0 Francesco
Chiesa dı Aracoelı ı1n 0ma Con ıllustrasion]1, 1n IV 2
S16 7  a  nd 1n der zweiten Hälfte des entstanden, dıe 0nNa-
LOreN, AUS Senatorenstand, mıt Wahrscheinlichkeit festzustellen
Chronologische Fragen behandelt Bıhl über den Zeitpunkt
der Stigmatisation des hle. KFranz In IIL, 93 vgl meınen Aufsatz
In dieser Zeitschr. Bd 89 erse  e, U, über
das Jahr des G(Generalkapıtels VO Metz In IL,
ist ıhl noch geneıgt ach dem Vorgang Delorme’s sıch für 1255
Zzu entscheiden, in versetzt 85 auf Grund einer rlginal-
Tkunde VO  = Junı 1254 endgültig In das Jahr 10954 Der Auf-
satz m1t vler Lichtdruckbildern VON Siegeln der (xeneralmınıster
ist zugleic e1Nn Beitrag ZUr Sphragistik. Der Handschriften-
un dıenen e7 miı1ıt Fortsetzung der YTel der
franzıskanischen andschriıiften der iıblıoteca H1ıca
cardıana 1n Elorenz 1n ILL, B i und Y 2
Lippens mıt Beschreibung der franzıskanischen and-
schrıften der Lüttıcher nıyrersıtätsbibliothek in
} Ü: und V Corna 08g der einst fIranzıs-
kanischen andschrıften 1n der ıblıioteca Landıana
Zu Pıacenza 1n V, Gaddoni ebenso: der Hss der
ıblıoteca Estensis Modena In Y; Nunez mıt
Beschreibung e1ne8 ZU. Teıl VO der ql atharına
yYO Bologna, der 14653 gestorbenen Clarıssın , ygeschrie-benen und ema  en Breviers, 1n I (mit Lie  ruck-
tafel). €eNC.

115 Oswald Holder-Egger 1, Zur ebensge-SCH1IC des Bruders alimbgne de Adam 15 Neues
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Archiy für ältere deutsche Geschichtskunde S 163—218
Aus mehr q‚ IS einem Grunde möchte ich hıer hinweisen auf dıe
reıfe Frucht vieljJährıger Beschäftigung H-KH.s mıt der köstlichen
Chronık des Franzıskaners Salımbene, dıe WILr ıIn diesem uIsatze
erhalten en Kr g1ibt 1n XULES Teıl der Lebensgeschichte des
reichen Bürgersohnes AUS arma, der miıt sechzehn Jahren 1238
se1ınen tiefbekümmerten KEltern entlief, dann ungefähr fünfzıg Jahre

der armseliıgen Kutte der Minoriten und NUur weniıge
‚Jahre VOT seinem Tode dıe umfangreiche Chronik verfaiste , die
zugleich die eINZIKE Quelle SeINeTr Lebensgeschichte 1sSt G1n
erkK mehr alg irgendeine andere Chronık des Mıttelalters voll
subjektiven Ke1zes, voll wunderbaren Reichtums über das relıg1öse und
sozlale Leben Italıens und Frankreıichs, voll packender Bılder der
Persönlichkeiten, grofser und mıindergro{ser Männer, mıiıt welchen
eın buntbewegtes en den trefflichen K  er zusammengeführt
hat Holder-Eggers Ausgabe e1nN Drıittel vermehrt gegenüber
<dem sehr verstümmelten XT der ersten usgabe: von 1857 1e8
se1t 1908, bıs auf das Vorwort vollendet, Vor eingehender. als

dort möglıch YeWOSCH Wäre, hat H- in Aufsatz die
Lebensgeschıichte Salımbenes behandeln wollen So WEeN1Z © den
Krıtiker verleugnet auch gegenüber den auffälligen menschlıchen
Schwächen Salımbenes, hat doch eine höchst reizvolle Studie
geboten und damıt gezeigt, dafs wohl NUuUr dıe übernommene
Lebensaufgabe des Kdıtors ıhn A darstellenden rbeıten gehin-
dert haft Ich höre, dafs wenigstens e1n Anfang der „ Wander-
jahre  .. ın 3 erscheinen wird, An dieser Fortsetzung
hat QT7T noch ın den etzten Tagen seines miıt dem Oktober 1911
c Kınde gehenden Lebens gyearbeitet. Wiıe 8r den Tag ZU-
kaufen wulste, ist In se1ner sechsunddreifsıgJährigen Tätigkeit den
Monumenta (+ermanıae historıca zug ute gekommen, und nıcht A
wenigsten hat dıie mittelalterliche Kırchengeschichte ‚seınen ÄusS-
gaben dıe gyrölste Förderung verdanken, iıch erınnere LUr A
dıe zahlreichen Biıstums- und Klostergeschichten, d dıg vielen
Biographien geistlicher Männer, dıe besonders 1m 1 bıs

and der Folioser1e veröffentlıchte, A se1ıne ebenso schwıe
rıgen als dankenswerten Ausgaben oxrolser thürmgischer und ' 1ta-
Jienischer Chronıiken. TrOLS WaL dıe Verehrung und Dankbarkeıt,
welche dem urc und durch protestantischen anne. und scharfen
Kritiker se1lfens katholischer OÖrdensgelehrter entgegengebracht
wurde. Es ist tief zZzu eklagen, dals H- schon m1% SCCHZIY
Jahren AUS dem Leben scheiden mu[fste. ENC,

116 eıträge Z2U Geschıichte der sächsischen
Franzıskanerprovınz VO eilıyen Kreuz,. Heraus-
gegeben 1m uftrage des Provinzialrates von Patricius
Schlager M. LIL ahrg. 1910 121 4:0v
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Düsseldorf, Kommissionsverlag Voxn chwann Dıe
umfangreichste und Wertvrollste (jabe dieses Heftes r dıe AÄus-
gabe des „Nekrologium des Hamburger Franzıskaner-
osters“ Urc chlager. 1478 geschrıeben, „natürlich mıt
Benutzung eines Jteren Nekrologs “ ist OS mıt seıinen späteren bıs
1529 reichenden KEintragungen erhalten ın e]iner Wiıener Hs
AÄuch schon biısher NIC YAaNz unbekannt hat Jetz eine SO;
fältige Veröffentlichung mıt Anmerkungen und kKegistern erhalten
Hs 1st, obwohl UUr selten dıe Todesjahre genannt sınd, eine WOTT«
volle Quelle N1C. DUr für dıie Geschichte des osters , dıe 1M
nächsten ahrgang folgen soll , ondern auch für dıie Hamburger
Familiengeschichte. 0ONS bringt das eft UuUIsSatze über
das Franzıskanerkloster VYOon 'a  €  6 1n f 1239 1543 (Pusch

58—68), Voxnhn Worbis 8— 1825 (Knieb 3—998),
Voxn KRıga 38—15 (Groeteken 6—9 eine Liste

der Provinzlalvikare der sächsischen Observanten 144 151
(von Lemmens 69—P75). Des näheren, auch bezüglıch einiger
kleineren ufsätze, S@1 auf die Besprechung 1m Arch Francise:
histor. (1911) 625— 626 verwıesen. ENC.

117 Dr er Altaner, Venturino VO Ber-
S242M0 Pr. 41 1ne Biographie. ugle1ic e1n Be1-
trag ZUT Geschichte des Dominikanerordens 1m
Kirchengeschichtliche Abhandlungen herausgeg. Von dralek I 2);Breslau, erholz, 168 jefert In diesem
AUus e]ıner Breslauer Dissertation 62 hervorgegangeneninteressanten ucC dank sorgfältıger TIUSC. unbefangener Prü-
fung des Quellenmaterials und der Persönlichkeit SeINES elden
einen wertrvollen Beitrag ZUT G(Üeschichte des relig1ösen Lebens
Italıens 1Im Venturino erscheint als Volksprediger m1ıt
starker Wıirkung auf die Massen, die ıh 1335 1n hellen Haufen
als Bülsende In phantastischem Aufzug nach Florenz und KRom
folgen. Er erscheınt als e1N Geistesverwandter SEINES Ordens-
ruders Johann Von Vicenza und der Allelujabewegung Von 1233,auch in seinem Verlangen In dem von Fehden zZerrissenen Italıen
Frieden stiıften. Um Frieden chaffen empfie der phan-tastısche Mann der Kurıe einen Kreuzzug, der die fehdelustigenemente al1ens nach dem OrıJent entiführen sollte , aber der
biedere aps enedı XITL., vor den der Schwärmer trat, 1e

DUn für besser, lange gr lebte, den projektenreichen Mann
kaltzustellen. Ntier Klemens VI 1343 AUS se1ıner Verbannungbefreit, wurde Or, als damals eine Unternehmung die Türken
INns en trat, miıt der Kreuzpredigt In Italıen etraut und hat
In Smyrna, aufgerieben Uure dıe xyJeiche Tätigkeit, wenige MoO-
nate, nachdem dort angekommen War, 1m März 1546, noch
N1C 49 Jahre alt, Se1N Leben beschlossen. Wir besitzen RBriefe@e
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und Taktiate VoOn ıhm, dıe ıhn In freundlıchen Beziehungen, aber
in gelstiger Selbständigkeit neben den gleichzeitigen deutschen
Mystikern SE1INES Ordens 1mM Kilsafls zeigen. hat das Verdienst,
das erst 1904 0m vVoOxn ementı gebotene, aber VoOxnh ıh Sanz
einseltig panegyT1SC. verwendete Quellenmaterı1al T1USC Ver-
wertet Zı en Der Biographie gyeht die Untersuchung
der Legende Venturinos, deren Entstehung 1n der zweıten Hälfte
des Jh.s AUS mehreren früher und Später geschriebenen Be-
standtejllen erwıesen wird. Venturinos Erscheinung 1S% interessant,
Was ich nıcht beli ausgesprochen iinde, auch 1m 1N0D116 auf
das bald folgende Auftreten 0128 dı Rıenzo. Venturino hat das
C 0MS auf den SIitz der Kurie ZU. Verdruls des Papstes
vertreten 10V. Vıllani XL, 23 vgl Altaner 115) KFür den
beachtenswerten Kxkurs über den Konflıkt des Dominikanerordens
mıt Benedikt XIl 157—168 hätte wohl dıe In der TIurter
Peterschronik erhaltene 018at10N AUS Avıgznon über dıe ersten
Konsıistorien dieses Papstes, verials nach Holder-Egger von eınem
Dominikaner (Monumenta Erphesfurtansıa 367) benutzt werden
sollen (+alyaneus Flamma heiflst der 160 wıiederholt genannte
Maiıländer ronıst, Nn1ıC. Galvanus. ENC.

1185 Dr. Joseph Greven, Kaplan St. Paul 1ın Düssel-
dorf, Die Anfäiänge der Begınen Eın Beıtrag Geschichte
der Volksfrömmigkeit und des OÖrdenswesens 1m Hochmuittelalter.
(Vorreformationsgeschichtliche Forschungen Bd XVI und
08 Münster 1912 Aschendorfisch Verlagsbuchhandlung:.
5,50 1ne vielerörterte Frage ırd hiıer In methodischer
Forschung VONO einem chüler Schrörs’ auf Tun umftfassenden
eindringenden Quellenstudiums , ıch meıne 1mM Wesentlichen 9,D=-
schliefsend, behandelt. Im Mittelpunkt stehen dıe Beziehungen
und das ın verschledenen Schriften ezeugte Interesse Jakobs voöxh

10r y für die TOoMMen Frauen des Lütticher Sprengels, welche
Anfang des noch ohne Organısatıon e1n en 1n

Keuschheit und Armut von eigener an Arbeiıt ührten Auf
Veranlassung Bıschof FKulko’s voxh Toulouse, der von den Albi-
SCNSCTD vertrieben aAUsS den relıg1ösen egungen des Lütticher
Landes Trost und Hofinung schöpfte, hat von 1try 1215
das en Marıa’s VONn Oignies, die 1m Mittelpunkt der ewegung
stand und ıhm vertraut WarL, geschilder und dabelı von anderen
TOommen Männern und Frauen des Lütticher Sprengels berichtet.
Aus seiner Darstellung und anderen Quellen erg1ıbt sıch als der
ursprünglıche erd der ewegung im ersten Jahrzehnt des
13 Jh 1velles, die Heımat Marıla’s von In Südbrabant. Als

1216 von Brabant nach Akkon Z08 , erwirkte S1ıtz
der Kurıe VON Honorius 11L für die Frauen des Lütticher
Sprengels dıe Erlaubnıs gemeınsamen Lebens In eginer Mittel-
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stellung zwıschen Welt- und UOrdensleben Wıe ıhnen und
ihren Freunden dies selbst m16te1 1n 61inem bekannten, VOoONn
HNeUu gewürdigten, hochbedeutenden Briıefe VOoO.  B Oktober 1210, der
auch über die  nfänge des Franziskanerordens berichtet (u
gedr In dieser eE1ItSCHr XILV, 101 f ıst auch (in einem
Sermo) euge a ür„, dafs diese Yrauen, weilche den Weltleuten
UuLe iıhr VOT der Öffentlichkeit geführtes asketisches en -
1ebsam erscheinen , VOL ihnen miıt dem kränkenden amen
„ Begınen  c bezeichnet wurden. Dieser_ Name verdächtigte ihre
kKechtgläubigkeit und Kırchlichkeit In ähnlicher Weise, w1e da-
mals dıe verwandten Humiliaten 1n Maiıland als Paterıini, die
Albigenser In mehreren Fortsetzungen der Kölner Könıgschronik
als beggıin] bezeıchnet wurden. Dafs der unbegründete
Vorwurf untier dem Namen „Begine“ erhoben Wird, hatte seinen
run darın, dals 61n Menschenalter firüher der Lütticher Priester
Lambert (T der den Klerus reformlıeren wollte (S 158 —78),
Voxn den einÄufsreichsten kiırchlichen Kreisen In Lüttich ketze-
Yıscher Liehren verdäc  19 und miıt dem Spottnamen Le Begue
(balbulus) bezeichnet worden Wär. Aus verwandter Gesinnung
wurde Nun Anfang des 13 der Ketzername „Beginen“
den irommen Frauen und Mädchen beigelegt, dıe 1mM Sinne Marıas
VOR Olgnles,, iıhrer geistigen Führerin, e1N franziskanische
Frömmigkeit erinnerndes Liebens1idea befolgten Der Name drang
umsomehr urch, als sıch nachweıslich Inzwischen dıe Anschauungen
über Lambert selınen (xunsten veränderten, und weıter Kam
Nal 1m Aauie des 13 dazu, Lambert, der auch für keusches
Frauenleben eingetreten War und doch miıt dem Beginenwesen
keinerleı Zusammenhang hat, ZU (iründer der Begınen machen.
Die frommen Frauen und Mädchen VoNn Brabant und Hennegau
en In den ersten unizehn Jahren des J3 ın wachsendemMa[flse AÄnschlufs den Zisterzienserorden gesucht, aber a ls dieser
sich (ähnlich W1e der Prämonstratenserorden im Jh.) 1228
ndlıch grundsätzlich der Vermehrung der Frauenklöster enigegen-
stellte, wurde dıe OÖrganisation e1nes selbständigen Beginenwesens
ZUF Notwendigkeit. e1l auch schon bısher noch zahlreiche
Neugründungen Von Zisterzienserinnenklöstern dem Andrang nıcht
hatten genügen können, hatte Von 1try 1216 (s enden Bestand freier Vereinigungen für Frankreich und das eutische
O16 erwirkt. Von 1230 a treten dıe urkundlichen Zeugn1sse
für den Bestand Vonxn Begınenhöfen auf, VOoOxn 1233 datiert eınpäpstlicher Schutzbrief; dıe Bewegung ist VoOn dem wallonıschen
Brabant nach andern und Hennegau hinübergegangen und hat
sich dort unter der Gönnerschaft fürstlicher KFrauen besonders
ausgebreitet. Weiterhin wurde Köln früh (spätestens e1n
Hauptsitz der Begınen W er zurückblickt auf die vorstehenden,
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Voxh In wesentlich anderer Folge sSCWONNENCNH Krgebn1isse, ırd
e1ne Vorstellung davon aben, W1e reIC.  altıg (4.’s Buch für dıe
Geschichte des relig1ösen Lebens . Anfang des Jh’s ist
und W16 sehr 1UNSeTe ÄAnschauungen von dent Ursprung des
Beginenwesens klärt und vertieift. Dals die wirtschaftlichen
Ursachen seiner Verbreitung beiseite als und die ekstatischen
Wunderlichkeiten der Marıa VoOxn Qignies Aur eben streıft, ent-
spricht den Zielen der Untersuchung. Dafls S18 mı1t einer u
w1issen Umständlichkeit eführt ist, hat selbst empfunden.
Kr hat „die V1e  ıen Irrwege“ der bisherigen Forschung In einem
ersten Abschnitt erörtert; zweifellos Aare manche Kürzung möglıch
DOWOSCH, Da kehren dıieselben Quellenstücke In voller leder-
gyabe mehrfach wieder, und auch SONS Äre Urc Verweisungen
dıie Herrschaft über das Buch erleichtern SOoWESCH, aber eS
h1est sich ZuL und ist 18 eine höchst anerkennens- und ankens-
werte eistung bezeichnen. ENC:

119 Geschichte der anıschen nquisıtıon voOxh
enry Charles Lea, eutsch bearbeitet Vn Prosper ME
endor Bd., Leipzig 9 Dyksche Buchhandlung 7 1911
AÄXIV, 5376 80 15 928 berühmtes Werk wird hıer
etiwa eın Drittel gekürz wiedergegeben; da dıe Übertragung N1C.
für dıe gelehrte Welt berechnet ist, siınd die meiıisten Lıteratur-
und Quellenangaben weggyelassen; ebenso sınd dıe VvVon Lea aD-
gedruckten Urkunden nıcht wleder gyedruc. In der KEinleitung
entwirft der Bearbeiter e1ıne Skızze des Lebens und der Tätıgkeit
eas Die Übersetzung 1868 316 XUL; beı der Anzeige des
zweıten Bandes ırd etiwas ZeNAaueCr darauf eingegangen werden.
Der vorliegende BrsSte Band nthält Bücher rsprung und
Begründung der Inquisıtion, iıhre Beziehungen ZU aa& iıhre
Gerichtsbarkeit, ıhr Gefüge Da e3s Werke in Deutschlan: nıcht

verbreitet sınd, W1e S10 verdienen , 1st die Übertragung
sehr willkommen heilsen; deswegen iıch aber auch g‘-
wünscht, dafls die wissenschaftlichen Anlagen ihr nNıc
worden wären. Gegen dıe Bestrebungen, dıe Geschichte VOr-
alschen und die katholische Kıirche vVvoxn jeder Schuld den
Greueltaten der Inquisition reinzuwaschen, g1bt Sar kein bes-

Mittel, als eASs er dem grofsen ublıkum zugänglıch
ZuU machen. KFıcker
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Die Bedeutung der beiden Klemenshbhriefe
fr dıe Jteste G(reschichte der kirchlichen

PraxIıs.
Von

Diakonus Praetorius, Golfsen (Mark)

I8l
Wır wenden uns jetzt dem zweıten, lıturgischen e1ıl

un  Or Arbeit Z der CHS mıiıt dem ersten zusammenhängt
un für vieles dort Ausgeführte eıne Bestätigung Se1IN wird.

Da autDer Brief enthält wichtiges lıturgisches Materıial.
die Korrektheit des gottesdienstlichen Handelns E1n orofses
(Qewicht gelegt wird , Mas sich dıe Behauptung, dafs es

sich ın dem Streıte auch 1988081 Fragen des Kultus gedreht
hat, rechtfertigen Iassen. ID muls aber VOL einer unmetho-
dischen Ausbeutung des Briefes gewarnt werden.

Zunächst erfahren WIr von KRom, dafls bereits este XOoLLES-
dienstliche Ordnungen bestehen. ID mulste S1C.  h naturgemäls
für den Gottesdienst, der den Höhepunkt des christlichen
Gemeindelebens bıldete, sehr schnell eıne bestimmte gleich-
bleibende, stereotype Art entwickeln. Vor allem AUS dem
christlichen Bewulstsein heraus und 1m Anschlufs &. das
Ite "T’estament mulfsten sich diese Formen bilden. Schon
Paulus hat Kor. K die Mahnung ausgesprochen: ITOVTC
Ö& EÜUOXNUOVWG X“XL “OAUTE TASLV VLVEOJ w un 1m Anschlufs
seine Ausführungen ber die Abendmahlsfeier gesagt T Ös
AÄ0OLTTE DG (XV  2 5A9 ÖLUTASOUAL (1 Kor E1 34) Hür Kle-
INeNS ist; die Ordnung eın Fundamentalbegriff , SE ist das

Zeitschr. K XXXIIL,



502 PRAETOKRLUS,
'""’hema sec1i1Nles Brıefes, ihr sieht CIN göttliches Gesetz,
das der Natur und der menschlichen Gesellschaft ZU
Ausdruck kommt uch die alttestamentliche Kultusordnung
1st e1inNn Beweis dafür, dafls ott ein ott der UOrdnung ist,
(Kap 4.0) SI0LOUEVOLG A&ULOOLG UL 0 (40 1st der
(Gottesdienst geordnet, jeder einzelne hat hıer Sstelle :
1U YOO dg)((zegéf lJlul ÄELTOUVOY:!(X 7 ÖEdOLLEVAL €ELOLV, Xal LOLC LEOTU-
OLV LO LOC NQ0OTETAATOL A0 A EVLITOLG 10101 Oıaxorlar
»  A,  Z  EILLXELVTOAL

detaı
ÄACLXOC ÜV OWTOG LÜL ÄGLXOLC 7[@OUT(X}’‚LCO!O'IV

So darf auch der christlichen Gemeinde nıemand TOV

WOLOLUEVOV TG ÄELTOVOYLAG UVOVE überschreiten Jeder
hat sıch (z+o0ottesdienst nach sc1ihNner Stellung beteiligen
und nıcht ach ıllkür Klemens zeichnet also nıcht eiNne

durchgeführte Parallele zwıschen alttestamentlichem
und christlichem Kultus denn e1INe bıs 1NSs einzelne gehende
typologische Übertragung ist überhaupt nıcht durchzuführen

1139  S irage sich NUur, W 4as dann den Worten, dafs 1Ur
Jerusalem und Wa 1Ur bestimmten Orten, nämlich VOT
dem Tempel geopfert werden dürfe , Christentum ent-
sprechen solle sondern 1Ur eiINe Anwendung handelt
es sich keineswegs sıind die Bestimmungen des levitischen
Gesetzes irgend wıe für den Christen gültig Jeder hat
sSeıl TASLC bleiben, das ll klargelegt werden

UG diese Ordnung einzelnen estand erfahren WIL
nıcht WÄIL hören NUur, dafls den Beamten eiNe bestimmte Stelle

Kultus zukam der Dienst den alten Bunde Priester
und Leviten ausübten, wird jetz Von Kpiskopen un Dia-
konen versehen ber CINISE lıturgische Funktionen
geben uns etliche Andeutungen des Briefes Aufklärung

Was zunächst diejenigen der Presbyter anlangt heilst
ihr Amt C1inNe ÄELTOVOYLO (40 4.4 Ihr ÄELTOUVO-

So Loening 388 uch Harnack Die
katholischen T’heologen nehmen fast alle direkte Übertragung der alt-
testamentlichen KEinrichtungen auf den christlichen Kultus Wrede
hat 38 {f. nach dem Vorgang von Höfling, Die Lehre
der ältesten Kıirche VO: Upfer 15 d£. klar dıe Unmöglichkeit dieser
Auffassung nachgewiesen.
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VELV ist 1m allgemeiınen Sinne des Dienstes der (jemeinde
überhaupt auizufassen , es scheıint aber Kap und 1
engsten Sınne In Wechselbeziehung SUOLAG ITQOOCEOELV

stehen. LKtwas mehr Aufschlufs g1bt die Sstelle 44,
AUAOTLO YOO 0U ULXOC NUL EOTAL, E0V  2n TOUC KUEUTTWG Xr

00Lwc TO00EVEYKOVTOG T dwon UNG ETLLOXOTEF C KTOBAhwUEV.
Von den Amtsträgern wiıird hier ausgesagt, dalfls Sie 7U000 —-
(PEOELV T 0G9« TNG ETTLONOTTNG. Damıiıt wıird sicherlich eine
Amtshandlung bezeichnet; 0O00V oder 700000& bedeutet
nıchts anderes als Opfer. Wenn INa.  - sıch erinnert, dafs das
(+ebet 1m Neuen Testament alg eın Lobopfer angesehen wird
(Ebr. 15

SuOoLn KLVEOEWC XOOTLOG YELKEWV OLLOÄOYOUVTWV T WW OVOLLOTE
QUTOU)

sind hıer a lso ın gleicher W eıise die Gebete der G(Gemeinde
verstehen , dıe die (+emeindebeamten 1M Gottesdienst

sprechen hatten. ber das genügt nıcht. Paulus betrachtet
alle Liebesgaben, sejen 1E iıhm persönlich bestimmt oder
den Armen gegeben, als UOpfer (Phil 4, 18 JSvuoLa OEXTN).
Nun gyab aber nıcht blofs 1M allgemeinen (+aben ZUrr

Armenunterstützung, sondern 1m besonderen auch Kultus-
gaben, W1e S1e für cdıe Agapen und für die Abendmahlsfeier
nötLS Diese Gaben hatten die Presbyter IT OOCOEDELV

h S1e hatten S1e 1 Gebet ott anheimzugeben und für
richtige Verwendung AUELTTTWG %AL ÖGLWC (44, SOTSEN.
Hıer lıegt die besondere Beziehung der Worte aut die Abend-

Fmahlsfeier, denn den 0G0& gehörten natürlich auch dıe
Abendmahlselemente Ist dies dıe engere Beziehung,
werden WITr bei dem (+ebet VOTLT allem auch das ank-
gebet e1ım Abendmahl denken haben, w1ıe WIr eiNn aol-
ches AUS Did 9— 10 kennen. Das Wichtigste ist UNns, dafs
die Amtsträger eine besonders wesentliche Aufgabe be1 der
Abendmahlsfejer haben Offenbar War der Vorgang Sü : die

G  d übersetzen damıt das hebr. M7 G(en 32 1 1
33, Sam 2 1 20, steht; S vOie

2) Liıpsıus %. Sagı T& d’O0« T QO0 PEDELV ad CcCOenN am

Dominı referendum est. Vom Opfer des Leibes und Blutes Christı
ist natürlıch keine ede Noch für Tertullian ıst offerre
u Deo gratiarum aetionıbus fungi.

33 *
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(Semeinde brachte Gaben und die Presbyter befahlen 816
(+ott; ZU Ddegen , ıindem S16 darüber beteten und mı1T der
(+emeinde ankten ehr erfahren WITr ber die lıturgischen
Funktionen der Amtsträger nıcht denn WIrLr können, da eın
Rangunterschied zwıschen Kpiskopen und Diakonen Briefe
festzustellen WAär, nıcht mıt Lipsius den Kpıskopen die
Aufgabe der Gabendarbringung ZUSCW1ESCH sehen, während
die Diakonen nach se1iner Meinung dıe Verteilune vA
nehmen hatten ID 181 klar, dafs 1er die Scheidung e1N-

seizte, aber steht nıcht da; un selbst wenn 65 Wa

(Justin Ap 55 und Constt App 111 berichten es),
1st. damıt wen1&stens be1 Klemens och nıcht der ‚pätere

Rangunterschied nachgewiesen
Kür die Kenntnis der lıturgischen Funktionen der

Laijen kommt ebenfalls DUr e1INe Sstelle Betracht Nan-

lich 41, 1
FXOUOTOC NUWV , ä_ch7k(pm’(‚ ( 0i EUYUOLOTELT (

J EW, 4yAIN OUVVELÖNGEL)  OD EC7/ TWU.OELÖALVWV 1OV WOLO -
ıun ÄELTOVOYLOG AUVOVO , OELVOTLNTL. Wenn dıe

Lesart EUKOEOTELT W , dıe Bryennius, rede, L& htI00% nop
(x01tz { eg meıistens QUCH Harnack bevorzugzen ! dıe rıch-

Lge 15% verhert die Stelle dıe Bedeutung für uNsSseTrTen /WOeC
Allein abgesehen davon, dafs Man sıch erklären kann, diese
Lesart den "POst. kam, könnte Nal sıch dafür 1Ur entscheıden,
euinN EUXAQLOTELT W keiner Weıse interpretieren In
den Zusammenhang der stelle pals 0S jedenfalls e1t besser a IS
EUO.OEOTELTW.

Eüy&QLOTELV heilst danken und wiıird diesem allgemei-
nen Sinne öfter Alten Testament gebraucht (Kol 1
Kph D, 20)8 es Ist aber auch schon einNn besonderer ter-
iN1INUS bei der Abendmahlsfeier (vgl SDynoptiker und Paulus)
Dafür, dals das Wort schon bei Klemens tür die
Feier des Abendmahles wırd (so bei Jgn un
Did L haben WIr keinen anderen Beweis, aber die hıer

S1e tun dies 1111 Anschlufs CIN1YE Zeugen Uun!| VOT! allem
deshalb , weiıl die Stelle M1 der Liesart. EUKOLOTELTO den Constt
App vorkommt und dort von KI abhängen soll. Die Aus-
gabe der apostolischen Väter von h und r ck lıest,
noch EUXOOLOTELT M ebenso halten daran test H5 f1ı 5 9 un
Lemme auch die meısten katholischen Theologen
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1n Betracht kommende Stelle erlaubt die Beziehung
darauf. AÄAus der Parallele mıiıt dem alttestamentlichen Opfer
erg1bt sich nämlich, dafls der V erfasser autf die Abendmahls-
{eıer anspielen 31] (44, nıchts anderes entsprach
SCHAU den 7EQ00 00L des Alten Bundes WAS durch dıe
Hinzufügung der Worte EV Üyadn OUVELÖNOEL , die WIT doch
ohl aunft das vorhergehende Sündenbekenntnis (vgl Kor.
1 28) beziehen mussen noch einleuchtender wırd. Dann

Heaber Kann die weıtere Krklärung nıcht schwer SEe1IN.
brachten ihre Gaben dar mıt ank ZC Gott, den Geber
der höchsten Güter, und übten schon damıft ein EUXAOLOTELV
A4AUS T)ie Presbyter weihten die Gaben 1n einem besonderen
ir# unter Gebet Gott, WOZU die (+jemeıinde das Amen sprach,
„ solemnes epi1scoporum orates PFECESYUC VOC®e SUEA econhrman-
tes C4 w Man könnte ach dem W ortlaut eine formulierte
AÄAntwort denken, aDer richtiger ist es ohl anzunehmen,
dals die (+emeinde ihren ank durch das Amen ausdrückte,
wofür schon Paulus eın Beweıs ist, EeHNRN er Kor 1 16

berichtet, dals einer im Namen aller vorbetete un die Ge-
meınde daraut das Amen- sprach Sso W ar 331e aktıv; VO  am}

einem beschränkten Recht des EÜUXAQLOTELV ist. nıcht die Kede,
sondern davon, dafs S1e sich A die liturgische Ordnung
halten habe Die (+emeinde als bringt die (Jaben,
aber die ÄArt des 7LO00EQELV ist eınNe verschiedene, durch
das „TAyUa “ des einzelnen bedingt. Die Gemeinde ist eine
Kınheıt, ihre Organe aınd die Presbyter, die Liturgen des
Kultus.

Man sıeht, wıe mt un Kultus zusammenhängen, aber
es wäre nıcht richtig, die kultischen Pflichten der Beamten
als die einzıgen anzusehen. Hs ist hier der geeignetste Ört;
da gerade VO  — den Funktionen geredet wird, auch nach
etwalgen nıchtliturgischen Funktionen der TEeS-
byter fragen , obwohl hre Behandlung eigentlich nıcht

diıesem Teil der Arbeit gehört; aber sachlich ordnen Q1e

s unten 511
2) Lipsius S 42, vgl uch Justın An I’
3) Wredes UOpponieren diese Meinung \ 45 lälst sich uu  —

daraus erklären, dals er durchaus die Lieesart EÜKOECTELT W retten ıll
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siıch hier noch besten eın , auch wiıird die Übersicht-
ichkeit gewahrt. Wenn uns der Brief ın diesem Punkte
1Ur wenıg Auskunft x1bt, lıegt der Grund aum darın,
dafls dıe Presbyter „prımär“ Kultusbeamte 9 sondern
hat vielleicht mehr in den Streitigkeiten , dıe irgendwie
den Kultus gingen, seINE Veranlassung. Offenbar sechon
die Amtsbezeichnungen, welche Funktionen Kpıskopen un
Diıakonen zukommen. "Et64072EWV un: OLOUKOVELV War ihre
Aufgabe, die Aufsicht ber die Gemeinde und der Dienst

ihr Die Lehrtätigkeit wırd anfangs nıcht ihre Aufgabe
ZEWESCH se1n , denn 1n paulinischer Zeıt konnte jeder als
Redner 1n der Versammlung auftreten, der das XAXOLOLLE atte,
alleıin Jje mehr die freıe charısmatische Tätigkeit zurücktrat,
desto verständlicher ist CS , WeNnNn allmählich dıe Vorsteher
uch als Verkünder des Kvangeliums und qls Lehrer: auf-
traten. (Nach Didache haben S1e das Recht lehren, da-
neben sınd aber auch Propheten un Lehrer bekannt.) Mag
al auch der Argumentation derjenıgen nıcht beipflichten,
die AUS 48, O der Verfasser bemerkt, dafls die gröfsere
Krkenntnis und Fählgkeıt EV ÖLUNOLOEL ÄOYwV desto mehr
Demut verlange, herauslesen , CS MUSSe sich ın der Predigt
der Amtsträger eın Mangel Kedegewandtheit gezeigt
haben ist doch aum bezweifeln, dafls sıch be] der
Forderung der Unterwerfung unter die Presbyter eben auch

dıe Unterordnung 1n der Lehre gehandelt haben muls.
Und schliefslich iragen WIr mıt Lemme: „Was ist enn der

Brief, WeNn nıcht Ausübung presbyteraler 0ÖL0a0%alıa C£ A
Hier können WILr auch den Klemensbrief anführen, der
freilich Jahre später geschrieben se1nN Nası ort
wird 17, 3 Von einem VOvÖETELOÖ AL S  vo TW IT OSOBUTEQWV
geredet und 1 klagen dıe Ungläubigen, dafs S1e nıcht

DL Der Brief des Clem seine geschicht!|. Bedeu-
ung 3 5 Scherer Y . 259 Wenn letzterer AaUS 42,
XATUOTNOW 0LKXOVOUG V NLOTEL die Verkündigung des (+laubens alg
Hauptzweck der Dıakonen hinstellt , ist. dieser Schlufs vollständiıg
willkürlich. Wohl ber gehört hıerher noch 3, 1 die Presbyter
OL AELTOUVO)Y OL UNS XOLTOS TOU EOU genannt werden.

458
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gehorsam AFrCcIHL ITOEOPUTEQOLG TOLG AVOAYYELODOLV YULV
7UEOL TÜC 7  T  LLOV

können och Schritt weıter gehen en

öd, dıe Aufrührer aufgefordert werden:
UTOTUYNTLE TOLC MOECÖUTEODOLG XX nuLdEUTNTE EIC UELGUVOLGV ,

XOLUWAVTEG yOV(£'L'M N6 XU  0dLaC ULLWV,
mufls bei en Presbytern auch das Recht der Kır-

cht gelegen haben Dies palst vorzüglich dem,
WAaSs über dıe (4emeinderechte ausgeführt wurde , denn WIL

haben gesehen, dafls VOoONn Zaucht eltens der (+2meıinde
des NUrLr sehr eingeschränkter Weise gesprochen wWer-

den konnte o wächst auch hıer das Amt ber die (tje-
meıinde hinaus und verem12% sich dıe Rechte, die anfangs
mehreren zustanden

Eindlich noch eE1IN Drittes ID 1st oben geze1gt worden,
dafs sich dıe liturgische Funktion des 0Go& T7LQOU DEQELV nıcht
LUr auf die Oblationen UU Abendmahl beschränkte INUSSCI1L

darunter überhaupt Gemeindegaben verstanden werden, also
auch Geld, Almosen, die früh als pfer angesehen wurden,

lıegt den Presbytern auch ıhre Verwaltung ob und I0n  z}

annn S16 ach Harnack ? miıt Recht dıie Okonomen der Ge-
meıiınde oder och allgememer > te
NeNNEN

Kıs hat sich ergeben dafs Klemens der Frage ach
den Funktionen mehr Material bıetet als vermuten War ;
die Fortentwicklung ber die Zustände der heidenchristlichen
Gemeinden ZUL Zeeit des Paulus lıegt auf der and

Die Bedeutung de: Klemensbriefes für dıe älteste (+e-
schichte der kirchliehen Praxıs ist hıermit och nıcht e1-

schöpft Sehen WILr NO Von em später ZUur Behandlung
kommenden Abschnitt Kapıtel 61 b erhebt sıch

Vgl hlerzu uch 522
2) Vgl 510 das 1nNe Krgänzung hlerzu bildet

B ote Did 15
Kıs 151 besonders AUS WEel (+ründen notwendig, diesen Abschnitt

für sich behandeln Zunächst deswegen, weil sıch die 61
als etwas Einheitliches, von dem andern Abgesondertes geben, dıe uch
e iıhrer Bedeutung 1ne aqusführliche Besprechung nOULg haben
Sodann weiıl die Hypothese aufgestellt worden 151 das Schlufsgebet
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die rage, ob sıch nıcht ım Briefe weiıtere Spuren des
äalfesten lıturgischen ITypus finden lassen , denn CS ist klar,
dals sich 1n der Liturgie schnellsten christliche Grund:
anschauungen niıederschlagen mulsten. Man ware hier 1U  —

auf Vermutungen gewlesen, WEeNN sich nıcht e]ınNe ‚pätere
Bearbeitung und Krweiterung dieses Iypus gefunden hätte
erd Probst hat das grolse Verdienst, darauf hingewiesen

haben dafs die sogenannte Klementinische Liturgie 1
Buch der apostolischen Konstitutionen 1M wesentlichen

die überarbeitete un ausgestaltete apostolische Liturgie sel,
deren Spuren sich auch 1mM Briıef des römıschen Klemens
finden lassen. ber er hat sich Von dieser Beobachtung Au  N

sehr gewagten Schlüssen verleiten lassen und 1m beson-
deren behauptet, der Gedankengang und die Argumentation
des Klemensbriefes Se1 der Liturgie entnommen. Klemens
hat ın der 'Lat der Liturgie gxEeWISSE Motive entlehnt, UL

die Korinther Z.U. Frieden und ZUTLF Bulse ermahnen,
aber für seıne och darüber hinausgehende Behauptung hat
Probst nıcht den Beweis bringen können Seine Ansıcht
ist; ein scharfsinnıger , aber milsglückter Versuch, der auch
nıcht den Beifall aller katholischen T’heologen gefunden 1at
Neuestens haft autf protestantischer Sse1ite Drews die Frage
vorsichtiger erörtert Danach darf eS als sicher gelten,
dafs der Klemensbrief schon den lıturgischen

-  S L, der UuUuLNSs AUS der klementinischen Liturgie
des J1I1 Buches der (Constt. App bekannt ıst. Der Ver-
fasser verwendet bei se]ınen KErmahnungen Sstücke der ıhm

gehöre nıcht ZU Briefe , sondern sSe1 TST nachträglich angehängt
worden.

Besonders In seinem Buche 99  1€ Liturgie der ersten christ-
lıchen Jahrhunderte 66

KEs handelt sıch In der Hauptsache diıe Kap. SS des
111 Buches der Constt. App

Kattenbusch, Das apostol. Symbol 536 Anm sagt:
‚„ Nicht wenıge se1liner Kombinationen frappileren eigentlich NUur In der
Worm, w1e er 331e vorbringt, färbt manches ıhm unbewulst in der
Keproduktion einer Wendung mıt selner Phantasie.‘‘

4.) Studien ZUT (+eschichte des gottesdienstl. Lebens 11 U, 11L Sehon
Kattenbusch hat auf die Beziehungen ın der Liturgie hingewiesen.
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geläuhgen Liturgie, es ihm gee1ıgne erscheint Da S1e

oft unter erbaulichen Ausführungen vergraben liegen, 1ST.
diıese Schätze heben Eses eiNe schwierige Arbeit

würde weıt ühren alle Vermutungen anzuführen, zumal
1047 gerade be1 solcher Arbeit meıst auf exakte Beweılse
verzichten muls, auch das Meiste och nıcht genügend d1s-
kutiert worden 1ST NUr WAS sich uns als sicher aufdrängt
un! darum die Bedeutung unNnseres Dokumentes beleuchtet
ol} besprochen werden

Als unzweitelhaft darf gelten, dafls das Trishagion
gekannt hat IDER erg1bt sich AaUus Stelle (34 5 dıe
WIL SAahZ hierher seizen IN USS

39 KKUYNUC Y LCUV Aul MUOONTLO. O7 W MULW 7LOLOO-=-

FWOLETC 1U Fehnuartı KZULOVONOWUCV Nala 1ÄNG OC (UV

AyYYELOWV U, 7LWG TEINUATI \ &LT0VOYOVOLV W-—
LEC. ÄEYEL YGO Maıa ‚uv}gchöfg‘ TAÜOCLOLNKELOGNV
/Rl ÜLa YIMOOEC EXEITOUOYOUV (ZULW , Xl *  E  EX00YOV  S  EX, Ayı0C,
ÜYLOG , XYLOC OS Onßand, ANONG 1UO.O 6 XTLOLC ıNG 0OENC

XL NUCLG OUV , OLLOV OLG &6711 OUVOYEVTEGC
owaö‘qjau . C E& €VOC OLOUALOC B0ONTWLLEY HULOV XLEVWG,
ELG UELO/OUG 7 VEVEOT OL LLEYOAACOV AA y doEwr ETO.YYE-
LV U

Dafls sich der Aufforderung AUL MUELG GONOWLLEV
gottesdienstlichen kt handelt geht I lar AaUus der

für den Versammlungsort der Christen stereotypen Formel
EITL nervor un WE muls Klemens von der
Abendmahlsliturgie reden, WasS nıcht LUr Kor und
der YZusatz (  ; OUVELÖNOEL nahelegen sondern auch die A GTE
sache vermuten Jäfst dafs das den angeführten W orten
folgende Zatat AUS Kor OS aAAUOG OUY% SLOEV “EA von

den späteren Liturgien STEeTIS auf die KEucharistie angewendet
wird In Rom muls also das Trıshagilion, das sich viel-
fach auch späteren Liturgien findet bereits ZU Zeit

1) Vgl Äpg die Formel pragnant Z6-
braucht. wird uch 1 Kor 11 der der Abendmahlsfeier
gemeıint ist Vgl uch Ignat ad Eph ad Magn
ad Philad

2 Vgl hlerzu 511
3) Die Stellen der späateren Liturgien, denen S1C  n das T 'rıs-

hagıon Verbindung mıt Dan findet 811 ! bei ietschel

—>

D a
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der Abfassung des Klemensbriefese 1m litur.
gischen Gebrauch SCWESCN Ssein und ebenso mufs die
dazu gehörende Kınleitung AUS Dan 7, dem Verfasser
als solche vertraut se1n.

Wır wiıssen , dafls das von der (4emeinde gesprochene
Trishagion später das VO Biıschof gesprochene eucharistische
Dankgebet unterbrach. uch dieses lıturgische Stück ann
INa für Klemens als bekannt voraussetfzen Hat INa  - sich
einmal von einem Zusammenhang der klementinischen 1
turgıe des Constt. App mıt (l überzeugt, läfst sich
be1 Kapıtel 20, das in seinem lıturgischen Schwung eine Art
Hymnus ıst und obendrein mıiıft eıiner Doxologie schliefst, die
Vermutung, 6S MUuSse sich auch hiıer eın Stück der 12
turg1e handeln, nıcht zurückweisen. In der 'Tat lassen sich
die Parallelen zwischen Kl (und 0, 2—6 un Konst.
VL (VI, 34) 1Ur durch die Annahme erklären, „da[ls
Klemens ın seinem Briefe eine für seıinen Zweck bestimmte
Variation des VON iıhm 1M Sonntagsgottesdienst gewohnheits-
mälfsıg gebeteten eucharistischen Dankgebetes bietet. Das
Gerippe liefs Klemens stehen, aber die gedanklıche Füllung
gestaltete Gr anders, seinem Zweck entsprechend “ Das
(Gebet preist dıe üte (Gottes als des Schöpfers un Er-
halters.

Endlich zönnen WIr noch mıt einıger Sicherheit annehmen,
dafs auch schon eın öffentliches sSündenbekennt-
nNnıs gekannt hat Wenn WIr SANZ VON dem später be-
handelnden Abschnitte Kapitel 59 — 61 absehen, alg
eil des Gemeindegebets auftrıitt, läflst sıch eine Exhomo-
logese In der Liturgie ohne weıteres vermuten, denn es ist
anzunehmen, dafs sich das allgemeine christliche Bewulstsein,
ott nıcht nahen dürfen, bevor 31A0 seine sünde bekannt
habe, eınen besonderen Ausdruck 1m (+emeindegottesdienst
verschaffte, ohne dafs 1mMm Anfang schrıiftliche Fıxierung

denken wWwAare Die Didache verlangt (14, ein Sünden-
Lehrbuch v N  der Liturgik “A.4. Anm angeführt. Es fehlt noch die
VO:  — Drews 21 genannte deutliche Parallele NsSseTer stelle
mit Constt. AÄpp VUII,

Drews
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bekenntnıs der Gemeindeversammlung WAar können die
Sstellen A  - / 4$ x 51 auch VO Bekennen
Privatgebet verstanden werden, ausschliefslich jJedoch nıcht
Wenn der Verfasser eSs sich ZUL Aufgabe gemacht hat
(GGehorsam , ZUT Unterwerfung mahnen, dıe Auf-
rührer wieder zurückzubringen , sodann auch hervorhebt
ott bedürfe nıichts weıter als E50U0AÄ0YELOHJ AL (KNÜTO (52 1}

hat dies LUr Sinn, WLn C111 öffentliches Be-
kenntnıs meınt Was hılft das Fingeständnis des Herzens,
wWeNN nıcht EiINE offizielle Anerkennung der mt recht
bestehenden Ordnung Gottes erfolgt ? Dazu gehört aber
Unterwerifung, und WE Kl 7, sagt

UNOTOYATE TOLC MOECBUTEQOLG XL nuLdeUvNTE ELG HELOVOLUNV ,
xo'ty1‚üav TEC OVOL D UMS u00 LG UUWV,

5fällt das für iıh mıt der EE0W0AÄ0YNOLG ZUS:

1iNall 1st nach den etzten N orten geradezu versucht e1in

Bekenntnıs den Amtsträgern denken, W16 s später
VOL den Priestern abgelegt werden mu{ste iıhnen gehorchen
hıels en Wiıllen (Gottes tiun (56 Dafür, dalfls K lemens

öffentliche Exhomologese kennt kommt och einHn wWwWe1-

eres Argument Betracht das allein freilich nicht AaAUuS-

schlaggebend SCcC1in annn Die sich der ältesten christlichen
Literatur auch den Iteren Liturgien häufig findende
Formel LUFAOC aut /UOVNOCX OUVELÖNGOEL (oder NUur OUVVELÖNHOEL)
hat auch Klemens und da S1Ee un 41

Zusammenhang steht VO  r der Eucharıistie dıe ede ist

legt 6S nahe, das Sündenbekenntnıs (G(ememdegottes-
dıenst denken (A kor E D7 90 läve dann der Keim
hierzu).

Im Anschlufs hıeran IMNa dıe Vermutung ausgesprochen
werden , dafls Klemens Gottesdienst vielleicht scehon e1nNne

besondere Fürbitte für dıe Verıirrten (Pönitente)
kennt Nıicht das allgemeıne Fürbittengebet handelt
sich enn das hat es sicher gegeben, W16e uns dıe Kapitel
59 bezeugen, sondern das spezielle für den Sünder
Klemens ordert nämlich 26, ZU. (+ebete für die Schul-
digen auf und fährt dann fort

1 'Lıim. 3, 9 ” "L'im I Barn. 19, Did 4, USW.



5192 PRAKETOÖRIUS,
OUTLWC T (A1 (AULOLGC €YAUO7TLOG, A0 TELSLO /LOUG 1L1OV N  950V

AK(AL ZOUG ÜYyLOUVC UEL OLXTLOUOU UVELX.
Hier scheıint die Fürbitte der Versammlung der Hei-

lıgen und Gläubigen gemeınnt SECIN mehr ann INa nıcht
denn die Auslegung der stelle 181 schr umstrıttfen

Noch vorsichtiger wird 102  — Vermutung Drews ent-
gegenkommen usSScCh , der Kapıtel WL AÜ auf Grund

Parallele mı1t UConstt App 111 bzw Cc1IH Yrdi-
natıonsgebet versteckt finden 111 das natürlich VO Ver-
fasser ZU ZLweck sc1ıinNner besonderen Beweisführung frei VeTr-
wendet worden se1

ber den speziellen Gebrauch der die
sich beiden Klemensbriefen finden läfst sıch nıchts AUS-
machen 1e sind dem Jüdischen (GAottesdienst entlehnt Ihre
Form ISTE noch eE1INe irele ; me1st steht be] Klemens die e1N-
fache Fassung 00E« ELG TOUG ULÖVAGC TD LOOVV

(38 o 58 alg die Doxologien schon früh
Platz der Liturgie CINSCNOMMEN haben, läfst schon

der häufige Gebrauch Neuen Lestament vermuten
Schliefslich SE1I noch bemerkt dafs bei den verschiedenen

ÄELTOUVOYLAL der Amtsträger und der (+emeinde sicherlich
auch schon DW Zeremonien vorgekommen SC1IM WEeET'-

den, WIC solche bereits das Neue Testament kennt (Z Tim
Das Aufheben der Hände e1im (+ebet ach Jüdischer,

auch häufig heidnischer Sıtte bezeugt ebenso
das Niederknien (9 48 Dagegen spricht der Brief
nıcht WIe Probst 15 hineinlas, VO Friedenskufs
WEeNnNn auch sicher als Ausdruck brüderlicher Gemeinschaft
üblich W3l (schon T’hess 5 26 Kol 16)

Wır RZX&8OMMeEN Jetz dem bedeutendsten lıturgischen
Stück des Klemensbriefes, dem uUunNns durch des Metro-
polhıten Bryennius Entdeckung se1t bekannten ei
Kapitel 59—— 61 Bevor WILr dıe grolse Bedeutung dieses
Gebetes darlegen, USSCH WIT auf Stellung Briete

Vgl die ote arnacks OL XVLOL die Christen, die Märtyrer ?
die Engel? Probst %, 5( ammelt S alle stellen 19081

Brief, die on der Fürbitte für die (+efallenen handeln und konstruiert
Parallele Constt AÄPpPp
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eingehen. Nachdem der V erfasser seine ausdrücklichen KEr-
mahnungen mıt der Aufforderung ZU0 Gehorsam geschlossen
hat, SEe{tzT och einmal eın und erklärt im Namen der
römıschen Gemeinde, 1E könne nıcht schuld daran se1in, falls
xa  - 1n Korinth beim Ungehorsam verharre, Inan wolle aber
beten, der Schöpfer möge die Schar der Auserwählten 1ın
der Welt durch seinen Sohn unversehrt erhalten. Hier trıtt
plötzlich dıe Anrede ott eın un Nnu  } folgt das (ebet.
Fıs ist unmittelbar mıt dem Vorangehenden verknüplit,
merklich geht der Verfasser In dıe Gebetsform über (schon
99, 2 gehört dazu), aber NUur wenıge Zeilen bewegt sich
ın der prosphonetischen Horm, dann bis ZU. Schlufs die
epikletische innezuhalten.

eitaus die meısten Theologen sınd der Ansıcht, dafls
sıch 1m (+ebet bestimmte Anspielungen auf das 'T’hema des
Briefes finden Allein trotz der Autorität Zahns und Har-
nacks können WIr dem nıcht beistimmen Was S1e -
führen ist ın keiner W eıse überzeugend. der ist s e1N-
zusehen, aru 60, 4, bei der Bıtte un Frieden die Be-
rufung auf das Beispiel der alttestamentlichen Väter bewulste
Rückbezıehung auf den Inhalt des Briıefes se1InNn soll , zumal
wenn feststeht, dalfs diese Worte Strophe des 18 Bıitten-
gebetes“ un Luk 1 (“adws EAAAÄNGEV 75006 TOUC
ITATEOUG VLLOV) anspıielen ? Wenn Uurz vorher heilst :
(60, O  DÜOaL NUCC ©  Z TD ULOOUVTWV NUCS XÖLKWG, ist
c5S doch geradezu TZWUNSCH ıIn den ULOOÜVTEG eine Anspilelung
auft dıe Aufrührer ın Korinth sehen. Ks wäre höchst auf-
fallend , wWenNnn eine solche Bıtte im (Gebet nıcht vorhanden
waäre, 441e erklärt sich AUS der allgemeinen Situation der (ze-
meinde mıtten unter Heiden uUun: VOTLT allem AaAuUuSsS der AT
sache, dafs das (Gebet WIr kommen och darauf Jüdısche
Grundlage zeigt. Hätten WILr das (Gebet ohne den Brief
überliefert bekommen, eın Mensch würde irgendeine Tendenz

Nur Wrede D Kunze, Allg. luth Kirchenztg
1902 Nr 39/40, Overbeck, e0 Lit.-Ztg. IOl Spalte 256 und
Jacobi, Stud Kriıt 1876 107 nehmen keinen Zusammenhang

Die beiden etzten bestreiten allerdings die Zugehörigkeit des
(z+ebetes Briefe überhaupt, WwW4S sich nıcht halten Iälst
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auf besondere Verhältnisse herausgelesen haben Kıs ist viel-
mehr So  .. Anspielungen auf den Streiıt 1n Korinth lassen sich
nıcht finden sondern indivıduelle Gesichtspunkte fehlen,
selbst eıine Fürbitte für dıe Ungehorsamen in der Gemeıinde
sucht 1a  w vergeblich. uch der Schlufs des Briefes kommt
mıt keinem Wort auf das (+ebet zurück. Das (}anze macht
den Eindruck eINeEes eingeschalteten Stückes.

Indessen gehört das (Aebet ZU Briet und Jakobis Hypo-
these Dn 6S waäare ın Korinth, der Brief, wıe wWIr wIissen,
im (+o0ttesdienst gelegentlich verlesen wurde, q ls offizielles
Gemeindegebet dıe Lesung angeschlossen worden, ist
sehon deswegen abzuweısen, weıl dann der Schlufs des Briefes
nıcht erklären ist. Vielmehr geht der Veriasser nach
qeinen Ermahnungen wı]ıe VONn selbst iın eın Gebet über, w1e
das der Übergang AUS der Person iın die direkte Anrede
(zo0ttes (Anfang 59) zeıgt. Das (+ebet W1e der Übergang
erklären sich aufs beste , WeNnNn IN  > mıt Knopf annımmt,
dafs der Brief einzelne homiletische Paränesen umfalste, die
die Bestimmung hatten, 1 Gemeindegottesdienst verlesen
werden.

elches ist; der Charakter und dıe besondere Bedeu-
tun dı te a Unmittelbar überzeugt der erste
Eindruck, dafs der V erfasser nıcht für seınen bestimmten
Zweck als etwas Neues niedergeschrieben hat, vielmehr be-
weiıst dıe feine Gliederung, dıe einfach gedrungene un doch
schwung volle Sprache, endlich die Schlufsdoxologie, dafls es

sich hier etwas Einheitliches, (+ewordenes handelt. Wäh-
rend Klemens Ssonst stefi{s persönlich ıst, ist dieses (+ebet SaNZ
unpersönlich, eES$Ss bewegt sich WwW1]ıe alle lıturgischen (Gebete in
allgemeınen endungen. Klare Beziehungen fehlen, VOL

der Individualität des Beters merkt 1NAan nıchts, dagegen
Wenn INn freilich mi1t Wehofer, Sitzung Akad

Wissensch., Wien 198 die KOXOVTES und NYOUMEVOL ol, auf dıe
Presbyter bezieht, annn 1äfst sıch ıne Beziıehung kaum bestreiten.
ber diese In ausschliefsender Weise sonst nıicht vertretene Kxegese
läfst sich mühelos durch mehr als e1n  a Argument widerlegen.

2) 107 £.
3) Texte Untersuchungen / (1901), 188 . ‘
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lassen bestimmte, offen bar schon stereofyp gewordene Wen-
dungen auf eine lıturgische Fixiıerung schliefsen. Dazu
kommt die Übereinstimmung mıt späteren kırchlichen Ge-
beten, besonders mıt dem (Üebet AUS der klementinischen
Liturgıie 1mM uch der Constt. ÄRPPp., dafs INnan dem
Schlufs CZWUNZECN wırd 7 hier liegt 7

der älteste I1ypus des späteren kiırchlichen Ge-
VOT. Darıin besteht die grolse Bedeutung

dieses Stückes, dafs WITr AUuSs ihm sehen, WIe in der Gemeinde
der nachapostolischen Zeıt, gefireu der Anweisung 1'im
Z }  $ gebetet wurde. YFreilich wırd I1a  b sıch VOT der Be-
hauptung hüten, das Gebet WAare schriftlich fixiert SCWESCH,
davon WIissen WIr nıchts, auch spricht sehr vıeles dagegen,
aber lıturgisch fixiert War 0S In der Hauptsache. Solche
(+ebete mulsten entstehen, je mehr der KEınzelne nıt ück
sicht auf die Gemeinde lernte, seINeE persönlichen (Jebets-
wünsche und indiyıduellen Stimmungen zurückzustellen un!:
die Anliegen der SAaNZECN (Gemeinde VOT ihren Herrn
bringen. Mochten die Bedürfnisse des einzelnen och
mannigfaltige se1n , dıe Gemeinde mulste seiınem Gebete
als ihrem eigenen das Amen sprechen können. Daher
mulste dieses verständlich un: allyemein gehalten seIN ; die
freje Produktion trat zurück und die gemeinsamen Bedürf-
nısse schafften sich eine bleibende, stereotype Korm. Es ist
aulfserdem diesem (+ebete nachzuweisen, dafls 'a11ch dıe
jJüdische Sıtte, die liturgisch fixierte Gebetstexte in der Syna-
SOZC kannte, auf die christlichen Gemeinden hinüberwirkte.
Mit alledem soll aber nıcht gesagt werden, dafs WITr In diesem
bedeutsamen Stück das „ allgemeine Kirchengebet CS der röml1-
schen (+emeinde besitzen. Eın solches gab och nıcht,
auch zeigt e1in Vergleich mıt der späteren, festen Formu-
lierung, dals Klemens 1J1er und da 1m (G(Gebete weıtere AUS:
führungen hat (s besonders die Fürbitte für die Obrigkeit),
WwI1ıe S1e sich ihm alg Briefschreiber VON selbst ergaben.
Wenn Zahn sagt dieses briefliche Gebet verhalte sich
seiner stereotypen Form „ Ww1e die Keproduktion der Jau-

Zeitschrift Protestantismus 4 Kıirche 1876, 198
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bensregel bel Irenäus un anderen dem damalıgen W AHEs
bekenntnıs“, ist dıeser Vergleich treffend, 1Ur gehen dıe
näheren Ausführungen nıcht auf den Streıt ın Korinth zurück,
sondern der V ertasser, der 1n der Gemeindeversammlung Z

beten verstand , benutzt den Gang und die feststehenden
W endungen des gottesdienstlichen Gebetes, indem iıhnen
hier un:! da AUS seınem liturgisch geschulten (zeiste mehr
Fülle und Ausdehnung x1bt, w1e sich das VoNn selbst ın
eiınem Briefe gestaltete, dessen Krmahnungen ihn in eiIN (t+e-
bet hinübergleıten lassen. Vermutlich wurde der Brief VOT

seinem Abgange nach Korinth 1n der Gemeindeversammlung
A Rom verlesen, und ıe (+emeinde IN der Stelle,
der V erfasser für dıe Brüder beten will, ihrem (+emeinde-

So haben WI1r 1n diesem Stück eine esgebet ber
Gebetstradıtlion, un!: auch nıcht das „Kirchen-
gebet‘“ der römischen ((emeinde, doch den I’ypus für die
Art eınes Gemeindegebetes nachapostolischer Zeıt, das unNns

ın seinen Grundformen deutlich „ allgemeınes Kir-
chengebet 6C erinnert.

Bevor der Inhalt des (Gebetes näher dargelegt wird, muls
festgestellt werden, auf welche Quellen es zurückgeht.
Lemme glaubt nachweisen können, dals Klemens eın

KısjJüdisches (3ebet aufgenommen und überarbeitet habe
ıst. nıcht bezweıfeln, dafls sich deutliche Berührungen mıt
dem Hauptgebet der Israeliten , den 8 Benediktionen‘“‘
(schmone-esre) inden : allein, WeNnN INa  > behauptet, das Ge-
bet gewiınne durch die Krkenntnis der Messjanıtät OChristi
un das zweimal gebrauchte ÖL Incod AÄ0LOTOÜ cehrıistliıchen

uch dasSınn, ist das entschieden weıt
Vaterunser geht auf jüdısche (4+ebete zurück, aber wodurch
ist CS, VO  n} der Gesinnung des Beters abgesehen, eın christ-
liches (+ebet? Wohl doch durch seine Vereinfachung, durch
das, Was Jesus AUS den Jüdischen Parallelen fortgelassen nat.

Neue Jahrbücher deutsche Theologie 1892, S I1hm
folgt Kunze ‚A Nr Schermann (Lexte und Unter-
suchungen 1909, D ©6 11l ıne inhaltlıche Verwandtschaft ZW1-
schen den Gebeten griech. Zauberpapyrı und dem (+ebet 1m Klbr
nachweısen.
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O fehlt auch hijer Wa der jüdische Gebetswunsch: „den
Verleumdern Se1 keine Hoffnung und alle dıe Böses tun,
mögen schnell zugrunde gehen und S1e alle baldıgst 2AUuS-

s Man beachte auch, wı1ıe der 1  egerotte werden
Frieden Schluls jede partikularistische Ausdeutung fehlt,
41e erhält eine Beziehung auf ITAVTAG LUTOLLOUVTAG UNV
Im übrigen lälst sich der and der Parallelen auch nıcht
Sasch , Klemens habe dıeses jüdische Gebet aufgenommen
und überarbeitet, die Parallelen zeıgen NUur, dafs bestimmte

liturgisch fixiıerte Wendungen wiederholt oder varılert W er-

den, und also eıne Gebetstradıtion vorhanden ıst, der sich
Andere Be-die christliche (+emeinde nıcht entziehen zonnte

rührungen zeıgt das (4+ebet natürlich mıt dem Alten 'Testa-
ment auch finden sıch einıge Anklänge neutesta-
mentliche Schriften

Wichtiger als dıe Grundlage des (Gebetes sınd für uns

se1ıne Gedanken.
IM begınnt mM1% einer Gebetsermahnung A 2), dann kommen

folgende g1108
Preis der Macht und Herrlichkeit (+0ttes (59, 2_3)1

2) Bıtte He ın allerleı 0ten (59, 4.),
Bıtte Sündenvergebung und Reinigung des Herzens
(60, 1—2),
Bıtte Einigkeit un Frieden (60, 3—4),
Fürbitte für die Obrigkeit (61, 1—2)

Am CNIUIS oteht eine Doxologıe (61, Der Anfang des
(GGebetes Wr bısher immer a IS eıne einfache Überleitung VvVo  S T1e
ZU betrachtet worden. Der Hrnst und die Empüändung
treıiben den Verfasser unwillkürlıch 1n das Bıtten hıineın, das siıch
sogle1c ın den Preis (+0ttes erhebt. Die Überleitung lıeg%t klar
VOLr ugen, aDer In ıhr steckt noch mehr. Drews hat gyezeigt rn
dafs der Parallelismus in den Worten AITNOOLETC EXTEVN INV
OENOLV ( 0J; und DENFEVTEG EXTEVWC Constt. App VILL,
O g nicht ZUu  1g S81 kann: Klemens kennt SChon AUS dem
Gottesdiens VOLr dem (Gemeindegebet eine Gebetsermahnung, WwW16e
S10 ın den apostolischen Konstitutionen der Dıakon sprechen
hatte. Dem Gebete ird SOfort ıne Beziehung auf esus Chrıs ug

Str yitiert nach schuürers Übersetzung 1ın (+esch des
jJüd Volkes 1m Zeıitalter Jes Chr 11, 54

Zeitschr. - K.- XX
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und ZWalt auf SCc1IH Krlösungswerk egeben A EXOASCEV HLULG
(ATE| OKXOTOUG ELC DWC, (A7E ! AYVWOLOC EIC ETLLYV WO LV doEnc OÖVOLLA-
OC Nıcht HUr der Ubergang haft miıt sıch gebracht,
dafs das (Jehet prosphonetischer rm beginnt, WITL werden hıer
vielmehr die Spuren dayvyon nden, dafs später regelmälfsıg der
Diakon 6C1IN prosphonetisches VOL dem epıkletischen des
1SCHOIS sprechen hatte Vor dem plötzlıchen Übergang ZUr
direkten Anrede (s0tt ehiebht BTryenn1us EeIN doc OEOnOTEA
O1lN, woduren der Waechsel der Horm hıturzisch achärfer her-
vorgehoben WITd Der LO0DDTrEIS (xottes oreift serınem chlufs
auf den BegrTi der EXÄSXTOL Anfang und dıe Beziehung auf
Jesus Christus zurück, VON dem IS Y  VoS TUULG die inter-
egssanten ussagen yemacht werden: ETALÖEVOHG,
NVLOOOG, ETLILNOOG - Hıeran knüpfen sıch gedanklıc. sehr g'...
schickt dıe Bıtten Hılfe allerie1 Nöten, deren Un
wieder W1€6 erstien Ahbsatz dıe Beziehung anf Inoovc X 00706
() ILOLG OOU eintrıtt. Liturgisch betrachtet ırd dadurch eiIN Höhe-
punkt und Abschlufs erreicht Wenn Irgendwo, 1sSt Z diesem
Abschnitt dessen Wendungen sıch später vielfach WwWeNnn auch m1
Varıatıon wiederlinden, erkennen, dafls Klemens De-
stiimmtien (xebetstypus 01g

Auch der drıtte Teil schliefst sich ont A den vorhergehen-
den An ,3 appellıert dıie Allmacht Gottes, dann dıesen
grofisen und gyütıgen (0VAHFOG v A0 TLOTOG) Herrn U Vergebung
der Ssünden B bıtten Das Sündenbekenntnis erscheıint WIie nach-
her stets, schon nıer M1% der Bıtte kKeinigung des Herzens
verb ınden. Bemerkenswert 1ST dıe Abstufung (?) von AVOULAL,Udıxlar, OO0 E WT ınd TÄNULEÄEIAL und dıe Unterscheidung
VOoON dovkloı und NALÖLOKOL , dıe deuthech zeigt, dafs sıch n
G1n der Gemeindeversammlung andelt

Die Bıtte Eintracht und KFrieden beweist WIe sehr sıch
dıe Gemeinde ewnunlst 18%, „dafs auch der Friede des Weltreiches
und das Wohlwollen der römiıschen eNOrden eiNn erstrebenswertes
(zut für die TYıSLEN ist. Ja echnet das Wohlgefallen VOLr
der ÖObrigkeit IA dem rechten christlichen Lebenswandel ““ Der
letzte Abschniıtt enthält dıe Fürbitte für dıe Obrigkeit Schon

Neuen Testament findet sıch die Aufforderung , der Obrigkeit
gehorsam ZU einl und ihlrer vorT ott gedenken aber Zahn
hat recht, enn sagt dafls 1D (emeinde, welche selbst,
eben erst beım 'Tode des gehässigen und gehafsten Kaisers DO=-
m1ıt1an von mannıgfaltiger Belästigung aufgeatmet @a  O, vollen

Goltz Das (Aebet der ältesten OChristenheit 04
2) Röm 1 Petr 131 1 ' Tim

Skizzen AUs dem Leben der alten Kirche 103
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Tones für ias irdısche Wohlergehen und ec1Nne gesegnete Reglerung
des VoNn Gott einYesetfztien egenten eifen verstand konnte
411 VOT dem Bekanntwerden dıeses (jebetes N16. ahnen (+05%
selbst hat den Herrschern dıe Königsgewalt egeben,

ELC )Lll’(l)0'i(0!"l‚'üä' NUOGC LV UTE! OOU KUTOLC dEdOUEVNV dOoSar
(L ELV VROTAO0S0 H0L UTLOLG-.

Hs ırd für S16 nicht ÜUur (+2sundheıt Frıede, Eintracht und
Wohlergehen Tbeten, sondern der (+2meinde lıegt auch A Herzen,
dafs S16 ıhre Herrschaft iromm führen nd (x0ttes na LEl
haftıg werden Hs 185 allerdings richt] dafls sıch diesem letzten
Abschnitt C wenigsten nklänge LypıISCheE (Üebetsformen in
den, dıes haft 3Der SeINEN Grund NUur darın, dafs Klemens d1iese
Fürbitte hbesonders ausführlich gyestaltet, offenbar eıl der (40=
meinde dıe rage nach der eilung ZU der S16 verachtenden oder
befeindenden Öbrıgkeit ine brennende War

Die Schlufsdoxologie 1st entsprechend der Yejerlichkeit
des (Jebetes ausführlicher Christus, durch den der Vater
SCPIIESCH wıird wıird hıer ÜOXLEOSEUG AL ILQOOTUTNGC TWOV

UXOV genannt
Ks och CIN1ISZC stilıstische Bemerkungen

folgen I)ie Sprache 1st durchweg einfach aber würdig un!
erhebt sich nıcht WENH1ISCH Stellen poetischer öhe
Sofort bei Eıintritt der epikletischen Horm wiıird das Gebet
metrisch und hliest sich W1e e1N Hymnus Schreibt I1a  —

metrisch auf ergeben sich antıithetische un parallele Satz-
glieder. SO Zi. dıe Parallelen:

10 T7E  IOn vOOL AT
LO SWAr OTE L0YLOMOUG 9yr
LLOVOV EUEOYETNV ILVEUUGT WV
Xal 3:0v TLOONHC OKO0X06 und dıe Antithesen
TOV TOATLELVOUG ELG vwoc  <r
XL TOUC 1f'1}/177.01‘)g ı  v

(wobei dıe chiliastıische Wortstellung sehr wırksam 1ST) oder
1OV TÄOUTLICOYTO {Al MTWYLLOVTO
107 (ATT  KXLELVOVYLO AL Cn

Und tort Auch die einzelnen Bıtten Abschnitt
verlaufen parallelen Sätzen Die Fürbitte für die Obrig
keit teilt sich ach Wehofers feiner Beobachtung zweimal

Strophe und Gegenstrophe

1) A. a ©: S 197
34 *
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SEr TOLG D  UOYOVOLV UNG PUOLÄELUG
Gegenstr. UNAONXOVT WV
SEr

OU 7&€7) ÜEOTOTU, ELOVOUVIE
Xk0LC 00C UYLELOV

Gegenstr. OV, XUOLE, Oı 9 urOr äTA
so wırd das Gebet stilıstisch In keiner W eıise überladen oder
gekünstelt, sondern mıt den einfachsten Miıtteln wiıird dem
FEmpüänden des Herzens 1ın ästhetisch ansprechender W eise
Ausdruck gegeben. Ile diese Beobachtungen unterstützen
die Behauptung, dafls das (z+ebet dem Verfasser nıcht als
eLiwas Neues AUS der KFeder geflossen ist, vielmehr ist „die
älteste und ehrwürdigste Worm ““ des sogenannften allgemeinen
Kıirchengebets, dıe unNns bekannt lst.

ber die Stellung des (+ebetes 1m (remeindegottesdienst
Indessen dürfen WIT die Praxıs JustinsSagı Klemens nıchts.

als weıt verbreıtet voraussetzen. ach ıhm hatte das Gebet
seinen Platz nach der Ansprache des Vorstehers und bildete
den Übergang ZU. zweıten e} des Gottesdienstes,, der
Eucharistiefeler.

111
Die Bedeutung der beiden Klemensbriefe tür dıe älteste

Geschichte der kirchlichen Praxıs hegt nıcht LUr auf kyber-
netischem und lıturgischem Grebiet, auch für dıe Homiletik
erg1bt sich wertvolles Materıal Allerdings kommt 1er
1Ur der sogenannte Klemensbrief 1ın Betracht und es lıegt

der Beschaffenheit des Gegenstandes selbst, dabei
die kürzeste Behandlung eintreten mulfs.

Der Brief, der den meısten zwischen 130— 140 &.  -

gesetzt wird , ıst; VON Jeher für dıe äalteste auf unNns gekom-
ehristliche Predigt gehalten worden , und ın der Wat

kannn keinem Z weifel unterliegen , dafs WITr ın iıhm 1ne
omilie ! sehen haben Das YWehlen eıner Aufschrift
Uun! eiıner Gruf(lsformel würde wenig besagen , aber deutlich
weıst darauf die Sstelle 15; Z die VON einem Cr AEYav un

&x0obwr spricht, womıt der Vortragende un dıe Zuhörer g -

KEine besondere Predigtgattung ıst hier darunter natürlıch nıcht
verstanden. Zunächst gebraucht das Wort Ignat. ad Polye D er
schon Apg 20, 41 ?)
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meınt sind (vg]l Ebenso ZECISCH dıes die W orte 17
dıie dazu auffordern , nıcht DUr gylauben, 104  — VOoxn

den Presbytern ermahnt wird, sondern diesen Glauben auch
bewahren, WEn INa ach Hause _  I  Cn ist Am klar-

In densten aber 1st UVAYıIYVYOO LW UU CV EVLEUCLV
etzten orten hegt freilich auch e1n Problem verborgen
PJS 1st nämlich höchst auffällig, dafs hier VO  v schrift-

Wır haben bıs autich fixiıerten AÄnsprache die ede ıst

Urigenes eın zweıtes Beispiel solchen VOTAUS AaUS-

IDvearbeiteten Ansprache Sollte das 1Ur Zufall sein ?
311 unmöglich erscheinen dafs 1 der alten Kirche
Zeeit das freıje Wirken des (Geistes noch keineswegs auft-
gehört atte, C111 christlicher Prediger C1ihH Predigtkonzept
gefertigt und dieses nachher der Gemeindeversammlung
vorgelesen haben soll Wenn eS anderseıts feststeht dafs
WIr mıt GT Ansprache tun haben, bleibt NUr der

Ausweg, der Brief sSe 1 keine gesprochene Homilie Sıe mu(s
dann eiINeEe Rede SCHN, welcher der Vertfasser dıe literarische
Kunstform des Briefes gegeben hat und dıe VO  w} vornhereın
für die Publikation bestimmt und NUr auf Lieser berechnet
War s 1st das keine Übertragung moderner Gepflogenheıt,
sondern der Profanliteratur der damaliıgen Zeit haben WITr

mehrfach Beispiele derartiıgen Literaturgattung *. Die
Predigt mülste denn dıe Bestimmung gehabt haben, VOET'-

schiedenen (+2meinden neben anderen Brietfen verlesen
werden und ihr Vertfasser müfste sich nach 19 gelbst als
Vorleser SEC11N6S Briefes denken Letzteres nımmt der Hypo-
these entschieden ihr Bestechendes, 00R  - kommt auch nıcht

den Eindruck herum, eE1NE wirkliche Ansprache vor 31C
ZU haben Solch persönliches Bekenntnis, WIe 18 ‘ der

—— Dals WILr AUS der altkathol Kirche VOT Origenes keine Hom1i-
hen besıtzen, hegt offenbar daran, dafls dıe Bischöfe iıhre Predigt fre  °  1
hıelten Euseb erzählt hıst cel VI Origenes habe erlaubt dars
1n  v Vorträge nachschriebe selbst hat ber 10€ bedeutende
Fertigkeit Freisprechen besessen, WIC ebenfalls Euseb berichtet
Vgl Th Harnack, Der christhche (+emeindegottesdienst 3A01

So erklärt Wehofer 1092 {. den Tatbestand. Seine
Kxegese ist einzelnen durchaus geschraubt.
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FPrediger seinNe ejgene Schwäche eingesteht, saftzt doch NT:
wendig eine gesprochene Homiuilie VOFaus, aber freilich sSind
damıt nıcht alle Schwierigkeiten gelöst Die Hedeutung der
Homilie für die Kenntnis der kıiırchlichen Praxis wird da-
durch nıcht herabgesetzt, aber Inan sıeht, WI1e sehr InNnan sich
gerade hler VOrT einem ((eneralisieren hüten muls. Die Hol-
SCTUNG, 1M Jahrhundert waren die Ansprachen in der
Gemeindeversammlung schon schriftlich abgefalst worden, be-
VOT 1INan S1e hıelt, ware angesichts des einen Falles falsch.
Die Tatsache lıegt vVOor, dafls S sıch hier eın Konzept
handelt, ırgendwelche allgemeiınen Schlüsse lassen sich bei dem
Jachverhalt aber nıcht ziehen.. Dagegen lassen siıch Mag
dıe Predigt gehalten oder 1Ur gelesen worden SeIN andere
ınteressante Beobachtungen machen.

Zunächst möchte 1INnNan erfahren , WeTr denn die Predigt
vertfalst oder gehalten hat Harnack behauptet AUuSs 195
gehe hervor „Scrıptorem ıpsum laicum fulsse. 1 NUINETO
ecclesiae praesidum fulsset, VE scripsisset . Kıs zommen
Laien An gelegentliche Prediger noch hıs Augustin VOr,
und 1n der urchrıstlichen eıt hatte jedes Gemeindeglied
(mıt Ausnahme der Frauen), das sıch befähigt glaubte, das
Recht alg Verkünder des Kvangeliums aufzutreten. Allein
je mehr sıch das Amt über die (+2meinde erhob (vgl Kl.),
und Je mehr die Predigt eline feste Steile 1im Kultus e1In-
nahm, desto selbstverständlicher ist CS WEeNL sıch auch diese
Funktion auf die Amtsträger übertrug. Der D Klemensbrief
STWA nicht, WwIıe Harnack meınt, einen Laien, sondern einen
Presbyter als Prediger VOT4US. Nıcht TT erscheinen 1
die Presbyter als diejenigen, deren Aufgabe das ÜVOAyYELELV
T  7 OWTNOLAG ıst, E 3 zeigt deutlich, dals es eın Presbyter
ist , dem das VOUOETELV zukommt und der diese Ansprache

W ıe sehr immer wieder die Schwierigkeit des Vorlesens einer
Predigt ım Jahrhundert empfunden wird, ze1gt die neueste Behand-
lung der Ssache YO  S Schülsler Leitschr. Kırchengesch. 1907 ff.,
der den Klemensbrief nıcht für eın einheitliches (+anzes hält. Nach
In wurde 1— 18 gleich den übrigen Schriften 1m (xottesdienst. VeELr-
lesen. Mit 1< nımmft der Anagnost SeINn e1gnes Konzept ZUT Hand

2) Proilgg. ZU) Klemensbrief LXXII Anm 4:
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im Gottesdienst hält W arum trotzdem nıcht Kapıtel 158
seıne eıgene Unvollkommenheit hervyorheben kann, ıst nıcht
einzusehen. Es ist für unNserenN Zweck gleichgültig , ob die

Predigt ın Korinth oder Rom gehalten wurde, bemerkens-
wert aber P  ıst, dafls e1iN bestimmter Versammlungsraum, 1n
em dıe Predigt gehalten wird und A dem die Gläubigen
häuhger kommen aufgefordert werden, erwähnt wird
(17, Die (+emeinde selbst besteht AUS AdeAmOL und Öel-
DAr (19 un vielleicht CD darf Nal auch AUuUS Kapitel »

den Schluls ziehen , dafls die Christengemeinde in der Stad
orölser ist als dıe jüdiısche, jedenfalls cheıint die EWAAÄNOLO
DUOV von der Einzelgemeinde, ın der dıe Predigt gehalten
wurde, verstanden werden mussen

Durch Justin (Apolog. L 67) haben WIr Kunde VOonNn dem
Verlauf des (+ottesdienstes. Danach hatte dıe Ansprache des
Vorstehers ihre Stelle unmittelbar nach der Schriftverlesung.
Der Klemensbrief zeıgt dieselben Verhältnisse. 13
heilst

Cr  (VOTE AÜdeh Dl XL dEADAL WETO. TOV 901 UNG AANTELAG äV(l“
ytyuu')axü) UU EVTEUSEV, ELC TO TMO00EYELV TOLG VEYOGLMEV OLS.

Nun könnte 1Nan 11 sich dıe etzten hbeiden Worte autf
die soeben verlesene Ansprache zurückbeziehen , aber das
vorhergehende UETE D H0V AAÄNTFELAS scheıint des Bryennlus
KErklärung UETE UNV OLV  F  y v  3  &V TOV LEOOV YOCD DV (Ev AXic H EOG
SOTLV On A&AGV) meısten rechtfertigen, auf jeden all
ist der abrupte Anfang der Homiuilie besten erklären,
WEeELN eıne Schriftverlesung vorangıng. ber selbst WeNn

WIr 19 — 20 abtrennen und annehmen, 1— 18 Se1 wıe eıne
andere „heilige“ Schrıift im Gottesdienst vorgelesen worden
und. den‘ Anfang efwa durch den Anklang den All-

KEBANSECNECN Psalmengesang erklären wollen erg1ibt sich
für dıe Stellung der Predigt 1m (Gottesdienst dasselbe Resultat.

Bleiben WIT be1 der Meinung, ein einheitliches (z+anzes
VOor uns haben, S! erhebt sich NUu freilich die Schwier1g-
keıt, den ext für die Predigt finden ährend die
einen Äpg. NeENNCN, gylauben andere ın Jes 54 —66 das

1) Schüfsler s
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KRichtige treitfen noch andere verzichten überhaupt darauf
ext feststellen Zu können Tatsächlich sind die Ver-

suche, solchen ninden, q ls gescheitert betrachten,
denn blofse Zaitate und Reminiszenzen erlauben nıcht
wichtige Schlüsse ziehen Man lese die genanntfen Stellen
AUS Jes und der Apg., ob S16 ohl als Text für diese
Homilie gelten können l Wenn es die Absiıcht des Predigers
1st die Hörer autmerken lassen auf das „ WaS geschrieben
steht “ (19 1), erwartet INa  — C1INEC Art exegetischer Pre-
dıgt Indes 1st VO  — „ V’extgemälsheit“ nıcht sprechen;
die Homilıe , die jeder straffen Disposition ermangelt ist
Jediglich eiINe praktische AÄnsprache, „ dıe grolisen und
SaNZECN Gedankengängen und Stimmungen folgte dıe die
Anagnose Hörer wachgerufen hatte“

Man könnte das "Thema der Predigt der Frage for-
mulieren WwWI1e ann na  -} die (+ebote Christi wahrhaft 61

füllen ? Die Behandlung ze1g ihren Anschauungen, die
die ethische Seite des Christentums hervorkehren, grolise
Ahnlichkeit mıt dem Hırten des Hermas. Der berühmte
Anfang der Homiuilıe lautet „&XÖEAPOL, OTWG EL MUCC POOVELV
7UEOL ’I1;aofi AÄ.0L07T00, WG 7UEOL JE0T, WG 7U EOL ZOLTOU “ OPTWV
AZUL VELOÖV 4 Er knüpft eLWAas Vorangegangenes, offenbar
den Text an !

Kınleıtend re der Prediger Vn der Grölßse des unNns
Christo geschenkten Heils, dessen Wohltaten WIL durch Wort und
'Tat bekennen INUuUSsSenNn (3 Als Antwort auf dıe Frage, WIe
MNan den Anweisungen Christı nachkommen u  9 ırd eigentlich
Aur eE11Ne Antwort gegeben MELOVOCLLE, auf dıese greift der Ver-
fasser m wlieder zurück Kr re von der Unmöglichkeit
ZWEeE1eN erren dıenen (6) und VOn der Notwendigkeit die
Hindernisse der Selıgkeit überwinden (7) Mit der andauern-
den Mahnung ZUTC ulse hebt besonders drelierle1 hervor Das
4 1e18C TeiIN bewahren und (+0tt INn re1iNnes Herz entigegenzu-

Für Äpg stimmt. Zahn Zeitschr rot 18376 205
für Jes 54 — 66 Knopf Zeitschr neutestament] Wissenschaft
Kunde des Urchristent 1902 266

Knopf Nachapostol Zeitalter 39 Ob nıcht die Unmög-
ichkeit ext ausfindig machen, eın Beweis 1st dafs sıch die
gewöhnliche Betrachtung des Briefes auf falscher FYFährte befindet ?
Für Schüflfslers Hypothese 1sT. diese Tatsache sehr gunstig
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bringen (8, 44), das Reich (J0ttes stündlıch Z erwarten,
kommt, WwWenn WIr 1n Liebe e1nNs gyeworden sınd (12 . und schliels-
ıch sıch immer ZUr geistlichen Kırche, der EXXANOLO NC LWG

halten 14) Hıermit g1ilt Krnst machen, auch ennn
Han auiserha. des (Jotteshauses Se1 (17, 3), denn (+0ttes Gericht
omm Y den Ungläubigen ZUr Qual, den (zerechten ZU  3 Lohn
17 509 Zum chlufs selner Änsprache sagt% der Prediger,
würde e> alg schönsten Lohn ansehen (19, } ennn die (z76e-
meınde seine Mahnungen efolgte. urc gegenteilige Erfahrungen
möge siıch keiner irremachen Jassen (20); ondern (+lauben ınd
u bewahren. Mıt eg1ner Doxologie, dıe auf den Anfang und
dıe Öffenbarung (z0ttes ın Christo zurückgreıft, schlielst dıese
ernste Predigt.

urc olche nüchterne, belehrende, VON g1ınem Presbyter
altene Ansprache, die nichts VON den momentanen Geistesımpulsen
der ersten Zeıit VeITÄL, sondern sıch, auch In freier Weise,
&. einen ext anschlıefst, charakterisiert sıch dıe Predigt als
Kultuspredigt.

Ks soll noch mıt einıgen Bemerkungen auf die Predigt
q ls ede eingegangen werden.

Der Prediger ist nıcht plötzlich, VO (Geist ergrıffen, auf-
gestanden und nat diese Predigt gehalten, sondern hat. über das, Was wollte, nachgedacht und Papier
gebracht. hat sich eın T”’hema gestellt, aber keineswegs
zeigt selne Durchführung, dafls wıe se1ıne Nachfolger mıt
den Kegeln der klassischen Rhetorik vertraut War. Von
einer fortschreitenden Gedankenentwicklung kann 11a  ; nıcht
reden , und die Art, w1ıe das ema ohne jede Variation
wiederholt und dem zerflie(senden Schlufs durch den Mangel
an Steigerung seiıne Wirkung- wird, ist alles -

Damıt ol derdere qals der klassıschen Rhetorik entlehnt.
Kede, einfach SIEe der Korm nach ıst, nıcht jede WFeinheit
abgesprochen werden ; S1e hat en geschlossenes Gepräge, das
Z2el trıtt immer deutlich hervor un gelegentlich kommt der
Redner SOSAar ın eıiınen gewı1ssen Schwung (vgl bes 1, 3—8).

Wenn sich die Ansprache Von den späteren Predigten
christlicher Rhetoriker unterscheidet, welchen in

Charakter räg 1E dann ?
Ks liegt nahe Beziehungen ZUT neutestamentlichen Ver-

Fleilich fallt hier eın Unterschiedkündigung denken.
sofort iın die Augen. Was WITr VvVon den Keden des Petrus
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und Paulus WIsSsen, entspringt verschiedenen, ZANZ bestimmten
Anlässen und ist eELIWAS anderes R eıine gottesdienstliche
Ansprache. Die sonstigen Andeutungen, besonders 1ın den
paulinischen Briefen verrafen , dals die ruhlge, beleh-
rende Rede, die Didaskalıa , allmählich ber die Prophetie
und (Glossolalie die Oberhand SCWAaNll, dafls aber das packende,
relig1öse Moment, .die spontane, oft VO Überschwang der
Gefühle hervorgebrachte 0881 geleitete ede och Jange eıne
bedeutende Rolle spielte. hne Z weifel liegen dıe Wurzeln
der späteren Gemeindepredigt 1n der Didaskalia, enn S1e
alleın War allen verständlich und konnte darum allen eLwas

geben. Allerdings unterscheidet sich uUunNSeTE Predigt Von

dem alten Lehrvortrag och insofern, als S1e schriftlich qau{f-
gezeichnet wurde. Kis 1eg 1ın der Natur unNnserer Quellen, die
unNns dıe Bruchstücke der Arostelpredigten 1n Briefiorm un
daher nıcht ZSCHNAU S wie S1@e gesprochen wurden, bringen,
wWEeNN WIr ber ihre ormale Seıte wenig wıssen.
IDR scheint aber, als hätten S1e sich formell dıe prophe-

Von dertische un! synagogale Verkündigung geknüpft.
Predigt 1m Klemensbrief gilt das jedenfalls. Kleinert hat
die Meinung vertretien der formbestimmende Waktor, der
dıe Entstehung der (GGemeindepredigt als Rede erklärt, Q@e1 bel

Seine Ausführungen bestechen, alleınKEpiktet suchen.
WECNN die Schulvorträge der Philosophen eıne formale W ır-

kung auf die christliche Verkündigung ausgeübt haben,
annn diese 1Ur gering se1iInN. ehofer hat ın einer scharf-
sinnıgen Analyse der Predigt nachgewiesen dafs „„dıe ur-

christliche Homilie als homogene Fortsetzung der jüdischen
Prophetenliteratur “* anzusehen ist Er Mag 1m einzelnen
weıt se1IN ; die semitische Stilistik , dıe Art
und Weıise denken und diıe Gedanken fortschreıten
lassen, ist der Kunstrede der Propheten ähnlich, dafs MNan

zugeben muls, weder die antıke Rhetorik noch Epiktet, SON-

ern C  e ph etı hat 1n formaler Beziehung das L -

hbıld für dıe Homilie abgegeben.
Zur christl. Kultus- und Kulturgesch. Auch Hering,

Die Lehre von der Predigt ( ist, geneigt 1es8 anzunehmen.
2) A, O 113
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ID ist schliefslich noch wichtig erfahren , welches dıe
e{ sınd, mıit denen der Prediger eıne se1lner

ede erzielen A11 In einseltiger W eise kommt L1 immer
auf Qe1N Thema ZUrück, aber er versteht, verschiedene Mo-
tive ZUT Befolgung selner Krmahnungen 1m Zuhörer wach-
zurufen, Anfangs macht GE ın recht lebendigem , ArTINCIN

'Ton dıe groisen uUunNns erwıesenen Wohltaten Ohristi geltend
(1"3)7 dıe unNns zwingen müssen, se1nNne (zebote erfüllen :
der Gegensatz Vvon einst und Jetzt ruft die Dankbarkeit wach.
Kr verwertet aber dıeses wichtige und fruchtbare Motiv
des Lebens nıcht weıter, sondern motiv.ert im weıteren
Verlauf seINeE sittlichen Mahnungen fast ausschliefslich durch
den Hınweils auf die Zukunft. Eine unverwelkliche Krone
steht bereit, darum Iasset uns kämpfen 7); eıne glückselige
Zeit, eın Leben ohne Kummer (!) wartet (3 4.),
Verheifsungen, die nı]ıe ın eines Menschen Herz gekommen
sınd, sollen unNns werden (17, (3 vgl ds 5 S, D 9 G 1 1),
darum Iqasset 11 Gerechtigkeit ftun nd diesen Vorschriften

. m folgen (19, 3 ber auch mıt dem göttlichen Gericht schreckt
\*— TE der Redner dıe Ungehorsamen (16—17) und weıls ZU-

malen, welches Schicksal den Ungerechten bevorsteht (17,
Man wiıird zweiıfelhaft Se1N können, ob INnan diese älteste

uns erhaltene christliche Predigt als Muster dafür wiıird hın-
stellen können, wıe ın der nachapostolischen Zieit überhaupt
gepredigt wurde, enn mehr als anderswo kommt 1er dıe
Individualität des Predigers ZU.  _ Geltung, auch fehlen uUNSs

andere (uellen ZUTC Vergleichung, trotzdem spiegelt uUunNnSs die
Predigt deutlich die relig1öse Stimmung jener Zeeit wieder,
wı1ıe sS1e uns auch Au anderen Berichten bekannt ist, un:
bleibt e1iINn wichtiges Dokument für die Art, ın der siıch
eiıne Gemeinde belehren und erbauen hels

Die Behandlung des T’hemas hat ergeben, VOoNn WwW1e hoher
Wichtigkeıit die beıden Klemensbriefe für dıe älteste (Ge-
schichte der kirchlichen Praxis sind. Für die Verfassungs-
geschichte legt ihre hauptsächlichste Bedeutung darın , dals
S1e uns dıe Fortbildung der freıen charıismatischen
Organısatıon ı1n eıne amtlıche Instıtutıion zeigen,
der gehorchen nıcht Pflicht der Liebe, sondern Rechts-
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pflicht 1st. Hierdurch wird die Verfassung konsolidiert und,
w1ıe Sohm es ausdrückt diıe Entstehung des Kirchenrechts
angekündigt. Auf liturgischem Gebiete t1

ergänzen dıe Briefe 1n der Hauptsache dıe Ordnung
des Gottesdienstes, w1e Q1@e unNns VO Justin geschil-
dert wird UunNn! geben für S1e höchst lehrreiche Beispiele
dıe Hand, unter denen das eit das wichtigste
ist WKür dıe Geschichte der christlichen Predigt endlich
hefert unNns der Klemensbrief dıe Iteste uns bisher
reichbare Gemeindeansprache, dıe 1n ıhren Kinzel-
heiten ebenfalls für dıe Ausbildung des christlichen (Jottes-
dienstes Zeugnis ablegt. So blicken die beiden Klemens-
briefe ach rückwärts un ach vorwärts, die Vergangenheit
beleuchtend und die Zukunft voraussagend. In diesem ihrem

Doppelangesicht liegt ıhre besondere Bedeutung für die Iteste
Geschichte der kirchlicehen Praxıs.

%. 160



ur Theophilus- Frage.
Von

Oberbibliothekar Dr Helssig iın Leipzıg.

Von dem Evangelienkommentar, welchen zuerst 1m Jahr
1575 De Ia Bıgne ıIn Band se1NeEr Sacra bibliotheca p-
trum unter dem Namen des Theophilus VO Antıochıen
ım Druck herausgegeben hat, und dessen Eichtheiıt VOonxn Zahn
behauptet und verteidigt , VOL Harnack mıt Entschiedenheit
bestritten worden ist, lag der ext bisher VOL 1Ur einerseıts in
in der genannfen edit10 princeps SOWI1e deren Nachdruck ınr — A and von Ottos Corpus apolog. und der AUS ihr geschöpften
Ausgabe VOLN Ziahn 1n and 2909— 853 seıner Forschungen
ZUr Geschichte des neutestamentlichen Kanons, anderseıts 1n
dem 1mM Jahrhundert geschriebenen Kodex 50— 9
der Königlichen Bibliothek ZU Brüssel, dessen V arıanten
Kardinal Pıtra 1n den Analecta SACTEa spiclleg10 Solesmensı
DAr 11 636—0634 mitgeteilt und über welchen Harnack
(TUÜ s ‚eingehend berichtet hat Von anderen
Handschriften dieses lateinischen Textes sind. NUur zZWel be-
kannt geworden, der Cod Vatiıcanus Palatinus 287 (fol. 84
bis 114) und ein eX der Bibliothek VO  } Chartres (fonds
ancıen 8 Katalognummer ö14 fol 172 —187), beide 1m

Jahrhundert geschrieben, VON denen jedoch keiner bıs jetzt
verglichen wurde. Durch Zaufall entdeckte ich uu  w Jüngst
1ın der Leipzıger Universitätsbibliothek eine biısher völlig
beachtet gebliebene vollständige Handschrift dieses Kommen-
Lars, weiche, da S]ıe sich ohne jede Bezeichnung unter A

deren VO der gleichen and geschriebenen Stücken VOGI-
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bırgt, leicht übersehen werden konnte. Der Cod. lat, I8;
in welchem S1e enthalten ıst, stammt AUS dem /isterzienser-
kloster Altzelle bei Nossen und ist mıt dem gyrölsten
Teile der Bibliothek jenes Klosters 1m Jahr dıe
Leipzıger Universıität gekommen. Er ist 1n schöner klarer
Minuskel 1n der zweıten Hälfte Jahrhunderts, W1e INn

schätzen darf, und wahrscheinlich ın Frankreich geschrie-
ben, ist Ouß und WwW1e sich S  S den (Juaternionummern
x10%, ohne Defekt erhalten. Obwohl iıch nıicht finden kann,
dafs unsere Kenntniıs des Textes durch diese Handschrift
eine erhebliche Bereicherung erfährt, un auch kaum olaube,
dals sıch AUS ihr für dıe rage nach Verfasser und Abfas-
sungszeıt des Kommentars werden Schlüsse ziehen lassen,
halte 1C. es doch für nıcht überflüssıg, hier Nachricht Von

ihr geben.
VDer Kodex 98 enthält Von Anfang A VON derselben oder

doch VO  — gy]eichzeltigen Händen geschrieben und unmittelbar
aneinander anschliefsend, folgende Stücke:

fol den dem Hıerunymus (mit Unrecht) zugeschrıebenen
Liber de essentla De1 (Migne col. 1199—1206);

fol 2 —155 dıie Krvangelienharmonie („Unum QqUatuor S11

concordia evangelistarum *°) des Zacharıas Chrisopolıtanus;
fol 55—14157 „Interpretationes nomınum ın evangelio *;

incIp. „ Abraham pater videns opulum vel multitudinem “ gleich-
VOxL Zacharıas Chrisopolitanus ?) ;

fol 157 158 eine sentent]a de angelıs ; INnCIp. ‚„ SCrIpturae
testantur eEsSSCc angelos*‘, die auch 1m Cod lat. 4546 der Mün-
chener Staatsbibliothek auf dıe beıden zuletzt vorgenanniten tücke
folgt;

fol 158 e1n kurzes Stück VON der fides catholica;
tol 158 n6 Bezeichnung) das in Band der Bibhotheca

hagiographica latına der Rollandisten unter Nr. 652 gyedruckte
Breviarıum apostolorum nomıne vel 10618 ubı praedicaverunt;

fol. 158— 161 ne Bezeichnung) einen Traktat de malo et;
de peccato; INCIp. „ Quaeritur quıd malum q 1f et quıd peccatum *.

Auf diesen folet, 1n derselben Kolumne anschliefsend und
Nnur durch eıne wenig grölsere Initiale ausgezeichnet, bis
fol 166 der vollständige ext des oben bezeichneten Evan-
gelienkommentars.
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Überschrift und Unterschrift fehlen dem (+anzen WIe den
einzelnen Büchern. Diese folgen ohne Trennung aufeinander.
I Die Anfänge on Buch (Markus) un Buch (Johannes)
sind ZNU.  F durch Inıtialen ausgezeichnet, die wen1g gyröfser
sınd., als dıe Hegınn der einzelnen Textabschnitte ; der
Anfang VOLN Buch Lukas) ist Sar nıcht hervorgehoben,
sondern setzt dieselbe Zeeile tort Voran steht gleichfalls
ohne Überschrift, der Prolog „ Apıs favos“ us  < w1e in der
Brüsseler Handsehrift. An ihn schlielst sich unmittelbar der
Fıngang: „ Quatuor evangelıa Jhesum (Ohristum anıma-
lıbus hgurata demonstrant “ eifc

Die Handsechriıft zeıgt überwiegende Verwandtschaft mıt
der Brüsseler. Schon darın, dafls auch hier IN der Eınlei-
LuNng wıe iın der Folge der Bücher Lukas hinter Johannes
steht, wodurch die VOoNn Zahn un! Harnack beiderseits -
teilte Ansicht, dafls diese Ordnung die ursprüngliche dieses
Kommentars .7  ıst, anderweıte Unterstützung empfängt. ber
auch dıe kleineren Textumstellungen der Brüsseler and-
schrıft, welche Pıtra angemerkt hat, finden sıch hıer

ix durchgängıg wieder, und Z W ALr auch diejenigen, denen SEZECN-
ber nach dem Urteil Harnacks (S 164 ote 39) die Ord-
Nnung ım extie De Ia Bigne’s als die ursprünglıche anzusehen
ist Was der Brüsseler eX (M) mehr enthält, als 1)e 1a
jgne B), ist in der Leipziger Handschrift gleichfalls
und mıt geringen Abweichungen der ‚esart vorhanden. Der
ext zeıgt erheblich stärkere Übereinstimmung mıt M alg
mıt In dem ersten Buche, das ich SCHAU einerseı1ts mıt
dem Vvon Zahn gegebenen exte, anderseıts mıt den Vvon

Pıtra verzeichneten Varıanten verglichen habe, fand ıch untfer
im SaNZChH 3921 Varıanten 7zwischen un bei 210
M mıt und NUur be]l 95 mıt übereinstimmend, während
388 Fällen M z} beiden Liesarten abwich. uch in
dem Stück des Kommentars Lukas, weiches übereinstim-
mend ın der epistola ad Algasıam des Hieronymus steht,
folgt M 1n fast allen VvVOon Harnack (S 165 ote 41 her-
vorgehobenen Stellen, ın denen mıt Hiıeronymus
stımmt, der Lesart VOLN Der 1n der Brüsseler Handschrift
den einzelnen Textabschnitten vorgesetzte Buchstabe K7 In
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dem Pıtra dıe Spur eınes gyriechischen Originals entdeéken
will , findet sıch ın der Leipziger Handeschrift nıcht Kıne

spätere and hat ıIn dıeser vereinzelte Zusätze in den 'Text
eingeschrieben. Sie bestehen aber meıst NUur ın der INZU-
fügung von Wortendungen oder verdeutlichenden Abbrevıa-
turzeichen be1 orten, die Voxn der ersten Hand DE  b durch
wenıge Buchstaben angegeben worden WAarch, zuweilen auch
1n der Hinzufügung e1inNes ausgelassenen Wortes oder der
Korrektur eınes offenbaren Schreibfehlers. Oft stehen Kor-
rekturen der zweıten and auf Rasur. Die Bibelstellen sind
gröfßstenteils LUr durch die Anfangsbuchstaben der Worte
gegeben. In ihnen zeigt M bel V arıanten zwischen und

1m KaNZCNH mehr Übereinstimmung mıt als sonst der
all ist.

Ich gebe 1m Folgenden, eın bestimmteres Urteil bDer
dıe Handschrift ermöglichen, eine Zusammenstellung Von

Lieesarten , dıe ihr eigentümlich sind, unter Weglassung VON

blofsen W ortumstellungen und offenbaren Schreibfehlern.
Im Prolog (im Vergleich miıt dem Abdruck beı Harnack

166 167)
Zeile Omnıgenere. 1apsos H ira-
y]lantıbus (die erstien Buchstaben auf Rasur). OIe adıt
(ore Vonh SB Hand anf Rasur). 10 Y1gN1t (von Hand
auf Rasur). colloquia. gyT1N€aS. 13 dS5=-

piratıone.
Im ersten Buche (auf Grundlage Voxn Zahns Textabdruck)

Seıte 31 Zeile similıtudine. 1€ speciem
13 guratur offiG10 [l

d In quibus homo Vvires erebat Chrıstus
est deus » ygetfernam n0CtLEM. GTF na-
bentıbus vIires eseran ceultum Parate Y1AaSs f}

305 1! domıno. Viasprudentium dıieıt. ho6
ast OmnI1s malıtıa diabolr conteretur /

36, » baptizabıt spirıtu sancto et 1en1, a CLUS aposto-
lorum 10 in paradısum del]ıcıarum anctos /

al OmMD© umiınıs julgore perlustra-
VT D habens par evangelıls testamentum //

39, 1n erTta. 17 sapıentlae divıinae /
3 margarıtas yestras. 10 fehlt homo

fehlt 2C1eNS TUCTUS bonos. 13 simılabıtur V1ICO
saplent1 Il
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441; Accedıt. ..a9 mortul ut sepeliant //
9* mysterı1um resurrectıonIıs qul sSusSsCItan-

vem f7 M Christianos quıbus (2 a1t l
4.4, egebant yratıa de1 [
46, ambularvıt ‚Jesus eoarctabat. 271 qQUa6
n habens pabula spirıtualia. 25 illuminavıt do-

n UusS, scılıcet /
A esus o b hoc venıt. spirıtul mancıparet.

d DeI Sata /
4.5, Sept1m0 10C0 exponıfiur. 11 seint:llam SY

nıt in parvulıs. DU humanım [
4.9, 1um hominıs dıeebat. specliale DOC-

ecatum (SO vOxhn AUS „spale  «8 ergänzt). 15 19N0-
er ecerat /

50, 16 ” yvıitam gqeternam me  AT

51, yvigılıa noctıs Qquatuor evangella es1gNa Tur-
us autem Petrus Qquatuor habens drag-
iNas /

5 QqUOTUM testimon10 probatıo fide1 demonstrabat /
b 26 Per vestimenta 1pSIUS splend1ida 7
D4, populum designat /
A 1udaeos atque gentiles /
6, plantavıt vineam ho6 est 0OMUS. 5 € 5
58 5* vel ın abbatı ot10 devotionıs enorem.

aul certe persecutores evadere mınıme valeatıs.
scient1ıa naturam degenerare HNOn potult /

58, » 30 * COTrDOTIS SCeNSUS YISUS audıtus odoratus
YyUSLUSs et. tactus /

62, Sanguls me us (von der über Rasur).
atque acemıs [

6 SCISSUM est signıfıcat. TIStUS S e passus
est maledic]1. debebatur, illıderet * Fel 1n
SCa SuscePIt ut dulcem gyustum primı hominis (weıter
wıie M) quod ın hac promissıon e dominus
secundum. appellatur prımus sabbatı. Sane quod !

64, pParasceV6 MX ut emisıt. ceredere debeat
men fehlt.)xemplo.

In dem ın enthaltenen , In fehlenden C Joh.
5i (Pıtra 632, Harnack 164 ote 40) hat
abweichend YVYOD Harnacks Textabdruck:

In ote poteran iunudael eredere Chrısto
ebend de 1PSO0 dixit. ebend et excaecaryıt.

fehlt NnON iN1quUO.
Zeitschr. K.-G. 4:
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In dem Zusatze, den nach? dem etzten Worte des DU
druckten Textes haft (Pıtra 634, Harnack 165 Note

Zeıile 9 ff.) sed lo0ocum penıtentlae eÖ reservare CON-
venıt. (Harnac. Zeile 12°)

An das nde des Textes, WwW1e ıhn Brüssel hat, schlielst
sich 19008 ıIn Leipzig unmittelbar och eın Sstück VOonNn Zeilen
A, welches eıne eXposıti0 Joh 1 Z un Mar-
kus E 1——\ enthält, und den Eindruck eines Nachtrags
dem vorstehenden Kommentare macht. Ich lasse es hier

ach der Handschrift folgen :
Cena gaudıum angelorum. Surgıt ad laborem sSe Da-

rayvıt. Poniıt vestimenta ıd est dıiyınıtatem. lınteo 1d a8t
munda Precinxıt PTO nobis a pugnandum Mıisıt
I 1d est sanguınem vel baptısmum ın pelvım 1d est in
mundum. cepit ‘J avare pedes ıd egt, affectus dise1pulorum a
tergere lınteo 1d est COTDOTE. ostquam avaryıt accep1t vestl-
menta ıd e8t, recepıt COTDUS 1ın resurrectione et CUu  3 re -

Tesbuilsset ın ascensi0ne dixıt e18s m1880 spirıtu SancCto0
muljeres GTE dentes 1n trinitatem venerun CuUum aromatıbus
1d est Cum bonis oper] bus a,.d monumentum ıd est ın Sacram
scr1pturam. Angelus 1d est ehrıstus descen dıt de celo factus
homo revolrvıt lapıdem 1d est obseurıtatem Scr1ptu rarum et
dixıt muheribus 1d est eredentibus iın gyalılea 1d est In trans-
m1ıgrac10ne 1d est. VIC1UIS a virtutes ıhesum vıdebitis.
as weıter ın dem Leipziger Kodex folgt, ist e]ıne kurze

Sammlung biblischer Worterklärungen, eıne Quaestio: „utrum
sub gura sub verıtate mystiıcum sacramentum COrporı1s
eft SaNgu1NIS OChristi fiat “ (zıtiert werden Augustinus und Re-
M121US) un weıter bıs ZU nde des Kodex eine Reihe
kurzer Kxzerpte verschiedensten theologischen Inhalts, haupt-
sächlich AUS Episteln und anderen Schriften des Augustinus
und des Hieronymus, aber auch AUSs anderen Schriftstellern.

Zur Lösung der Fragen, die sich diesen Kvangelien-
kommentar knüpfen, wıird sich AUuSs der Leipziger Handschrift
aum eLIWAS gewiınnen lassen. Sije stammt, wIıe sich AUuSs der
überwiegenden Übereinstimmung der Lesart uUun! AUS der

völligenn Übereinstimmung der Textfolge ergibt, ohne Z weitel

vgl die (}lossa ordinarıa interl. ad
Hıer keine Lücke 1n der Hdsechr.
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direkt oder indirekt VvVo  $ der Brüsseler Handschrift ab ber
S1e enthält doch auch Lesarten , ın denen 831e Von ihr ab-
weicht un! zugleich mıiıt der adıtio princeps übereinstimmt,
wWas auf den Kinflufls noch eıner anderen, iıhr mıiıt dem Druck
gemeinsamen Quelle hinweist. Dies zeigt sich besonders auch
darın, dafls manche 1n der Brüsseler Handschrift nach Pıtras
Kollation fehlende Worte 1n ihr mıt dem Druck überein-
stimmend stehen. ASs g1e eigentümlıchen Varıanten
bıetet, besteht, sOWeıt ich q1e verglichen habe, dem TVexte
VvVon gegenüber meıst In blofsen ortumstellungen un
anderen SZaNZ unwesentlichen Veränderungen , W1ıe G1E durch
Versehen des Abschreibers leicht entstehen können, oder auch
ın Abweichungen, die sıch AUS unrichtiger Auflösung Von

Abbrevıiaturen oder auch AUS willkürlicher Zufügung e1n-
zeiner naheliegender Worte (z „ delic1arum “* 5 HAD

Nur beldısus “, „dıyına “ „sapıentia “) erklären lassen.
wenıgen Varıanten (n der obenstehenden 1 .ste sind 6S die
mıiıt bezeichneten) möchte das nıcht der Kall ge1N. Man
darf hiernach vielleicht vermuten , dafs der 'Text des Leıp-
zıger odex ” aus eıner Handeschrift stammt, die AUS der
Brüsseler abgeschrieben , dann aber AUuUs einer anderen, von

dıeser unabhängigen korrigjert worden ist, welche etztere
wiederum direkt oder indirekt dıe Quelle der Textgestaltung
in der edıtıio0 princeps gebildet hat. afls dıe Leipziger and-
schrift VO  - De I9 Bigne be1 se1ıner Ausgabe benutzt worden
sel, erscheint AUS inneren w1e äulseren Gründen als 2AUS-

geschlossen.
Bei diesem Verhältnisse der Leipziger Handschrift läfst

sıch daraus, dafls 331e gleichfalls (ebenso W1e die vatikaniısche
und dıe Von Chartres) den ın der Brüsseler vorausgehenden
Prolog („Apıs {a vos auferre “‘) enthält, eın Schlufs auf
die ursprünglıche Zugehörigkeit dieses Prologs ZU Kom:-
mentar ziehen. Er ist eben AUuSs der Brüsseler Handschrift
abgeschrieben, und diese ıst, w1e Harnack gewils mıt Recht
annımmt, keinesfalls für den Archetypus halten. her
möchte 104n genelgt seın, daraus, dafs er 1n De la Bignes
Ausgabe fehlt, schlielsen , dals iıhn auch die Handeschrift
oder die Handschriften, AUS denen dieser den ext des Kom-

35 *
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mentars entnommen hat, nicht gehabt haben afls ander-
seIts der Name des Theophilus Antiochenus in der Leipziger
ebenso w16e in der Brüsseler und den beiden anderen and-
schriften nıcht steht , läfßst a sich dıe Frage och völlig
offen, ob der Kommentar handschriftlich unter dıesem Namen
überliefert SEWESCH ıst, und ob ll in der PBrüsseler und den
dıeser folgenden Handschriften 1Ur AUS dem Grunde fehlt,
weil jemand, der vielleicht den Prolog hinzufügte und den
K ommentar für seın Werk ausgeben wollte, ihn absichtlich
getilgt hat, während sich iın anderen Handschriften er-

hielt oder ob vielmehr anzunehmen ıst, dals dem amen-

los überlieferten Kommentar jemand, der die wörtliche ber-
einstiımmunNg des Sstückes unter 111 2 aıt dem VO  a Hıero-
m mitgeteilten Stücke entdeckte, den Namen „ T’heophi-
ius ““ vorgesetzt hat; den dann e1ın anderer, der UUr eıinen
Theophilus Von Alexandrıen kannte, ın dıeser Weise falsch
ergänzte, und dals endlich eın Dritter vielleicht De Ia
Bigne selbst cdiesen Fehler ll Grund VO Hieronymus
in der Überschrift des SanNZCh Werkes ın „Antiochenus“
verbessert , aber AUS Versehen unterlassen hat, die gleiche
Korrektur auch In den Überschriften des Dı und Buches
vorzunehmen. ber dıe Frage der Zugehörigkeit des oben
mitgeteiuten /ixusatzes, den dıe Leipziger Handsechrift
Schlusse hat, und ber dessen Herkunft mulfs ich mich als
Nichttheologe eINES Urteils enthalten.



Verhandlungen Der @e Errichtung eINESs
protestantischen Generalkonsistoriums ım

Königreich Westfalen 1808
Von

noke

In Artikel des Hriedens T‘hilsıt V O11l U Julı S87

War dıe Begründung eines Staates, des Königreiches
Westfalen , vorgesehen ; ın Artikel WAar als dessen König
der Jüngste Bruder des Kalsers Napoleon, der Prinz Hiero-

m Napoleon, bezeichnet und q ]S solcher ZU VOT4AUS

vm Könıge Friedrich Wiılhelm 11L anerkannt. Durch eine

Bekanntgebung AUS den Tuilerien VO August 1807
wurden dıe Bestandteile de Königreiches, die

September einem (z+0uvernement vereinigt werden
sollten, namhaft gemacht. Kıs dıe staaten von Braun-

schweig-W olfenbüttel, der eil der Altmark nd des Landes
VOoOnNL Magdeburg, der auf em iınken Kilbufer liegt, das Ge-
biet VO  > Halle, das Hildesheimer and nd die Stadt Goslar,
das and Halberstadt und Hohensteıun, das Gebiet Qued-
lınburg, die Grafschait Mansteld, das Eichsfeld miıt Treffurt,
dıe Städte Mühlhausen un Nordhausen, die (reichsunmittel-
bare) Grafschaft Stolberg, dıe a4aten VON Hessen - Kassel
nebst Rinteln un! Schaumburg (mit Ausnahme des Gebietes
von Hanau, Schmalkalden un Katzenellenbogen Khein),
die ehemals hannoverschen WKürstentümer Göttingen und
Grubenhagen nebst den Enklaven Hohensteıin un Kilbinge-
rode, die Bistümer Osnabrück und Paderborn, Minden nd
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Ravensberg un ıe Grafschaft Rıttberg - Kaunitz “ Biıs
Ur UÜbernahme der Kegierung durch den KÖönıg wurde e]ıne
Regentschaft AuSs kaiserlichen Beamten gebildet; ihnen
gehörte namentlich auch der Sstaatsrat 5ımeon, eın hervor-
ragender Jurıist, E1n Mann miıt scharfem Verstande, Organı-
satorischem 'T’alente un wohlwollender Gesinnung, der sich
allgemeıin der gröfsten Achtung auch ın W estfalen ertreute.
Seine Mafsnahmen WwW1e dıe der übrigen KRegenten tragen den
Charakter es Gro(fszügigen AIl sich gegenüber dem, W as

1nlan ın den biısherigen kleinen Territorijen , AUS denen das
Reich bestand, beobachten konnte.

In der Zeeit der provisorischen Kegierung wurde dem
Jungen Königreiche eiıne besondere Konstitution geschenkt.
Sje Walr das Werk Napoleons, der S1e unterschrieb un VO

1 s November, dem Geburtstage Jeromes, datiert diesen
übermiuittelte. Am Dezember Z0S der neue Könıg In SeINE
Lande eIN; A Januar 1808 and ın Kassel eın prunk-
volles Huldigungsfest für ıh: statt

ach Artikel der Konstitution sollte das Königreich
Miniıster haben, darunter eiınen für dıe Justiz und das

Innere. Miıt der Verwaltung dieses Mıinısteriums wurde .
NeOn etraut. Unter ihm bearbeitete der frühere braun-
schweigische Minister raf W olffradt dıie inneren Angelegen-
heiten. Als VO Januar 1809 Al eine Teilung Jenes Mi-
nısterıums angeordnet wurde, behielt Simeon das Ministerium
der Justiz, während Wolffradt ZU Mıinıster des Innern be-
ruten wurde. Der Imanach KRoyal de Westphalie l’an

zählt 101 diejenigen Gegenstände auf, welche
seinem Ressort gehörten. Im Absatz siınd unNnO tenore g -
nannt: Lies cultes, l’industrie, les arfts ef metiers, les primes
(Prämien) eft ENCOUTASCMENS, les Sures sanıtaıres, les po1ds
eft IHN6|

Die Kultusangelegenheiten, insbesondere auch die Ange-
legenheiten der protestantischen Kirchen ressortjierten qalso
om Ministerium des nnern. In der Periode der Kegent-
_g_chaft W3a zunächst angeordnet, dafls die bestehenden Be-

1 I Rud. G(G0oe cke,; Das Königreich Westfalen. Vollendet un!
herausgegeben on Dr Theod. Ilgen Düsseldorf 18858 39
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hörden, mithın auch die Konsıstorıen, ın dem bisherigen Um:-
ange iıhrer Tätigkeit weiterwirken sollten , biıs eine ander-
weıte Organisation der Kirchenverwaltung erfolgt Sel. YHür
dıe vormals kurhannöverschen Provınzen Göttingen un!
Grubenhagen, dıe VON den übriıgen hannoverschen Landes-
teilen getrenn a  N, nebst einıgen anderen Jetz damıt Ver-

bundenen Teilen, a 1so fÜr das Leinedepartement, ward pro-
visorisch 1n Göttingen e1INn besonderes Konsistoriıum durch
Königliches Dekret VO Dezember 1807 eingerichtet,
dessen geistliches Mitglied der qals ädagoge bekannte Super-
intendent Trefurt, dessen weltliches Mitglied der Rechts-
anwalt Ballhorn Waren, und als dessen Präsident se1t em

Aprıl 1811 der bekannte theologische Professor der UUnı
versıtät Gottlieb Jakob Planck wirkte. Ebenso wurde für
dıe Altmark provisorisch eın besonderes Konsistoriıum 1n
Stendal errichtet, die bisher bestandene kirchliche Ab-
hängigkeıt dıeser Proviınz VO Oberkonsistoriıum in Berlin
ZU beseıtigen. ıu ıhm gehörten der Präsident Schulz, der
Generalsuperintendent Janı, der Pastor Krüger und der U'rı-

Bıs der Vereinigung auch derbunalrıchter Uppermann.
übrigen Teile des früheren Kurfürstentums Braunschweig-
Lüneburg mıt Westfalen 1mM März 1810 bestanden ın diesem
Lande 11 protestantische Konsistorien , nämlich luthe:
rische ın Magdeburg, Stendal, Heiligenstadt, Göttingen, Rın-
teln, Wolfenbüttel, Hildesheim, Halberstadt un Blankenburg
(dazu kam se1t 1810 das Konsistorium Hannover) un

zugleich für lutherische un reformiıerte (jemeıinden, nam-
In den en kommenıch ın Kassel und 1n Marburg.

aufserdem die Konsıistorien Minden und Braunschweig
(gemeint ist das dortige geistliche Gericht), der geistliche
onvent ın Thedinghausen un das geistliche Untergericht ın
W alkenried VOL' ; 1m Almanach Royal werden S1e nıcht genannt.
Ein eil der Reformierten stand untfer keinem dieser Konsı-
storjen. Sie hatten sich eigenen Presbyterien vereinigt,
die iın Magdeburg und Halle ihren Sitz hatten. Früher unter-

In dem Hof: und Staatshandbuch des KöÖnigr. Westfalen.
Hannover 1811 ıst die ahl 296 irrtumlich auf bzw AaNZC-
geben.
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standen S1@e dem Oberkonsistorium Berlin, Jjetzt ressortierten
S1@e direkt Von dem westfälischen Ministerium des Innern.
DDas etztere galt von der SOS. nıedersächsischen Konfödera-
tıon, A welcher dıe reiormiıerten (+emeinden Hannover,
Braunschweig, Göttingen, Münden, Hameln un Celle er
hörten. Die Bekenner des römıschen Glaubens Diö-

zugeteilt , nämlich den Bistümern Regensburg, dessen
Bischof der HKürst-Primas Grofsherzog arl Theodor, durch
den Hıildesheimer Weihbischof Baron VON Wendt (er Wr

Palastbischof un erster Almosenier des Kön1gs) 1n Kassel
verireten wurde, und den Bistümern Hildesheim, Paderborn,
Corvey un: Osnabrück.

Das westfälische (+0uvernement sah gleich 1mM Anfang
als eine selner Hauptaufgaben dıe Bevölkerung des
Königreichs, welche sich AUS 2 Territorıen ın ıhm
fand und ach ihrer Stammesherkunft, nach Sıtte und ec
w1e nach ihrer Konfession bunt zusammengesetzt Waärl,

Hür sS1ıe wurdeeiner homogenen ‚„ Natıon ““ vereiniıgen.
eıne gemeiınsame Konstitution geschaffen , eine einheitliche
Adminıiıstration eingerichtet, welche der französıschen nach-
gebildet Wä.  - IDER Land wurde ın Departements, Distrikte,
Kantone, (+2meinden geteilt. An ıhre Spitze traten persön-
ıch verantwortliche Einzelbeamte: Präfekten, Unterpräfekten,
Maire bzw die Präsiıdenten der einzelnen Behörden. DDas
Gerichtswesen , das Steuerwesen , das Kechnungswesen, das
Konskriptionswesen wurden 1m ZSaNZCH Königreiche einheit-
ich organisılert. In selner kede, mıt welcher der König den
ersten westfälischen Reichstag Juli 1808 eröffnete,
sagte „ Die Vereinigung der SONST. VON sich unab-
hängigen Staaten, AaAuUus welchen das Königreich besteht, O1 -

heischt vollständige Umbildung der Gesetzgebung; s1e ordert
Fintfernung des Fehlerhaften und Verwickelten; Verbrei-
tung des einzelnen Guten 1m allgemeinen ; Aneignung jener
Finrichtungen Frankreichs, die ein el Kuropas mıt arme
und Hochgefühl sich aneignet un die unserer Verfassung

innıgsten ZUSASCH . AUuSsS allen diesen verschiedenen und
einzelnen Anordnungen erheischt sS1e Bildung eines (Ganzen “.
In der zweıten Sitzung liefs ; sich der Minister Simeon fol-
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gendermalsen AUS: „Die Völker, deren Vertreter mu}  516e sind,
solange S1e unter viele Herrschaften geteilt WAarch , hatten
keinen Anspruch auf ruhmrvollen Rang unter den Nationen.
Hannover, für seiNEe Sicherheit fern VO Mittelpunkte der
britischen Macht, Wr auf dem festen Lande WI1e eın Unter-
pfand ungerechte Ansprüche der englischen Könige.
Die preufsischen meıst VOT nıcht Jangen Jahren
gebrachten Provinzen eıner von KFriedrich über hre natür-
liche Gröfse erhobenen Monarchie 1ın dıe Unfälle der
Nachfolger verwickelt. Braunschweig und Hessen, von dem
politischen System iıhrer Nachbarn fortgerissen, erhielten sıch,
letzteres durch die Über]assung seıner tapferen Krieger In
ausländische Dienste, Braunschweig durch dıe Weıisheit und
gufte Verwaltung des Fürsten 1 ein vorübergehendes Glück,
welches dem Leben einNes annes hing. Die Vereını-
SUuNsS dieser nıcht orofsen staaten xibt ]jedem derselben mehr
Reichtum un Kraft HKs fallen die Hemmungen ihres Han-
dels und andels. KEıine Nation steht auf, Provınzen
aren Gremeingeist erhebt sich, WO lokale un fast persön-
liche Interessen die Ansıcht beschränken. ene dem alk
gemeinen Glück verderblichen Vorurteile , in einem CM
Kreise einheimisch, verschwinden 1n einem offenen, weıteren
Raume“ Dn

Im Zusammenhange mıt den Bestrebungen, dem jungen
Staate 1nNe politische Einheit geben, stehen DU auch dıe
Versuche eine einheitliche kirchliche Organisation für ihn
A schaffen , soweıt dies der Unterschied der Kontessionen,

denen sich seine Bürger bekannten, zuhefls. Jerome trug
sich mıt dem Gedanken, das Grof(svikariat Kassel ın e1nN
Erzbistum umzuwandeln, den Bischot Von Corvey dessen
Spitze stellen und iıhm alle übrigen westfälischen Bischöte
unterzuordnen , eine einheitliche römische Kırche 1n
seınem Reiche organısiıeren. IDie Ausführung dieses Planes
scheiterte . dem Wiıderspruche Napoleons, welcher befürch-
tete, seinN Bruder möchte sıch eiıne allzugrofse Selbständigkeit

In dieser günstigen Beurteilung der Braunschweigischen V er-
hältnısse haben WITr ohl den Einflufls Wolfiradts sehen.

W estfälischer Moniteur 1808 338
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erwerben , die ıhm nıcht ‚erwünscht WäarLr. So kam dieser
Plan des Königs nicht ZUL Ausführung.

Mit grölserem Krfolge ward das Unternehmen, dıe Jüd1-
schen Bewohner des Landes einer Kultusgemeinschaft
vereinıgen gekrönt. Die Konstitution hatte den Juden die
völlige politische und relıg1öse Wreiheit gewährt, welche alle
Untertanen ohne Unterschied durch S1e erhalten hatten. Ar-
tikel der Verfassung besagte: „ Das Königreich est-
falen wırd durch Konstitutionen regiert, welche die (+leich-
heit aller Untertanen VOTLT dem (+esetze und die freie Aus-
übung der Kulte gewährleisten ““ (consacrent). Westfalen 311
das Reich der relig1ösen Toleranz Se1IN. Der Moniteur 1508
spricht es 3 AaUS: „Kaum gibt es e1n Königreich, In
welchem mehrere Relig10nen vorhanden wären, aum eINS,
worın die Toleranz besseren uls gefalst un! folglich dıe
Polizei des Kultus unnützer wWAare Ne Glaubensbekenntnisse
schreıten hler nebeneinander hın, ihre priımıtıven Z wecke
stets verfolgend , un diese gehen auf innıge Vereinigung
aller , auf Ehrfurcht für die Gesetze un Ireue den
Souverän. Erbliche Vorurteile können höchstens die Gewissen
teılen, aber keine Trennung unfer den Staatsbürgern herbei-
führen. Der Patrıotismus ıst dıe Religıion der Hus
manıtät, die alle Lehrsätze der göttlichen Keligion, deren
Hauptgesetz 61 ıst, 1n Ausübung bringt. Diese KReligion annn
mMan dıe herrschende 1m Königreiche nennen *‘.

Diese Gesichtspunkte kamen noch durch besondere
Verfügungen der Judenschaft 1ın W estfalen zugutfe. Diese
wurde VO:  a} dem üblichen Schutzzoll uUun: ähnlichen persön-
lichen Abgaben befreit. Bın Dekret VOoO T: Januar 1808
bestimmte : „ die Juden können, ohne WI1e vormals einer be-
sonderen Erlaubnis bedürfen , sich verheiraten, für die
Krziehung ihrer Kıinder und deren Ktablissement SOTSCH,
ıhnen ihre Güter abtreten Ks steht ihnen gleichfalls
irel, In jeder Stadt un jedem anderen beliebigen rte
sıch ni]ıederzulassen un daselbst ihren Handel einzurich-
ten CC USW.,.

Die Juden gaben ihre Dankbarkeit in einer besonderen
Audienz erkennen, die ihnien Jerome am Februar SC“
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währte. Der Moniteur berichtet darüber ausführlich 87
Man sprach VON der Barbareı, dıe 2NU e1n nde habe; der
Bankier Jacobson AUS Seesen, welcher dem Könige AUS

mancher finanziellen Verlegenheit helfen bereit WAar, sprach
VON den Gesängen AUS /10n, welche 1n W estfalen aut er-

schallen würden un verglich Jerome mıt Cyrus, der Israel
einst AUS der Gefangenschaft befreit habe Am Februar
erfolgte eıne öffentliche Danktfeier der jüdischen (+2meıinde
In Kassel, be1i welcher auch christliche Geistliche ZUSESCH

Schlielslich wurde durch Dekret VOIN 31 März 1808
eine gesetzliche einheitliche Organıisation sämtlicher Anhänger
des mosaıischen ({laubens verfügt. In Kassel wurde eın J -
disches Zentralkonsistorium errichtet. Kıs bestand AUS einem
Präsidenten, Israel Jacobson, dreı Rabbinern un zwel ]Jüd1-
schen (+elehrten. Artikel des Dekretes bestimmte: „ Das
Konsistorium soll beauftragt sein , dıe Aufsicht führen

über alles, W 4S die Religionsübung betrifft ; ber die
Ansetzung, Kırhebung, Verwaltung der den Kosten des
(+ottesdienstes bestimmten Beiträge un Stiftungen ; über
dıe Ansetzung USW. der Beträge , weiche ZUE Besoldung des
Konsistoriums un ZU den Schulen un milden Anstalten,
welche die Juden für dıe Kinder un Armen ihrer Religion
unterhalten, bestimmt sind.““ FWFür jedes Departement wurde
eine Hauptsynagoge bestimmt ; Syndiken führten die Aufsicht
über den ]Jüdischen Gottesdienst , damıt dieser „Nicht mıt
der Gesetzgebung und derjenıgen öffentlichen Moral in Wider-
spruch stehe , welche dıe Richtschnur aller Menschen sein
muls, und AaUuSsS ihnen eıne einzıge politische Gesellschaft bil-
den wird “. „ Die Rıtualıen, der Gottesdienst, die Synagogen,
die relig1öse Zucht un Ordnung und der Unterricht werden
VON dem Konsıistorium unfer Aufsicht und der erforderlichen
(xenehmigung des (+0uvernements geregelt. Der Zivilstand
der Juden wird (abweichend Von dem der Protestanten un:
Katholiken) in jeder (Jememlmnmde VO Maire oder dessen Ver-
treter beurkundet 6i In der ersten Sitzung des Konsisto-
r1ums ejerte Jacobson dessen Kröffnung IN überschwäng-

Almanach 1811 > 309
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ichen JL önen. IDER Konsistorium waltete ungehindert seines
Amtes Beı1 der FEınrıchtung des synagogalen (Gottesdienstes
wurde der Helmstedter Theologieprofessor Abt Henke zurate

SeEZODCN, für die Herstellung zweckmälsiger Lehrbücher wurde
gesorgt und deren Kinführung ın den jüdischen Schulen Ver-

fügt. Dem jJüdischen Konsistorjalrat Heinemann 1n K assel
wurde dıe Einrichtung einer jJüdischen Mädchenschule über-
tragen Ihre 'Pendenz sollte se1in:? „ Dıe weibliche Jugend

bilden, dafs S1e die nötigen enntnisse’ ın das bürgerliche
Leben mitbringe ; dals S1e mıt al iıhren Pflichten und künt-
tıgen Verhältnissen bekannt sel  °  9 dals S1e VO  w ihrem Vater-
Jande, VO  —_ der S1Ee umgebenden Natur dıe nötigsten, VO  H—

Gxott, ihrem ewıjgen Urheber aber, VonNn selnen (xesetzen siıch
deutliche und richtige Begriffe erworben habe und dadurch
VOTLT Aberglauben ebensosehr wı1ıe VOr Mangel echter Re-
lıgi0sıtät verwahrt bleibe; dals S1e ihre Gedanken mündlich
und schriftlich ausdrücken, auch, soweıt es fürs Haus nötig
ist, rechnen könne, und dalfls S1e mıt diesen Einsichten un
Kenntnissen besonders die Geschicklichkeıt in den weiblichen
Arbeıiten ınd (G(eschäften verbinde, welche keine Hausfrau
entbehren kann 4

Was somıiıt dem Ministerium hinsichtlich eiıner einheitlichen
Urganisation der Juden einem gyroisen (+esamtverbande
der Bekenner des mosaıschen Glaubens durch Errichtung
eınes Jüdischen (/esamtkonsistoriums geglückt Wr und wW4S

sichtbar se1ıne gu Krfolge ZULr Kırweiıterung der Bıldung
unfier ihnen und ZULC Belebung der Toleranz und des Pa-
triotiısmus beigetragen a  © , das sollte u auch hinsicht-
ıch der Vereinigung der Protestanten des Königreichs VeI-

sucht werden. Beobachten WITLr den Gang der Verhandlungen
1 einzelnen.

Zunächst ermächtigte dıe westfälische kKegierung die ım
Lande vorgefundenen evangelischen Konsıstorien, ihre ätig-
keit 1m Namen des Königs un: unter Aufsicht des Miını1-
sterıums der ‚Justiz un des Innern ın hergebrachter Weise
tortzusetzen. In analoger e1ıse wurden auch die NEe1 EY-

richteten Konsıstorjen ın Göttingen un: Stendal instrmiert.

D . Moniteur 1811 CAH
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Eıne Anderung trat nıt der Kinführung der Ge-
richtsverfassung ein Eın Dekret VO Januar 1808
ahm den Konsistorien die eıyne Gerichtsbarkeit, xOweıt s]ıe
ıhnen bisher zugestanden hatte In ıhm wurde jedoch
gleich verfügt, dafs S1e „fortfahren sollten , ber dıe Erhal-
tung der Kirchendisziplın und ber die Verwaltung der
Kirchengüter und Almosengelder wachen, die Prüfung der
Fähigkeiten derjenıgen Personen anzustellen , dıe sich dem
geistlichen Stande wıdmen wollen , und bei Kintretung der
Krledigung geistlicher Stellen Subjekte dazu vorzuschlagen,
welche sodann aut den Bericht des Mınısters (der Justiz und)

CCdes Innern VO Könıige ernannt werden
Später wurden dıese Rechte och insotern eingeschränkt,

als auch den Mairen eine sehr wichtige Mitwirkung bel der
Verwaltung des Kirchenvermögens eingeräumt wurde , weil
dasselbe als Fıgentum der (politischen) (+emeinde anzusehen
Se1 7 aufserdem wurden dıe Konsıistorien angehalten, nıcht
1Ur eine, sondern mındestens wWwel Persönlichkeiten für dıe
Besetzung von Pfarrstellen 1n Vorschlag bringen e}

Eıne unverkennbare Schwierigkeit ergab siıch für dıe
Verwaltung der vorhandenen Konsıistorien AUS dem Um-
stande, dafs sich die Konsistorjaldiözesen nıcht mıt den PO-
litischen Verwaltungsdistrikten deckten. ene oriffen In eiInN-
zelnen Fällen SOa ber die Grenzen des Königreichs hin-
AUS Das sollte für dıe Zukunft aufhören. Fıne Ministerial-
verfügung VO November bestimmt, dafs dıe Schulen
und Pfarren des Bezirkes Treffurt und der V olgtel Dorla, dıe
mıiıt W estfalen veremigt sınd, dem Konsistorium Heiligen-
stadt unterstellt werden, auch so1] künftig „Jede Verbindung,
welche S1e bisher 4N auswärtige geistliche Behörden SO
kettet, aufgehoben seın “* Für dıe dem Kasseler Konsıi-
storı1um unterstellte (Gemeinde Hermannrode, welche ZUMM

Leinedepartement gehört, wird Unterstellung unter das Kon-

Almanach 1811 297
2 Departementalblätter des Departements der Lieine 1510 169
3) Moniteur 5(  —
4 ) Akten des Kgl geheımen staatsarchivs Berlin: Westfalen
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Der Präfekt des Leine-sistor1um (xöttingeu erbeten

departements empfehlt dringend 1n einem Berichte VOo

Februar 1809 die Ephoralbezirke, die sich ber 3 bis
Kantone erstrecken hätten , abzugrenzen, dafs S1e

sich mıt der politischen KEinteilung des Departements deckten,
Kollisionen mıiıt den Mairen vermeıden. Der Prä-

sident des Harzdepartements beklagt es ın einem Berichte
VO. Oktober 1809 dafs C die Pfarren seınes
Bezirkes verzeichnen können , nıcht NUur bei dem katho-
ıschen Kommissarıat selnes Departements, sondern aulserdem
be1 tüntf protestantischen Konsıistori:en Nachfrage halten mUÜSsse,
Von denen vier nicht 1n seınem Bezirke lıegen. W ürde das
Konsistorium Heiligenstadt ZU alleinıgen Konsistoriıum
für das gesamte Harzdepartement gemacht werden, würde
der Geschäftsgang inbezug auf die Erledigung kırchlicher
Angelegenheiten aufserordentlich erleichtert werden.

Man wiırd verstehen , dals auch 1m Ministeriıum der
Wunsch ach einer zentralen Leitung der kirchlichen Ange-
Jegenheıten der Protestanten entstand. Kr mulste sich INSO

stärker geltend machen, je weniıger INa  b zunächst noch einen
zuverlässıgen Einblick 1ın die Zusammensetzung und innere Orga-
nısatıon der protestantischen Konsıstorien hatte Der Minister
Sıimeon brachte Von FHFrankreich her eıne andre Vorstellung
VO  en] einem Konsistorium mıt, als Ss]e ıIn den protestantıschen
reisen Westfalens herrschte. Der Almanach Imper1al DOUF
an 1807 g1bt 21% bekannt: Lies eglises de Ia confession
d’Augsbourg ont des pasteurs des 1 des 1N-
spect10ns et des > LO Lies consıstolres
sont charge de veiller la discıpline , , Vadministration des
biens de l’eglise ef A celle des denijers provenant des aumönes.
Offen bar War durch diese Kinrichtung iın Frankreich die
Bestimmung veranlalst, welche auch den westfälischen luthe-
rischen Konsıistorien die gleichen Funktionen zusprach. ID
schien dies zweckmälsiger, als auch die Reformierten
IN Frankreich ihre Konsıstorien mıt denselben Rechten hatten.

Akten USW. Vol 111
2) Archiv DE
3) Desgl. 4 Bl l
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Wenn dıe französısche lutherische Kirche aulser Inspektionen
auch och (+2neralkonsistori:en hatte , Jag s nahe, diese
Finrichtung auch autf die westfälische Kıirche übertragen.
Man konnte sich VON ihr eıne KErleichterung des admınıstra-
tıyen Verkehrs der kirchlichen Diözesen mıt dem ınıste-
r1um versprechen. Eıne solche KErleichterung schien E1'-

wünscht, weil IHNaAaln anfangs nıcht recht wulste , welche
Behörden Nan sich wenden hatte, wenn generelle Ver-
fügungen aämtliche Konsıstorj]en erfolgen sollten. In
einem besondern Falle arch die Konsıistorien
Rinteln un Hildesheim, deren Bezirke 1Ur gering WarenN,
be1 der Kxpedition eines Ministerialerlasses übersehen.
11a  - eine kirchenregimentliche Zentralstelle gehabt, ware
dıe Sache gewils anders verlaufen, denn Von dieser AUS waren
dann alle nachgeordneten Konsistorialbehörden bedient WOTI'-

den er Wunsch, eine solche Zentralbehörde für kirch-
liche Angelegenheiten haben, mulste daher 1m Ministerium
SahZ naturgemäls entstehen.

Hs hätte 0808 nahe gelegen, ZWel solche Zentralbehörden
schaffen, eıne für die Lutheraner, die andre für dıe Re-

formıerten , indem INa die französischen FEınrichtungen , die
doch sonst SCIN ZU Muster nahm, auf das Nneue Könıg-

reich übertrug. Wolffradt, dem WIr hiıer die Inıtiative WEeTr-

den zusprechen mussen, beabsichtigte , einen andern Weg
einzuschlagen. Bır dachte die KErrichtung Nur eines
(+eneralkonsistoriums tür beide evangelische Konfessionen.
Ks ist unschwer, seine Beweggründe dafür erkennen,
zumal er den einen wenigstens sehr stark iın seinem gleich
och besprechenden Schreiben hervorkehrt. Wolfiradt War

eın begeisterter Anhänger der relig1ösen Toleranz, on deren
Fortschritten 1 Königreiche iın dem Keichstage 1810 einen
lebhafiften Bericht erstattete Kır aulserte damals: „ Reli-
x1ÖSE Toleranz Wlr schon längst eıne der schönsten Früchte,
welche die Beförderung der Wissenschaften und echte Auft-
klärung ın dem Norden Deutschlands hervorgebracht hatten.
Dennoch exıistierte In jeder Provinz desselben e]ıne err-

AAA Moniıteur 1810
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schende Relıgion. Hıe un dort ward jeder, der einen andern
uch och ahe verwandten (GG{auben bekannte, VO  S allen,
auch den geringsten öffentlichen Ämtern ausgeschlossen. Ks
Wr UNSTer Konstitution vorbehalten, diese Schranken YanNZ-
lich n]ı;ederzureılsen un jeden W estfalen NUur nach seınen
Handlungen, nıcht ach seinem GHauben beurteilen. Mıt
Vergnügen bezeuge ich öffentlich ZULX. hre uUunNnseTrTe>S Zieitalters,
wWw1e leicht der kKegJerung dıe Ausführung dieses herzerheben-
den Grundsatzes geworden. ank S£e1 es der Vorsehung, dıe
Zieiten der unseligen Barbarei sind vorüber, ınd echt christ-
licher (z+eist erfüllt die Herzen der W estfalen. Kın eli-
xjonspartel trat Orten, für ihre Volkszahl der Tempel

jel WarcCch, ıhren bisher blofs tolerierten Brüdern einer
andern Konfession Kiıirchen a b und 1N andern Gegenden
wiırd och gyleiche Willfährigkeit erwartet.‘‘ Eine „relig1öse
OUrganısation “* der verschiedenen Kirchen erschien danach
dem Miniıster nıcht als eine Unmöglichkeıt. Sie schiıen

eichter durchführbar, als bereıts in denjenıgen lutherischen
Konsistorıjen, welche VO Preulsen übernommen a  N, se1t.
über eın Jahrhundert dıe Finrichtung bestand, ye e1in stimm-
berechtigtes Mitglied reformierten Bekenntnisses ın ihrer
Miıtte haben

I0 erklärt Cc>Ss sich, dafs ın dem damals och vereinıgten
Ministerium der ‚Justız un!' des Innern, offenbar VON olff-
radt angeregt, der Plan entstand, eın gemeınsames General-
konsıstorıum für diıe Lutheraner und Reformierten W est-
falens ın Kassel errichten. Das Königliche (Geheime Staats-
archiv Berlin bewahrt dıe Akten über die dieserhalb
gepflogenen Verhandlungen (Sıgnatur : Akten des vormalıgen
Königreichs estfalen Miıinısterium des Innern. KIr-
chenstaat. Kirchen -, Pfarr USW. Sachen Nr Auf-
fälligerweıse sıind diese Akten, sovıel ich sehe, bisher VOoONn den
Historikern unbeachtet oder doch unbenutzt geblieben. Jeden-

Das ıst In der 'Tat damals geschehen, wWenn uch unter eınem
meıst, mehr als saniten Drucke der Keglerung. 50 erhielt ın jener
Zeit die lutherische (emeinde Duderstadt Von den Katholiken
die St, Servatiuskirche, die katholische (+emeinde (zoslar Von en
Lutheranern die St. Jakobikirche.
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falis ist VON den betreffenden Verhandlungen weder bel
Hassel und Murhard, Westfalen unter Hieronimus Napoleon.
Braunschweig 1812, och be1 Göcke (Igen), Das Königreich
Westfalen. Düsseldorf 185885 , och be] Kleinschmidt, (Ge-

Gotha 1893., och be1schichte des Königreichs Westfalen.
Thıimme, Die ınnern Zustände des Kurfürstentums Hannover

» Bde Han-unfier der französisch-westfälischen Herrschaft.
un Leipzıg 1893 und 18595; mıt irgend einem orfie

die ede Fiıne eingehendere Mitteilung über diese Verhand-
lungen dürfte sich danach gewils rechtfertigen , 7zumal be1
ıhnen sich Prinzipien geltend machen suchen, welche cht
NUr Antang des Jahrhunderts 1n weıten Kreıisen
Billigung fanden, sondern auch In der Gegenwart och für
manche das Ideal konsistorialer Verfassung der proftestan-
tischen Kirchen sind.

I)Den Ausgangspunkt dieser Verhandlungen biıldet eın AUS

dem Ministeriıum des Innern unter dem Maı 1808 Stam -
mender Erlals, worın die Konsıstorien Stendal, Heyigen-
stadt, Halberstadt, Kassel, Magdeburg, Marburg, Braun-
schweig (das e5sS nıicht yab; wird Wolfenbüttel gemeıint
sein) und Rinteln aufgefordert werden, sich gyutachtlich ber
die Errichtung eines (+eneralkonsistoriıums in Kassel für
sämtliche Protestanten der Monarchie ZU äulsern.

Der Minister beruft S1CN auf d18 Erfahrung, dafs ZULE schnellen
und sachgemälsen Erledigung vleichartıger administrativer Ange-
legenheıten gi1ne mM1 autoritatiyem Ansehen ausgestattiete Zentral-
behörde erwünscht und nützlıch q81, Kr denkt eswegen Zn dıie
Errichtung einer solchen Zentralbehörde, welche auf Grund der
Vereinigung VONn Lutheranern und Calyınısten 1m Lande deren
gemeinsame Angelegenheıten ZU erledigen a&  6, und dann
fort Les elements de cette reunNıonN axıstent de]Ja ans une Doc-
trıne, dont le fonds est le meme DOUTF les deux Commun10ns, d1-
V1sSees seulement SUur quelques DOoINES de ogme e yıyantes dans
Y ’heureuse habıtude une mutuelle tolerance. fusıon 082

Darait done presenter 4UGUN®G difüculte, U UO L’on peut 21sement
prevenır ]Jusqu aux Pretextes de Discordes les combıinant de
manıere Que 1a Dısciplıne agno  20 unıformıte et simplıcıte
Sans qu® le ogme pPu1sSsSe sonffrır AUuUCuUN®© alteration.

L9 Consistoire General pourraıt Har exemple Stre reunı DHOUL
Ia Direetion des affaıres at partage Sectl1ons POUr Taıter du

Zeitschr. K.-G. XXJI,
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ogme Reunı 11 veilleraıt V’adminıstration des bıens des KEelises
celle des denlers provenants des almöNes e1, des fondatıons de

l’Enseignement eCt. (GAeneral A OUS les cbjets temporels, meme
euxX de Discıpline SUur esquels les princıpes sont COM MUDNS.
exercerat meme emps la Surveillance SUr les Consıstoijres

10caux. Partages e sections Ies membres du Consist. traıteraJent
separement les po1INts de ogme ai de dıscıplıne partıculiers
leur Culte

L’assemblee seraıt COMPYOSEE d’un nombre \  do de Reformes et
de Lutheriens er V’on cholsiıraıit alternatıyement lg President dans
I’une e1 dans V”’auntre (ommunılon.

Je VOUS invıte de mürement Projet efi;
apprecıer les avantages et m’ exprimer votre Ee1. 10 Roı
n’entend nıllement g les CONSCIENCES, 11 Vent proteger egale-
ment,; TOUS les enlites et leurs miıinıstres. DeJä les (onfessions
protestantes presentent le spectacle satısfaısant d’une Concorde
vralement evangelique. OUSs VerTe2 p  16r dans la reun1ionN DrO-
posee un de plus ceimenter les relatıons fraternelles et en
garantır Ia duree

Es lıegt eine Reihe gutachtlicher Berichte VOon Konsıstorjen
VOr, welche sich sämtlich zustimmend dem Plane des Mi-
nısteriıums aussprechen. Mit besonderer Wärme spricht sich
das Konsistorium Kassel für ihn Au  N hne dals es AaUuS-

drücklich gesagt wird, erkennt INan doch den (+rund hiefür
leicht. Das (J+eneralkonsistorium sollte 1ın K assel errichtet
werden. Wie nahe mulste da den Räten dem dortigen
Konsistoriıum der (+edanke liegen, dıe Mitglieder des ber-
konsistoriıums würden AUS ihrer Mıtte berufen werden ? W er
zwischen den Zeilen lesen vErmMäaS, wird cdıes AUS folgen-
den ätzen herausfinden:

Les lumieres une ralson eclairee, repandues depuls AaSSeZ

longtemps dans toutes Jes Provınces du Koyaume e Vl’esprit E
neral de Tolerance, qul est le frult, NOUS font esperer, qu®©
le moment, de former lien S] beau n’est, plus eloı1gne, ef; Vral-
ment les membres du Consistoire s’estimerailent heureux 8’1 plaı-
Salt A 1a Provıdence, de les cho1sır DOUF instrumentfs afin d’effec-
tuer H reunıonN S] fortement souhaitee de LOUS GeUX, qu] DeN-
sent bıen et Al desiderable tOuUt arı Als wohlgeschulte Di-
plomaten fügen S1e dann noch den al hınzu - Lorsqu’un Consı1-
St0o1re general done etablı, 11 deveraıt petit petit et Sans
donner ombrage Par des changements LroOD brusques travaıller
ce Dut GCOMMUN
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Aut dıe Antworten, weilche von Marburg, Magdeburg,
Wolfenbüttel , Heiligenstadt und Stendal gegeben werden,
gehe ich im einzelnen nıcht e1INn Dagegen teile ich den Be-
richt des Konsistoriums Halberstadt, welcher VO Julı

In1808 datiert ıst, selnem SaNZCN Umfange ach mıt
seiNnem ersten Teile gibt FENAUE Nachricht über dıe bıs-
herige Finrichtung der Behörde und ber ıhre Rechte und
ihren Wirkungskreis VOoOr der westfälischen Annektion. An
sıch wWAare s geWwils nıcht nötıg JEWESCH , davon reden.
Die Tatsache, dafls es geschieht, cheıint mıt mehr oder wenıger
Absicht die Meinung des Konsistoriums Z Ausdruck brin-
SFCH sollen, dafls durch Einschränkung der früheren Kom-
pefenzen der Behörde e]ıne vielleicht nıcht gewollte Beeıin:
trächtigung der Kirche bewirkt worden ıst, un dafs sıch
empfehlen möchte, dıe alten Verhältnisse nıcht für immer

beseltigen. Dieser eil des Berichtes g1bt zugleich einen
Einblick ıIn dıe Organisatıon eıner lutherischen 'V erritorial-
kırche Vor reichlich 100 Jahren, der ınmittelbar AUS einem
Dokumente gewiınnen ist, w1ıe lebensvoller und VeOT-

Jlässıger nıicht gedacht werden ann Lassen WIr den Bericht
ın seinem ersten "Peile zunächst selbst sprechen. Dabei möge
CS gestattiet se1n, einıge Zwischenbemerkungen , welche sich
mIr beim Lesen des Dokumentes aufdrängten, einzuflechten.

Otre Kxeellence NOUS A falt I’honnenr de prevenır
moyennant I lettre KTACIEUSE du Mai dernijer les princıpes
d’administration , uıyrant lesquelles unNne Direction unıforme DOUT
les allalres de meme-nature et unNne® autorite, dont 1a surveillance
s’etande SUur LOUS les interets analogues, doit QVO1T Hieu.
NOUS bserve, QUE GCeS princ1pes, dont l’application journaliere TE
gularıse el vivrıle toutes les branches d’administration doit Sax<s

dounte s’applıquer AVOC egal avantage Au X aal res ecclesiastıques
des cultes Inther:en e1 calvyınıste.

Kille HOUS invıte a mürement le projet partı de
Sa Sagyesse, POUT tablır Consistoire general e des Consistoires
locaux POUT les deux Communiens apprecier Vl’avantage et
ILn exprimer notre VOeL. Der Mınister über Krrıch-
LuUNg von Lokalkonsıstorien nıchts yEeSAaZT. In diesem Punkte
hatte mMan das Schreiben desselben mifsverstanden. Wır werden
darauf beım zweıten e1106 des Berichtes zurückkommen mMussen.
Wır lesen welter :

36°
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Anımes d’un zele 2USSI ardent QuUE desinteresses DOUTL 1e bıen
publıe, persuades de la haute ImMportance d’une institution, qu1ı
S’0ccupe de 12 diıreaction ei, surveıllance des affalıres ecclesiastıques,
ei desiırants de repondre AUX jJustes 4LLENTES de Kix pt de
ul PTOUVETr QUE l’esprit de Concorde et; d’unıon evangelique,
dont Kılle dejä un idee S11 avantageuse aT Natteuse,
pareillement entre les denx Confessions notre Departement,
1OUS ÜS PrIS deliberatıion 5oUt qu®e regarde l’organisatıon
de cette partıe Qe V’administration, Q, aquelle OUS SOMMmMes attaches
depuls nombre d’anneges.

L’experience et l’impartialıte Qu1 refusent AUX inter&6ts
particalıers ’un eSpr1t de partı soutiendront les observatı]ıons et;
reflex101nıs Ssulvantes, que® NOUS MEetton respeciueusement dans 1es
yOuxX de Bıx

Un Consistoire general tablır par Sa Dagesse noire
Departement (das War nıcht diıe Absıcht des Ministers), üuNe GON-

stitution chargee de 1a direction de LOUS les objets eeccles]astıques
dans e S le plus etendu indubitablement fort utıle e C  Val-

LAg eUSsSe peut etre eree 1a moındre diffcecnlte e Sans fro1sser
d’autres interäts et relatiıons, attendu QUue ’ancıen etablissement,
auquel SOMME€ES attaches offre un systeme analogue celu},
qu) errvıra 1a nounuvelle organısatıon.

Notre Consıstoire , ancıennement fonde DOUF 19 principaute
d’Halberstadt af; le Comte Hohensteın, et CONSEIrTE provisolrement
POUL le Distriect actuel d’Halberstadt, comprit Jusqu’ä present
les l1eux de ’ancıen arrondissement, maıntenant reunnNIısS A U De-
partements VO1SINS de l’Ellbe, du Harz e% de ’Ocker, s’e8t 0CCcupe
de toutes les affalres, qul econNcernent V’etat eccles]astıque 1 le
culte lutherien. Compose du CINq MIX membres, l f

depuls presqu' un S166108 deux de 14 Communion reformee, bıen qQUE
celleec] 1ne fut pas 1a direction du Consistoijre provinclal,
maıs A contraire subordonnee AUuX Consistoires super1eurs reformes
etablis Berlin, qul Surveillerent les Presbuteres ef les Con-
SIsto1res 0CAauUuxX (d die in jeder reformılerten (+emeinde be-
stehenden örtliıchen Organisationen).

L’on na traite notre Consıstoire le dogyme qu ä L’effet
d’explorer les CONNAISSANCES e progres iheologıe des candıdalts
aspırants AUX vacantes et; des pasteurs solliceıtants des
placements plus Ineratıfs. (Die hıer GZeUgTtE dogmatische Ab-
stinenz entsprach dem Gewohnheitsrechte der Konsistorj:en 1m
Zeitalter der Aufklärung; 991e ausdrücklich zu erwähnen, empfahl
sıch dem Mınister gegenüber, der Se1INE W ünsche nach dieser
Seıte hın deutlich ausgesprochen hatte). Quant uxX

assemblees, SyNOdes (SO nannte InNan damals dıe Konvente der
Geistlichen), oul reun10ns, tendantes CONSeErVOTr VYaA le
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systeme dogmatıque es n ont Das gu lieu dans les Etats 61-
devant prussiens. La doetrine de 1’Evangile‚ reglee par les lıyres
symboliques et adoptee une fo1s Dar les Protestanis, n’est DAS
entree dans les ranz2s des objets SOUMIS AaUX 1018 e1, ordonnances
du gyouvernement. (Auch dies entsprach aNz den Ansıchten der
Zeit, dıe durch cdie westfälische Auffassung vVvonn sia2te NVeOeIr-

andert 1e6Dben ans GCAs , ou 11 paraısaıt qu un Systeme
dangereuXxX neologique, insinue@e DAr des NOTAateuUrSs imprudents, POUT-
raıt porter atteinte AUX artıcles de 1a fO1 et ebranlier 1a base
du dogme, je Consistoire L prIS des mesures DOUL reprimer Ia
1cCeNCeE e 1es (Diese Ausführungen sind 1 Zeitalter
der Aufklärung sehr hbeachtenswert der Bekenntnisstand der
Kırche ırd anerkannt, die neologısche Strömung unter jen e0-
Jogen ırd a {S oolche gyekennzeichnet, das Konsistorium hält sıch
verpflichtet, 1E zZu unterdrücken. Unvorsichtige Neuerer können
nıcht gyedulde werden; den massenhaft auftretenden vorsichtigen
legt Nan nıchts in den eg)

L’examen des aspırants 0108 candıdats 4UX fONC10NS geclesiastiques
D  \CD depuls longtemps obje des S0O1NS particulıers du SOU-

vernement et les Consisto:rres ont p  te 0ute V’attention, qu une
(In dieser Hinsıcht 1ST bis In dieoperation 1 ımportante exX1ıge.

(Gegenwart reine Anderung eingetreten).
Le Consıstoire est borne A, cela, mals il surveille meme

les 06CUPatioNs Savantes ei les progres des AasteuUrs fONCLON,
DOUT atre OD meme d’exe1ıter les tardıfs e1 DOUTr avantager et Ü’8-

(Das War eınCOMPENSECI les hommes de talents ei, de merites.
Punkt, der 1n dem Interesse der eueN Regierung zurücktrat;
jedenfalis enthielten ihre Anweisungen die geistlichen Behör-
den darüber nıchts. Wenn das Konsistorium In se1inem Berichte
dayon sprach, So klıngt 65 Ww1ıe e1n Hinweils darauf, dals hıer 1ne
‚„ücke ausgefü werden möchte).

Quant 4, la discıplınme bıen entendu, quw elle qU®©
les bonnes MO UTCS et 14 condulte et reglee des eCcC}Ees1astiques,
elle na DaS molInNs 06Ccupe 188 Q01NS du Consistoire. Les8 Listes
de condulte, 2} dresser annuellement Dal les Surintendants SpE-
CLaUxX en CONSCIENCE ei AVEC impartialite ont fourn]ı DOUL 2181
dire ableau general de la moralıte des ecclesiast1ques a%,

motivent 188 decrets rendus de empSs emMpPS DOUL corrıger er
supprımer les irregnlarıtes. (Auch nach westfälischem Kirchen-
recht fiel den Konsistorjen e disziplinarısche Anufsicht über dıg
Geistlichen ZU , obh 331e ın der hler beschriebenen oTrm ausgeübt
werden ollte, ist nıcht Au ersehen. Ihese O0rMm erschien dem
Konsistorium offenbar qlg 1ne cehr empfehlenswerte).

L’on procede pareillement ol egard relatıyement =

maıtres coles, regents T, generalement us CEUX , qu1 sont
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employes Vinstruction publıque, partıe de tOouT, LEeMPS dependante
des Consistoires protestants. UC. westfälischer Zeit 1e€
die Schulaufsicht In den Händen der Geistlichen, schon eıne
besondere Generaldı:rektion für den öffentlichen Unterricht g..
schaffen WwWar. Mıt dem mite e1nes Generaldirektors Wäar ZUNAaCANS
der hbekannte Hıstoriker Johannes VON üller betraunt >O WO5SON,
nach dessen LTode wurde es VOLO dem Irühern Göttinger Professor
BHaron VOI Leist bekleidet. Ihnen Wr dıe Organisation der Univer-
sıtäten, Lyceen, Gymnasıen uınd sonstigen Schulen übertragen)

Kncore le Consistoire S  est, 0ccupe ]Jusqu’ä present de la S  —
veillance de V’administration des bıens et evenus des eg'lises, des
CAlsSsSEs d’aumönes, des hopıtanx et de tountes les fondatıons pleuses,

examınant les COMPTeS rendus de chaque Paro1lsse institut,
argueant les abus irregularites a% dechargeant les —

VTIeUrsS ( U admınıstrateurs. (Auch anf diesem (jebiete der bıs-
herigen Kompetenz War iıne Kiınschränkung eingetreten. Die
höpıtaux eiyvıls Waren direkt. dem Ministerium des Innern unter-
stellt und dıe Kirchenrechnungen hatten erst dıe Reviısıon der
Malıre passıeren, ehe S1e dıe Konsıstorien gelangten

Völlig >  men War dıesen Behörden und auf das Mıniste-
T1UM der Geschäftskreis überwiesen , den der Bericht mıt folgen-en Worten bezeichnet : Les bäatlsses, les reparations ei ] (GON-
servatıon des lises,  f  eg des mMalsons de pasteurs , d’instituteurs e1
regents, des chantres, organıstes, margulllıers etfC. des edifices des
COr porations el fondatıons pJeuses ont 5Q  \CD egalement Ordonnees, A0 O7-=-
dees 81 dirıgees Dar le Consistoire. diese ufgaben gehör-
ten jetzt ZU. Kessort des Ministeriums und dıe Maıre Waren d1e8-
jenigen Organe, welche inbezug anl S1e zunächst zuständıg waren).

Auch hinsıchtlich der folgenden inge War der Wirkungskreis
VON den kırchlichen BHebörden anf dıe weltlichen übertragen: 81
NOUS faire Ll’enumeration entiere des objets de notre ressort,

VODNS ONCOre 4, NOMMEeEer le rıtuel , les benelices stipendialres
des etudiants, tant alımentaires qu en argent cComptant, les -
Yistres contenants les aCtes de V’etat C1V1| Y relatıyement AUX
Na1lssanGces, Marlayes et deces, les cloches ei; horloges dans les
LOUTS des eglıses, des cimetieres, les meubles, ustensiles, Valsse2uX,vases, ornaments SaCres des eglises, les S1CEZES arrangees } 9Urles parrolss1ıens e1 les Inventaires des mMalsons d’ecclesiastiq1.es,{’administration des Cure et Cas de VaCcCance ei de partuägefaire des TEeveNuUuS entre les heritiers du pasteur ece: et. le
pasteur nouvellement nomme , AUsSsS1 bıen qUe l’accommodement

E  1) Almanach 1811 113
2) Daselbst; 110

Göttinger Departementalblätter 169
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effectuer Dal rapport AUxX ameliorations lıquidees, les Ccas douteux
regardants les fontıions ecclesiastiques et anln les plaıntes portees
econtre tel e% tel indıyrıdu Dal rapport des demarches faıtes

ce (Durch Dekret VoO 7 Januar 1508 War allerdings
angeordnet, dals dıe Geistlichen, dıe durchaus q 18 Staatsbeamte
angesehen wurden, auch unftfer den Verhältnıssen hıs auf
Weıteres dıe Zivilstandsregister entsprechend dem Code Napnoleon
ühren sollten, die katholıschen ın Jateinischer, dıe evangelıschen
ın deutscher Sprache; aber dıe Kontrolle dieser Lausten Jag nıcht
ın den Händen des Konsistoriums, sondern In denjenigen des
Tribunalpräsıdenten. UG in den meılsten der soaben angeführten
Punkte hatten nach der Ordnung nıcht ehr die kırch-
ıchen Behörden, sondern die weltlichen Verwaltungsbeamten
DZW. die (}+erichte das entscheıdende Wort sprechen).

paralt de 06 detail, qu'ıl nombre econsiderable d’objets
temporels, Qquı ont O  \CD confies 1a direction des Consistoires DIO®
VINCIAUX ef 0SON S: Kıx QuUe HOI seulement tontes
GeS affalres Ont o  \CD traıites solgyneusement, mAals aUsSs1 u ’ elles
S0N% teilement amalgamees la partıe ecclesi1astıque dans notfre
DAayS, qu une separatıon changement du resSSOT, heu d’etre
evidement avantageur fournırailent 1a question problematique, S1 la
preference d’un NOUYEGAaU systeme balanceraıt les inconvenlens Qqul

POoUrralt resulter. (Dieser 4A1n WeIls auf den bisherigen befrie-
igenden Bestand der ätigkeıt des Konsistoriums und dieser
Ausdruck der Befürchtung eintretender Störungen, sobald das
Verwaltungssystem In den kırchlichen Behörden verändert werde,
15 un SO auffallender, als Ja eine prinziıplelle Anderung mıt dem
Del  M  z  ret VOLN Januar bereıts egonnen hatte Dıe Ausführungen
des Konsistoriums bezwecktan offenbar, beı der in Aussıcht D

Neuordnung der kirchliıchen Verwaltung, irgend
tunlıch, 1n6 Wiederherstellung der frühern Verhältnisse ZU-

bereıten , oder doch AUuSs dem Kreise der bısherigen Funktionen
für dıe kirchlichen Bahörden A retten, WaS retten WAar. In
diesem Sınne ırd auch der nunmehr folgende Schlulssatz des
ersten Teıiles des Berichtes ZU verstehen Se1N, der lautet:)

OuUSs HNOUS flattons, que HKrx. accuellhira yracleusement cet,
eXpPose rappelant les princıpes ef les exemples qu ' Ellie A&

bıen vonlu NONCer dans Sa Jettre TACILEUSE du Maı
Indem WITr uns NUull dem zweıten, dem eigentlichen Haupt-

teile des Berichtes zuwenden, mas vOorTWES daran erinnert
werden, dafs, wıe vorhın bereits bemerkt wurde, das Kon-
sıstorıum sich bei seinen nunmehr folgenden Vorschlägen
VOoO  [ der irrıgen Meinung hat leiten Jassen , das Ministerium
beabsichtige nicht etwa ein evangelisches (Gesamtkonsistorium
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für die Monarchie unter Belassung der bisherigen
kleinern Konsıistorjen einzurichten, sondern selne Intention gehe
dahın , für jedes Departement ein Oberkonsistorium eINZU-
richten, unter dem ann eine Reihe VON Bezirkskonsistorien
1n Tätigkeit treten sollten. Vielleicht irrt INa  - nıcht, wWenNnn

11  > annımmt , dals das Konsistorium Halberstadt durch
Berücksichtigung der Urganisatıon der Iutherischen Kırche In
Frankreich dieser Annahme geführt ist Kis Wäar J2
rundsatz in dem Königreiche estfalen , tunlichst
alles nach französıschem Muster einzurichten. Bei den Ka
theranern in Frankreich yab nıcht LUr mehrere Kon-
sistorıen und Inspektionen , sondern auch mehrere General-
konsıstorjen. Der Moniteur Imperial 1807 Ssag% 219 iiber
die beiden zuletzt genannften Institutionen: Les inspections

Composent du pasteur e d’un ancıen de chacune des CING
eglises eonsıistorjales. Chaque inspection choisıt dans ()

se1in deux Jaiques ef ecclesiastique, Qqu1ı pren le tıtre
d’inspecteur. Cet inspecteur est charge de veiller les
mınıstres pasteurs et SUr le maıntien du bon ordre dans
les eglıses consıistoriales. Les consıstoires genereauxX COM-

posent Vadministration superJeure de toutes les eglises CONSI-
storJlales e des Inspect10ns. Im Kmpire {rancals Varen noch
Urz vorher ZzWel Lokalkonsistorien für die Departements
VO Donnersberge und der aar eingerichtet un einem
(G(Generalkonsistorium Maiınz unterstellt. Es wırd sıch ]
geben, dafs dıe Halberstädter Vorschläge siıch insotern
die iranzösıschen Fainrichtungen anlehnen, alg S1e Zwischen-
instanzen zwischen den (Gemeinden und dem provinzıellen
Oberkonsistorium eingerichtet sehen möchten, welche den
französischen Inspektionen entsprechen , aber den Namen
Lokalkansistorien tragen sollten.

Der Zzweite eil des Berichtes beginnt:
pres Cces observations prealables 11 est LeMPS, QUe6 NOUS NOUS

06CUPIONS particulierement des ues et; des intentions de 4X
NOUS: paraıt, qQu® V’etahlissement un Consıistoire gyeneral

HOUFr les deunux confess10ns Iutherienne ei. reformee, n ’etant Has
eXDose des diffi  1te de CONSCHUGNGE seraıt desiderable. Our
atteındre le but, que® la Sag oS5sC du gouyvernement vient de DIO-
NONEe! SavOoIr uüuüne administrati_on uUSS1 uniforme Q UG les diffe-
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rentes relations Je permettent, n’oseraıt plus 1soler les deux
cultes protestants. Nous en CONVENONS parfaıtement, quU® les o  \CD
ments de CcE reunion exıistent deJäa dans üunNne doctrine , dont le
fonds est le meme HOUF les deux Oommunı]ons et YUuUo mem A
cCommencement de la reformation 11 eut QUG6 quelques po1uts de
ogme ST lesquels ıls furent diyvises. Cette dıyısıon effectiye-
ment n’existe plus, mOInNs Das generalement. Les denx Dar-
t1ies Sse SONT rapprochees SUCCEsSSIFrEmMeENT ei plusıeurs obstacles,
qul ancıennement entravierent OM empecherent une reunion 39 |1=
talre, 0nt disparu. Toutefois rapprochement n 2 DAas ©&  CD 1’O1=
vrage de Synodes d’assemblees de Doetieurs (wie 10 frühker 1n
der orm VvOR Kırchenversammlungen und Relıgionsgesprächen
üblıch waren), M21s 1a sulte de V’ececlairıssement des deux partıes
SUür leur dogme COMMUN. Cependant NOUS ne SOMMES Das arrıves
EeHCOTE l’enpoque 0U les deux confess1ions pourrajent S’nnır DaL-
faıtement ei dopter uUuNe OmMMUNe tant DOUr Ig dogme

10 hen fra-UUg POUr les CeremonIies e les formalıtes SACTEBS,
ternelle econtinuera d’Etre  A ressere unNne®e tolerance mutuelle et les emps
acheveront heureusement l’ouvrage 105 le precıpıter. (In dıiıesen
Aufserungen geht da: Konsıstorium nıcht unerheblich über da;
hinaus, dem Mınıiısterium als VATA vorschwebte, sofern siıch die
projektierte Vereinigung der Lutheraner und Calyinısten aunch anf
dıe Lehre und den Kultus erstrecken soll Der Hınweis 1 dıe
Ze1t der Reformatıon r dabeı yewls verfehlt; der echsel auf die
Zukunft ist bekanntlıch nıcht eingelöst. So bleıbt NUr dıe Angabe
über den COMMON uSsSe der Gegenwart, WIie Dıe VON Planck
vertretien wurde, 8ine olge der Aufklärung, zutreffend.)

13 vOo1@e la plus 0OuUuCce efT; la plus convenable auquel _  O'  OU-
vernement Sage pPu1sse SI preter, e’est uUuNne premilere reunıonN SOUS
une autorıte gyenerale, MuNe a X deux CONTeSS1IONS, Su1vVvant les
YUE6ES de I

Qur preveniır toute discorde meme jusqu aux pretextes la
combınalson SOUS une econstıtution gyeEnerale toucheraıt princıpale-
ment ’uniformite de la procedure affaires ecclesiastıques. Par
cCoNsSeCquenNt le (Cons. general falsant qu un reunl, veılle-
raıt V’admıinıstration des bıens des eglises et des GUre6S, Q, ce
des deniers provenant des 2AUuUmMOÖONES efi des fondatıons l’enseigne-
ent et, ]  nera.  o  ED fous les objets temporels, ST esquels les
princıpes sont O0OMMUuUNS 1er sınd HUr dıe orte des Minısters
zustimmend wiederholt.)

’egard du rıtuel 1l seraıt juste de alsser chaque COM-
munıon jes formalıtes particulieres e1, GCEremonNILEs religieuses Dar
rapport 1a St. Cene, bapteme, AUX enterrements, 1a »>ON-
irmatıon des catechumenes, IB benedietion de marlage etl. 11
n’ımporte Pas d’'y faıre des changements et S  ürement C6 n  est
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pomt V’intention de Hx Insensiblement unNne concorde fraternelle
et U1 esprıt lıbre de prejuges opera l’amalgamatıon meme des

Maısformes (dies ist als0 für das Konsıstorium das letzte Ziel).
menageant antant qu®e possıhble les uSsSages af; ies CONSCIENCES

üune discıplıne generale reglant V’essentiel et le princıpal des fon-
LONS et des devoırs des pasteurs et. predicateurs, s01% le
culte S01t DOUFTC 1a ure charge 75  4MmMes eft les autres objets,
dont ils SON' blıges de S’occuper , qo1t; enfin la econdulte
des ecclesiastiques e1 1a surveijllance dırisee entre les Surıinten-
dants prenoses AUX dioceses 1 le Consistoire meme, seralt un

0OUVTagO evyidemment tres utiıle et salutaıre. Les ordonnances mul-
tiplıees depuls grand nombre d’annees, 1a section de ancıen
code G1Vil, eonNcernant les dispositions relatives AUX alfalres ecele-
slastiques, les uSasces e1 econtumes Vigueur depuls emMpSs
immemorTI1al, offrent 138415 infinite de mater14ux DOUF uNe nouvelle
ordonnance generale 4 rediger apres 4 VOLTL bıen examiıne 0U
qul S presente et ayant 2ar AUX changements et mutatıons,
qul ONT Heu IOrs de la nourvelle organısatıon du royaum6®o.
Dieser A hsatz nNnaC Zwel Seıten hın interessant:! Mit 1pl0-
matıschem Verständnis ırd empfohlen, An den bestehenden KHiten
nıcht durch gesetzliches Eingreifen ZU rütteln, dann werde SICh
ıne Amalgamilerung der bestehenden Verschiedenheiten VOD selbst
vollzıehen. Daneben ırd dıe Ausarbeitung einer gemeınsamen
Instruktion für dıe Pfarrer a, IS zweckmälsıg hingeste dadurch
wıird sıch die erstrebte Uniformität S sicherer vollzıehen.
Diese wünscht J2 auch der Minister, darum fährt das Konsistorium
ın seınem erıichte or

Nous dontons nullement, QUG Hıx agreera ecette COr
sıt1on et DOUS laıssons respectueusement A SE Sagesse de jJuger
et de decıder, ST seraıt pPas convenabhle et utıle, de VO-

QUEFr uüne@ assemblee des ecclesiastiques protestants des deux GOMHM-

MUun10NS, les plus eclalıres, savants e1 experimentes, prösides Hal
homme de 014 DO delıberer SUurTr les artieles une telle OL-

donnance et DOUTF rediger un projet soumettre 9 examen de
hkıx et la sanction du Ro1l. (Was An dıesem Vorschlage

interessliert, ıst; einmal die Tatsache , dals dıe orberatung der
Instruktion 1n dıe Hände geistlicher Sachverständiger legen
empfohlen wird, 2180 Q {S eın kirchliche Angelegenheıit angesehen
ird Dals der Minister und letztlich der König die entstandene
Urkunde Z bestätigen hat, ist daneben nach dem damals gelten-
den evangelischen Kirchenrecht San selbstverständliıch und be-
deutet für Westfalen nıcht etwas Besonderes.

Quant AUX sections lesquelles le Uons. eneral doit 6ire
partage raıter separement les poInNts de dogme et de Dis-
cıplıne, particuliers leurs Cultes , l n y UTr nul iInconvenıent
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1es Oorganıiıser, mals 11 081 probable, QUO le ÖAS Nne presen-
iera UUE6 rarement, Ou 1a delhberation SUur les pomts de dogme
exıgera cette divısıon. Cependant 11 seraıt juste de restreindre
I8s us plublics des ecandıdats aspırants A X CGUure et AUX

places d’instructeurs dans les gcoles 1a sectıion de chaque CON-
{eS8S10N, de anıere QUuUE6 la ıberte de CONSCIENCE et du ]Jugement
9 declarer Dar les examınateunrs S01% nullement yenee COMM-

promi1se. (Mıt anzuerkennender Weitherzigkeit trıtt dieser Absatz
für Rücksichtnahme anf die noch bestehenden Unterschiede unfer
den Konfessionen e1N.)

HKıx prophose, U L’assemblee du Uons, gen doıt Eire (COM-

posee d’un nombre egal de Iutherijens ei de reformes 6 le pre-
sıdent eho1s1 alternatıyement dans U’une ei dans V’autre COMMU-
nı0n. Quelque le nombre total des membres de l’assemblee,
11 OULTa eifre egal DOUTL e deux COMMUNI1ONS nNnOLre de-
partement. Les protestan reformes 1415 sauraljent justement de-
mander, d’etre represantes Dar antant d’individus, que les luthe-
r16NS, CeUXC1 Composent la plus grande partıe des habıtants
et qu 1l n Y qu un nombre fort medioecre d’eglises aL de Lrou-
CAUX reformes dans le dıt Departement VIS-Ä-VIS de 1a multı:tude
des eglises lutherjennes. uelques 4UTires Departements , formes
de V’ancien Days de Hessen presenteront üne proportion opposee

celle, dont NDOUS NS de faıre mentiıon. OQUS lalssons -
spectuellement 1a 5agesse de Kıx la decision de cet artıcle.
(Hier trıtt zuerst das hbereıts erwahnte Mifsverständnıs hervor.
Der Mınister en an dıie KErrichtung eiNes Generalkonsistoriums
für dıe yesamte Monarchie; In Halberstadt nımmt Manl &, dafs

In65 sıch e1Nn solches für das Saaledepartement handelt.
jenem Halle würde dıe Zahl der unter ıhm vereinıgten ILutheraner
und Reformierten e1ine annähernd y]eiche SCWESCH sein, iın dem
andern würde allerdings die Zahl der Liutheraner diejen1ige der
Reformierten erheblich überwogen haben Hs ist anzuerkennen,
dafs das Iutherische Konsistorium Halberstadt auf diesen Um-
stand anufmerksam macht; aber es charakterisj]ert dıe Zeit, dafls
dıie Kntscheidung , ob beı de Zusammensetzung des Generalkon-
sistoriums auf dıes Zahlenrverhältnis Rücksicht nehmen sein
würde, voll kKespekt der minısteriellen Weiısheıiıt überlassen WIr'

Au reste le cho1x alternatıf du President, etant on yeNE-
ralement SUur l’egalıte des droluts des deux confess10ns auraıt
etre dıspute. L’ancıen gouvernement & dejä SU1V1 presqu un
s1iecle le meme principe, quolque le Consıst. de NOire arrondisse-
ment 1917 Iut etablı que DOUTC la cCommMunNı10N lutherienne, ei YuUC
(comme dejä 0ODSEerV les reformes etaljent qaurteilles
DAr le Consıistoire superleur de eur cenfession Berlin, pareıl
celu1 des Sses  —  \  1 de 1a9 Colonie [rancalse. (Der Hınwais auf dıe
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<e1t einem Jahrhundert xeübhte PYraxXıs; dıe stelle des Präsıdenten
eines Intherischen Konsistoriums abwechselnd auch mi1t einem Re-
formıerten Zzu besetzen, ist,; doch ohl S AU verstehen, dafs
ıne alternatıve erufung e1INeEs I, utheraners und einNes Reformi:erten
nıchts einzuwenden QE11 möchte. Die Praxıs selbst erklärt sich
gyewıls daraus, dafls der Präsıdent ın besenderem Sinne als
politischer, nıcht 9{8 rirchheher Verwaltungsbeamter angesehen
wurde).

est probable, UUg Hx n admettera Das dorenarvant de
dıyısion entre les eg1l1ses rTeformees Irancalses et allemandes,
welles dıifferent Nı 0ogme, nı disei1pline et rituel.
Vom Standpunkte der Vereinfachung der Verwaltung ırd
hlergegen nıchts einwenden Önnen.)

Onr Ö6 UUO regarde 1es Consistoires I0Cc4Ux Kıx n’en
faıt mention QUE generalement DÜ PTONONCET Son dessein d’en
etablır la oaurveıjllance du Cons. general. Cependant eile
agreera, Qu6 NOUS Im1 present1ons respectueusement NOS ı1dees et
observat]ons SUüur O0es constitutions NOn 6CONNUOCS ]Jusqu’1c1 dans 1a
Communıon Iutherienne de DayS.

In der Tat sind V orschläge eıner für dıie lutherische
Kirche 1m Saaledepartement, J2 90  — ann S für die
Samtie lutherische Kirche In Deutschland Sanz Organi-
satıon , welche konsistoriale Zwischeninstanzen 7zwischen den
(emeinden un dem Oberkonsistorium vorsijieht. Diese
7 wischeninstanzen werden VO Konsıstorium Halberstadt

uch hier ist dieserzunächst Lokalkonsistorien genannt.
VO Ministerium gebrauchte Ausdruck milsverstanden, wıe
bereits bemerkt wurde. Das Ministerium denkt bei ıhm
die bereits bestehenden Konsıistorien ; In Halberstadt denkt
Ina. 1615104 begründende Bezirksbehörden. Doch lassen
WIir wieder den Bericht sprechen:

Les etahlissements analogues quı trouvent dans {a COIM-

mun10n reformee SOont des soc1etes, cCOMPOSEES de GINd AI1X membres
ordınalırement appellees e1 nommeges Dar ünle autorite Superleur,
DOUF So1gnNer V’adminıstratıion des biens des eg l1ses et des GUTES,
de rendre des cCOomMptes 3 dresser, ON de les examıner ProVvISsO1Te-
ment, de S’0CcCcuper des bätısses et, des reparatıons de bäitıiments
et mMalsons destines culte et AUxX logements des pasteurs et,
des maltres  D d’ecule, de TeCEevOLT et de distrıbuer les aumönes, les
TevenNus des bıens de fondatiıons et de preter tout qu)
regarde l exereice publıc du culte 13 l’esquisse des institu-
108 auquelles les reformes allemands ont donne le 14{8)  D de Tes-



VERHANDLUN  N W 561

bytere (Presbyterium) et les irancals du vVays, descendants des
refugies de 1a FTrance, celuı de Consıstoire.

Le pasteur les pasteurs de V’eglise s0nt continuellement
du nombre de N membres et, president ordınairement.

OuUuSs les membres SONt. nommes vie, sauf 1a faculte de
donner leur demiss1ıon. Les membres ]aies SONt. appelles aNCIENS

preposes (Kırchenälteste, Vorsteher, Presbyter])). (Quant la
communıonN Intherienne 11 n y ordınaırement qQqu® le pasteur e
deux 3NCIENS (Kirchenvorsteher), dont ’un as1 le ur des
evenus de V’eglıse e1 meme emps le PayOULr de toutes les
depenses, tenu rendre les COmMPtes annuellement. L’un ei V’autre
font les aumönlers et assıstent le Pasteur afalıres de bitısses
et de reparations. OUS paraıt qu® V’etablıssement de Consistoijres
10CauxX era semblable celuı des Presbyteres oT Cons1istoires
des da  1S€eS  i  eg reformees. S] notre Supposıtıon est juste, NOUS SUuD-
plions Hıx de vouloir fixer moment Son attention C6

qQque DNOUS allons ODS@ervVer.
YHür dıe xesamte Anschauung des Konsistoriums 1st es 1980841

charakterıstisch, dals 65 1n sg1nem Expose, welches SICh doch e1n-
gyehend mı1t der Verfassung der evangelischen Kırche Se1ines Be-
zırkes beschäftigt, auf dıe Organısation der Einzelgyemeinde SN
nıcht ıngeht, sSondern NUur ON der Verfassung der reformiıerten
Gemeilnden das Schema für die VON ıhm empfohlene Einrichtung
der Bezirkskonsistorien hernıimmt. Wır lesen nämlıch weiıter :

Les tro1s UDıstrictes de notire Departement etant  4 divises Cantons,
1l seraıt quı DOUS semble 3USS1 convenable qu ’ utile d’etablır
Consistoire 0CCa dans chaque Canton, de sorte qu'ıl füt 1) cCOompose
de tro1ls des plus abıles et; das plus dıgnes pasteurs de dıffe-
rente  >5  I eglises; de tro1is anclens notables laics choisir dans
igs au Canton parmı les plus instrults, les plus ıntegres
et, 8’1  1 est faisable, les plus 1MpP0SEeS; presıde ar le Snrintendant
speclal du d10c8se, comprenant LOUGEeS les Communes du Uanton.

Le cho1x des indıvidus pourralt faıre Dar le Consıst. KC-
neral l’aıde das Surıntendanits, Qul LOUS leas deux ont Ia me1l-

Nousleure cCONNA1LCANCE des ecandıdats capables et quali  S,
SOM mMeEeS persuades YUC le cho1x SET2 preferable une election
faıre Dar des chefs de famılle, membres des eglises af; Ne8s.

(Nıchat HUL, e1l WI1r auf TUn der jetzigen Verfassung der
deutschen evangelischen Kırchen gewohnt sınd, sondern VOL allem
AUS prinzıplellen Gründen, el WITr e1ine urec die (+emeinden
gelbst veranlafste Vertreiung derselben in Synoden wünschen
mÜssen, bevorzugen WITr selbstyverständlıch den VOR dem Konsisto-
1uUm nıcht empfohlenen us der Wahl durch Gemeindeglıeder,
selbst en.X WITr ün den Vorschlag der Einführung YÜOR Bezirks-
konsistorien ane1gnen Önnten.)
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omme les placés de Suriıntendants SPECIaUX, nommes autre-

fOo1s inspecteurs, existent dejä depu1s 110417 Jongue qanıte d’annees
et yu® U’utilite de cet arrangement est constatee Dar l’experience,
NOUS He dounutons DaSs, au Hx 901% disposee les CONSeTVer

fonetion. n y ANTalt donce qu’ä assıgner chaque SurıInN-
endant une dio0c6ese ON une inspection, COMPOSEE des lieux d’un

de deux Cantons uıyant l’exigeance supprımant les aNCIENS
d1066eses, Qqul dıfferent des cantons nouvellement OTrganıses. Diesen
Vorschlag ırd 10a1l 1mM Interesse leichterer und übersichtlicherer
Verwaltung NULr ıllıgen können.)

Ces Consistoires 10CauX, subordonnes al Uons. general du
Departement, aurajent S’0OCCUuper de S0U1% UUuUe6 NOUS VeENONS
de dıre des Presbyteres e1 consistoires des eglıses reformees. Le
Surintendant presidant l’assemblee auraıt faiıre les rapports, C
TeCEVOIT les ordres du Consıst. geN., surveiller la marche prompte
et reguliere des al{a1res et Percevolr retrıbution tralıte-
ment fixe, quan meme 11 füut DaSs considerable, des CAalsses
des g1l1SeS du Canton, que® les tournees dans Son dio0cese
AUS81 bıen, qu®© les eXpeditions de SON bureau Iu1 causent des
depenses A V’egard desquelles 11 seralt ]Juste de ındemniser.
(Der Vorschlag , die Vorsitzenden der Lokalkonsistorj]en AUSs den
Kirchen- und nıcht AUSs den stiaatskassen esolden, kann NUur

gebilligt werden)
Au restie 11 NOUS souffit d’ajouter respeciueusement, qu un

plus grand nombre de Consistoires 10caux YUE celul de Cantons
N6 seraıt pomnt avantageuxX la gestion des aflaıres ei eNMNEe-
neraıt plusieurs Inconvenlens, quı toucheraijent meme V’elıte des
eandıdats Q appeller COS institutions. ?our evıter, quUe les
(lonsistojres 10caux H6 solent Das econfondus AVEC le Cons. general
Dar les habıtants molns instruits du PayS, qul econnaissant
]Jusqu’1c1 qu’un ggn Consıistoire dans ”’ancıen Departement,
serajent discerner Juste les competences, NOUS PFODOSONS
humblement d’attrıbuer Au X assembläes 0cales le NO de ollege
ecclesiastıq ue (Kirchenkollegium).

Ue qu1l les Presbyteres des eglises reformees, 11
Seraıt desırer consıderation de leur nombre inierleur de les
VOILIr maılntenant Dar Kx SAUS fusıon et nombre actuel et,
de preposer deux tro1s qul Sont. Das fort eloignees l’une
de l’autre, Suriıntendant Inspecteur, quı les surveille,
toutefo1ıs SUr 1a dependance du Consıst. gene., SAaNS Synodes
intermediaires. (Gegen dıe Eınrichtung der ‚ynoden 1mM e1gent-
hchen Sınne des Wortes Wäar man 1m Zeitalter der Aufklärung sehr
eingenommen. Der bekannte bayrısche Pädagoge ephanı sprach
sıch ıIn se1ınem uc Die 20DS010T@ Einheiıt der Kırche und des

Staa_tes 1802, > Aufl. 1859, 197 1n AUS, dafs Synoden und
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Kirchenversammlungen weder der Kırcehe noch dem Stayate eIN1gES
Heıl, sondern vielmehr, W1e dıe (x2eschichte bezeuge, Steis Unheıil
gebracht hätten. anz absprechend wırd Nan eute N1C
üDer alle Synoden urtejlen wollen).

Der chlufs des Berichtes lautet: Nous Av VYONS adapte NOS DTO-
positions AUX relations partıculıeres de notire Departement qQu®

Kıx apPTOUVeETa oute ; mals 11 NOUS echappe DAaS,
Que dans les Departements, l las g11Ses et CoOomMmMunNes reformees
sont plus nombreuses, V’etablissement de d1i0ceses Inspectı1ons
Sera egalement NnEecessaire DOUT ce comMMuUuNıON ‚VeC applıcatıon
de tout UUE NOUS ven de dıre des egx1l1ses lutheriennes.

Juunuissants de I} satısfactıon de VOLT, QUO Ex
unNne idee bıen favorable des COomMMUN1ONS protestantes, persuades
de Ses sentiments paternels, POUr former, etablır et maıntenır
des institutions tendantes CONSEerver e 1a relıgı0n ef;
Ia moralite, AasSes du galut ublıc, et. fortement engages mettre
notre eonhHance ntıere Son DOUVOILF et Ses intentions, d’etablir

systeme bienfalisant analogue AUX principes, USasgosS e1 GCGOU-
umes anc]ennement:. SU1VIS, ]Jolgnons EL COTLE respectueusement
AUX Detaıls C1-dessus Jes sulvants, Qquı offrent partıe

resume de que NOUS ropose SUCCESSITEMeNntT SUr
divers polInts.

Wie In den etzten Worten angedeutet wiırd, ist der In-
halt des Berichtes ın der HForm eınes Anhanges noch einmal
In kurzen Sätzen zusammengefalst, welche estimmte Anträge
des Konsistoriums ZUIN Ausdruck bringen. Ks geschıeht 1ın
acht Dätzen , welche sıch selbstverständlich auf die vorauft-

1E alle abdruckenEZDANZCNCH Ausführungen gyründen.
lassen, erscheıint nıcht notwendie. Da G1E jedoch auch sO1-
ches beantragen, W as iın dem Berichte nıcht erwähnt 1sSt, oder
auch Begründungen bringen , weilche dort nıcht angetroffen
werden, erscheıint eSsS erforderlich, auf den wesentlichen
Inhalt dieser Anträge och eınen Blick werten.

Der erste Satz befürwortet die Errichtung e]NeESs General-
konsistoriums ıIn jedem Departement. Der zweıte empüehlt, —

zuordnen, dafs dasselbe alle 14 Tage regelmälsig seıne ıtzung
hält, wıe solches bısher In dem Konsistorium geschehen ist;
adure wird dasselbe den Charakter e1]ıner permanenten Behörde
erlangen, dıie alle laufenden Geschäfte Z erledigen imstande lst,
und esS ırd nicht nötl  a se1n , W1e In der Iutherischen Kırche
Frankreichs eın Ssogenanntes Direktorium 9 welches

Der Almanach Imperial 180 sagt darüber 219 Outre le
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dort dıe einschläglichen (+eschäfte In der Zeit besorgt, das
Generalkonsistorium nıcht zusammenkommt.

Gewünscht ırd drıttens, dafs diese Behörde mıiıt dem hange einer
öffentlıchen Autorität ausgestattet werde, permanente NORN seulement

NS fonctlons, mals aUsSSs1 independante de la Prefecture du Departe-
ment, recevant ulterieurement, DOUT le passe, immediatement
les ordre de Hıx Dans OUSs les Cas, ol l’autorite, 108 fonet.0ons
et les attrıbutlons de 1a Prefecture L’exigent, NOUS NOUS rendrons,
COI 11 eST de notfre devoir , incessament ses requisıt10Ns et
invıtations.

Vıertens. (Gewünscht wird weıter 1ne SCHAUEC Umschreibung der
KRessortverhältnisse des (ÜeNeralkonsıstorıiums miıt der Bestimmung,
dafls be1ı dar Ausrichtung der dahın gyehörenden (+eschäfte voxn
einerlel Seıte aine Einrede erfolgen darf. rxenannt werden dıe
folgenden Funktionen: la diırect:on de tont O6 Qqu1 regarde L’em-
placement des Pasteurs , ’examen des ecandıdats aspırants Au X
UureSs vacantes, le compte rendre Hx ef, la proposıtion
el recommandatıon des indıyidus les plus capables, qu]1 meritent
d’6tre pPIaces, HR sont deJä places, d’ätre aVances des GCGuTesS

Nous le meme VvoOeumediocres AUxX plus Iueratives.
la cOoNservatıon des aNClIENNES attrıbutions relatırement

U’installation solemnelle des pasteurs e1 Q, Lont GE Qul depend,
D: Ja surveillance des biens des eglises / l’enseignement de
{9, Jeunesse (par consequent AUX ecoles), NS des 1N-
Stitnteurs presenter A& Consistoire sulyant les aNCIENS USapcs
Dar les patrons OU 4, designer DAr le Consistoire meme AaAl SeN-
timent PTONONGCEr egard de leur capacıte efi, leur empla-
cement, A ]a diseipline, eniin 4, LOUS les objets temporels, Qqu]l
quo1g w’ıls 412 sojent DAS en0onNCcEs dans Ia lettre de WX., 0nN%
pourtan mentionnes generalement, C: YUC NOUS CNSaZO SUPDOSET,
qQuUO Hx. vondra donner } IB} nouvelle institution 0UteE l’etendug,
dont elle est susceptible.

Der fünfte Satz schlägt den Wechsel 1Im Präsıdium 1n der VvOom
Minıister yedachten W eise VOFr.

Im sechsten Saf7ze ırd eine Fixierung der Besoldung Sämt-
ıcher Mitglieder und Beamten des Generalkonsistoriumes yewünscht.
Ööchst beachtenswert ıst eı dafls 81 folgendes gesag% ırd  *
Les fonds DOUTF les appoımntements accorder membres du
0nS. gygeneral pourraJjent 6ire Lacılement cr6es, 31 HX vondraıt
agreer IB} proposıtıon, de lever SUur chaque CAalsse ’eglise et SUL

Consistoire general eit ans le emps intremediere d’une de S6eSs
blees l’autre, 11l diırectoire cCOompose du president, du plusag des euxX ecclesiastiques inspecteurs et de tro1s jJa1iques, dont
est nomme Ar l’Empereur; les euxX autres Seront ehoi1sis DAr le Con:
sistoire gen ral
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chaque MunNe üuUNte 1mposıtion annuelle de [rancs, Ce quı
fournıraıt montant ouffisant DOUF les depenses necessalres
traıtement e1 frals de bureau. (Damıt ıst, e1Nn (GAedanke der Selbst-
besteurung der Kirchengemeıinden ZU Zwecke der Besoldung der
admıinıstratıyren Kırchenbeamten ausgesprochen, Voxn dessen Ver-
wirklichung WIT 1n der Gegenwart noch eıt entfernt Sın

Unter Nr ırd merkwürdigerweise DUr für den Distrikt
e1ıne deputatıon consistorjJale alsO e1ine Einrichtung empfohlen,

weliche 1n dem Berichte a,Is Kırchenkollegıium bezeıchnet 1ST, wäh-
rend doch das Saaledepartement, welchem Halbersta gyehörte,
auiser Halle noch dıe Distrikte Halbersta Uun! Blankenburg
umfalste Vielleicht erklärt 0S sıch S dafls Nan die In Halber-
stadt und Blankenburg existierenden Konsıstorien 218 lokale Kır-
chenkollegıen beizubehalten wünschte.

In dem achten Absatze spricht sıch das Konsistorium ebhaft
für dıe Krhaltung des mtes e1ines Generalsuperintendenten AUS.
Der Generalsuperintendent WLr Miıtglied des Konsistoriums. Ihm
NnNel dıe Vorrevision der Kırchenrechnungen der Dıözese Z
hatte die Kondultenliste über sämtlıche Geistliche , Lehrer und
Kandıdaten Se1Nes Sprengels Iß führen und vervollständıgen;

diejenıgyen , welche sich dem Kırchendienste wıdmen
wollten, instruleren und fejerlıch 1n ihr Amt In Gegenwar
egines AaSS!  ur laic einzuführen. Die Erhaltung des Amtes e]nes
Generalsuperintendenten ırd drıngend yewünscht und zugleıch
gyebeten, diıe für asselbe ausgesetzte Besoldung Von 2000 ir auf
die (Jeneralkasse anzuwelsen , nachdem ihre Zahlung 4uS der
Domänenkasse ge1t; dem YFebruar 18508 aufgehört haft.

Der hochbedeutsame Bericht schlıelst miıt den Worten Agreez,
Monseijgneur! les Ges de notre profonde veneration.
Les membres du (lonsıstoire d’Halberstadt: Rıtzenberg (er War

Präsident), Schaeffer, Zerrenner der bekannite Pädagoge; damals
Generalsuperintendent), Nachtigal, Stubenrauch. Nıcht untfer-
schrıeben Wäalr der Bericht VoOL dem geistlıchen reformierten Mıt-
glıiede der Behörde, dem ersten Pastor der deutsch - reformıerten
(+emeinde Halberstadt, Konsistorjalrat Bonsack. Dieser reichte
vielmehr unter dem Julı 1808 e1n Separatvotum ein, In welchem
er seınen abweichenden Standpunkt begründete. 2asse1lDe hegt
ebenfalls heı den Akten; der chlu{fs desselben lautet: S1 le
nombre de membres du Consıstoire general, projete POUFC Halber-
stadt, devaıt etre tellement; different, QuU6 les Lutheriens COM-

poserajent la pluralite 9 q uU® Jas Reformes n auralent qu un
deuxX representants, Je soutlens, Qu®© les Reformes seraJjent pre-
]udic1es et Yyu® Dar consequent tel arrangement seraıt contralire

1) Almanach 1811 1858 {ft.
Zeitschr. K.- XXUL,
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19 Constitution. Je souhaıte plustöt, Qqu’161 Halberstadt les

Consistoires des Loutheriens et des Reformes restent sepnares.
(Diese Erklärung ist, wen1g verständlıch, WENN Mal bedenkt, dafs
Bonsack reformiertes Mitglied des Iutherischen Konsistoriums Wäalr,
während für SE1N@ Konfession gleichzeıtig ZWe1 reformierte Kon-
sıstorıen (im reformijerten Sınne des Wortes verstanden) unab-
hängıg VoNn jener Behörde existierten. Der Mitunterzeichner
Stubenrauch, welcher attache la ecCommunNı10N reformee Wär,
hattie keın Bedenken gehabt, dıe KEıngabe des Konsıstoriums Z
unterschreıben.)

Überblickt 1Nan noch einma|l den Inhalt der Halberstädter
Schriftstücke, wırd INa  - nıcht ırren, Wenn INa AUS z  ihnhnen
die Meinung des Konsistoriums herausliest, dafls die VON iıhm
gemachten Vorschläge den Intentionen des Ministers gerecht
werden sollten. In irklichkeit fi1elen A1e aber gröfstenteils
Z dem Rahmen heraus, der durch die Ministerlalverfügung
VO Maı 1808 vorgezeichnet WAar. Der Bericht des
Konsistoriums brachte In der Hauptsache Grundlinien
eıner kirchlichen Verfassung, die lediglich für das Saale-
departement zugeschnitten War, und Z WEr S  9 dafls dıe not-
wendig erscheinenden Neuordnungen tunlichst ınter Berück-
sichtigung der bisher bestandenen Organisation erfolgen
habe, wobei namentlich auch der Umfang der Befugnisse
der kirchlichen Oberbehörden 1n den Departements gegenüber
ihrem bisherigen Umfange möglichst ungeschmälert leiben
un dıe rechtliche Stellung derselben gegenüber der staaf-
lichen Provinzlalverwaltung als eine unabhängige gesichert
werden sollte. Die Vorschläge der übrigen Konsistorien be-
weg{ien sich SCHNAUCF innerhalb des hahmens, den die mı1n1-
sterjeile Anfrage S1e vorzeichnete.

Nachdem alle Berichte eingelaufen arch, konnte das
Ministerium iın weıtere Krwägung darüber treten , WAS 1UN-

mehr unter Berücksichtigung einzelner in diesen Berichten
kundgegebener W ünsche geschehen habe, den Plan
einer zentralisierten Leıitung der protestantischen Kıirchen iIm
Königreiche verwirklichen. Man entschlofs sıch, zunächst
e1n Dekret entwerfen, durch welches die Krrichtung e]ıNes
Generalkonsistoriums für die Monarchie miıt dem S1tzZe
in Kassel verfügt werden sollte., Am Schlusse des erwähnten
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Aktenfaszikels Nr im (+eheimen Staatsarchiv
Berlin Andet sich einNn Projet de Deeret d’organisatıon des
Consıistoires protestants de diverses Confessi0ns, dessen wesent-
licher Inhalt hier wiedergegeben wird. Kıs beginnt:

Jerome apoleon, DAl la ’TACEO de 180 et les Constitutions
Ro1l de Westphalıie, Prince francals i

Consı  rant, que®e les aNCIENS Souveraıins des etats et des Pays,
qul composent 1HOD Kayome, avajent U: chefs des IM U-

nıoOns Protestante: confie SOUS leur direetiıon supreme ]’axercice
des drolts a des devoirs epISCOPAaUX, a1Nnsı qQu®e 1a surveillance
immediate SUurTr les eultes et SS mıinıstres des Consistoires, quı
dans ia plupart de 665 Days residalent dans les Colle de re-

d’adminıstration aupres esquels etylent places quelques
eEUIS ecclesiastiques ;

Que Dar I9 nouvelle organısatıion de l’ordre judicıaire et. ad-
ministratıf OES Colleges ont CeIE d’exister;

Que notre S0O11161Lude cConstante POUT le maintien de tout Qqu1
interesse V’ordre publıc 1 le bıen de NnOoS sujets, quelque culte,
qu  3  ıls professent, exX1ge de Nous O: SHUCCESSEUT dans les droıjts
des aNCIENS Aonveraıns de reconstituer etablır des Colleges
ecclesiastiıques consistoilres, Qqul remplissent les aNCIENS e% quı

des emanatıons de Notre pulsSsance SoONveraıne eXercen les
susdıfts droits et devoirs SOUS Notre qsurveillance supreme;

Que quo1que parmı les differentes confess1ons chretiennes 11
n en exıiste Pas, Qqul alent plus de DOoINTS de cCONLAGCT, qu® la Lu-
therienne ei 19 reformee, GCONNUES SOUS 1a denominatıon generale
de Protestantes, leur interöt mMun et leurs rapports de rapproche-
ment etablıssent l’utilite, qu ıl &, de les falre ressortir une

direction OM MUDN®O et pomnt central, ProODre entretenir ’ har-
mon18 et rTeSServerl_ eNcCcoOore davantage les hens de leur un1ıon
Dar mouvement general et unıiorme et mem: temMps Dar
celu1 d’un regime partıculier approprıe I, quelques disparates de
eurs rıtes et artıcles de Cr01aNCceE ;

Vu V’article de ]’acte constitutionel du Novembre
1807;

Nous Gerete et deeretons CO quı su1t:

Diese Einleitung Zı dem kirchenorganisatorischen De-
krete Jeromes ist In mehr als einer Beziehung bemerkens-
wert Derselbe König, welcher hinsichtlich der politischen
Freiheit selıner Untertanen weitgehende Konzessionen gemacht
hat, gibt Von den kirchenpolitischen Rechten der Fürsten,
als deren Nachfolger sıch ansıeht, gegenüber den prote-

31 *
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stantıschen Kirchen nıchts auf So nımmt insbesondere
für siıch das Recht ZUFF Errichtung protestantischer
Konsıstorien bzw. der Wiederherstellung inzwıischen einge-

kirchlicher Behörden für sich ın Anspruch und
verleiht ihnen Rechte un Aufgaben als eınNe KEmanatıon AUuS

se1ıner fürstlichen Gewalt, und provozlert dabel autf seın Inter-
ESS«C für dıe öffentliche Ordnung und das Wohl seiner Unter-
ftanen Die Begründung se1INeEes kirchenorganisatorischen Vor-
gehens unterscheidet sich also ın keinem Stücke VOon dem,
W as die evangelische Kırche schon vorher VO  $ ihren Hürsten
erfuhr , oder W 4S G1E auch nachher och erfahren qollte.
och sehen WIr, W 4S der Eintwurf 1mM einzelnen bestimmt :

AT 1{1 forme dans Notre vıille de Cassel COn
sistoire general DOUTL les eonNfessioNs protestantes do 0Otfre Koyaume

Art Ce Consistoire SeT2a COmMPOSE d’un premier President
laiGc, HIS indıfferemment pParmıs les Reformes les Lutheriens;
d’un Surıntendant et d’un Inspecteur du C reforme, d’un Surın-
tendant et d’un Inspecteur du eculte Lutherien ei de quatre fon-
C10NAITES ublıcs laics, dont denx Reformes et, deurX Lutheriens
a1nsı QU6 de deux QJecretaires.

Art%t divısera, en deux sect10ns, ’une reformee et
l’autre Lutherienne, COoMPOSEOS ehacune de membres et d’un
Sdecretfaıre.

AT out les membres Ser0onNt 1a premiere fo1s nommes
Par Vous SUr 1a presentatıon seule de OTtre ministre de Kı
erienr.

MT Der Präsıdent SO auch künftig 1n derselben Weise
ernannt werden. Er hat sge1]nen Eıd in dıe and des Könıgs oder
e1nes Vn diesem bezeichneten Delegijerten leisten ; dıe brıgen
Mitglieder eisten ihn 1n dıe and des Mınıisters des Innern.

AT Be1 sonstıgen Vakanzen haben dıie betreffenden sek-
tionen We1 Persönlichkeiten vorzuschlagen, aUS enen dann der
Mınister eıne dem Könige UT Ernennung vorschlägt.

AT sıeht dıe Besoldung der Mitglieder des Oberkonsısto-
T1UuMS VOÖL, doch ist, dıe Hestsetzung der eNalter 1mM einzelnen
noch offen gelassen.

Art Das (+eneralkonsistorium hält wöchentlich einmal eine
Sitzung ab 1l) charge de qaurtveıiller tout ÖO qul CONXN-

general 1a celebration des eultes protestants e% le aln-
tıen de la discıpline, l’administration des biens de V’eglıse , 66
des deniers provenant des au_mönes 5 les fondations, V’etat des
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eglıses e presbyteres et l’enseignement dans les Acoles. Les
Cons1istoires 10CauXx , qul Im sSont subordonnes e1 qul sont eNus
de Su1LVre les instructlons , qu on LrOUVer3a PLODOS de leur pre-

La condulte et.SCYTIre AVOC l’approbation du (+0uvernement.
les des pasteurs e1 AUutres miıinistres des eglises, leur 7zele
POUL le culte, auquel 11 sont speclalement CONSaCTES, Sans les
laisser degenerer cependant fanatısme, intolerance PIA-
t1ques superstültieux. L’enseignement de 6c6Ss pasteurs SUT tout
de 1a morale Chretienne ans Oute Sa purete e% de V’observance
des 01S de T A:  tat, de respect DOUFT les constitutions SOC1ales, de
deference DOUL S65 maxımes e%t de SOUM1SS1ON parfalte V’autorite
du Souveraın Qul >  N6 (darın erweıst sıch dıe ‚„ Nutzbarkeit “
des Predigtamtes, weiche VONn den Zeitgenossen yerühmt wurde)

CS quUu®6 nul 16 S01 a.dmı1ıs AUX fonetions des cultes, 3’1 n es
ne Westphalıen, qu'’ıl n’alt etudie pendent tro1s Aa 1a Theologıe
e la pastorale dans Un des unıyrersıtes de 0otfre Koyaume a
qu'ıl rapporte un certincat oOnne forme, constatant Süon

emMpPSs et 10 d’etude, capacıte e1 Se>s honnes (BUTS. Que
les eglises protestantes Nnı leurs Consistoires mınistres n’ajlent
des relations VeC 4AUCUNE PuUISSaNCE nı antorite etrangere. Que
les Pasteurs et les Mınıstres prıent e fassent prıer 180 dans
leurs assemblees Cn  e  1  1g1euses  1  e  re DOUL le Roı e1 ia Reine. ce
qu'ıl SO1t remedie A ZT1EIS plaintes, QuUe6 Jes indiıvıdus de
leurs confessions portent contre les Consistoires LO0CaurXx.

ATT Das (eneralkonsistoriıum hat das Rec.  9 Zwel Per-
sönlichkeıten ZUTr Wiederbesetizung vakanter Pfarrerstellen A prä-
sentieren; ist. ıhm dabel erlaubt, über dıe Fähigkeiten, dıe -
ralısche und rel1g1öse Conduite und andere Eigenschaften des
Präsentijertfen berichten.

Ar Alle Verordnungen, welche den Kultus, öffentliche
Gebetshandlungen us  z hbetreffend für dıie evangelıschen Kırchen
erlassen werden, aind das Generalkonsistorium ZUu senden und
VvVOxn diesem weiterzugeben.

Art Le Consistoire general 0Ura SAn appro-
batıon du (+0uvernement rıen NNOV@Or dans les analres ecclesiastiques,
ONCcOTIe MO1INS executer 2UCUN®G dispos1ıtion nouvelle qu1l les
9 et LOUTtES les decis10ns, Qqu]1 emanent euxX et. les 1N-
atructlions DO les Cons. 10Caux seront SOUMISES l’approbation
du (Aouvernement.

AXG Le Ministre de l’Interijeur TEeCeEeVI2A neaANMmMOINS les
rojets dA’administration SUur la celebration du culte, SUTr le echan-

gement de discıpline , qul le Uons gyEN. jugera eErre nutıles
aVanCcEer 1g bien publıc.

AT 13 Le Uons. gen. CONVOYUCSIA les Synodes (Versamm-
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jungen NUur der Geistlichen), OrSqu’1 Aura rapporte Notre
permi1ss10n ; 1l tenu cependant aVvVan tOont V’en faıre 6COoNNA1LtLre
I9 necessıte ai; les matieres Quı deveront atre traıtes otre
Miınistre de L’Interieur.

Art L’assemblee du Synode, 8’1. lıeu, SEeTEa tenu A
Cassel presence un Conseiller A’Etat; denomme DAr Nous
c6 fin et; n6 DOULTAa urer QUeE dıx ]Jours.

ÄTt Das Protokoll über dıie Verhandlungen ist . den
Miınister des Innern e1inNzusenden.

AT Handelt sıch beı den Verhandlungen dog-
matısche , lıturgische oder diszıplınäre Angelegenheiten , welche
Anur eine der beıden Konfessionen angehen, ist deren De-
andlung VOH Präsıdenten der betreffenden konfessionellen Gruppe
ZUZUWeEISEN.

Art In den Verhandlungen ırd nach Majoritäten aD-
gestimmt; das Protokoll über 331e ıst an das (Jeneralkonsistorium
ınd Von diesem mit Begleitbericht das (x+0uvernement TU

BHestätigung der gyefafsten Beaschlüsse einNzusenden.
AÄFT andelt VOL der Präsentation der astoren yemäls

Art g;
AÄrt VON ıhrer Vereidigung entweder VOr dem Präsıdenten

des Generalkonsistoriums oder Vor dem Präsıdenten des betreffen-
den Justiztribunals.

ATE D 11 Sera etablı dans dıferentes partıs de Notre
Royaume des Consistoires L0CAUX, cCompose d’un President laic prIS
parmı Nos su]jets de In confession reformee OUu Lutherienne, de deux
Surintendants eT d’un fonectionaire public reformes ei, de deuxX
Surintendants el fonetionaire publıe Lutheriens, alnsı Qu® d’un
Secretaire, yul fera meme les fonetions aupres des deux
sectl0ons. (Es kann auffallen, dafls nıcht diesen Superintendenten
in Behinderungsfällen des Präsidenten die Beeidigung der Pastoren
ın Art übertragen WIrd, ondern einem Gerichtsbeamten).

Art Die Lokalkonsistorien, welche dem Oberkonsistorium
unterstehen, versammeln sıch even nach Konfessionen gyetrennt,
W1e Jenes.

Art 08 Wegen Besetzung der Lokalkonsistorien gol]] das
Generalkonsistorium Wochen nach Publikation dieses Dekretes
Vorschläge machen.

Art In jedem Departement ist mındestens 1n Be-
zırkskonsistorium errichten. Das Generalkonsistorium in Kassel
ungier zugleich a 1S Lokalkonsıstorium für das Fuldadepar-
tement.

Ärt Auecune eglise POUTTAa g’etendre d’un Departe-
ment dans aAutre.



VERHANDLUNGEN USW. 571

Art 25 ırd der Geschäftskreis der Bezirkskonsistorien In
analoger Weıse bestimmt WwWI1e derjenıge des Generalkonsistoriums
in Art. och haben jene dem letztern berıchten de 1a
manıere, dont les pasteurs e{1, aUtres mınıstres de l’eglise S’acquittent
de leur ministere, de leur doetrine e de leur econdulte. Dıe
Geistlıchen sollen U, auch wachen ber die ecOoNservatıon des

SACTES et autres objets affectes immediatement SerVICO
divıpn.

ATT 26 bestimmt, dafs dıe Bezirkskonsistorı]en keine Neue-
runs©hn einführen dürfen ohne voraufgegangene Genehmigung des
Oberkonsistoriums oder des Königs.

Art bewilligt dıg Annahme Von Stiftungen kiırch-
iıchen Zwecken, dıe könıglıche Genehmigung rfolgt ist.
Dıe Kapıtalien solcher Stiftungen sınd In westfälischen Staats-
papıeren anzulegen.

Art hne solche Genehmigung darf Kirchengut nicht
VoOxn e1Nner (+emeınde auf eine andre übertragen werden.

Art Desgleichen ist e>s nıcht rlaubt, ohne solche (+0-
nehmigung vorhandenes Kırchenvermögen irgendwelchen Z wecken
anzugreıfen.

Art Dıie Lokalkonsistorien pourront, Sauf V’administration
du Consıst. eneral et Notre approbation, O0OMm$mMer quelques In-
specteurs, POUT Etfre des Surveillans subordines dans quelques
distriets particulıers.

Art In der KRegel haben diese Inspektoren die Pfarrer
iıhres Bezırkes in ihre Amter einzuführen.

Art. A Ihnen Ste auCN dıe Überwachung nützlıcher An-
stalten In ıhrem Kreise ZU, namentlıch en 910 unnütze Aus-
gyaben für S16 verhindern.

Art 33 Das (+eneralkonsistorium haf jJährlic den Mı-
nister des Innern einen Bericht ZU erstatten de tont qul

L'etat des eultes et de la discipline des diyverses CON-
fess10ns protestantes, les Consistoires J0CauX, V’administration des
hıens eccles1astiques ett des aumönes p les aUVICS, 21181 UU
V’enseignement de IB} relig10n 81 de 1a moraie Chretienne. (In
diesem Stücke e1lt der Entwurf miıt einer richtigen Erkenntnis
SO1iNer und der nachfolgenden Ze1t eıt vorauf; deutet hier
wen1igstens c dafs der Unterricht der kirchlichen OÖrgane sıch
ausschliefslich auf das relıg1öse DZW. ethısche Gebiet beschrän-
ken hat. Unmittelbar darauf ze1g% sıch aber, dafs der V er-
fasser des Entwurfes doch noch nıcht ZU einer rıchtigen Unter-
scheidung dessen, WaSs des Staates und WwWas der Kırche ist, VOI«=

gedrungen. enn der letztt_a Satz dieses Schriftstückes prıcht
sıch In aus)
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Art 3 S 11-y des entreprıses des mıinıstres des cultes,
qu'’1 s’eleve entfre EUX des dıssentimens, Q Ul n ont eire

applanes Dar le Consıstaire genera|l OU Dar les Consıstolres 10cauXx,
Notre Conseıl D  tat eConnaitra

Der Entwurf schlıelst m1% der Bestimmung:
Notre Mınıstre de Ia Justice et, de I’Interieur 081 charge de

Vexecution du present Deeret.
Der eben besprochene Entwurf Konsıistorial-

verfassung W estfalen ST nıcht datiert Der Schlufssatz
beweist dafs bereits VOL der JIrennung des einheitlichen
Ministeriums der Justiz un des Innern z WE selbständige
Ministerien, a1s0 VOor dem Januar 1809 geschrieben 1st *
iNaAan darf aber nıcht übersehen, dalfs Lexte des Entwurfes

N1Ur VOon dem Minister des Innern gesprochen wıird
dem die kirchlichen Behörden unterstehen sollen Man geht
darum gewils nıcht tehl] wenn INn die Abfassung des Eint-
wurtfes Zeieit ansetzt der KFintschluls, den zuletzt
genannten Minister selbständig stellen bereits gefalst

Neben der Idee, e1iNn (Generalkonsistorium für dıe gesamfe
Monarchie begründen, geht die andere her, für jedes De
partement CIn Provinzilalkonsistorium errichten und die
vorhandenen kleineren Konsistorien einzuzıehen Die Kon-
sısforıen Kınteln, Minden und Blankenburg werden auch
wirklich aufgeehoben Der Präfekt des Leinedepartements
empfehlt 1809 eiNe Finrichtung, die bestehen sol]
moment Consistoire SETA etablı POUF fout. 1NON e-
partement (a Nr vol JIII)

Der Entwurf des Ministers, den ich miıtgeteilt 1ST. nıcht ZU
(Gesetze geworden In dem erwähnten Aktenfaszikel findet sich
en Zettel mıiıt der VON Wolffradts and geschriebenen Notiz
(ette lettre devient inedıte La TeUN1ION des (lonsıstoires
augmenteraıt l’indifference des relig10ns, Quı1 est deja tres

faut alsser chacun dans Son distriet Der Grundgrande
1st. nicht Sanz einleuchtend denn sıch hätte die über-
sichtlichere Fınteillung des westfälischen Kirchenstaates doch
nıcht die relig:OSe Indifferenz {ördern brauchen: ebenso-

dıe Umgrenzung der einzelnen Kirchenprovinzen
Übereinstimmung miıt der admiıniıstrativen Kınteilung des König-
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reiches, oder auch die Aufhebung der kleineren Konsistorien
durch Übertragung ihrer Funktionen die betreffenden
Provinzialkonsistorien. ‚Jedenfalls hat I9 späfer , nämlich
1mM November 1812, keıin Bedenken getragen, die Konsısto-
rıen Blankenburg und zZuUu Rinteln aufzuheben und mıt den
betreffenden Departementskonsistorien vereinıgen ; Rinteln

1el bedenk-wurde Göttingen bzw. Hannover gelegt.
licher als solche Aufteilung der kirchlichen Konsistorjal-
sprengel War doch die geplante /Zusammensetzung der 1n
Aussıcht SCNOMMENEN Konsistorien iın konfessioneller Be-
ziehung. Mochte diese sich etwa. noch hinsichtlich der Or-
ganısatıon des (+eneralkonsistoriums in Kassel, welches J@
zugleich auch als Provinzialkollegium dienen sollte, vertel-
digen Jlassen, weil 1m Fuldadepartement, dessen Hauptstadt
Kassel WaLrL, die Zıahl der Lutheraner und der Reformierten
annähernd die oleiche WAar, ebenso WIe 1m W erradepartement
nıt der Hauptstadt Marburg. In allen übrigen Departements
überwog dagegen dıe Zahl der I utheraner gegenüber den
Reformierten sehr, dals INa miıt der parıtätischen Be-
setzung der betreffenden übrigen Departementskonsistorien den
Lutheranern gegenüber ein Unrecht begangen haben würde.

Das parıtätische (Generalkonsistorium und die gleichzeitig
mıiıt iıhm geplante Neue UOrganısation der Departements- oder
Lokalkonsistorien ist nicht perfekt geworden. Die darüber
geführten Verhandlungen sıind trotzdem darum nıchts wenıger
als bedeutungslos. uch be1 ıhnen muls INa das Grofszügige
In der geplanten Urganisation der kıiırchlichen Verwaltung
anerkennen, auf dıe Inan auch sonst Iın der heglerung des
westfälischen Sstaates trıfft Be]l aller Aufrechterhaltung der
Machtbefugnisse , die der staat sich ach evangelischem
Kirchenrechte 1m Laufe der Zieit über die Iutherischen un
reformıerten Kırchen in Deutschland CSTTUDSE atte, emerkt
1Na  } doch das Bestreben, der evangelischen Kirche Iın West-
falen eine YEWISSE Selbständigkeit freien Kntfaltung ihrer
Lebensbetätigung auf dem ihr eigenen (Sebiete der Lehre,
des Kultus und der Disziplin einzuräumen. Das zeigt sich

Moniteur 18192 1325.
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von Anfang schon darın, dafls dıe westfälische Konstitu-
tıon dıe Krrichtung e1iNes besonderen Kultusministeriums nıcht
vorgesehen, sondern die kirchlichen Angelegenheiten, soweiıt
Sie VO Staate wahrgenommen werden sollen, ın das Ressort
des Ministeriums des Innern verweıst. Preulsen folgte 1508
hierin dem Vorgange Westfalens, indem 6> ebenfalls die
kirchlichen Angelegenheiten dem Departement des Innern
unterstellte , es SINg aber insofern einen Schritt weıter , q ls

dıe Aufhebung der Konsistorien verfügte un ıne be-
sondere Ssektion 27 für den Kultus und öffentlichen Unterricht ‘‘
1n jenem Departement einrichtete , SaNZz analog der west-
fälıschen Verfassung, welche 1m Ministerium des Innern eine
zweıte Abteilung vorsah , deren Hnessort u. . gehörten:
Instruetion publique cultes uch SsOoNnNst lassen sich
Analogien zwischen der westfälischen un der preufsischen
Kirchenverfassung aufweisen , ohne dafs in  w eine diırekte
Beeinfiussung dieser durch jJene anzunehmen braucht. IS
g1ibt jeder Zieit stark hervortretende Gedankenkomplexe,
welche elinen suggerierenden Kıindufls auf die Zeitgenossen
ausüben. Dahin sind dıe (xedanken ZU rechnen , dafs e1InNn
Ausgleich der Differenzen zwıschen lutherischer un refor-
miılerter Lehre sıch 1m Laufe der Zeit vorbereitet habe Planck
hatte ihnen ın seiner Schrift: ber dıe Irennung und W ieder-
vereinıgung der getrennten christlichen Hauptparteijen
miıt den orten Ausdruck gegeben: , CS se1 unverkennbar,
dafs mıt der Zieit die Lutheraner und die Reformierten ein-
ander immer näher und endlich nahe gekommen se1len,
dafls 10a In ihren theologischen Meinungen nd Ansıchten

AÄnderefast Sal keine Verschiedenheit bemerken könne‘“.
Zeitgenossen urteilten ähnlich. Friedrich ılhelm HL ZU0S
daraus eine naheliegende Konsequenz für seine Staaten , 1N-
dem durch die Kabinettsordre vVvom September 1847
die Unmon der lutherischen und reformıerten Kirchen
eıner evangelischen Kirche einführte. Im Zusammenhange
damıit stand die KErrichtung VonNn Provinzialkonsistorien , bei
deren Besetzung freilich nıcht mehr W1e In dem westfälischen
„ KEintwurfe “ eine parıtätische Verteilung der äte nach ihrem

Almanach 1811 1512
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evangelischen Sonderbekenntnisse vorgesehen wurde, g-
schweige dafls ein alterniıerender W echsel ZzWwischen einem In-
therischen und einem reformıerten Präsidenten verfassungs-
mälsıg angeordnet ware ID würde dies preufsischer Ira-
dition nıcht entsprochen haben; auch in der Gegenwart steht
se1t Janger Zieit , unabhängıg Von eingetretenem Personen-
wechsel, der Spitze des paritätischen Konsistoriums
Aurich eın Präsident reformıjerten Bekenntnisses. Die alt-
preufsiıschen Provinzilalkonsistorien werden nıicht mıt luthe-
rischen un reiormierten , sondern mıiıt evangelischen Räten
besetzt. W eiter darf INan eıine Analogıe zwischen dem
westfälischen Projekte un der Entwicklung der preufsischen
Kırchenverfassung darın sehen, dafs sämtliche Konsıstorıen
der altpreufsischen evangelischen Kirche 1850 einem geme1n-

7 2 I9  %O Oberkirchenrate in Berlin unterstellt Ssind. ber auch
ın anderen evangelischen Kirchen Deutschlands sınd ähnliche
FEınrichtungen getroffen ; 1n Bayern durch Krrichtung des
Oberkonsistoriums in München, dem freilich dıe Pfälzer E V A1l-

gelische Kırche nıcht mehr untersteht: in der Provınz
Hannover, das Landeskonsistorium Hannover die VOTL-

gesetzte Behörde der heiden Provinzialkonsistorien Han-
un Aurich ıst, für das etztere wenıgstens hinsicht-

lich der Iutherischen Abteilung desselben , während ıhm dıe
retformierte Abteilung selhbstverständlich nıcht untersteht.

ach der einen seıte hin bewegt sich also die KEntwick-
lung der Verfassung der evangelischen Kırchen Deutschlands
iın der Richtung, welche ın dem Plane des westfälischen Mi-
nısterıums des Innern 1808 hervortritt. Von der anderen
Seite dieser Entwicklung, dıe sich ın der Vertretung der
(+jemeıinden durch die Bildung VvVOon Kirchenvorständen un:
Synoden kundgı1bt, indet sich allerdings 1n jenem Plane och
ein Ansatz. In dieser Hinsicht sınd die neuUuUerenN Kirchen-
verfassungen weıt ber die Zaele der westfälischen Kegjierung
hinausgeschritten und ZWAaL , WwWas unverhalten ausgesprochen
werden muls, ZUT Förderung des evangelischen Bewulstseins
und Lebens in den einzelnen (+emeinden und Landeskirchen
W1e im gesamten evangelischen Deutschland.



CHRICHTEN
120 e1tsCchr esSC der Erzıehung ü des NtiOeOTr-

rıchts der „ Mitteilungen der Gesellscha: deutsche Rıra
ziehungs- Ü, Schulgesch.‘‘) Jhrg Berlin, Weıdmann, 1911
Die Iıteländerung soll AUrTr In Wel Punkten 1ne Frogrammände-
rTuns bedeuten TDeE1IteN eın okalgeschichtlıchen Charakters sollen
künftig UUr dann veröffentlicht werden, „ WCNN 310 in ırgendeiner
Weise das ypısche ıhres Matertijals oder iıhrer Krgebnisse betonen,
oder aDer Verhältnisse beleuchten, die VO  S Typıschen abweıchen “.
Und zweıtens soll dıe Beschränkung auf eutitsche Verhältnisse
hler und da durchbrochen und der Krkenntnis Rechnung
tragen werden, „dals dıe robleme, dıe WIT behandeln, In ihrer
Kntwıcklung nıcht Aur natıonal, sondern vielfach anch VOxnhn der
internatıonalen Grestaltung bedingt Sind und dafls ferner c6-
Jegentlich uch für uNsSs wichtig Se1In kann, hinter as Mittelalter
zurückgehend auch KErziehungsfragen des Altertums erörtern “.
SO werden WITr schon ın diesem Jhreg. In den ‚„ Anzeigen und
Nachrichten “ auf dıe Balkanhalbinsel, nach apan ınd Uruguay
geführt Aus den „ Quellen und Abhandlungen “ kommt für die
Leser der KG folgendes In Betracht ar Montaignes
Pädagogık 1m Verhältnıs selner Phiılosophıe S ö —32) Ze1ig%t
In sehr anzıehender W eıse die zwıschen M.s elt- und Lebens-
auffassung und seınen pädagogischen I1dealen und Zielen herr-
schende Harmonie und Einheithchkeit und wehrt UT 81n e Schlufs-
krıtik der Überschätzung. Krdr Kıtter, Alte Rechnungen
als Quellen für dıe Schulgeschichte einer deutschen Reichsstadt
S 33 38) ach den Stipendiatenrechnungen 1592 ff.) 1mM
kathol. Pfarrarchiv Dinkelsbühl. Marx Schneider, ıne
väterl. Instruktion für den Uniıyersitätsbesuch aAuS dem I Jahrh.
(S 5—4 Abdruck einer Instruktion, dıe der Generalsup. und
Konsistorialrat Megr. Heinrich Fergen ın 1780 für selinen
om Gothaer Gymnasınm ustre auf dıe Glefsener Universität
übergehenden 20 Jährigen Sohn nıederschrieb. S ü )
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Zur Erziehungsgesch. der Markgrafen Krdmann August U, Gg
Albrecht vonxn Brandenburg-Bayreuth (S 69—85) Abdruck zweler
Instruktionen voOxn 1630 und 1637 für dıe Hofmeıister der beıden
jungen Markgrafen. 7i 1n ® Kın Brıef des T’h1-
ONINUS Phılymnus V, 1514 S 6—9 Bewirbt siıch Wıt-
tenberg Sept 1514 ZU ale dıe Schulmeiısterstelle In
Kothenburg 0 Der T1e r ‚IN seiıner Mıschung gekränkter
Kıtelkeit und selbstgefällıgen Eigenlobes bezeichnend für den
Mann Am chlufls stümperhaftes Griechisch. ul ch QTL7 9

DIie preufsısche Schulpolitik In den Provınzen Südpreufsen un
Neuostpreufsen (1795——1806) S 135—195). ach den Akten
des Geh Staatsarchıvs In Berlıin. HKıs andelt sıch die beı
der und Teilung Polens 1793 und 1795 nNeuUuSeWONNENEN
(xebiete Verf. geht zurück anf die Schulreform 1im Kor Polen
elbst, die 11 U miıt der Bildung der National-Edukations-Kommis-
S10n einsetzte und mıt der Aufstellung des eX Academiıcus
verheifsungsvoll anling, aber ebenso durch weltgeschicht]. Vor-
gygange verhıindert wurde, W1e der Sturm VoNn 1806 und 1807 dıie
VOxh den preuls Beamten eben ausgestreute saagt hinwegfegte.
Aug chnizleın, Aus dem Schülerlebe des 1 und

Aus dem qradt. Archır ZUJahrhunderts (S 205)
Kothenburg ( Nächtliıche KXzesse von CcNhulern U: del., dann
we1 vOoOxnh 1702 und 14/12, WO chüler entlaufen un: unter
die oldaten sınd und Wiederaufnahme bıtten.

d Ludwig Tiecks Änschauungen über die Erziehung
S 33—273) Glückliche Lösung der Aufgabe, Aaus den Safı-
rischen und negatıven Ausführungen dieses Romantıkers Se1Ne p.-
sıtıven pädagog. AÄnschauungen entwickeln. Reınhard
ı1ebıtz, Schwarzburg-Rudolstädter Schulordnungen AUus der

Hälfte des Jahrhunderts u. ihr Verhältnis dem Schul-
Methodus des Herzogs Ernst V. (+0tha S 74—292) Die be1ı-
den abgedruckten Schulordnungen VONn 1667 1671 bewel-
SCH, dafs Herzog Krnsts des TOoMMen „ Spezlalbericht“ nıicht
Ur Sachsen- Weımar und Hessen - Darmstadt beeindufst hat

ındel, Über e1n Schuldrama vOoOn Talander Bofse) AUS dem
Jahre 1699 (S 293—295). ür dıe Schulgeschichte bedeutungs-
voll dadurch, dafs UuUNXNs hıer dıe dreı nde des 1LE Jahrh.s
dıe Herrschaft über die höhere Schule sich streıtenden Kichtungen
anschaulıch entgegentreten : das antık-klassısche Bildungsideal, das
des homo olıtus, des gewandtien W elitmannes (Hauptvertreter der
Zittauer Rektor Chrıstian Weise) und das pletistische.

Bünger, Eın aufgefundenes pädagogısches Gutachten Salz-
3001 S 295—299). Zeigt SS Anteıl dem Zustandekommen
des Hannoverschen Landeskatechismus VOoONn 14090; der „ bestimmt
WT, dıe alten orthodoxistischen und pietistischen Katechismen abh-
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zulösen , unter Innehaltung der rationalistısch - philanthropischen
Grundsätze damalıger Zr6 Clemen.

121 Zeıtschrıft der G4+esellschafit für n]ıedersäch-
sischeKırchengeschichte, herausger. V, erdınan ohrs,

Jhrg Braunschweig, Albert Limbach, 1911 323
Den Band eröffnet eın hübscher Vortrag Von O  © IN -

DL über Herder ın Bückeburg‘, ıin dem dessen Verhältnıs ZU
Grafen Wılhelm und ZUT TA) Marıa, Sg1Ne Tätigkeit a{s rediger,
Konsistorlalrat, Kırchen- und Schulinspektor und seıne in dıe ücke-
burger Zeıt faullenden theologıischen Schriften besprochen werden;
In den Anlagen wertvolles handschrıftliches Materıal , bes „ drei
kırchliche Vorstellungen“ den ({rafen VO  S Juh 14773
Hs iolgt eine sorgfältige Wiıedergabe der „Jüngeren Ebstorfer
Liederhandschrıift“ (um voxl der damalıgen ‘Domiıina des
Klosters Lucıa Appels angefertigt) ure (9  ($ M a  —

der In der Einleitung auf diıe erkun der 81 leder eingeht, 1m
übrıgen auf seine Dissertation 16 verweist. Sodann
gyedenkt O zweler Harzer Bergprediger Petrus
Eichholtz, Pfarrer ıIn Zellerfeld 37(— 16 Ü, Joh Hror. Such-
land, Diakonus ın Klausthal 61— 1  s ıhre Bücher haben
noch Jange nach ihrem Lode dem Bergmann ZUr rbauung g_
dıent, enthalten aDer auch wertvolle Nachrichten ZULE Gesch. des
Bergbaus U, Hüttenbetriebes. W eiter erhalten WIr den 'Teıl
e1ner umfänglıchen Arbeıt VON Paul Althaus über diıe General-
yvisıtatıon des Molanus ın der Spezlalınspektion Münden 1675
1674 Wr AUSs SEeINeEeTr Rıntelner Professur in das hannoversche
Konsistorium übergesiedelt, , 18 Krbe der gesegneten, vilelseitigen
Tätigkeit des D Justus GeseN1US; dıe Generalrvisıtation VOxn 1675
brachte ihm dıe erste nachhaltıge Berührung mıt dem kırchlichen
Leben Se1Nes Wirkungskreises; hat zunächst aber ur

dıe (+ravamına der astoren, Schulmeister US5W. verarbeıtet.
Eindlıch Dıetet Rudolf Steinmetz kurze Bıographien der (+eneral-
superintendenten Vvon Hoya-Diepholz YOüON 1743 hıs auf HKrdr. Da
sterdieck {l hıl eyer. Aus den „Analekten “ sel hervor-
gehoben dıe W ürdiıgung des „ Khestandsbuchs * der Herzogıin Hilı-
sabeth Voxn Braunschweig - Lüneburg Voxnh 1550 (herausgeg. VON

Tschackert In seiner Monographie über dıe Herzogin, Berlin
und LeIPZIg Urc Regula O(lemen

1292 Äus dem Jhre. der „ZtSCHhr. Schweizerische
Kı 1 * (Revue d’Histoire KEcclesiastique Sulsse), hHeraus-
yoegeben V, Albert C: und Joh etfer Kirsch“ (Stans, Hans
von Watt Cie. se1en folgende Aufsätze (hervorragend
sınd die beiden eleganten Studien von Besson) Von allgemeinerem
Interesse erwähnt ar% © E., Heinrich VoOn Isny, Ord
Mın. (F Bıschof VoR Basel, KErzbischof von Mainz, ErZ-
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kanzler Rudolphé von Habsburg (Beıträge ZUT SC se1Ner
Jugendjahre) (S KErgänzung der Biographie
Heinrichs vVoxn Kubel, Hıstor. Jahrb der Görresgesellschaft
(1888), 203 {f. Besson, M., Regula Tarnatensıs (S
Diese Regula, die Benedikt VOxn Anıane In seinen Codex Regzu-
Jaruım aufgenommen haft (Migne, Patrologıa, Ser1es Jatina, 66,
977), De Rıyvaz ın seinen 1779 erschienenen Kelaircecisse-
mentfs SUur le martyre de 1a legion thebeenne a{S Bewels
für dıe Kxistenz des Klosters Moriıtz (Agaunum) 1m Wallıs
schon 1mM Jahrh angeführt. zeigt, dals die Regula eher
auf Ternant, canton de Bo1s-  ıngt (Rhöne), oder Ternay, canton
de Saint-Symphorien d’Ozon (Isereo), beziehen ist. In St. Morıtz
1äfst sich im 4, Jahrh. wohl e1ne den Märtyrern der thebaiıschen
Legıon gyewenhte Kırche und e1n Klerus miıt yvıta COMMUNIS, aDer kein
K loster nachweısen. Besson, M., Aaint - Severin a-t-ıl ete
ahhbe de Salnt Maurıce? S 205 ff Die Überlieferung, dafls SerT.
(T 507) Abt vox St Maorıtz 5O0WOSCH sel, taucht nıcht VOL

dem Jahrh auf, und dıe Ailteren @uellen melden übereıin-
Diestimmend, dafs das Kioster nıcht VOT 515 existiert haft.

Quellen, die Ser. An Abt VOl ST anführen, gyehen zurück anf
die unglaubwürdige Jängere VYıta Severını die kürzere, angeblich
VOR einem Mönch Faustus VvVOoNn Morı1tz, einem Zeitgenossen des
eiligen, hald nach dessen Tode, 4,1S0 510—520, verfafst,
ist, erst. wieder ein Auszug daraus), dıe S0O in oder be1ı und
für Chäteau - Landon (Seine-et-Marne, südwestliıch Vox enNns B
schrıeben worden ist. Rü  en Fa Zwinglis Ausschlufs on

der Wıener Uniıyersiıtät S Heftige Entgegung auf dıe
Artıkel VOoN Aug Waldburger, Schweizerische theolog. ZtSCHrT. 28
(191 19 39A6 8S9£., A K 181 £. Kıs handelt siıch
den Hıntrag ın dıe Wiener Universitätsmatrıkel öl 1498 mıt
der Randbemerkung „EXClusus “ azı vgl neueEStfENS abschliefsend
G& Fınsler, Zwingliana 1912 Nr. 1, Scheiwı1  eT,
Otmar, Zur Beatusfrage (S 21 £.) Nachdem zuerst der RBollan-
dıst. Henschen 1 1680 dıe Hixistenz des hi Beatus bezweifelt hatte,
hat 1907 der Bollandıst Moretus 1n den Analectia Bollandıana
20, 423800 dıe Beweise AUS der schriftlichen und mündlichen
Überlieferung und u dem Beatuskult gründlıchst krıtisjert und
alle dıe WX1IStEeNZ der Heiligen VO  S Thuner See sprechenden
+ründe gesammelt. urz vorher aber Wl Stammler (Der hl
BHeatus, se1ne und S81n Grab, ern für dıe Geschicht-
lichkeit des Heilıgen eingetreten. Sch stallt Nnun nochmals über-
sichtlich ZUsSammenN , worüber Moretus und Stammler einig sınd
(absolu sicher ist VOrTr aliem, dafs dıe alteste Viıta vVvoxn dem
Baseler Barfülser Daniel gricola voxh 1511 HUr e]ne Übertragung
der Legende des gat der Vendöme anf die Schweılz 1st) und
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was noch strittig 1st Wymann, E., ite Glasgemälde Dı

Ehren des qa|l 1K0O12US Vn Flüe S 301 ff Aus VvVoxn der
Ritenkongregation für den Kanonisationsprozels angeordneten
Zeugenverhören von 1647 und 1654 ymann, UE arl
0Tr0mMe0 und S81n Kammerdiener Ambros Yornero von reiburg
(S ff Zuerst 1m Dienste des (Grafen Friedrich Borr., des
Bruders des Karl, dann unter der Dienerschaft Papst 1US 1
des Onkels beıder, 1634, verdient das schweizerısche Kolleg
1n Maiıland Clemen

1253 Zeitschrift der Savıgny-Stiiftung für Rechts-
geschichte. Herausgegeben VOoOxn &) Bekker, Mitteis,

Schröder, Brunner, Stutz, Werminghoff. 3 and
Kanonistische Abteiulung Weımar, Böhlaus Nachfolger,
1911 1 432 S 11,20 Dıe kanonistischen tudıen
en VOrLr em unter der Führung VOoOxn Stutz, dessen kirchen-
rechtliche Abhandlungen ]@ bekannt sıind , unter dem An-
trıeb der Arbeıten VvVoxn Schulte und anderen eute einen solchen
Umfang erreicht, dafls S18 neben jenen yrölseren Abhandlungen
eine perlodisch erscheinende Zeitschrıft wohl Zu füllen vermögen

D)as ersteund e1Nes solchen regelmäfsıgen ÖOrgans edurien
eft der neuen Abteilung beı der Zeitschrift der Savigny-Stiftung
ze1gt 1} vorteilhaftester Weıse den weıten Umfang der (+ebilete

Von dem Ur-und Interessen, die sıch €1 handelt.
christentum A au Lieder, Das Probliem der Entstehung des
Katholizısmus) berücksıchtigen dıe Beıträge dieses Bandes dıie Ver-

schiedensten TODIEemMe VOTL allem des Mittelalters, S1e bıeten Kır-
örterungen eın kirchenrechtlicher Art Stutz, Gratian und dıe
Eıgenkirchen; aul Viard, La ime ecclesiastique dans I8 royaum®o
d’Arles F de Vienne ADUX XIL® e%t siecles), solche mehr
weltlich-rechtlicher Art (Max Conrat, Westgothische und katho-
lische Auszüge des sechzehnten Buches des Theodosj]anus; Kduard
Eiıchmann, Das Exkommunikationspriviieg des deutschen Kalsers
1 Mittelalter) und eine Würdigung der ständiıschen Forschungen
nEeEuUeTrer e1 (A Werminghoff, Ständische Problileme In der (36-

5a die Neuzeitschıichte der deutschen Kırche des Mittelalters).
führt diesmal NUur eine 1iszelle VON Stutz, Luthers ellung
ZULX Inkorporation und ZU atronat, dem Programme nach O1l
dıe kırchliche Rechtsgeschichte bıs auf die Gegenwart gepüegt
werden. Sehr reichhaltıig 1st der Literaturteil , der eingehende,
krıitische Würdigungen uUurc. berufene Autoren über er

Die kirchenrecht-AUuUS Allen Zeiten der Kirchengeschichte bringt
iıchen Forschungen etwa der etzten ZWel Jahrzehnte haben die
allgemeıne Auffassung der (Geschichte besonders des Mittelalters
.‚egrheblich vertieft und greklärt, das Neue rgan ZUrT aM  un und
Fortsetzung dieser Studien, das a 18 e1Nn Teil der Savigny-Zeitschrift
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ja einer allgemeınen Kmpfehlung nicht bedarf, ist, er zufs
freudıgste begrülsen Die Redaktion des Textteiles leg‘ in
den Händen VON Stutz, des Liıteraturteiles VOxn Werminghoff.

Schmeidler
124 Joseph ardına Hergenröthers an  u

Neu e4Tr VvVonder allgemeınen Kırchengeschichte.
Dr. Johann Peter Kırsch. verb. Aul Dıe Kırche
in der antıken Kulturwelt Mıt e1ner arte 1S
chrıstianus S26C,: TV (Theologische Bıbliothek.) (XIV 748)
L 80 Freiburg 1911, Herdersche Verlagshandlung. 11,40 M, ;
geb In Leinwand 13 Diese Aufl des bekannten und
bewährten erkes r dıe Zzweıite der Neubearbeitung. Ks
e1ıne wirklıche Neubearbeitung, weiche der durch zahlreiche Mono-
graphıen besonders auf dem Gebiet der christlıchen Archäologie
und der mittelalterlichen Kırchenverwaltung verdiente Freiburger
Proifessor dem Werk des gelehrten deutschen Kardınals haft
gedeıhen lassen. on eın 1C. 1n das Inhaltsverzeichniıs zeigt,
WwW1e hlıer mıiıt der veralteten schematischen Kınteulung , dıe WITr
auch In den uen uflagen des Kurtz noch iinden, völlıg Z0-
brochen ist. Jede Periode ist ın mehrere kleine Zeitabschnitte
geglıedert, und In diesen r vorangestellt, Was für S1@E charakte-
ristisch r und für dıe Weiterentwicklung der Kırche in eirac.
kommt. In der Darstellung selbst aber, dıe sıch eicht und
genehm lıest, ist überall den neusten WForschungen echnung m
tragen natürlıch ohne dals sıch der streng katholische Stand-
punkt jemals verleugnet. Was aber von der protestantischen
Forschung für diesen annehmbar WAäTr, ıst mı1t er möglıchen
Objektivität aNZONOMMEN, Kıne solche ‚pricht sıch auch berall
ın den ausgezeıchneten Laiuteraturverzeichnıssen AUS , dıe geradezu
IS musterhaft gelten können. In Anmerkungen sınd Einzelfragen
behandelt und Belegstellen angeführt. Kın ähnliches, gleiıchmäfsıg
ausführliches und vollständiges kirchengeschichtliches Handbuch
hat dıe protestantısche Liıteratur bıs jetzt noch nıcht aufzuweisen.
SO dürfte dies katholische erk auch für den protestantischen
"Theologen e1INn willkommenes Hilfsmıtte ZU Studium der Kirchen-
geschichte S81N. Bess.

125 an  uCc der irchengeschichte für SE1-
dıiıerende ın Verbinduug miıt ( +erhard FKıcker iın Kıel, Hein-
rıch Hermelınk In Thekla beı Leipzıg, Krwın Preuschen
in Hırschhorn, OTrSs Stephan In Marburg hrsg. Von Gustar
Krüger In (Gelfsen. Tübingen: 3 P A Das OT
tum, ear VvVon Erwın Preuschen und Gustar Krüger
1911 (X 265 S:} Reformatıon und Gegenrefor-
matıon N Y'e Heinrıch ermelın 1911 S

Dıe Neuzeıt Horst Stephan 1909 (XII, 300 S.)
Zeitschr. K.- XXXUT,



5892 NA'  HTEN

Jeder Bd gyeh M., eb Ks hat sıch ohne Schuld des
Ref. dıe Anzeige des Teules dieses Werkes ungebührlıch VeI-

zögert, 4Der ich bın adurch 1n dıe Lage versetzi, dıe Hun Or-
schıenenen dreı Teile anzeıgen können, und das
dürfte dem (Janzen WIie den einzelnen 'Tejlen zugute kommen. Als
1ch 1n des Bdes dieser Zischr 612 dıe Aul des
Kompendiums Vvoxn Heussı anzejgte, gy]aubte iıch bel einem Ver-
gyleich miıt dem Kurtzschen Lehrbuch dıesem doch noch den Vor-
ZUg yeben müssen, e1l] es ausführlicher und daher lebens-
voller S@1 und mehr In die Forschung einführe. Diese Vorzüge
sınd NUun durch das N6ue andbuc weıtaus eingeholt, und S
beschleie. ıch der e1d und die Trauer, dals ıch nıcht noch
einmal Jung werden kann, n der Hand dieses Lehrbuchs 1n
die Kirchengeschichte hineinzudrıngen. Wiıe vıel leiıchter haft CS
doch dıe jJunge (+eneratıon eg6 die, weilche sıch miıt Hase und
den en uflagen des UU behelfen mulfste, und welchen Vor-
SPTUNS gewımnt 1E VON vornherein durch dıeses anf der öhe
der Forschung stehende und m1% sıcherer and In alle hre
Probleme eginIiuhrende Handbuch 0 — Hs ist. dem Kurtz aulfserlich
nachgebildet in dem Nebeneinander VYOoNn einem dıe allgemeınen
Gesichtspunkte und Tatsachen bringenden ext und erläuternden
Anmerkungen dazı; und Krüger trıtt arm In seınem Vorwort
ZU ersten Teıl für diese Methode e1N. Ich vermag mıch nicht
für Q16 erwarmen. (GEeWils ist hler der eX Sanz EGLWAS 410 -
deres yeworden alg bel Kurtz; und ıne Scheidung vOn (+rofs-
druck und Kleindruck ist De1 e1nem ehrbuch, das übersichtlıch
Se1N und rasch orlentleren soll, unbedingt erforderlıec Aber
weshalb soll der Leser genötigt se1ın, ständıg hin- und herzu-
schlagen zwıschen dem 'Text und den oft viele Seiten spätern
Anmerkungen Weshalb sollte es nıcht möglıch seln , diese
zwıschen den ext bringen dahın, 310 dem Zusammen-
hang nach hingehören? Bel der Länge mancher Anmerkungen
entsteht YTE1ULC die Gefahr, dalfls der Leser den Überblick über
den führenden Text verliert. Aber das halte iıch für nıcht
schlimm a 18 den jetzıgen uUusSstand Hierbei sınd Jästige Wieder-
olungen (man vgl bes den el nıcht vermeılden; und
dıe viel yrölsere Gefahr, dals die 1n den Anmerkungen gegebenen
Details SanNz AUuSs der Beleuchtung herausfallen , dıe der uüuhrende
ext iıhnen gyeben wollte, macht sich auf Schrıtt und Untt fühl-
bar. Ich möchte behaupten, dafs auch der Umfang unter dieser
Zweıteilung unnötig gewachsen ist. Bei dem Ineinander VOln
Text und Krläuterung, WI1@ ich es mır denke, könnte doch manches
knapper efalst werden. Kın andDuc für Studierende muls
VOorT allem auch nach der pädagogischen Seite hın geprüft werden.
In dıeser Beziehung sınd dıe bısher erschienenen 61168 nicht.
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gyleichwertig, und macht sıch bemerkbar, dals einzelnen Mit-
arbeıtern die KErfahrung des akademischen ehramts er

Preuschen noch Stephan haben Gelegenheit gyehabt, das,
Was J1@ hıer bıeten, wiederhalt anf dem Katheder vorzutragen.
Von Krüger NZ ZU SChweEIgeN, zeichnet sıch hbesonders der

Nal Hermelinks durch gylückliıche (ruppIErUNgEN und Ziu-
sammenfassungen AUS, Der Teıl ephans lälst In dieser

Ihm Wäa. ohneBeziehung wohl meısten Z WUüunschen übrıg.
Z weifel die schwıerıgste Aufgabe gestellt, und ich SE nıicht b
qe1Ne Leistung für die hbedeutfendste Zı erklären, WasSs beı dem

Aberhohen Wert, der ıhnen allen zukommt, viel SaSCc wıll
Stephan otalit die Lieser se1Nes Textes Anforderungen, dıe der
Durchschnittsstudent nıcht erfüllen VerIMaSs. Hs Wr schon

Dıe Einheit-ein Fehler, dals dieser letzte 'Te1il ZUerst erschıen.
lıchkeit des (+anzen hat dadurch gelıtten. Beı einer NnNeuen

Auflage möchte ich abgesehen VON dem Verlassen de Kurtzschen
Musters für egine gyleichmälsıge Kınführung VvVon Übersichten und
Rückblicken plädieren. Ihr fast 12e8 Hehlen 1m ersten Teil
ist mMır besonders aufgefallen ; anch ınier der gyewaltigen Stoff-
INAsSSe, weiche Hermelink 1m drıtten 11 1n einer bewunderungs-
werten W eise verarbeıtet hat, waren hıe und da solche noch
gebracht. Aber alles In allem kann MNan den Herausgeber und
die einzeinen Bearbeiter DUr VON Herzen beglückwünschen: S1e
haben mit diesem Werk der Diszıplin der Kırchengeschichte eınen
Dienst er wıesen, wW19 1nr geit (A1eselers Kirchengeschichte wohl
noch nıcht wıeder zutenl geworden WAr. Bess.

126 TeC Dieterich, Kleine Schriften IS von
Rıchar W ünsch). Mıt Bıldn. » Lal Leipzig Berlin

'Tenubner 1911 54 S.), geh M., gyeb In Leinw.
M Paul Drews In Halle wollte dieses Buch hler —

zeigen. Kr ist arüber hingestorben. SO mufls ich In wehmütigem
edenken 7WE1 für die Wiıssenschaft allzufrüh Dahingeschiedene,
VON denen der Verfasser der hıer gesammelten Schrıften mMI1r alg
Landsmann und Marburger Kollege näher gestanden hat, dıe
Pflicht des KRezensenten übernehmen. Wiünsch hat sich durch
dıe Sammlung von Dieterichs kleinen Schrıften eın Tolses Ver-
dıenst erworben, Vn dem auch die Kirchengeschichte 81n Kutes
'Teıl abbekommt. Dieterich War neben dem, dafs miıt Le1ib
und Seele Philologe Wäar, e0ologe; WILr ollten VoOxn 1hm SOSar,
W18 der eINgaNgS wieder abgedruckte Te  IC ekrolog ünschs
berichtet, e1ıne ‚„ GeENeESIS des Christentums“ und eın „Leben Jesunu“‘
haben. W üste relıgı1onsgeschichtlıche Kombinationen und mytho-
Jogısche Splelerejen wären diesen Werken fern geblıeben ; Q1@e
wären durchdrungen SoOWCSCH von dem feinen Sensorium für „dıe
relig1ösen Kräfte des Volkslebens und des Volksdenkens *, las

38*
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Dieterich WIie kaum ein anderer besafs Diese Pläne sınd m1%
ıhm dahingesunken Nur „Der Untergang der antıken elıgıon *
1st. AUS Konzepten und Kolleghefte chiu{fs dieser ammlung
wenıgsteNs IS Entwurf rekonstrumlert worden und ze12% Was WILE
VOoxnx hätten egrwartiten können Ich setze hler Aur dıe UÜber-
schriften der fünf Kapıtel ber Diıe Revolution voxn oben (grie-
hische Philosophie und Naturwissenschaft) , dıe Revolution Von
unten (bes dıe orphıschen Kulte), dıe Revolution VODN aulisen die
orjıentalıschen Kulte), dıe rel1z1öse Erregung der Massen (Volks-
glaube, Kaliserkult uUSW ), der amp zwischen der antıken elıgıon

Ebenfalls bısherund dem Christentum, die letzten Kompromiısse
unveröffentlıcht ist dıe Abhandlung über den Rıtus der verhüllten
Hände, dıe sıch besonders m1% ehrıstlıchen Denkmälern beschäftig
Von den SONS hıer vereinıgten, bereıits bekannten, aber sehr VYO1I -
Streuten Aufsätzen kommt für den Kırchenhistoriker WwWeEIt2US die
61ANTza. etrac 1ch QUr EUuayyellotnG, 81N hess1-
SCHOeS Zauberbuch ABC Denkmäler , e1N ARBC Denkmal
Hımmelsbriefe , weıtere Beobachtungen den Hımmelsbriefen
die Relıgzıon des Mithras, dıe Weısen A US dem Morgenland Olks-
gylaube und Volksbrauc ertium und Gegenwart, Hermann
Usener. egen SCc1Ner prinzipiellen Ausführungen se1l besonders
hervorgehoben der Vortrag „UÜber Wesen und Ziele der Olks-
kunde“‘, dem vieles steht, W2aSsS der Kirchenhistoriker nıcht

beherzigen kann Die ammlung stellt e1N würdiıges
Denkmal dar für Mann dessen Name atuch den
Annalen der A heologıe 1rd geführt werden ussSen Dem Heraus-
geber und dem erleger gebührt uUuXNsSser Warmster Dank

Bess
127 Am unı dieses Jahres vollendete der Begründer

und Lieıter dieser Zeitschrı SsScIiIn S1ebz1gstEes Lebensjahr;
fand Se1ıNnem kırchenhistorischen Seminar Leipzıg O1N@ Feıer
statt DEl der iın Z2W 81 Westschrıften überreicht wurden Die e116

„Kırchengeschichtliche Forschungen ın
besondere ZU kKeformatlıonsgeschıchte dargebracht
von den Mıtarbeitern und dem Verlag der Zeitschrı (Gotha

Perthes, 1912 157 Pr stellt e1INeO
Sonderausgabe VOn diesel Zeitschrift dar ; erübrıgt sıch
daher, hıer auf ihren Inhalt einzugehen Die andere ist 110 VQl
lag von Quelle Meyer Leipzıg erschıenen „Axns
eutschlands kırc  ıcher ergangenheı Festschrift
ZU  S Geburtstag VoOn Theodor Brieger MI1 Beıträgen VON

Clemen rsg VvVoxn Kger und Hermelink)* 94
Pr Ich muls ıch hier begnügen, dıe einzelnen Artikel
aufizuzahlen mıt kurzen erläuternden Bemerkungen Herme
ınk Text und edankengang der heologıa Deutsch
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uthers erste Ausgabe stellt dıie ursprüngliche Fassung dar, 1688
wurde erweıtert und überarbeıtet und ist enthalten in Luthers
weıter Ausgabe; AUS dieser zweıten Fassung entstand wıederum
durch Überarbeitung die Handschrift, welche Pifeiıfier heraus-
gyegeben hat) Clemen, eiträge ZU Luther-
forschung (a Luthers 95 YThesen sınd gedruc angeschlagen
worden, Diıe chrıft „ZWwel NEeuUe Schriften UuUSW. 1545“ nthält
LUr dıe deutschen Übersetzungen Vvon Luthers Vorrede den
Opera atına der Wiıttenberger Gesamtausgabe und Melanchthons
Geleitwort dazu urc Johann Funck) r 1 M
Luthers Briefwechse m ı% den ansie  er 1MmM Maı

525 (zeigt, WwW108 Luther ständıg VORN den Mansfeldern über den
Thüringer Bauernkrieg auf dem laufenden gehalten wurde und
xibt eine weitere Unterlage für die Beurteilung vYoxn Luthers
Haltung). 1Kolaus Müller, Peter Beskendorf,
Luthers Barbılıer und Kreund s1 wichtige ÜEuUuG Auf-
schlüsse über das Leben B.s und über Luthers v1e112aC An
fochtenes Verhalten In Ssgeiner Mordsache, druckt Se1N Stammbuch
D und das aUSDUC SE1NeSs VoORn ım ermordeten Schwiegersohnes
Dietrich Freyenhagen und g10% zahlreiche Erläuterungen
belden). . ()tt0 Scheel, Dıe justıtlıa deı passıva ın
Luthers rveformatoriıischer Rechtfertigungslehre (setzt
sıch miı1t 0O0IS wıchtiger Abhandlung über den gy]eichen BegrTifK
auseinander, indem S1e weiıterführt der Erkenntnis, dafls das
Beformatorische schon In der ersten Psalmenvorlesung stecke und
ZU bewulsten Bruch anch mıt ugustin eführt a  ©

Walter Sohm, Eın Bedacht einem Strafifsburger
( ht (1 540 (teilt einen für den Unterschied süddeutsch-

zwinglischer und lutherischer Auffassung wichtigen Strafsburger
Kirchenverfassungsplan mit) M L Y O ü

seın rlanger Universiıtätsplan (leitet diıesen e1n, druckt
hn nach der 1m Preufsischen Geh Staatsarchiıy vorhandenen
Reinschrıift aD und fügt einschlägige Briıefe und en bei)

eor Loesche, Martın 008 etzter Prozefls ın
X ve auf TUD der Archivalıen seinem (Aeburts-

jahre (stellt nach einer Hs des Statthalterelarchivs 1NZ den
Inquisitionsprozels V. Juli 1815 den freisinnıgen Öster-
reichischen Priester dar). — Carl IT  9 Der amp
dıe Elisabethkırche ın Marburg EBın Beitrag ZUr (8-
schichte kirchlicher Simultanverhältnisse (gibt auf Tun der
en des EKEnde des 19 stattgehabten Prozesses zwischen
der katholischen und der lutherischen (+emeinde In Marburg G1n
Bıld von dem unter Jeröme eingerichteten Sımultaneum un: se1ner
Aufhebung 3TC dıe kurhessische Reglerung, In dem Leander
yan Hss e1ne Hauptrolle spielt). Bess.
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128 Max Chrıstlıeb, arnack-Bıblıographie. Zum
Mıt dreı Anhsechzıgsten Geburtstage Harnacks SS

Ker., Leipzig: Hıinrıchs 1919 CV. S Pr M
Harnack salhest ırd erstaunt 26WESCH SA1N über dıe 1066 ummern
dieser Bibliographie. In iıhnen hegt die Berechtigung des Unter-
nehmens, das mM1% echt bıblıothekarischer Gründlichkeit ausgeführt
ist Auf das chronologısche Hauptverzeichnis der schriıften und
kRezensionen folgen In dreı nhängen Zusammenstellungen der
Übersetzungen Vn Harnacks Werken In fremde prachen (vor
allem der chrıft über das W esen des Chrıstentums) , der AUT-
agen der Hauptwerke und des Inhalts der beıden VOoOnNn Harnack
selbst veranstalteten Sammliungen. annn das dreifache egıster

e1n Tıtelregister VOL Harnacks sämtlıchen Schriften, das schon
e1INschlagwortartıg den Hauptbegriff des Tıtels voranstellt, DA

Kegıster der Rezensionen und 3 B1n e1des, Schriften ınd hKezen-
s10nen umfassendes Schlagwortregister. afls e1n derartıges
Hılfsmittel für das Schrifttum unseres bedeutendsten T ’heologen
notwendig WaAr, r natürlıch zZuerst dem Bibliothekar aufgegangen
Ich hofe ab8er, dals auch über dieses nächste Bedürfnis hinaus
Christliebs Arbeıt sIch nützlıch erweisen 10 Bess

129 Der ITreppenwıitz der Weltgeschichte G(Gj8-
schichtliche Irrtümer, Kntstellungen und KEründungen, gesammelt
VoNn Hertslet. verbesserte und vermehrte Auflage,
bearbeitet Vn F Helmolt. Berlın, Haunude Spenersche Buch-
andlung, 2 480) S., geb Das bekannte uch haf,
ın der Helmoltschen Neubearbeitung bereıts dreı uflagen erleht
(°1904, “1908). Unermüdlich haft gyebessert, gestrichen, nach-
geiragen, TEiNC. bisweilen qanf Kosten der Flüssigkeit und (+e-
fälligkei der Darstellung Auch der Kirchenhistoriker ırd das
Buch gelegentlich miıt (+ewıinn benützen. ZAH vielen historischen
Anekdoten be] Luther und Melanchthon findet 1Nal hlıer Literatur-
nachwelse, Melanchthon haft; öfters der eiber VON Waeiıins-
berz edacht Vgl dıe Declamatio Vaıt Ortels AUS Wındheim

AL 466 (der Originaldruc In Zwickau C 281), ferner
un Wrampelmeyer, Ungedruckte Schriften Phılıpp

Melanchthons, eıl WiG Jahresbericht des Kgl GymMNasSıUMS
(Mausthal Ostern 1910; NT. Über diese Geschichte vgl
Hertslet, L, WOZU aber neuerding's dıe scharfsınnıgen AD-
handlungen VON Holtzmann, W ürtt. Vierteljahrsh. Landes-
ESC N 1911), 4.13— 479 und Norden, Deutsche
Literaturzeitung 33 Nr. (9 arz hinzugekommen Sind.
(H.s Hauptergebnis 1st, dafs dıe esSC schon 1n den Paderborner
Arnalen gyestanden habe, S10 X81 3180 Nur ZWel Jahre nach dem
Ereignis aufgezeichnet worden und auch sich Se1 31e nıcht
glaubwürdig; dagegen hält S18 wıeder für unglaubhaft und
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für eıne Eriüindung des Verfassers der Kölner Königschronik.
azu neuestens noch Rıefs, Die Weinsberger Weibertreue als
wanhre Begebenheı erwıesen, Preufs. Jahrbücher 148, 463—475.1

COlemen.

150 Va den erg Va Eysıng3a, Dıe hölz
ländısche ra Kr1ıti1i1lk des euen esiaments,
iıhre (Aeschichte uınd Bedeutung für dıe Erkenntfnis der Entstehung
des Christentums. (XIV, 157 S ‚Jeana 1912. Kugen Diederichs.

M.; yeb 9,20 M Die vielgenannte, aber wenıg wirklich
gyekannte holländısche Radıkalkrıtik iindet ın dıesem, dem An-
denken Vn Manens gew]dmeten Buch 1ne liebevolle, esbare und
AUS intımster Sachkenntftnıs heraus gyeschrıebene Darstellung (hand-
schrıftlicher acnlals Lomans, 137 U, a.) IMS ist oft be-
schämend, wWeNnN der Verft. deutschen (+2lehrten Unkenntnis in den
Ansıchten der Holländer nachsagen mul[s; denn esS ist eın Nier-
schied, oD jemand dıe Paulusbriefe 1ns ” Jahrh herabrückt, oder
dıe Historizıtät Jesu bestreitet. Der Verf. SIr gelbst auf dem
Boden der Radıkalkrıtik und betont das eunile Auflser der
eigentlichen Analyse der Ansıichten versucht er Vergleiche mit,
Ad mM1 Drews, Kalthoff zıehen, 3180 dem neusten
deutschen Radıkalısmus. Von Bruno Baner sag% der Verf. (S X
dals dıe Holländer ıhn eben irüher uıund richtiger würdigen
verstanden hätten, und spendet ihm es Lob Im Mittelpun
stehen an Manen und oman, daneben eyboom ınd lerson.
Wır kennen die Radikalkrıitik besten wohl US Stecks
Galaterbrief; übrıgens zieht Steck aneben (Prot Monatsh XVL,
ıne scharfe (Arenzlinıie o die Holländer. Aber verade dıe
isolierte Gröfßfe macht die Holländer f einem ygeigneten , inter-
esSsanten Gegenstand für e1ne Monographle. Kromnatscheck.

131 Albert Schweiizer, Dr Dr Privatdoz. in trals-
burg, G{+Aeschıchte der Paulınıiıschen Forschung VON der
Reformation hıs auf dıe Gegenwart. übıngen 1911 Mohr
(XIL, 197 M.; eb 5,40 Schon einmal hat der
Verfd. Anstofs erregt, IS on Reimarus Wrede den
Bankerott der liberalen Leben-Jesu-Korschung In alle Welt hın-
ausschrıe (SO schrıeb damals aul Wernle) Viıelleicht ırd dıese
Kritik noch viel peinlıcher empfunden, da S10 auch VOL der mals-
yollen un vermiıttelnden Paulusforschung nıcht haltmacht, viel-
mehr hıer ohl dıe herbsten W orte anwendet (Deitsmann 1351:5

Aber WOL die parteımäfsige AbnutzungFeine 1933 A,
des subjektiven Wahrhaftigkeitssinnes kennt und edauert, ırd
für den Verl. Sympathie empfünden, der für dıe „gewährte (zast-
freundschaft‘“‘ der medizinischen Fakultät 1n Straisburg dıes
Buch wıdmet, also, ennn ich recht berichtet bın, ge1Ne Ka
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demische aufi bahn als eologe für aussıichtslos nsıeht und
miıt der Missionsarztes vertfauschen will IS äare 81n

Zeichen der Ze1it aber rhöhte uUunNnSernN Respekt VoOr dem
Mut Fleils, der Ehrlic  e1 und K onsequenz dieses ollegen, fre1l-
ıch auch Bedauern, dals viel kritischer Scharfsinn,
wissenschaftliche Gründlichkeit Kombinationsgabe und Darstellungs-
kunst Ur Ungunst der Verhältnisse uns verloren gehen soll
Als Inhalt des Buches darf etiwa folgendes gelten TOTZ des
'Tıtels ird dıe „ Reformatıon *” ihrer „dogmatischen “ Pau-
]usexegese vollständıg jgnorı1ert wWas keineswers ıllıgen 1st.
dıe „ Anfänge “ der wissenschaftlıchen Forschung bilden (S 2 ff.)
Hugo Grotius, Krnesti und Semler annn ırd ungefähr gle1-
chem Umfang eG1Ne Periode der Pauluskrıitik VONn Aur Holtz-
Mannn unterschieden (S 0—9 und das » Jahrhunder mıt
SeE1INer religionsgeschichtlıchen Auffassung (S Dazwıschen
werden dıe holländıschen und deutschen KHadıkalkritiker leider
Zzu urz ‚bgetan ; doch erscheıint soegben über S1e eG1N€ beson-
dere Arbeıt (vg] NT 130) Der erste Kindruck dieser D1ISpOSILLON
1st der estarker Subjektiv1tät der „ Hellenismus “ kommt
Reiferat kurz dıe > Eschatologıe ırd stark überschätzt
immerhın 1st. dıe Polemik zwischen dem Verf (S und

Reıitzenstein (Zeitschr neutestament| Wiıss XIIL 1 — 28)
höchst Jehrreich ; auch das Modernste (Smith Drews, auren-
Trecher ırd gewürdiıgt a1iUr werden andere Arbeıten dıe WIL

gewöhnlıch „ wissenschaftlich “ NeNNeEN, als wertlos beıiseılte g'-
schoben Mit solcechen Antıthesen könnte noch ange fort-
fahren, ennn nıcht jeden aufrıchtigen Rezensenten miıt T'rauer
eriullte dafs der Veıf mi1% fast allen malsgebenden Paulusfor-
schern Konfdlikt eraten 1st während hervorragende Be-
gabung unNns viel Posıtiyes erarbeıten können und uch S  S  ec11e8
Kritik sıch als keineswegs wertlos ırd Er verspricht uXns

Vorwort weıten ergänzenden und aAuibauenden Teıl e1ue®e
Arbeıt über dıe paulınısche Mystik Man darf gespannt auf 1ese
Arbeıt SeCinN Kronatscheck

132 cta Pontıficil stıtutı ıblıe1 Vol (Ro-
MmMae, Pontifieium Instıtutum 1Dlıcum Nr Vo  S August
1912 geben uns ausführliche Nuntıa de rebus Institutl, dieser

Das NSLItL 7zählt unterNeuschöpfung 1U0S für 1911/12
135 Insernptı (39 Alumnı, Auditores, Hospites ;
cerdotes saeculares, 51 regulares) neben 30 Italıenern 23 Deutsche,

Nordamerikaner, Engländer, Australier, Österreicher,
Kanadıer, Schweizer, Holländer, Luxemburger, ist 4180
erster Linıe VOxn Angehörigen der germanischen atıonen De-

sucht WwI1e denn auch der Präses Fonck e11Nes Wiıssens
B1n Deutscher ist An dem Institut dessen Ausstattung man
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dıe katholısche Kırche beneıden kann, Ird weıtesten Sinne
des W ortes Bibelwissenschaft traktiert Z Se1nenN Professoren
gygehören aulser 0ONC. auch der Orjentalıst Deimel Pırngruber
Am Februar verlor es Urc. den 'Tod Gismondl, den
Herausgeber von EKbed Jesu „ Paradısus en U,

Stocks
133 Hermann Usener, Religionsgeschichtlıche

Untersuchungen, erster Teı1l Das Weihnachtsfest
Kap bıs 111 sınd achdem S16 ange vergrıffen WAarTrcH, NUuNl-

mehr weıter Auflage (Bonn Friedrich en 1911
390) S durch Z herausgegeben worden Über
dıe Bedeutung von Useners Buch e1iIN Wort verlieren, hıelse ulen
nach en tragen der Relig1onshistorıker , der KvangelıenkrI1-
iker, der Kirchenhistoriker , der Archäolog, der Historiıker der
Liturgien, der Literarhistoriker, S18 alle ussen sıch gleichmälsıg
mıt dıesem Buche auseinandersetfzen Dıe Neue Ausgabe „erscheıint
nach Möglıchkeit der 0rm dıe ihr Usener selbst gygegeben
haben würde das Handexemplar ISt mı1% en usatzen und Ver-
besserungen abgedruckt“, aber weıtere redaktionelle Anderungen,

mufsten unterbieıben„ dıe Usener sıcher VOT:  © hätte
An NEUeETET I1 .nteratur sınd DUr Ausgyaben dıe Usener sıcher be-
KNUutzZ @&  , nachgetragen Bemerkungen, dıe vielleicht nıcht Tfür
den TUC estimm: WäarIcNH, stehen eckıgyen ammern dıe Nnel

eingefügten Anmerkungen sınd N1IC. durch Zilfern wW108 dıe alten,
sondern durch Signaturen WIO us  z gekennzeichnet Neu
hinzugekommen 1st der früher ‚ Rheın Mus.“ veröffentlichte
Aufsatz „ Sol invietus “ a{S IN Bruchstück des geplanten vierten
apitels und Korrekturen 1IL, TSte Weihnachtsfelier
Kom Jahre 354 Dagegen ist ILL, ohannes Chrysosto-
mMOS Reden wıder dıe Juden, obwohl Usener selbst hier Korrek-
uren gewünscht hatte, unverändert geblıeben, nd Lietzmann hat
37918 Abschnitt üDer „das Datum der Weihnachtspredigt
des ohannes Chrysostomos *“ beigesteuert Dieser nthält An-
schauungen dıe Usener nıcht Sarl Jange VOL dessen. Ableben
vorgetragen und die diıeser gebillıgt SO 1st doch TOtZ der
Widersprüche dıe Einheıt des Opus posthumum möglıchst ewahrt.
Vielleicht allerdings ratsamer SoWOSCH, den letztgenannten
Abschnitt eiwa Petitdruck unmiıttelbar Useners Abschnitt
111 anzuschlielsen muls der eser, der beıdes doch

Zusammenhang kennen lernen will 108088 unnütz hın und
her attern Wenn Tillemont dıe Weihnachtspredigt
des Chrysostomos das Jahr 387 xesetzt hatten, hatte Usener
auf Grund der Erwägung, dafs dıe en nach Angabe der Weıh-
nachtspredigt den Versöhnungstag Knde des onats (30T-=-
PIa105S gefeler ätten, dıes aber AUr 388 der Kall Wäal, sıch VOL-
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anlalst gesehen, die Weihnachtspredie&t 388 aANZUSEetZEN. Nun
aher en Rauschen und Kd Schwartz inzwischen dıe Argumen-
tatıon seners wiıderlegt ınd dıe Weihnachtspredigt wıeder 3857
angesetzt. DVANH macht Lietzmann noch auf folgendes ufmerk-
Samı dıe sechste Kede TEr dıe en ist Jüd Versöhnungs-
fest gehalten worden, darın erwähnt Johannes das 1n Antıiochia
gyefejerte Märtyrerfest. 1hes aber fie]l nach dem SYTI Martyrolog
aut den 5eptember, 2,180 kann UUr das Versöhnungsfest 387
gemelnt se1n , das LWa auf den Sept Hel er Aufsatz
‚„ 50l invietus ® bringt reichhaltıges Materıal und welst nach, dals
seit Constantius Christus als 0 ] lustitıae endgültig den bısherigen
Keichsgott verdrängte und auch seınen Westtag ın eschlag nahm
(zwıschen 354 und 360) Stocks

54 Fel Gobletd’ Alviıella, L’Evolution du ogme
catholıque partıe Les OÖrigınes. Preface Dar S a-
10 J membre de Uınstitut. (Bibliotheque de Gr1-
t1que relig1euse.) Parıs, KEmile Nourry, Rue des Keoles 62 1912
(XVIL, 347 6< Dıe mehrfach A dieser Stelle an  -
ze1gte aufklärerische Bibhothek (vgl XXXL, DZY XX 488),
dıe 81n recht oTObeS (GAeschütz dıe katholısche Kırche Hrank-
reichs aufführt, nımmt hlıer eine umfangreiche Dogmengeschichte
unier ıhren Schutzmantel. Diese entspricht (schon dem lıterarı-
schen Horizont nach) keineswees den Ansprüchen, die WIr 1n
Deutschland eine wissenschaftliıche Bearbeitung der Ursprünge
des Dogmas ZU tellen ewohnt sınd. Aufserdem egegnen sich
radıkale LTendenzen auch hıer mit rückständigen (Aaschichtskon-
struktionen , zum2| der erste Band NUur eine Biblische Theologıe
ist VOxn der Moral Jesu bıs ZU Kvangeliıum. Im Vorwort,
das der hbekannte Relig1onshistorıker Reinach beıgyesteuert hat,
ist höchstens E1n (meines Wissens) noch unveröffentlıchtes 7 wW1i8-
ZesPräCc zwischen Reinach und Mommsen VÜü33 Interesse, nach
dem Mommsen ein ironısches Bonmot über den Markusschlufs 1n
Umlauf gyesetzt en aoll ropnpatscheck.

135 Wenn Nestle ın PrRE N 302, 37 7emer ha  ©
„Da dıe SYyr Kırche der Urkirche räumlıch und sprachlich nahe-
steht, scheint J1@e für die Geschichte des (+ottesdienstes und der
kirchlichen Verfassung besonders wıichtig“, ist jeder Fortschritt
über das VOLl Brightman, Liturg1es Kastern and estern mO
botene Materıial INAaUs mıt Freude begrüfsen. Unter diesen Um-
ständen mufs Sahr ankbar aIiur se1n, dals Dom 6OR
n 0 In TLexts and Studies Vol VIILL Nr. T he liıturg1ical
homiıilies of Narsalı ıth A& appendıx DYy Edmund
Bishop (Cambridge, University Press 1909 Il 176 D-y

sh.) veröffentlıcht hat. Je wenıger WIT lan  äuligen Theologen
über diesen berühmten Begründer der nestorlanıschen Schule von
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Nısıibıis un 457 (selbst Nastile beı Herzog-Hauck e 300 bıetet
NUur Zeilen über ihn) Wwissen , GSTtO mehr ird 381 auch das
interessieren, Was SE über dıe Liturgıie der Nestorjaner Se1ner
Z.e1% bietet. In ge1iner trefflichen Introductjion beschäftigt sich
onnolly VOL allem mıiıt der Echtheitsfrage der angezwelfelten un
doch besonders wichtıgen XT Homilıie Kr prüft J1@e nach ıhrer
‚„ınternal evıdence *‘ und ZW äar hinsichtlıe des Metirums und / ers-
Daus überhaupt, hinsichtlich immer wiederkehrender oder iıhr be-
onders eigentümliıcher Worte und Redewendungen und hinsıcht-
ıch ihrer Lehren, exegetischen Besonderheıten und ihrer Sprache,
wohel sıch ohl bewulst 1e1D0t, w1ıe wenıg zu verlässıg sich
der mı1% der Sprache alleın geführte Beweıs ıst. zu
kommen noch Berührungen mı1t der älteren quf syrıschem Boden
entstandenen Interatur SO kommt Qr dem Schluls, dals sämtlıche
Homuilı:en echt SINd. Interessant 1S% , dafls Narsal dıe renunclatıo
kennt (vgl XALLX ınd dazı Nestle ıo e 303; 60) annn
olg der eX un dazu Bıshops reichhaltıge Bemerkungen, 1n
wertvolle Zugabe ZU dem ANZCH uch. Kr weıst Zıe hınsıcht-
hıch der Diptychen nach, dafs dıe syrısche Kırche aunsschliefslich
die Verlesung VoO  b Namen VON Verstorbenen kannt und ZWarLl sg1t
dem Janrh., hinsichtlich der Litaneljen, dals iın und Al
tiochien 1 au des Jahrh Zuerst eantstanden un Vüxh dort
A US 316 ımmer weiıter verbreıteten, hinsichtlıch des Momenies der
Konsekration, dals 312e an dıe Anrufung des hL (G(e1istes gebunden
1SE, wohbeı l uch alleriel Bemerkungen über dıe Pfaffschen

O ırd der für dıe Geschichte derIrenäus-Fragmenitie abfallen.
1turgı sıch Interessierende d&s Buch mM1 groisem Interesse ZUr

and nehmen und mıt grofsem (+8ewınn lesen können, S dıe
Der Koineforscher ırdreichhaltıgen ndices noch erleichtern.

z  — Formen WwWI1ie (z000@w707) nd gqenöme (0Lx0VOLLLO,) Se1INe
Freude aben, er ırd 3,Der den unsch aäunfisern dürfen, dafs
auch In Übersetzungen dıie gyriechischen YFormen enen des
Urtextes entsprechend eboten werden. Auf gyeW1SSE, vielleicht
durch das Daiatessaron vermittelte Berührungen m1t dem Petirus-
evangelıium gedenke 1ch anderweitig zurückzukommen.

Stocks.
136 Heinrich Scholz, LI1z., Priv.-Doz. in Berlın, Glaube

Hın ommentarund Unglaube ın der eltgesc  ıchte.
Augustins De ciyıtate Dei. Mıt eiınem Kxkurs: Frultio Dei,

e1n Beitrag ZUE (GAeschichte der Theologıe und der Mystık. Leipzıg,
Hinrichs, 1911 44 5 on der Doppel-

Seıntıtel deutet die ZWel Seelen ın der Brust des Verft. a

gelehrter Augustinkommentar füllt ıne Lücke AUS und bhıetet
manches Wertrvolle und Neue Aber der Verft. blickt nıcht Aur

ın dıe Vergyangenheit; schon das 0  0 1m Tıitel AUSsS Goethes
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Werken ze12%t, dals Allgemeınes und Gegenwärtiges ıhn ebenso
beschäftügen Seine gewandte er hat 1e6smal AUS Augustin,
ehbenso WwW1e früher AUS Schleiermacher, vıel anzıehende, moderne
edanken herausgeholi, TEUINC. auch wohl gy]leichzeitig ugustin
oft mehr modernisıert, a1s e1n Hıstoriker dart. Als gelehrter
Krirag der Arbeıt 1st VOL enl dıe Quellenanalyse anzusehen
S 78., bes. dıe ZU Teıl Uure Gegenüberstellung der
eXie das geistige Kıgentum des Ticonius nachweıst (zeitge-
sehichtlıche Umdeutung der Apokalypse), wobelı Taugo Hahn
vorgearbeıtet hat, ferner dıe sorgfältige Untersuchung der Tund-
begriffe Weltstaat und Gottesstaat mıt dem merkwürdigen 1der-
spruch in den teıls empirisch-geschichtlich, 118 franszendent-1ideal
gefalsten egr1ıffen. Der Verfl. kommt dem Kesultat , dafls eSs
sıch un ZWwWe1 ı1deale Begriffe handelt, Allegorıen S 70)
Daraus olgert 9T dann weiter , dafs Augustins „ ungeheure (70-
dankenmasse “ (!) eine pologıe sel, keine Geschichtsphilosophie,
auch keine kirchenrechtliche Abhandiung über das Verhältnis VON
DER und Kırche (S Das ema „ Augustins (+2eschichts-
philosophie ““ Are a1s0 fortan streichen. Während dıe drei
Hauptkapıtel interassant geschrieben , aber auch oft allzu breit
und rhetorisch gehalten sınd (von der Tofsen „ Gigantomachie ““
1m Vorwort bıs den modernen Dichterziıtaten 392 233 IL S.),
ist dıe kleine Sk1ızze über dıe PFruitio Deıl VvVoxn Plato und dem
Neuplatonismus bıs Schleiermacher über dıe ystık hinweg zu
kurz und weckt. den Vunsch nach SCHAUCIET Ausführung. Viel-
leicht are 6S nützlıch, auch den Begriff des IOr De1 ntellec-
tnualıs (Plato, SpIn0za, Hegel) mıt hinzuzuziehen ?

Kropvatscheck.
137 EKımil Dorsch, J ST ugustınus und Hıe=-

rONyYyMUS über dıe Wahrheı  er ıblıschen Geschichte-
Sonderahbdruce AUS der „ Zeitschrift für kathol. Theologie “* MNX
1911), 421—448, 601—664 Innsbruck 1911 Fel Rauch

Pustet). kKbenso W18 beı den vorher hier angezeigten Stfu-
dıen andelt 385 sıch auch jetzt die Frage, inwıewelt dıe gyrofsen
Kırchenväter S Kxegeten das Alte Testament als wirklıche Ge-
Schıchte angesehen oder allegorise gyedeute en Für dıe
(J8schichte der Kxegese siınd diese Aufsätze e1ines der brauch-
barsten Hilfsmitte ropatscheck.

135 Dr Verweyn, Privatdoz der Phiılos ıIn Bonn,
Phılosophie und heologıe 1m Mittela  er. Diıe hısto-
rıschen Voraussetzungen des Antimodernismus. 0nNnn 1911,
Friedrich en 136 2,50 Mıt den gründlichen ‚„ Bel-
trägen ZUr Geschichte der 1losophie des Mittelalters ®*, 1n denen
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dıe katholischen Hıstoriker emens Baeumker, Frh. V, Hertlıng,
Baumgartner , Espenberger Ü, a.) N Uurc. wertvolle

NEU6 Forschungen erfreuen, haft diese Streitschrift ] Maus-
bach über den Antimodernistene1id nichts tun. Von geschıicht-
liıchem Interesse Ist dıe Scheidung einer rationalen und e1Iner 1rTa-
tionalen Methode 1m Mıttelalter, SOW1@ e1ines Mittelweges, den
"T*homas eingeschlagen hat, das alte Problem „Glauben und
Wıssen 4 lösen. Die eıgene ellung des Verf. S ist
uınklar (vgl 'T 'h L.-Blatt 1912 Nr. 11) Kronatscheck.

139 Martın Grabmann, Dr e0 U: TOf. der Dog-
matık Bıschöfl Lyzeum Dı Eıchstätt, © S A

sceholastıschen Methode, IL and Dıie scholastische Me-
thode 1m 12 und begınnenden 13 Jahrhundert reıburg 1 Br.,
Herder 1911 XILL, 556 on nach Zwel Jahren
ist, auf den ersten Band der zweıte efolgt und auch der a4,D-
schlıefsende drıtte qoll bald erscheinen, e1n Zeichen, W16 gu
vorbereıtet diese auf umfassenden Handschriftenstudien uhende
Monographie YyeWwesCch ist. Der erste allgemeine Teil behandelt
das 1mM 12 Jahrhunder ktuell werdende Verhältnis voxh Scho-
lastık und Mystik, die Unterrichtsmethoden Antıdlalektiker, yper-
dialektiker Ü, a.); der zweıte die einzelnen Scholastiker, unter
denen Gr. SeE1INE Sympathıe en  1C den Theologen chenkt, dıe
zugleich Mystiker sInd, W16 Hugo VvoOxh St. Vıktor Manche Scho-
astıker werden SAaNZ HEeuUu AUuUS den Handschriften erschlossen, WwW10
Robert VOxh elun und der Peter VOxh Poitiers gruppierte
Kreis Parıser (bisher ungedruckter) Summisten. Von gröfseren
Scholastikern, dıe 1n diesen Band allen, se]len VOI allem Abälard
und Petrus Lombardus genannt, ferner Johaännes Voxn Salısbury,
Alanus 2,D Insulıs, Gilbert de 1a Porree d es ruht auf
iıntensiver Quellenlektüre und zeugt (im guten Sınne) voxn der
vortrefflichen Schule Denifies, dessen begabtester Fortsetzer auf
dem Gebiet der Scholastik Gr zweifellos ist. Dıie ausgebreıtete
Quellenbenutzung , die Y1e114C. Neue Wege erschlielst oder al =

deuteit, sıchert dem erk schon äufserlich einen grundliegenden
Platz innerhalb der Forschungen über dıe Scholastı Auch KOM-
petente Miıtforscher haben dıes qofort ankbar anerkannt SepR-
berg, Th L.-Blatt 1912, Nr. Aber Seeberg hat nıcht —-

recht, ennn Grabmanns Arbeit mehr 2 1S eine Literaturgeschichte
charakterisıjert. 1ne grofszügıge 1deengeschichte oder tücke VON

ıhr schreiben, bleibt noch eıne Aufgabe der ukKkun Yel-
ıch sollte nıemand, der S1@e schreibt, den Dank dıe olıde,
bahnbrechende Forscherarbeit Tabmanns vergeSsch.

Breslau. Krovnatscheck
140 Die Geschichtschreiber der deutschen Vorzeıt. Bd

Zehn Bücher Fränkıscher Geschichte VO Bıschof
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Gregorıius VO OUrSs, übersetzt YVO Wılhelm YVO

(J1esebrecht I1kommen u bearbeıtete A ND
J1age VO 1egmund He  mannn Leipzıg, Dyksche Buchhand-
Jung, 1911 L.VLL, 253 5,50 (kart 6,80 M.)
Dıe Brıefe des eijlıgen onıfatıus. ach der Ausgabe 1n den
Monumenta Germanlıae Historıca iın Auswahl übersetzt und erläutert
VON Mıchael ang Leipzıg', Dyksche Buchhandlung‘, 1912

236 5,50 (geb 6,00 Über den allgemeinen
Wert dieser rüstig fortschreıitenden und sıch erneuernden Samm-.-
ung habe 1ch oben NrT. 109 gesprochen, die vorlıegenden Bände
edurien kaum e]ner besonderen Empfehlung Die Übersetzung des
aufserordentlich lesenswerten Buches Gregors durch Giesebree
1e9 (von revidiert) In vierter Auflage VOrT, eilmann hajft, S16

Diemehr alS bısher m1t erläuternden Anmerkungen versehen.
Übersetzung der Bonifatiusbriefe bietet ZU ersten Male In den
(Aeschichtschreibern NiCc eine einheitliche, darstellende Quelle, SON-
dern eine ammlung von Schreiben, VOÖON und & Bonifaz. Dear
hıterarısche Wert der sSchreıben ebenso W1e dıe kulturhistorische
Reichhaltigkeit iıhres Inhalts rechtfertigen ollauf die Aufnahme
In dıe Sammlung‘, für die kriıtischen Grundsätze beı der Über-
SELZUNS und Auswahl der tücke 1M einzelnen SEe1 auf die Ein-
eitung vVvon Tangl verwliesen. Schmeidter

141 TI Bendel, ıta Sanctı Burkar Die
jJüngere Lebensbeschreibung des Burkard, ersten Biıschofs
Würzburg. Mıt einer Untersuchung über den Verfasser heraus-
gyegeben VoOn Paderborn, Ferdinand Schöningh, 1912 XXLL,
58 D Die Jüngere Vıta urkards, der 1mM Jahrh
jebte , stammt AUS dem Jahrh und hat 4180 historisch nıcht
viel Wert, haft eınNe hıs jetzt alg verloren geltende Hand-
schrift Neu aufgespürt und in ıhr den Namen des Verfassers der
Vıta, Kıingilhard (nicht gılwar oder ähnlich) gefunden, übDer den

Weaeiıteres ermıttelt. Leıder kann dıe KEdition als solche nıcht
befriedigen und alg kein Fortschritt dıe Holder - Kggers In

SS gelten Der gyebotene ext ıst stellenweise nicht
verständlıch und der Apparat als häulg die wichtigsten Les-
arten der anderen Handschriften W6eS, oft olche, dıe sıch in
aden Text gehörten und wenigstens 1M Apparat gebrac werden
mulsten. Schmeidler

142 Dr urt 1esche, Priyatdozent In Breslau, Dıe
akramentenlehre des Wılhelm VO Auvergne. SECD.-
Abdr AUS: Weıdenauer Studien , Bd Wıen 1911 Selbst-

In der Früh-verlag (Buchdruckerei Ambros Opitz)
scholastik nımmt A., gewöhnlich W ılhelm VOD Parıs g_
nannt (T 1249, seıt 1228 Bischof VOD Parıs), eine ellung e1n,
i1e das Hinübergleiten des en Realısmus ın den Arıstote-
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lismus u belenuchtet Baumgartner haft 1893 über seINe
EbensoKrkenntnistheorie e1  3 interessante Studie geschrieben.

WIe der arıser Professor Wılh von Auxerre (T 1231 und
1237) hat auch dieser Übergangstheologe dıe Transsubstantiation
behandelt. Z wel Dhandlungen geben dem Verl. dieser Habılı-
tationsschrıift (dem Privatsekretär des Fürstbischofs 0pp Ver-
anlassung', dıe Sakramente 1m allgemeinen , die ulse 1m beson-
eren a der Hand der Vorlage darzustellen. Danach haft V:
Ur den „Sakramentalen Charakter“ der auife und Priıesterweihe
erwähnt, dıe Fırmung nält or nıcht für unwiederholbar
(S vgl dıe „Zusammenfassung‘“ 28) Die Arbeit dıe
zweıfellos eine Bereicherung uNnsSserer Spezlallıteratur 1st, ist In
den wen1g verbreıteten ‚„Weidenauer Studien ® erschıenen, dıe In
Verbindung mıt der Leo-Gesellschaft VO  b den Professoren des
fürstbischöflıchen Priesterseminars in Weıidenau (Österr.-Schlesien)
herausgegeben worden. Kromnatschec.

143 AR H 1 Taxte ZUM Gottesbeweis A&  -

ewählt und chronologıisch gyeordnet VoOn Dr. Engelbert
Krebs, Privyatdozent In Freiburg (Scholastische Texte L Kleine

onn LO1Z:Vexte, herausgegeben VON Lietzmann, Nr. OI
Marcus und er (63 5)); 1,50 Das Heit bıetet

ine ausgezeichnete Zusammensteliung der Ausführungen über den
Gottesbegriff 1im Physık- und Metaphysiıkkommentar, dem Sentenzen-
kommentar, der Summa contra gentiles und Summa €e0.  9 dem
ompend theol e T"’homas Vvoxn Aquıino War für Seminar-
zwecke bısher keineswegs leicht zugänglıch, höchstens durch dıe
deutsche Übersetzung des Kompendiums Vox Abert. Durch diese
Quellenausgabe für e1n einzelnes dogmatisches Problem ırd auch
uUuNXNs die wissenschaftliıche Beschäftugung miıt '"’homas erschlossen,
für dıe Rıtschl In seinen Studien über den Gottesbegriff das
Stichwort ausgegeben hatte, dafls 05 sıch hier Scheidung des
platonıschen und des arıstotealıischen Klements 1m Gottesbegrıff
handle. ine Fortsetzung dieser „Scholastischen Texte‘ WwWäre
sehr erwünscht. Kropatscheck.

144 Die Abhandlung des L1ıvyvarıus Olıger Über
dıe ntstehung der Clarıssenregeln (de Orlgıne re  -
larum ordınıs S Clarae, extractum perl1od1ico Archır. FErancısce.
hıst. V, aQC., et Ann. 1912 Iyp olleg11 Bonaventurae.

Claras Aquas (Quaracchl Florentijam, PP.) verdiente
1m Sonderdruck zugänglıch gyemacht werden. siıchtet auf
Grund umfassender Kenntnis des VvoOxn ıh noch vermehrten
Quellenmater1als dıe Ergebnisse der bısherigen Forschung 1n
befangener Prüfung und bringt NeuUe hınzu. Eıner völlig 5 0-
sicherten KErkenntnis steht entgegen dıe merkwürdıge Tatsache,
dafs dıe altesten Urkunden, das prıyılegı1um paupertatıs von
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Innozenz 11L und dıe ege 2ardına. golinos von 1218—19
üuUNnsSs nıcht in ursprünglıcher Gestalt erhalten SIn ın gyleichem
Sınne WIT das Nebeneinander ZWweler Strön 18900 1n den Fragen
der Besıitzlosigkeit und des Verhältnisses der Clarıssen ZUM TrTan-
ziıskanerorden. Krst diplomatische Forschung und Stilvergleichung
ırd uUNXNsSs vielleicht noch weıter bringen können. Um mehr
ist. inzwischen die Arbeit ÖOlıgers mıt iıhrer Wıedergabe aller
wichtigen Quellenstellen ankbar Zzu begrülsen. Wenck

145 Das merkwürdiiye lıterarısche Los des normännıschen
Advokaten Duboıis, Jahrhundertelang neben den publızistischen
Kırchenlichtern Se1Ner Kpoche als Dr ObSCUurus vVergessen Se1N,
dann aber nach seiner Ausgrabung 1m 19 Jahrhundert alle
andern Volkstümlichkeit überflügeln , ist, auch e1n eichen
afür, WwW1e sehr dıe wissenschaftliche Bezwingung der och-
scholastık noch ın den nfängen steckt. Während für einen
Ockham noch nıcht die ersten Leistungen phılologisch - kritischer
Arbeiıt getan sind, hat der Dilettant Dubois, gerade e11
Dilettant WaLT, oxrolse , übergrofse Beachtung, peinlichste urch-
forschung a ]] seiner 1n  @, J2 jetzt durch Zeck SeINESs
krausen Stiles gyefunden Man ırd annehmen dürfen, dafls Dubois
Jetzt auf dem Gupfel Se1nNes Ruhmes Ste  9 WO fast alljährlie
über ihn als den tammrvater modernster edanken In sensatıonell
zugestutzten Artıkeln geschrieben wird, dıe ihn hald miıt Schückıng
für „Die Organisation der elt‘“ bald mıiıt Heyck für das
„Mädchengymnasiıum ““, mıiıt Powicke q,1S 30 medıeval radıcal‘‘,
mıiıt Vesnitsch als ‚, DYECUFSECUT dAe l arbitrage ınternational*‘ In
AÄnspruch nehmen. Je ehr dıe Beschäftigung miıt der Publizistik
des Jahrhunderts dem Zustand einzelner Vorstöfßfse und VOI=-
schneller Vulgarısationen entwächst, desto mehr werden solche
Zurechtmachungen a IS W1.  Url1ıc empfunden werden. Das ab-
schliefsende Buch über Duboins, das soeben Zeck nach jahr-
zehntelangen Dubois-Studien orlegt, ırd mıt seinem berall D0=
sunden Urteil dıe 1m wesentlichen scehon VON angloıs festgelegte
Schätzung Duboi1s’ 1mM richtigen Mıttelmals durchsetzen. „Der
Publızist Pıerre Dubois, secıne Bbedeutung 1m Rahmen
der Polıtik 1lıpps des des chönen, ınd seıne
lıterarısche Denk- und Arbeıtsweise 1mM Tra tar
‚De recuperatıone erre sancte‘“ (Berlin, Weidmann LOLT:
218 S Das Buch hätte besten gleich mıt, e1ner
Ausgabe des Hauptwerkes Dubois’ verbunden werden ollen , das
erstaunlıcherweise noch lImmer unveröffentlicht ist. Diese Parıser
Handschrıft, VON der bis Jetzt DUr Inhaltsangaben und Auszüge
gedruc sınd, ist längst Sso sehr nublıcı JUrIS , dafs e1n alteres
Editorenrt_acht ırgendeines anderen G(Gelehrten aıt Grund bel-
äuüger Aufserungen Zeck kaum ındern ürfen , das
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tun, WAS ıhm als dem Stilbeurteiler Dubois’ eigentlich unumgäng-
lıch tun SCOWOSON. wÄäre. Hoffentlich entschliıels sıch dıe
Langlojs-Schule aldı dem Miıfsstand abzuhelfen uCc. wer dıe
„AbrevıJatıo “ DUr passım benutzt, raucht zurzeıt noch dıe Hand-
schrıft. Ich habe lange geschwankt, ob iıch meine Auszüge
dıe „Anfänge der Iranzösıschen Ausdehnungspolitik ® 1n den „Acta®
veröffentlichen ollte, da dıe Wäaillyschen Angaben entfernt keinen
eleg bıeten, habe aber avon abgesehen, da dıe Edıtiıon doch
eigentlıch nıcht mehr Jange auf sıch warten lassen annn Nur
miıt, der Eınschränkung also , dıe AUS der Unbekanntschaft Zecks
mıft dem OÖriginal der „Abreviatio “ entspringt , kann sein uch
als endgültige Darstellung bezeichnet werden. In dem rund-
urteil über Dubois wird aDer auch dıe KEdıtion jenes Hauptwerks
nıchts mehr äandern Zecks Studıe rag dıe Spur iıhrer lang-

Entstehung In den sorgfältigen, eindringenden, 2Der über-
mäfsıg hın und her gedrehten und Zzu breiten Gedankengängen.
Zu interessanteren Krgebnissen als In der SChON be-
kannten polıtischen Stellung Duboi1s’ konnte Zeck dank seinem
lı1ebevollen Hleıls ın der geistesgeschichtliıchen Würdigung g‘_
Jangen. Die Forschungen über Duboi1s’ Verhältnis Bacon,
Siger, Lul und anderen sınd vyon allgemeınem Wert für dıe
Geistesgeschichte der Zeit. An den Stilstudien Zecks darf dıe
miıttelalterliche Philologıe nıcht vorbeigehen. (Da 1M letzten
Kapıtel seitenlang fortwährend deutsche und lateinische Sätze
durcheinandergehen, are beı olchen Arbeiten Anwendung des
Kursivydrucks oder hbesser noch der Fraktur, W1@e in Zeumers VOT-
bıldliıchen „Quellen und Studien‘‘, e1N unbedingtes (+ebot der
Rücksicht aul den Leser; das triift freılich nıcht Zecks Buch
alleın ; der unterschiedslose Druck hat sıch leider , hauptsächlich
AUS (+eldrücksıichten der Verleger, in unNnseTeTrT Wwissenschaftlıchen
Literatur immer mehr eingeschlichen.)

Was Dubois unter selınen Zeıtgenossen einen untergeordneten
Platz anwles, das gerade macht ıhn der Gegenwart denkwürdig:
die ungelehrte , unmethodıische, den theologisch - phılosophischen
Grundlagen des VON 'T ’homas und uns beherrschten Zeitalters
fernstehende Eigenwüchsigkeit Se1INESs temperamentvollen Denkens

Die widerspruchsvolle Verknüpfung voxnoder richtiger Planens
Chauvyinismus und weltbundesstaatlıchem Pazıfismus ın e1iner Ze1t,

@1' Strömungen ın der ofüziellen Oberschicht der Lıteratur
noch nıcht umlıefen, und die rhapsodische Külle fernhinweisender
Kulturforderungen, auf denen Dubois’ Wert eruht, 1sS% aber doch
viel ehr in se1nem Zeitalter angelegt, als Han bei oberfläch-
ıcher Kenntnis annahm. Zecks uch hat se1n Hauptverdienst
darın, dıe Daboisschen Kinfälle als ihrem Kerne nach mınder
orıgınell ze1gen, S1e AUS der Ze1t erklären und unter

Zeitschr. K.-G4. AAUN,
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Herabstimmung des ıhnen beigelegten absoluten Wertes ıhre Be-
deutsamkeıt als Greschichtsquelle erhöhen und sıchern.

Kıel F’rıtz AÄern.
146 Hans chmiedel, Nıkolaus Bubach bıs

61n deutscher Kleriker im Zeitalter des xrofsen Schismas
und der Konzilıen, Bischof VüNn Merseburg 11—14 Berlın,

Ebering (Histor. Studien, Heft 88) 1911 158 S, 4,50
Der Inhalt des Lebens des Helden dieser Biıographie ist, ım 1te
1m wesentliıchen ausgedrückt, Lubıch hat VOL allem Kon-
tanzer Konzıil gine e1frıge, auch n]ıemals leıtende Tätıgkeit
entfaltet. Schmiedel haft, dıe Notizen für se1n Leben, das mıt
se1nem bunten Wechsel und der recht weiltlichen Tätigkeit In
Kom, Hısenach, Merseburg, Konstanz für manchen Kleriker der
Ze1it typısch und charakteristisch ist, mit Fleils AUS teilweise eıt
auseinanderliegendem urkundlichem Materı1a|l zusammengetragen
und ZU. chlufs e1ner Charakteristik verarbeıtet. Die Über-
sicht 1ın den beigegebenen Regesten und der Abdruck VONn Ur-
kunden in Beılagen sınd dankenswert. Schmeidler.

147 er 0 Der Brıefsteller des Thymo
VON Eriurt und seıne Ableitungen onnn 7 Carl Georg]1,
1911 123 D, Dıie Briefsteller des späteren Mıttel-
alters enthalten noch viel nıcht verarbeitetes Materıal ZUrE Kultur-
und ZULT Kırchengeschichte, müssen aber dıie Bezjiehungen un
Abhängigkeiten zwıischen den einzelnen Briefstellern und Formu-
laren festgesteilt werden, bevor das Materıial rıchtig verwertet
werden kann. Wolff haft diese kritische Arbeit für den 1m Tıtel
genannten Briefsteller In sorgfältıger und erschöpfender Wäeıise
geleıstet, festgestellt, dafls kein echtes Materı1a|l ZUTLTE politischen
(+eschichte enthält und dals dıe anderen Sammlungen der Art,
dıe sıch miıt der Ihymos berühren, AUuUSs dieser geschöpift haben
Dessen Briefe und Formulare sınd also als ursprüngliche Quelle

aupt verwerten.für dıe Er: @r er Gegend un Thürıngen überh
Schmeidler

148 JOS Gröll, Die Elemente des kıre  1
e1 echt S, Mıt besonderer Berücksichtigung der STEer-

reichischen Entwicklung dargestellt. Kıirchenrechtliche Ab-
handlungen. Herausgegeben von Ulriıch Stutz, { e
Stuttgart, Ferdinand Enke, 1911 335 12,850
Elemente des kırchl. Freiungsrechtes sınd dıe Heiligkeit der X0LL-
yeweihten Orte, dıe Forderung der vollendeten Herzensmilde
(Bonıtät).an den christlıchen Priester , deren Verletzung iıhn für
eın Amt und weitere Beförderung untauglıch macht, die kırch-
liche Interzession, dıe über den Frieden des gotigeweıhten Ortes
hinaus den Verfolgten schützen und se1ne Lage bessern
unternımmt. In anzıehender Weıilse ze1gt der Verf,, W16 anf einen
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christlich-ethischen, Sanz un]jurıstischen Gedanken sıch ıne
Rechtspraxıs systematischer Art aufgebaut hat, b1Is s]1e VON dem
modernen KRechtsstaate in Österreich verfolgt der Verft. den
Vorgang 1m einzelnen In den der Freiungsgedanke nıicht palst,
heiseıte geschoben wurde, aber unter Übernahme ihres Grund-
gedankens der Humanıtät. Die Arbeıt zeigt 81n eute Sanz OT -
storbenes Gedankensystem des Mittelalters unter Beibringung e]ınes
aufserordentlich reichen begründenden Materıals; An allgemeiner
interessierend besonders hervorzuheben waren eiwa die Aus-
führungen über Immunitäten, 17/(9— 214 Schme:r  eEr.

149 In der „Ztschr. Ver Volkskunde 1n Berlıin“
1912, H Z 113—1534, S, 0R . 92114 g1bt e0dor
Zacharıä Ü, „Abergläubische Meınungen und
+ebräuche des Mıttelalters In den Predıgten Ber-
& 1e eınen möglichst zuverlässigen Text VONn

einem bısher wen  1  Ä;  F beachteten, sehr interessanten Abschnitt
AUS dem Quadragesimale de Christiana religı10ne, das Bernardino
zwischen 1433 u, 1436 in SJıena niedergeschrıeben hat (10. Predigt
de iıdolatrıae cultu, art. Ga De 23 und kommentiert ıhn In der
lehrreichsten Weıise. Ks andelt sıch Superstitionen (meist
Krankenheilungen), dıe ohl einem Beichtbuch entnommen nat.
Eine N äahnlıche Liste VOoON Superstitionen findet siıch belı dem
deutschen Augustiner (+0ottschalk Hollen Kr könnte benutzt
haben Wahrscheinlicher 18 aber, dafls S10 AaUus g1ner gyemeiNn-
MNenNn aülteren Quelle en einem Beichtbuc geschöpft haben
Vel z2uch schon Z2KG 30, 378 Nr 138 Olemen

1950 Olga Dobiache-Rojdestvensky behandelt In ıhrem
1911 bel phonse Picard et 3ıls in Parıs erschıenenen Buch „La
Vıe paroıssıale KFrance siecle d’apres
les 1CLOS eP1SCcCOPaux“ (191 8°9) e1nN Gebiet, das WIT beli
dem tudıum der Kırchengeschichte v1e114aC AUS dem Auge verlieren
und das doch VvVoOxn der OCASteEN Bedeutung ist das en und
Treiben des W eeltklerus, der curatl, während des auch für Frankreich
kirehlich ÜüÜDeraus bedeutungsvollen und ZWAar von 12927
bis 1n den Anfang des Jahrh hinein. S10 oStützt sıch dabeı
auf dıie den Iranzösıschen Klerus betreffenden Akten der allge-
meınen Konzilien, wobeıl besonders das Lateranense in Betracht
omm auf dıe Dıözesan-Synoden, auf die die Verwaltung ıhrer
prenge betreifenden Ordonanzen und Statuta der Bischöfe und
dıe Protokolle der kiırchlıchen Visıtatoren 1m allgemeinen und
@1 auf dıe Synodalstatuten und dıe den Klerus Spez1e De-
treffenden Aatuten der 1SC 1m besonderen. ach e1nNnem
16 Seıiten umfassenden Quellen- und Lıteraturverzeichnıs mıt
manchen Druckfehlern behandelt s1e 19 —84 die Quellen und

sS$—18 das Leben und Treiben der Pfarrer. en CHIUIS
39



600 NA:!  EN.

bılden vier 1mM 0OTLIau abgedruckte Dokumente Beı der Auf-
zählung der (Quellen erg1bt sıch , dals doch VOT em Mansı
mancherlei Lücken nthält. Der darstellende Teıl Zzeria In fünf
Abschnitte 87 die Geschlossenheit der Parochije? kein KFremder
darf ZUr Beichte kommen, anderseıts soll jedes Haus der Parochie
7i jeder Messe mindestens einen Vertreter entsenden; interessant
ist; auch der Hinweis, dafls trotz des Satzes: gratis conferantur
omn12 sacramenta sıch allmählich AUS den SO laudabiles COTN-
suetudines die festen eDuhren DTO lahbore entwickelt en uınd
WwW1e die Kleriker sıch immer wıeder esStre zeıgen, AUS allen
möglıchen Sachen (Aeld Z machen. Um ıhnen den Lebensunter-
halt Da sıchern, wurde ıhnen der Zehnte gesichert, ferner EKın-
nahmen aAuUuSs der VON ıhnen versehenden Gesundheitspolızel,
ferner Jag den Pfarrern auch dıe Beaufsiıchtigung der der Häresıie
verdächtigen ersonen 0b, q IS Zuchtmittel ndliıch dienten annn
und Interdikt. Der zweıte Abschnitt, 1211 Jes intrus schildert
den amp der Weltgeistlichkeit die vagabundıerenden
Kleriker, VOr em dıe Bettelmönche. Der drıtte Abschnitt,
137 , schildert den Kampf der Kırche dıe immer OL-
neuten Übergriffe der Lajenwelt, denen das wılde Krijegstreiben
damals immer wıeder Veranlassung gab Der vierte Abschnitt,
1530., Vıta et honestas clericorum eNtro auch miıt Bezug anf
YFrankreich e1n farbenreiches 1ıld Von dem sıttlichen Leben der
erıker. Vor em interessant ıst der Nachweıs, dafs auch da-
mals noch In Frankreich der Zölıbat keineswegs durchgedrungen

I rotz SE1INAS beschränkten Umfangs bringt das Buch doch
manches Materı1al. Stocks

151 Texte au  N der eutschen Mystık des und
15 Jahrhs.,, herausgeg. \ Spamer. Jena, Diederichs,
1912 216 S, M., xyeb ,5 0 KEinthält mıt Liebe aUusS:-

gewählte und mıt orgTfa. bearbeiıtete 'Texte Vn Predigten, Irak-
aten, Legenden un Versen. In der ersten Abteilung sınd ZUHAL
ersten ale einıre Proben aAUS Meıster Kekeharts Opus
Hädschr. der Cueser Hospitalbibl. NT. 21) abgedruckt. Sp g1bt
In der ege den se1ner Meinung nach instruktiysten ext nach
Je e1Iner Hdschr. Kr hofft, dafs das ın derselben gediegenen
Ausstattung W1@e Keckeharts und Seuses Schriften 1im gleichen Ver-
lage erschıienene Büchlein auch Seminarübungen benutzt wird.

Clemen152 Ernst Dıederichs, Meıster Kekharts ‚KReden der
Unterscheidung‘“. Kıne lıterarkrıitische Untersuchung Inaugura|
dissertation. S Druck VON Ehrhardt Karras

beschreibt zunächst dıe Handschriften ZWÖLF, VON
denen aber Zwel ÜUur eınzelne Abschnitte enthalten und für dıe
Kritik kaum ın eirac kommen kollationıert S1e und deckt
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inr Verhältniıs zue1ınander anf. annn ze1gt © dals eine erste
Gruppe VYON acht Handschriften den Traktat In einer 07 dar-
bıeten, ‚„ d1ie VONn der ursprünglıchen Fassung HUr wen1ıg abweıchen
kann *, während 1n einer zweıten Gruppe VYOxh ZzWel1 Hand-
schriften bearbeıtet erscheint, un dafs die „Keden der NTter-
scheidung “ WITKIU1C. AUS Gesprächen e1InNes Meiısters miıt se1nen
Jüngerinnen hervorgegangen sind. Darauf weıst dıe Von
ummerer (Gymnaslalprogramm Feldkirch und Behaghel
(Braunes Beıträge 34) >  34 die Autorscha: Meıster arts
vorgebrachten Gründe zurück und erbringt uUure Vergleichung
der „Reden“ mi1t sıcher Kekhartschen Schriften den positiven
Nachweis, dafs untier dem ‚„ 0ruoder ckehart“ der Überschrift
WITrKUIC Meister KEeckhart 19 Verfasser verstehen 1st. Endlich
zeıjgt noch, dafs Ruusbroee In se1ınem Traktat „Von den twaelf
dogheden“ die „Reden“ benutzt hat. Sehr gründlıch, OÖTSi
und übersıichtlıch Clemen

1535 Dear Franckforter („Eyn deutsch Theologıa""),
herausgeg. von Wıllo Uhl Kleine Texte für Vorlesungen
und Übungen, herausgeg. VOoxn Hans Lietzmann, Nr. 96) ONN,

Marcus und ebers Verlag, 191%2 S 1,60
Uhl hat die Adschr. VOxn 1497 (jetzt In der Yürstlich Löwensteıln-
Wertheim - Rosenbergschen Bıbl. Klein- Heubach AL Maın bei
Miltenberg)), VONn der KrZ e1ıler 1855) eıne U  ur WI1isSsenNn-
oschaftlıche Arbeiıt AanNz unzureichende Ausgabe* veranstaltet hatte,
DEeEU und ZWar wortgetreu herausgegeben. Die 39 Striche oder
Bogen” für un wären vielleicht besser beıbehalten worden.
Dıie Unterschrift ıst, aufzulösen: Sıt laus vitam habentiı (st. hom1-
hantı) in semet1pso, vgl Joh 1 i Leider lag Uhl die
Abhandlung VvVoxh Hermelink Text ıund Gedankengang der he0-
logıa deutsch (Aus Deutschlands kırchl Vergangenheıt, Festschrift
für C: Brıeger, Leipzıg 1912; 1—19) (vgl oben
noch nicht VOor, ebensowenıg WwW1ie diesem dıe Ausgabe Vüxnhn Uhl

Clemen
S P E E c N

154 e0 entz, Handschriften der Reforma-=-
t1onszeıt ausgewählt, 0onn: A. Marcus Veber OT

S.) 4O abulae ı1n usum scholarum ed
sub Johannıs Lıiıetzmann V geb 1n Leinen
Die Lietzmannsche Sammlung, dıe bereıiıts miıt iNren Specimina
ecodiıeum TaeC. Vatic., Papyrı Graecei Berolın., Specımina c0od1-
GCUu latın. Vatıc und Inseriptiones atınae sıch bestens empfohlen
hat, bıetet hıer auf 50 Tafeln Schriftproben von 116 Männern
der Reformationszeıt in einer tadellosen, Aur In s1ieben Fällen Vo  e

der Gröfse des Originals abweichenden phototypischen Reproduk-
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tıon. Kın beıyegebenes eft enthält dıe Transkriptionen ne
kurzen erläuternden Bemerkungen des aunf dem Gebiete der Refor-
matıonsgeschichte ohl bekannten Verfassers. Es ist hler iNns-
besondere der sächsısch - hessische Kreıis ausgewählt worden, und
dıe Lieferanten für dıie Urkunden sind hauptsächlich das Krnesti-
nische Gesamtarchıv in Weımar und das preufsische Staatsarchiv
ın Marburg. Neben den führenden Humanisten und Theologen
egegnen WITr VOT allem den Fürsten, ihren Ministern, Kanzlısten
und auswärtigen orrespondenten. So r auf einem 9 für
dıe deutsche Reformationsgeschichte aber In erster Linie stehenden
Kreis eine wirklıche Vollständigkeit der Handschriftenproben U1 -

reicht, und dies alles dem erstaunlıch geringen Preiıs VOoxh
M Der Vergleich miıt Clemens Handschriftenproben , dıe

ich 135 dieses Bandes angezeıgt habe, drängt sıch auf. Beıde
dSammlungen sind Fanz unabhängıg voneinander und, ohne dals
eın Verfasser VoOxh dem Vorhaben des andern wulste, entstanden.
SO treifen 310 natürlıch, da J2& Clemen gerade den Kreıs der
mıttel- und norddeutschen kKeformatoren In ]Jenem erstien eft
Se1Ner Sammlung sich vorgenommen hatte, ZWar nıcht In den
Urkunden, wohl aber In den Schreibern als solchen in Ö, 15 Fällen
ZUSammen Kın chaden ist das nıcht, vielmehr ıine Bereiche-

nd arhöhte Sıcherheit für Verifizierung gerade dieser nu  —
doppelt vertretenen Schreiber; Clemen aber r jetzt ohl noch
ın der Lage, für seın zweıtes eit Kollısionen Sanz vermeıden.
Spezialforschern und Instituten ist durch dıe belderseitige Preıs-
age die Anschaffung beıder dammlungen möglıch gemacht, und
S10 werden S10 nebeneinander benutzen. Die ungleic
gyrölsere Handlichkeit der Mentzschen Sammlung und iıhr Preis
geben ihr einen groisen Vorsprung. Dafür leıdet; S1e aber ca
eginem Mangel der nıcht. verschwiegen werden darf In den
seltensten Fällen ist ın der Lage Sewesen, eıne voll-
ständige Urkunde reproduzlıeren 7ı können. EKr bıetet 108388 e1n
Stück daraus und meistens den Anfang, dafs gerade die nter-
chrıft faehlt. Dıe Kaumfrage nötigte hn Zı einer Auswahl.
Weshalb dann aber NIC dıe Schlufsteile bevorzugte, vermaßs
ich nıcht einzusehen. Der leıder uns plötzlıch entrissene
1KO0142US Müller, den iıch ohl alg den besten Kenner der
deutschen Reformationsarchive und ihrer Schreiber  nde bezeichnen
darf, hatte sıch anf seınen vielen Reisen mıt eines photo-
graphischen Äpnparates selbst. eıne ammluneg VONn Handschriften-
proben der Reformationszeit angelegt. Kr benutzte S10 1n sgeınen
Übungen und LUg sich auch lerfür mıt dem Gedanken der
Puhlikation. Kr stellte als erstie Forderung einer solchen Samm-
lung die auf, dafs S1e DUr vollständige Stücke enthalte, a s ZWE1LE,
dafs die Stücke auch inha.ltlich wertvoll selen. So genügten ıh



NACHRICHTEN. 603

beıide Sammlungen nıcht Ich meıne aber, hıer o1lt, überhaupt,
der Grundsatz: das Bessere darf nicht der Keınd des (+uten Se1N.
Wır müssen ankbar Sein, dafs unNns QUuNn gyeboten ist, WASs uns $

lange gefehlt hat Dieser Dank gılt VOL allem den Veransta!tern
dieser zweıten Sammlung, dıe ure ihren Preis und ıhre and-
lichkeit e1n Phänomen auf dem (+ebiet der deutschen Buch-
produktion darstellt. Bess

155 Humbertüi, Aug., Abbe, Les orıg1ınes de 1a th@eo-
10 E  C  C 0, La renaljssance de l’antiquite chretjienne
(1450—1521). arls, Lecofire, 1911 356 Fr.
Kın vortreffliches Werk IS 1st, SOW8it iıch dıe Laıteratur über-
sehe, dıe erste Einführung iın das Verständnis der Reformation
voxn seıten eINeEes katholischen Theologen, der ohne Einschränkung
das Tradıka „ wissenschaftlich ” zugestanden werden darft. Abb6
Humbert trıtt zuma|l auch Luther bısher darf MNal Aur erst
Sagen: dem ]Jungen Luther miıt der Stimmung e1ınes Hıstor1-

Ich habe den Eindruck , dafs nıcht UUr denkers gegenüber.
Scheıin des Historikers sıch verbreıtet, sondern sıch auch wirk-
lıch hindurchgefunden hat innerer Objektivität. Soweıt ich
sehe, ug das damıt ZUSamMMmMöN, dafs siıch wıder Luther und
seıne ursprünglıchen edanken gyefeit ühlt, atiw2 WwWIe unsereiner
sich gefelt dıe een über dıe Unfehlbarkeıit des
Papstes oder über den heilsmittlerıischen Charakter der römischen
Priesterschaft und eben darum miıt Ruhe un geIbst Sympathıe
Päpste und Priester, dıe VoOxn der Idee über sıch und ıhren An
Yanz erfüllt YeWESCN sınd und AUS ıhr heraus Grolses, Se1
auch Erschreckendes, geleıstet aben, betrachten kann. Ich habe
beı Humbert keinerle1 Verunglimpfung Luthers gefunden , auch
rkeine jener kleinen andeutenden Armseligkeıten, durch dıe andere
bekannte katholische Historıker verraten, dals S1e NUur m1ıt VOI-

haltener Abneigung oder Angst über ıhn berichten. IS ırd sıch
zeigen müssen, ob Humbert auch dem Luther, der definıtiıv mit
RHom gyebrochen und dıe „ Revolution ““ siegreich durchgeführt hat,
mıt historischem Verständnıs gegenübersteht. Der zweıte and
des erkes scheıint vorerst nicht erwarten sg1n.

Humbert versteht unter der Theologıe moderne, eren „ Ur-
sprünge “* zeigen Wwill, dıe neuere katholische Theologıe. Kr
geht davon AUS, dals se1t der Reformation die Theologıe iın der
katholischen Kırche e1Nn anderes Gepräge habe, als
ZUVOÖL, 1m Mittelalter Vielleicht hat Ian voxnxh iıh: einmal
eıne grofszügıge Darstellung der Geschichte dieser Theologıe in
der Periode (fi  ur dıe das Tridentinum, Melchıior Canus
und Bellarmin qlg dıe ersten festen Weegweıser hinstellt) eEr-

warten. Dabeı kann sehr Bedeutsames für das Verständnis des
Wır Protestanten kümmern unsKatholizısmus herauskommen.
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noch sehr OISs die miıttelalterliche Theologie desselben.
Verstehe lch Humbert recht, qıeht In der „Mmodernen “* ka-
tholıschen Theologie viel WwWas anderes als oIs den Gegenschlag

dıe reformatorische, auch 21 blofs eıine Wıederaufnahme der
mittelalterlichen, vielmehr e1ıne eigentümliche Neuorjentierung unter
Wahrung doch der Kontinuität miıt dem Altertum und dem Mıttel-
alter Die Reformatıon hat in einseitiger Weise das „ Altertum “
wlıleder ZULE Geltung bringen gesucht Luther geistvollsten,

deutlichsten In relig1öser dogmatıscher WwW16 praktischer
Weıse, zugleich doch In einseltiger W eıse Was Humbert VOI -
01g%, ist, dıe Herausarbeitung des Bıbelprinzipes, der Parole, dafs
das KEvangelıum e1n und alles für die Christenheit sel, wober
das SaANZO Mıttelalter und seE1ne Art, sıch miıt dem „Altertum ®®
abzulinden, den edanken der Bıbel und der Kırche gegeneinan-
der abzuwägen, Jje Jänger Je mehr voneinander lösen, In kräf-
tıgen Zügen darstellt. Kr zeıgt In sehr feiner, anschaulicher
Weınse, W1e schwer Wäar, den edanken yOüOxh der Bıbel konkret
ZU erfassen. Der 342 allgemeine Gedanke, dals J1@6 inspiırlıertes
(x0tteswort, e1n „Gegebenes “ Von OÖffenbarung sel, spezlalısıert
sıch praktisch sehr verschledenen Kındrücken, ruft praktisch
sehr verschledene Bestrebungen hervor. Spekulation, Mystiık, As-
zetik, Antıhlerarchismus, Antızeremonlalısmus, Reduktion der Dog-
MmMen, Abneigung die scholastısche Methode, Abwendung VoOn
Arıstoteles, Hınwendung atO (Dionys dem Areopagıten als
„ Paulusschüler “*), Konzentration anuf Christus (dıes doch erst aulser-
lıch, OIS formelhaft), historische Eınführung In die Verhältnisse
der Urgemeinde, „ Imıtatıon “ Chrıstı und seiner Avostel, Hervor-
hebung des Christus „ dAm Kreuz *, krıtische Krneuerung des ıbel-
LEXTES, Theologie In (98 lofser Kxegese, Entdeckung der ‚In-
diyıdualıtät “* der bıblischen Männer UÜUSW. USW., a ]] das führt Hum-

Es ist 1mbert, 1n SeiNer stufenartigen Entwicklung VOLT ugen
einzelnen nıicht viel eigentlıch Neues, WaSs bıetet. ber in
solcher zusammenfassenden Vollständigkeit haft es uns noch nNn1e-
mand vorgeführt. Ich möchte wünschen, dals das erk übersetzt
werde Zuletzt sıegt das B1ibelprinzip In eigentümlicher Zuspit-
ZUDNS, Punktualisierung. Ich iinde , dafs Humbert Luthers An-
änge riıchtig versteht, WEeNnN ich auch me1ne, dalfls sehr N2ur
eine in1]ıe beı Luther verfolg bzw. erkennt. Im etzten Grunde
arbeıtet sich Ja &. der Bıbel, „ Christus “, bel Luther e1n
Gottesgedanke heraus. Das bemerkt Humbert nıcht oder bringt

doch nıcht mıt ZUr Anschauung.
Das Buch hat Kapıtel. Das erste handelt VONn den „ dI-

rections traditionelles ‘““, unter denen dıe miıttelalterliche Theologıe
sıch gebildet , Scholastık und Mystik dıe hbetrachtet und
verwertet hat annn das zweıte VvVon den SOS. Vorreformatoren,
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W yolıffe üSW. Das drıtte hat die Überschrift „ La nouvelle
SCcleENCE *, dıe Renalissance In theologısch - kırchlıcher Haltung In
England John ole uınd dıe XIOrder Theologie , In Frankreich
Lefevre , Cliıchtoveus Ü dg 1n Deutschland Reuchlin üuüSW. Das
folgende Kapıtel g1ilt besonders dem Krasmus, der „Phılosophıa
Christı c annn SPItZTt sıch dıe Entwicklung ant die Wieder-
eErNeUeTruNS des Ansehens des Hıeronymus einerseıts, des Augustin
(seiner chrıft „de spırıtu et lıtera “‘) anderseıts. Das echste
Kapıtel, „ Ha theologıe de Wittenberg‘“‘ (es hat egıne „ Wıtten-
Yyerger Theologıie yegeben, eren chüler, nıcht OI1Ss Führer
Luther War) beleuchtet Luthers Anfänge Das sıebente, La
et salnt Augustin, ze1gt das Ausreifen der spezilisch für Luther
charakterıstischen 1deen über dıe und die begınnenden
„Scheidungen ” unter den Wıttenbergern (Staupitz, Karlstadt U, a
Humbert ist sehr ohl elesen ın der deutschen Interatur. Nıcht
berall hat dıie besten Arbeıten kennen gelernt. Aber Ör bıetet
auch un deutschen evangelıschen Theologen manches. Wır ürfen
&. seinem Buch siıcher nıcht achtlos vorübergehen.

Halle dAo Kattenbusch.
156 1kKkolaus Paulus, Protestantısmus und 10

leranz 1m 16 Yreiburg DBr Herder, 1911 V1,
374 Von diesem ucC als Komposition gult asselbe, Wäas
ich 7K G 32, 156[1. Nr. über desselben Verfassers „ Hexen-
wahn und Hexenproze[fs ® bemerkt habe Keiner, der das Buch
m1t seiner lehrreicher Beispiele AUus Theorie uınd Praxıs
und sehr dankenswerter Zitate gelesen hat, ırd ünftig noch
behaupften können, dals dıe Reiormatoren das, Was WIr jetzt (jlau-
bens- und Gewissensfreiheit, frelıe Forschung, Toleranz NeNNEN,
vertreten hätten. Wenn DUuURQN abDer auch solche Sätze 1e  “
„Die "Toleranz legt 1m Prinzıp des Protestantismus “ oder „MIie
Toleranz beruht auf evangelischen Grundprinzipien “ zurückweist,
S schielfst vielleicht doch übers Ziel hinaus. Das ist Ja W1@-
derum zweiılfellos rıchtig, dals dıe Toleranz tatsächlie erst urch-
gedrungen ist mıt der Verbreitung der naturrechtliıchen An-
SChauung . VvVom Staatszweck und der Aufklärungsphilosophie , die
dıe verschıedenen Religionsbekennitnisse und Kırchen koordinlierte,

Aberda ın ıhnen en Aur e]ne partıcula ver1ı enthalten sel
hätte S10 nıcht auch schon a1S Frucht reıfen können beı kon-
sequenter Fortbildung des Glaubensbegriffes, den ILuther In seınen

Clemenglückliıchsten Stunden gyeahnt hat?
157 Der Unterricht der Visıtatoren 1528 Her-

ausgegeben VvVoxnxn Hans Lıetzmann. Johannes ugen-
erausge-hagens Braunschweiger Kirchenordnung.

geben Voüxh dems. Kleine Texte für Vorlesungen und Übun-
gon, NrT. 87 U, 88.) Bonn, Aarcus U, ebers Ver-
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lag 1912 45 DZW. 152 bzw. 2,40 Die beıden
In iıhrem rsprun zusammenhängenden Schriften haft, R0=
ruckt, 11 S10 den Studenten „eEIn wirklıch lebensvolles ıld
Vn dem geben, Was Ialn ‚ Kinführung der Reformatıion ®
ennen pülegt “ und zugle1c werde dıe Beschäftigung miıt iıhnen
„ en historisches Verständnıs für das Problem ‚Kırche und Sstaat
auf evangelıschem Gebiete‘ anbahnen ®. Beı der Braunschweiger

ist ZUr Lıteratur nachzutragen: Tschackert, Autor Sander,
Zitschr. der (+8sellisch. nıedersächs. 9, 1 Jac0obs,
Heınrich Wiınckel, 1896, Gg& Geisenhof, Bibliotheca ugen-
hagıana, Leıpzıg 1908, Q, Clemen

155 Wılhelm Gulsmann, Quellen und Forschun-
SCH / Geschichte des AÄAugsburgıschen aubens-
bekenntn1sses. Bd Dıie Ratschläge der evangelıschen
Reichsstände ZU KReıchstag von Augsburg 1530 ntier-
suchungen. exXitie 54 4. DZW. 409 Le1ipzig H Berlin,

Teubner, 1911 Nıcht In öffentlıchen Disputationen,
ondern „ IN aller Knge uıund sollte nach den Intentionen
der kaiserlichen kKatgeber anf dem Reichstag verhandelt werden.
Als Unterlagen Tfür dıe Verhandlungen sollten VON den einzelnen
Reichsständen Denkschriften eingereicht werden. Chronologisch
zerfallen S16 ın olche, die durch das kaiserliche Ausschreiben
VoOom Jan und solche, dıe durch die kaiıserliche Pro
posıtL0nN VOIN z Juni veranlalst worden SInd, und ın olche, dıe
nach der Überreichung der Conf. Aug entstanden sınd, sachlıch
In Konfessionen 9 Apologıen und (Gravamina. Im katholischen
er egegnet VOnh den dreı ypen DUr dıe Beschwerdeschrift,
auf evangelischer Seıte legt alles Schwergewicht aunf den Kon-
fessıionen und Apologjen, während (iravamına fast ehlen
Dıe Konfessionen und ÄApologien der Evangelıschen zerfallen WI1@e-
derum iın solche, dıe In der 0N AÄug., und ın solche, diıe 1n
dıe Tetrapolıtana ausmünden. haft sıch zunächst DUr den „ Nat-
schlägen * zugewandt, dıe „ W1e e1N Tanz VOon Nebensonnen “ das
Augsburgische Bekenntnis „ umrıngen *, Und als Ergebnıs se1ner
Forschungen bezeichnet © dals dieses „Nicht mehr 1n jener
einsamen öhe thront, der egıine ljegendäre Geschichtschrei-
bung hinaufgeschrau 3aondern ‚; 1m Verein mıiıt seinen Be-
gleitern, den Ratschlägen, dıe iıhm rechts und lınks ZUE Seite
stehen, fortan 1m vollen Strom des lebendigen (xeschehens steht ‘
AÄAus dıesen Worten erkennt mMan zugleıich , von welcher Begel-
sterung für dıe Conf. Aug yIiüllt ist. ur könnte sıch aiur
antf Luther berufen, vgl besonders dessen Aufserung De energl1a
Augustanae Confessionis 3859 Das Werk besteht
AUuSs Untersuchungen, dıe ın dıe Politik und Frömmigkeit der Für-
sten und Städte manchen tıefen 1NDLIC gewähren, AUS SO
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altıgs wiedergegebenen und kommentierten Texten, und AUS An-
merkungen, In denen gıne Unmenge Quellenmaterı1al und Interatur
Z den Personalıen und ZUT Reformationsgeschichte der einzelnen
evangelıschen Territorıen feifsigst zusammengestellt ist

Clemen
159 X NaZz au Dr Joh AD Generalvıkar

YO Konstanz (1518 — 1523), bıs ZzU ffenen amp
705 © Luther (August Beılage ZU Jahresbericht
der Stiftsschule Kınsıedeln 1mM Studienjahr /1 Einsı1e-
deln (Schweiz), Benziger, 187 Diese Studıie gründet sıch
auf ein vıel reicheres Materı1al und ist vıel eingehender a1Is dıe
Biographıe Fabrıs, die Horawıtz 18584 egonnen hat AÄAus dem
Von St. verwerteten ungedruckten Quellenmaterıa|l hebe ich dıe
Konzeptbücher VvVon 61523 1m erzbischöfl Archır in Frei-
burg Br. hervor, AUS denen 45 e1n Bıld VOn der viel-
sgıtıgen Tätigkeit aINes Generalrvıkars und der sehr ausgedehnten
Konstanzer Dıözese, e1n Bıld auch Voxn den religiös-sıttlichen Ver-
hältnıssen ın Klerus und Volk gyeWwInNnNt meınt © dals
dıe der Strafmandate schlechte Geistlıche mıt Rück-
sicht auf den überaus zahlreichen Klerus der Diözese üDer

Geistlıche unterstanden der Juriısdiktion des General-
vıkars doch gering erscheine, und dals sıch dıe Vergehen 218
Ausnahmen darstellen. Vielleicht lıeisen sıch mit der VOL J 08
Löhr ausgearbeiteten Methode (Method.-krit. Beiträge ZUr Gesch
der Sittlichkei des Klerus bes der Krzdiözese öln Ausgange
des Mittelalters, Münster noch Ergebnisse
erzielen. Mıt bes liebevoller org{fa. ist ım Kap Fabrı 18
Humanistenfreund , -korrespondent und -mäzen und q 1IS Sammler

Mıt Fabrıs Rück-YONO Büchern und Handschriften gyeschildert.
kehr AUS Rom 1m Spätherbst 1529 hat St. zunächst abbrechen
MUSSeN. Hoffentlich erhalten WIT recht bald dıe Fortsetzung, —

10N.pächst eine Untersuchung der Züricher Disputat
Clemen

160 a  er Glawe, Sebastıan Francks Unkirch-
lıches Chrıstentum. Für oder wıder Kırche und Dogma?
Leıipzıg , or  ıng Francke, 1912 48 Pf. Sonder-
druck eınes U, „ Der Subjektivist des Reformationszeit-
a lters Fr 66 S eın Te1 der Artikelserıe „ Moderne Kämpfe
das Christentum 1 Lichte se1lner Gesch.“ ın der Allgemeinen
Erv. - Luth Kirchenzeitung 1911 veröffentliıchten Aufsatzes. Knt-
hält e1ine Kritik Fr.s als e1Nes typıschen Vertreters des jetzt
„ weıte Kreise voxn relig1ös Interessierten verschiedener erkunft“
beherrschenden „ Tellg. Individuali:smus mit mystisch-spirıtualisti-
Schem Grundton “ Vo  = Iutherisch-biblizistischem Standpunkte.

(emen.
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161 Hartmann Gr1sar, d Luther. TEL Bände
I1 Band Auf der Höhe des Lebens X VII, 819 reiburg Br
Herder 1911 14,40 M., gyeb 16 Die Spannung, m1t
der Nan den ersten Band empüng, 1st wesentlıch geringer g‘_
worden, seıtdem berufene Kritiker das erk als eine Wiıeder-
holung VoOxn en1ıi1les Lutherbild 1n milderem Ton, das (+esamtbıld
als verzeichnet und leider anch dıe Kınzelheıiten für nıcht immer
zuverlässıg Yklärt hatten (vgl VOL em Kaweraus Krıtik iın den
Schrıften des Vereins für ei.-Gese und Scheels Artikel in dieser
Zeitschrift 1911, eit So Traucht AUS der Anzeige des ersten
Bandes (ZKG 299) nıcht viel wıederholt werden
Man auch dıesmal e1ıne ausgebreitete Gelehrsamkeit, viele
unnötige us[iälle den neueren Protestantismus S 705

Fischer, 716 Harnack Ü, breıteste Behandlung der
bekannten heiklen T’hemata (S 31(4—436 Hürstliche Ehesachen;

436— 5322 Luther und dıe Lüge; 199— 995 estan:
und Geschlechtliches dgl m.!), auch ‚„ Luthers Kampfweıse eın
Bıld se1iner Seele *‘ S 610 — 688 ! fehlt nach enı1les Vorbild
nıcht. Alle diese Dınge sınd wıderwärtig und AUuSs der alten
o0lem]) ZU Teıl schon gut bekannt, dafls Han ühe hat, das
ute herauszusuchen. Wıe fruchtbar aber dies ist, zeigte A
Urz21ıc. e1n Aufsatz VoOxn Lie. Braun 1n der Er Kztg. (1912,
Nr. und über Luthers Biblizismus 1m Anschlufs Grisar.
Ks are schade das Heifsıe gesammelte Materıal, WeNn
unbenutzt liebe; denn es ist doch immerhın ejıgenartig, dafls e1n
Katholik unNns dıe fü ve Iıutherbiographie schreıibt!
Nıcht es ist unangenehm Z durchsuchen, wı1ıe Braun es miıft
dem Biblizismus Luthers und der „VO0catlo Luther1“® dıe ıIn diesem
Bande 1Nne besonders XrToIse spielt, gyetan hat („Luthers
I1dee vyoOn se1INer Gottesgesandtschaft“‘‘). Viel Mühe hat der Verf.
sıch mıt Melanchthons Charakteristik gegeben, dıe hler ZU. ersten
Male stärker hervortritt. Besser gelungen ist die Darstellung der
Beziehungen ZUrT Scholastik Occam) Im allgemeiınen ist. bisher
mehr 1ne Einzel- und Zustandsschilderung als eine Biographie
gyeworden. Vornehmheit und hıstorısche Ruhe, die der TOSpE
rühmt, ird TEILNC e1N Historiker In dem erk nıcht viel finden,
YTOLZ der Anerkennung der „ gewaltigen Bewegung‘“‘, des ‚„„hoch-
begabten Mannes‘“‘, selner „hıinreifsenden Beredsamkeit“ und
anderer Lobsprüche, SOWI1@ des krıtischen Hınwegräumens mancher
alten en achrede Man weiıls nıemals rec  9 b Manl sıch
darüber freuen soll oder nicht, dals diıese ungeheure Materjalıen-
sammlung Nn1C 1n@e entsprechende Biographie mıt sich ge  ar
hat. Was der Fleıls der beıden Ordensmänner ANS Tageslıcht
gefördert hat, kann schlıefslich doch Nur e1n Mıttel ZU besseren
Verständnis Luthers und e1n Ansporn für einen protestantischen
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Historiıker Zı einer umfassenden wirklichen modernen Bıographie
Se1iNn

Breslau., Kromnatscheck.
162 Preserved mı The Lıfe and Lettiters of

artın Luther. Wiıth Illustrations. Boston and New York,
Houghton Mıfdın Company, 1911 XVIL, 490 Der Verf.
(vgl dıe Anzeıge Se1Ner Arbeıt über Luthers Tischreden 7K  D 2
101 Nr 20) wıll einerselts englischen Lesern denselben Dıienst
erweilsen, w1e iıhn deutschen Lesern Böhmer mıiıt se1inem Rüch-
leın „ Luther 1m ILuchte der neueren Forschung‘“ erwiesen hat,
anderseıts besonders Luthers Persönlichkeit, das, Was be1ı
iıh weder AUS der Vergangenheıt noch AUS der Umwelt TYklärt
werden kann, darstellen und da wieder weniger den gyroisen T'heo-
logen als den gyroisen Mann und verehrungs- und liebenswürdigen
Menschen. Zu diesem Zwecke siınd reijchliche Auszüge AUS Luthers
Rrjefen und Tischreden eingefügt. „LWO blunders, hıs incıtement
tO bloody reprısals agalnst the rebellious peasants and hıs aCQuUl-
eSCcCOHNCGcE In the DIgamy of Philıp of Hesse, blunders which hıs
enneml1es called crimes, AL e Tankly told in the hideousness of
theır conNception and cCONSECQUENCES.“” Höchst wunderlich ist dıe
(von Sm 454 natürlich zurückgewilesene) Vermutung, (AH0rg10N8
habe Luther während se1InNner italienıschen Re1ise 1510 In s81nem
„Konzert“ porträtiert. Zu den ZWel Erstlingsgedichten Kobans
VON 1506 4492 und 444 vgl SCHhON Krause, Helıus Kobanus
Hessus 1, 30 € Clemen

163 Karl AÄAugust Meissınger, 1LAe. 60  9 Luthers
Leipzıg 1913 HeinsiusKxregese ı1n der Frühze1t.

ac. VIÄL, S6 S 2715 Das Erscheinen olcher Spezlal-
tudıen 1st sehr erfreulich, zumal ennn S1e untfer guter Lel-
vung W1@ hiıer Joh Fickers angestellt sind. Das ema ist natür-
ich 1m Anschluls Fıckers „Anfänge reformatorischer ıbel-
auslegung‘“‘ ewählt (Römerbriefkomm. a.), deren Herausgabe
der Verfasser qg1t 1907 gelbst mittätig 1sSt. Aufserdem sınd dıe
Psalmenvorlesungen VOHO 1513—16 zugrunde >  A  elegt, eren
ext und Zitaten Weim L11 IV) der VerfT. manche Ver-
besserungen anzubringen weıls (vgl über eiınen unerquicklıchen

Der Verft. behandeltStreIt 60 a 1911 Nr U 23)
VOL allem Luthers Verhältnıs ZUTr Vulgata, SOW1@e den Ur-
texten, im einzelnen SeE1nNe Bibelfestigkeit Ü. ihre (Grenzen S 26 {f.),
sg1ne exegetische Methode, se1ne hebräischen und griechıschen

Soeben erscheint In der Ztschr. kathol. e0.C: Jahrg.
(1912) eın  — Aufsatz (S 550—596): Kritiker Kritisches über T1SATS
Luther, der alles Bisherige 7zusammenfalst. Auf das dankenswerte,
eingehende Referat (von Peter Sınthern, 1n München) se1l Ver-
wıesen.
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Kenntnisse S 61 {t:, 71911), Von denen gering denkt (S
ebrauc des hebräischen Urtextes überhaupt nıicht nachweisbar).
Ebenso denkt gering YON der dogmatıstisch gebundenen, oft
aufserlichen exegetischen uns Luthers S papıerner
Papst) Der Wert der Arbeit lıegt weniger iın den abschliefsend
gelösten, als In der grolisen NeuLu aufgeworfener Fragen.
Bısher IH2n 85 kaum geahnt, WI1@ viele Probleme die richtige
KEinschätzung der exegetischen Methode Luthers umschlıefst (vgl
enifle). M.s Arbeiıt gebührt das Verdienst, hıer Bahn gebrochen
Z haben

Breslau ronatscheck
164 Alphons Victor Müller, Luthers theologische

Quellen Seine Verteidigung Denifle und Grisar. Gilefsen
Töpelmann 1912 (XVI, 244 S 80 Dieses uch col}

noch in dieser Zeıitschrift yYoOn einem berufenen YKachmann eıne
eingehende W ürdigung erIahren. Ich möchte Aur hıer eıne Vor-
anzeıge bringen und diesem Z weck ein1ıge Ssätze der Kinleitung
ahbdrucken: „Den eologen Luther hatı Denifle vollends VOTrT-
annt, e1l er iıhn ausschlıefslie Von se1inem engbegrenzten

mı (}  6 Standpunkt beurteıilt hat Kr, der Liuther e1nen
‚theologıschen Halbwisser‘ nannte iıhm ‚Tabelhafte
onfuslon und Unwissenheit‘ vorwarf und die OVange-
lischen T’heologen beschuldigte , völlıg unklar Zı sein über das
Wesen von Luthers Veränderung, hat gyerade ın diesem Punkte
schwer gxeIrt und durch Se1NE miıt groilsem Selbstbewufstsein VOI-

gyetiragene Auffassung die evangelische Theologie fü In
Te anf ıne alsche Fährte gelenkt Der Ver-
sSuch Denifles also, die grundlegenden Sätze der ogmatı Luthers
als ein Produkt der persönlichen unsıttlichen Erfahrung des BI07-
mators hınzustellen , findet; ın Luthers Schriften auch nıcht den
allergeringsten Stützpunkt. Die Friyolıtät und volle Lächerlich-
keıt dieses Unterfangens ırd aDer besten dadurch illustriert
werden, dafs WIT weıter unten den Beweis dafür erbringen, dafs
dıe grundlegenden Sätze des kReformators über die Identifzierung
VOxN Concupiscentlia und Krbsünde, über Concupıiscentia Tea, Con-
cupıscentıa ‚INVINC1LHULIS*, bleıibende rbsünde, Sündhaftıgkeit der
unfreiwilligen Regungen, Unerfüllbarkeit und Abschaffung des (+8-
setzes, dıe Justitla perfecta und das Vollkommenheitsideal, dıe Aur

1 Q  Q e KRechtfertigung 7 die Werkgerechtigkeit die NZU-
Jänglıchkeit uUuNseTer Gerechtigkeit, dıe Anrechnung der Gerech-
tıgkeıit Christi USW.,., Kurzum alle VOxNn Denifle a1S spezifisch
lutherisch beanstandeten Sätze Tar eine geistige ‚ Erfin-
ung‘ des Reformators sınd, sondern längst VOr ıhm ekannt

und seinen Lebzeiten , sel ın seinem rden, se1l
aufserhalb desselben , katholische Verteidiger fanden.‘“
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Soweılt ich auf Grund einer oberflächlıchen Prüfung behaupten
kann, ist der Verf. jenen Beweıls nicht schuldıg geblieben. Ge-
rade dıe Seıte des Denifleschen Werkes, dıe auf protestantischer
Seite dıe meılste Anerkennung gefunden hat, dıe dogmenhiıstorische,
1st hıer völlig vernıichtet worden. Und das nıcht VOoOnNn einem DrO-
testantischen Theologen, W1@6 e5 sein müssen, sondern VON

einem ehemalıgen Dominıkaner , der a IS Zeitungskorrespondent
sich e1n rom{freles Daseın hat gründen MUSSEN. S 0 DBa sıch
bıtter, dafls dıe protestantıiche Theologıe 68 bısher
unterlassen hat, dıe mıiıttelalterlıchen Quellen (
Luthers Theologıe systematısch aufzuarbeıten.

Bess
165 Karl Holl, Luther und das andesherrliche

Kirchenregıiment. Tübingen: Mohr (Paul jebec
KErg.-FOLT: (60 S.) 80 Zeitschr. e0 11 Kirche 1911

Auch diese Abhandlung sollte Paul Drews, der dem-
selben Ort über denselben Gegenstand geschrıeben und damıt dıe
neuste Phase der hlierüber gyeführten Jangjährıgen Debatte e1in-
yeleıtet hat, hler anzeigen, Indem ch seine Stelle rete, kon
statı]ıere ch zunächst, dafls der VOO mM1r unter demselben Tıtel
1m Jahre 1894 veröffentlıchte Vortrag keineswegs den NSPIUC
machte, das Materıial erschöpfen, sondern Ur esStre War,
einzelne markante Punkte herauszuheben, Verbindungslinien
zıehen und das Problem erstmalıg beleuchten. Das 18 ihm,
WI@ mır rews, der iıhn erst nachträglich kennen lernte, bezeugt
hat, gelungen, und iıch freue miıch, dals auch dıe vorlıegende VOLI-

trefflıche, AUS dem Vollen geschöpfte Abhandlung', die ihn eben-
falls ignorlert, In iıhrem Endresultat miıt dem mein1ıgen sıch nahe
berührt. stimmt 1m wesentlichen Karl Müllers Monographie
„Kirche, (+2meinde und Öbrigkeit nach Luther, Tübıngen 1910 *
L bestreıtet aber, dals „die kurfürstliche Instruktion Vn

und Luthers Vorrede ZUuU den Visitationsartikeln sich innerlıch
aneınander anschlössen und sıch gegenselt1g ergänzten‘*‘‘, stellt
dıesem Zweck noch einmal Luthers Gesamtanschauung dar , VYON

der nıemals abgewichen Sel, und zeigt , dals Luthers Vorrede
eher als e1Nn „stillschweigender Protest“‘ 95  N e1n Milsverständ-
n1s, das AUS der Tatsache der landesherrlichen Visitation erwachsen
konnte“®, Z würdıgen ist. Bess

166 Friedriıch Lauchertüi, Dıe italıenischen ıte-
rarıschen GeEeZNer Luthers Erläuterungen und KErgän-
zungen anssens Geschichte des deutschen Volkes, herausgeg.
VÜüO  s Ludwig V, Pastor, VIITL Bd.) Freiburg 1: Br., Herder, 1912

714 Im Vorwort rwähnt der Verf., dafs
„ diese Jangwier1ige und mühsame Arbeit nach fast zehn Jahren
Nun ndlıch v  na  be ZUMmM Abschluls rıngen körnen *. In der Tat
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ıst, iHenbar dıe 81772a der Abhandlungen schon Vor Jängerer
Ze1it verials worden. Damıiıt hängt S wohl 2uCch A,  IM  9 dafls
dıe nNneueTrTe einschlägıge ILnuteratur (z. bes. Kalkoff, ZK  q 515
36811. 32, 1: 1f) öfters DUr ungenügend berücksichtigt und NUur
äunfserlhich eingearbeitet worden ist, Be1 Contarıni hat sıch
inıt Rücksıcht auf dıe erschöpfende Monographie Von Hrz Dittrich

Be1l Ambros1ius Catharinus hätte sıch1885 kurz gefalst.
vollends auf etwalge Krgänzungen und Berichtigungen D der
schon überausführlichen Monographie voxn Josef Schweizer 1910
hbeschränken können. Schliefslich ırd an’s ıhm aber doch nıcht
verdenken, dalfls or diıe diesem Dominikaner gewıdmete gerade
besonders eingehende Abhandlung (S 30 — 133) 4AUS seinem
Manuskript, dıe „SChon se1ıt Herbst 1906 druckfertig abgeschlossen
vorlag‘“, nN1ıC. hat preisgeben wollen Das Buch von Rıtter,
Un ımanısta teologo JaCcopo Sadoleto (1477—1547), 0m3a 912,
ist wohl erst erschıenen, nachdem das W erk VON ausgedruckt
War. Die ersten Autoren, dıe üÜUNs vorführt, sınd Wwo  ekannt,
dann aber etreten WIT mehr und mehr terra incognıta. UCS
mi1t dem chlufls des Trıdentinum schliıefst ab; der 44561
also nicht YZanz zutrefend. Man ist erstaun: über dıe enge
der Namen ınd Schriften. Kreılich scheint doch aehr viel Spreu
aTrTunter Se1N. Die Abhandlungen über die Autoren enNt-
halten alle gleichmäfsıg Lebensskıizze, Bıblıographie ıund Inhailts-
wiedergaben die übrigens manchmal recht schlecht, stilisiert sind).
Auf Charakteristik der Persönlichkeiten 1rd verzichtet Luthers
Werke werden nıcht nach der W eımarer Ausgabe, Luthers Briıefe
nıcht nach Enders ziıtiert. er auchen längst berichtigte
Fehler wıeder auf (z 1851 „Marx“ statt „Murıis“). Im
groisen und ZaNzen verdient aber doch der Sammelüeıls L.sS An-
erkennung. Olemen

167 d, Pasteur, Doeteur- es-lettres, 1e
Viret, yY1ıe e1 SO UuUV (1511——1571). Saınt, Amans
Tarn) 1911 703 erselbe, Quelques Lettreas inedıtes de
Pıerre Vıret, publıe VOC des n 0tes histor1ques et blogra-

156 Beıde Werkeh1ques Salint Amans (Tarn) 1911
sınd beziehen durch den Verfasser In Clairae (Lot ef; Garonne,
Frankreich) , das Ystere 7 T das letztere 7ı Kr Die
beıden Publikationen Barnauds sınd War ZUm Viretjubiläum 1911
erschienen , aher augenscheinlich AUS langJährıgen , gründlichen
Studien herausgewachsen. Viret steht In der (+gschichte
Schatten des Grölseren, SE1INEGS Freundes Calvın. Seine Bedeutung
erschöpft sıch jedoch nıicht SANZ darın, dals sıch die calyınısche
Geistesart In der seınen spıegelt, und dafls ın den Kämpfen
der calvyınısch gesinnten Waadtländer mıt ihren Herren 11 ern
dıe Hauptrolle spielt. Seine Landsleute verehren In ıhm den
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eınzigen Reformator, der dem Boden der französıschen Schweiz
selbst entsprang, und schätzen iıhn als speziÄisch waadtländiıschen
Charakter. Hür jeden historısch Interessierten haft Vıret durch
se1ne liebenswürdıge W eıse neben dem ernsten (Aenfer Reformator,
seine hervorragende populäre Begabung als Prediger und Schrıft-
steller, durch se1ine satiırısche Ader, ndlıch durch sSg1N@e ufopfe-
rungsvolle, unter allen Krankheıtsnöten unermüdlıch fortgesetzte
Tätigkeit iın Frankreich während der ersten Religionskriege
hıs viel Anziehendes. In der Biographie ist das
alles herausgearbeıtet. TEl Teile schıldern dıe „Vorbereitung
und erstien Arbeıten 15411 S 1— „Viret a{ Pfarrer
In Lausanne 1536—59 (S 111—536), dıe „ Tätigkeit Vıirets

Am Cchiusse desin (4enf un in Frankreich “ S 537—675).
zweıten 118 andelt das Kapıtel über die Liehre des Re{ifor-
mators aAuSs seinen durchweg gur calyınıschen Anschauungen
werden dıe Lehren ber Amt, Prädestination, Sakramente und
Diszıplin näher beleuchtet. Besonders verdienstlich ist dıie Bıblıo-
graphie der meilst sehr seltenen er Virets in Nummern,
wobel spätere Ausgaben, Übersetzungen darunter auch ıne
deutsche jedesmal mıt der Krstausgabe 1ine Nummer bılden.
Die bıograpkische Darstellung ist, reich Zaitaten AUS diesen
Schriften. Aufserdem bringt A1@ mancherleı NEeEUG Mitteilungen
AUuUS den Genfer, Neuenburger, Berner und einıgen französıschen
Archıven. Die Heu aufgefundenen Briefe, dıe allerdings yrölsten-
teils schon 1ın Abschrift 1n den hınterlassenen Papıeren Hermin-
Jards 1 Reformationsmuseum ın Gentf vorlagen, Hat Barnaud 1n
der kleineren chrıft yesondert herausgegeben und mıiıt wertrvollen

Äus diesen Quellen Hofls dem VerfasserAnmerkungen versehen.
viıel Materı1al Z dafs se1ne Biographie sıch reichlich dehnte

Trotzdem sind In dem (+esamtbild Vırets nıcht viele Nneue Züge
Kür einen Leser, der dıe Geschichte Calvıns undhervorgetreten.

(4+enfs gyründlicher ennt, wıird das Interesse erst mıt dem Kıntrıtt
Vıiırets 1n den amp der französıchen Protestanten einem

Z diesem Gesamteindruck Tag auch 1n6 YEeWISSEspannenden.
Trockenheiıt des Stiles bel, dıe selbst dem deutschen Lieser be-
merkbar ırd. E der Verfasser besser ge alles,
W as aut Genf sıch bezıeht, kürzer fassen und dafür noch ehr
Knerg1e aul dıe gyeistige Durchdringung des Stoffes verwenden.
Eigentümlıc ist, dals aufser Kampschulte und Hundeshagen die
deutsche interatur ar nıcht benutzt wurde; nıcht einmal

SO sınd Barnaud mancheBähler beı dem Streıit mı1t Carolı.l
p n

E D rn c

belebende und anregende Gesichtspunkte entgangen, dıe se1ner
Darstellung zweifellos zZugute ygekommen wären. Diese Ausstel-
Jungen überwıegt jedoch dıe Dankbarkei für dıe voxn ıh 50°
Jeistete Arbeit, diıe Nsere Kenntnisse ım einzelnen v1lel1aC. VOL-

Zeitschr. K.-G. XXXIIL,
D  ; aa  5 5

B  BED  ”S  Z
1
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mehnhrt und präzısiert. T’rotz der zah]reichen Druckfehler, welche
‚ufser den SC  on korrigierten ! M1r auffßelen, sınd dıie

beiden Schriften, sSOWeıift ich sS1e habe nachprüfen können, erläfs-
lıche Büch Aufser Barnaud haf,; noch Prof. VYullleumier In
ausanne, der ZCHAUC Kenner der waadtländiıschen Geschichte,
zwelerlel Z Vıret) ubıläum veröffentlicht: 1ne Sammlung charakte-
ristischer Stellen AUS dem Schrıifttum des kKeformators, „Vıret
d’apres Viret® (Lausanne, Brıdel, 3 und eine kurze —

sammenfassende Darstellung: „Notre Vıiret“ (am besten durch
den Verfasser gelbst beziehen).

Lang
168 schackert, Dr erhar Weıdensee

(T Leben und Schriften. UuC der Neuen tudien
Gesch der Theologıe und dar Kırche, herausgeg. VON Bon-

wetsch un: eeberg. Berlın, 'Trowıtzsch Sohn 1911 104
O, In der Kınleitung erwähnt der Verf. dankbar dıe:
Vorarbeıten VvVoxn Hr. Hüllßse und Kawerau, dıe W.s Magde-
burger Tätigkeit beleuchtet aben, und VODO scher, der 1:
seiner Gesch der Reformatıion 1n (G0slar (1902) AUS den Be-
ständen des dortigen stadtarchiıvs die auf bezüglıchen Hand-
schrıften teils verbotenus abgyedruckt, teıls exzerplert hat Was
Tsach hinzufügt, sınd hauptsächlich Inhaltsanalysen der Druck-
schriften W.sS Se1ine Schrift C Melchior Hofimann (Eyn
vynderrıicht utn der hiıllıghen chry£it, Meilch Hoffmanns sende-
Teel, belangende. haft sch endlıch In Kopenhagen

Mehrere Schriften W.s hbesıtzt auch dıe Zwickaueraufgetrieben.
Zur Polemik W.sS (und Fritzhans’ Cubito und

Bonifacıus Bodenstein In Magdeburg, 24  E und Mensing
In Dessau, S, 351{ vgl anch Nık. Paulus, e denutschen 0m1-
nıkaner 1m Kampfe Luther (1903), 20  Jar

Olemen.
uınd sSe1iNe169 Frıda Humbel, Ulrıch wıngli

Reformatıon 1 m Splegel der yleıchzeıtıigen SChHhWE1ZE-
rischen volkstümlichen Lıteratur Quellen ınd AD-
handlungen ZUTC schweizerıschen Reformationsgesch. LL Ser1e der
Quellen ZUr schweIz. Reformationsgesch. ], herausgeg. vo  B Zwinglı-
vereın In Zürıich unter Redaktıon on Gg Fınsler U, Köhler).
Leipzig , Heinsius aC VIL, 299 8,70 M Dıe Ver-

Panzer 2905, der Altenburger Nachdruck (1n
Zwickau), vgl och 2909 Weller, Suppl. Nr (2873) (ın
Helmstedt: Zw.) Weller, Suppl Nr. (2875) (1n Helmstedt).

4031, anderer Druck W., Suppl I8l Nr 5653 (in Ziw.)
W., Suppl 11 Nr. 564 (1n Zw.) W.,., Suppl 11 Nr 562 11 ın
w 1G Weigel-Kuczynsk1, T’'hesaurus Nr e1n Augsburger
Druck eb  Q Nr 2761 1: (xeisenhof, Bibliotheca Bugenhagıana
Nr. 331 (ın Ziw.)
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fasserın hat Aug Baur, Deutschland In den Jahren } bıs
betfrachtet ım Liıchte gleichzeitiger und pseudo-

N: Volks- und Flugschriften, Ulm 1872, das Parallelwerk für
dıe schweizerische Reformatıon velıefert. S1e hat nNOCAN z1em-
ıch mıt denselhen Schwierigkeiten W18 seinerzeıt Baur kämpfen
gyehabt. Krstens Ssınd 4NCH dıe schweizerischen Flugschriften iN=-
haltlıch und ormaell reiıch und mannigfach, dafs der aUus ihnen
SeWONNENE® Stoff sıch schwer dıspomnıeren läfst Jedenfalls War

sehr richtıe, dıe durch dıe Disputation zZuU Zürich, Baden, Bern,
durch die Schlacht beı Kappel und Zwinglıis Tod hervorgerufenen
Flugschriften besonders betrachten Dıie Disposition tür dıe
rühere Flugschriftenliteratur dagegen ührt ginerselits ZUr Zer-
reifsung Vun Zusammenhängen, anderseıts Wiıederholungen.
Kreilhich wülste ich auch nıcht recht 1ne bessere vorzuschlagen.
Kıine weıtere Schwierigkeıt lag für dıe Verfasserin darın, dafs LUr

e1n1g6 der einschlägıgyen Flugschriften bısher 1m einzelnen nach
Kntstehung, Tendenz, mutmalislıchem Verfasser, Originaldruc
untersucht aind. Allerdings hat dıe Verfasserıin auch s
und fruchtbare Eınzeluntersuchungen angestellt 1 SaANZON
A  er War 65 für e1ne solche zusammenfassende Behandiung viel-
eicht doch noch ZU früh. Dals Hrl Vvon meınen ‚Eg
schriften“‘ proftjert hat, Wal mir g1ne rechte Kreude Hıgen-
tümlich ist Nn schweizerischen Flugschriften die Hereinziehung
des öffentlichen Lebens, dıe Polemik Z° das Reislaufen und
das Pensjioniererwesen , überraschend S iırd diese Erschei-
NS gu%ß erklärt), dafs Luther lange im Vordergrunde steht,
wing!l] 1mM Hintergrunde bleibt; erst. nach geinem Tode beschäf-
tıgen agiıch Gegner und Anhänger intensıver mıt ıhm

Clemen.
170 Zwinglıana. Mitteilungen ZUXC SC Zwinglıs und

der Reformation, herausgerr. VOLl Zwingliverein 1n Zürich, 1911
Nr. Ul. “ Bd 11 Nr. Hs 14) er die beiıden vorher-
gyehenden Hefte vgl 7K  S 3 TAOFT Nr. 47) Auf die
rage Warum hat Hieronymus Kımser 1m Maı Basel plötz-i l T an hıch verlassen ? _ antwortet Finsler 399 fl. Im rühjahr
1501 hat KEmser 1n Basel dem während einer Juristischen Vor-
lesung neDEeEN ıhm eingeschlafenen Gregor1us Bünzlı Spottverse auf
dıe Schweizer 108 Kollegheft geschrieben, dıese wurden allmählich
ekannt, Anfang 1502 wurde Kmser gefangen YESETZT, 25 Maı
aber , nachdem Urfifehde geschworen, entlassen. Zwingli Y der
1m Sommersemester 1502 in Basel immatrıkuliert wurde, Nnörte
VYON der se1inem ehemalıgen Lehrer angetanen chmach und arf
Emser wiederholt In Schriften VONnxn 21595 dıese Geschichte
VOF. 444 ff eine Biographie Bünzlıs voxl Kolı
wurde &. Februar 1507 ın seiner Heımat W esen ZUum Pfarrer

407



616 N AÄA!  HTE

gewählt und wurde Nachbar SE1INES einstigen öglıngs Zwinglı,
mıt dem bis seiınem Tode (am Oktober freund-
schaftlıch verkehrt hat. Kın (GAedıcht Zwingli veröffent-
1C. Frida Humbel, 4.00 AUS einer Abschrift iın einer
Kınsıedelner Hdsch Ööster, 4.4.0 ID rag nach, dafls
wohl ıdentilizieren ist miıt e1inem Spottlıed, das 15924. s  en
wurde und dıie Behörde beschäftigte. KErnst Gagliardı
MmMac. 407 11. „ Mitteilungen über eine NEeEu gefundene Quelle
ZUT zürcherischen Reformationsgeschichte “. Auf der Zürcher
Stadtbibliothe hat eT dıe 1MmM wesentlichen die Te 1528—15
umfassenden Aufzeichnungen des reformationsfeindlichen Zürcher
Qeckelmeisters Hans C eNtdeC S10 sınd wertvoll als
Aufserung der bısher noch nıcht ZU Wort gyekommenen egen-
parteı und überlıeilern viele unbekannte oder bisher Jediglich VOTr-
mutete Ereignisse. „Die aCc YOoONn Kappel 1m
Kardınalskollegium ““ teilt elfls 434
e1ne Stelle AUS einem Briefe des Kardinals Benedetto Accoltı
Jacopno ado1l1et0 VO Dezember 15 über dıe Schlachten
Von Kappel und &. (Aubel miıt, zurückgehend auf einen Tage
vorher 1m Kardinalskollegium vorgelesenen Bericht des Nuntius
Ennio Filonardı. Eın 1ed ber den Kappeler Krıegy 6S
ist, das zweıte der 1Im Jahre 1533 VON Werner Steiner 1m An-
hang ZAU seiner Liederehronik notierten teilt ılh J08
eyer 4411 AUS Steiners Autograph auf der Bürgerbi In
Luzern miıt. KEpıtaphıen 21 Zwinglı hat Hınsler 419 f£.
zusammengyestellt. Kınige Irın  eschirre, dıe miıt mehr oder
weniger Recht mıiıt LW ın Beziehung yebrac werden, behandelt
H Lehmann 388 f€. Zwel, e1in Mefskelch mıiıt der Inschrıft
„Calıx Uly Zwingli 1516° Jetzt ım Besıtze der katholischen
(+8meinde in Glarus, und eine Feldflasche nebst Becher mıiıt der
Zwinglimedaille YVYUun Hans Stampfer sınd abgebildet. as
zweıte Haeft ziert eine Reproduktion e1ines schönen Kupferstiches,
der das Oktober 1838 eingeweihte Zwinglıdenkmal ant
dem Schlachtfelde VOüN Kappel (vgl SI darsteilt.

Clemen.
1401 Robert ruck, Dıe ophıenkirche ın TEeS-

den, hre Geschichte und ıhre Kunstsch  Zz-0. Mıt
64 Lichtdrucktafeln. Dresden, VOLn Keller, 1912 102
ext. In der (Aeschichte dieser altestan erhaltenen Kırche
Dresdens spiegelt sıch e1n zut Stück sächs Kırchengesch. wıder.

DıesesS1e War ursprünglıch dıe Kırche des Franziskanerklosters.
mufs schon 1265 bestanden haben Dıie Kırche wurde 1351

Stelle einer kleinen Kapelle yebaut, 4, 1S geräumıge Predigtkirche,
1541 übergab Herzog Hein-zweischiffig mıt ZWe1 Choranlagen.

rich die Kırche dem KRat, SIE diente zunächst als Zeug- ınd



CHRICHTEN 617

Lagerhaus, qge1t, 1602 wıeder als Gotteshaus, hauptsächlıe. als
Begräbnisstätte für Adlıge, Hofbeamte und vornehme Bürger.
Scphienkirche wurde Sıe genannt Zı EKhren der Kurfürstin Sophie,
der Wıtwe Christians JE und nach der Weisheıt, dıe ZUTr Ars bene
morlendı führt. 1737\ wurde der protestantische Hofgottesdienst

der Schlofskapelle hıerher verlegt. Diese Schicksale der
Kırche ınd dıe baulıchen Veränderungen bıs der etzten VONn
1910 werden sehr sachlıch und klar dargestellt. Bruck bespricht
sqgodann dıe Kunstschäftze der Kırche, das AUS der Schlofskapelle
stammende Altargerät, besonders QDer die Grabdenkmäler und die
bel den VON iıhm überwachten Ausgrabungen In den 1910 unfter
dem Bretterfulsboden entdeckten (Grüften gefundenen Schmuck-
gegenstände, Perlenkränze, Kınge, Armbänder, etten Die schönen
T’afeln enthalten e1n reiches AÄnschauungsmateria|l ZUr UnNSTt- und
Kulturgeschichte Zu afls dıe männlıchen Mitglieder der
Hamılıe Busmann 1n der Tracht der Minorıten egraben worden
sınd , beweist noch nıcht hre Zugehörigkeit ZUr Franzıskaner-
bruderschaft, vgl die n 267 106 angeführte Ianteratur.

OÜlemen
172 Dıe ntwıc  un de Unterrıichts-

WESSENS 1 Hessen-Cassel VOMmMm bıs 19 Jahrh., Cassel
(Marburg': Elwert) 1911 326 S Dıeses
äufserlich unscheinbare erk des gelehrten hessischen uperın-
tendenten stellt aich alg eiINn ungemeımn wichtiger Beitrag ZUC
Kıirchen- und Kulturgeschichte dar, indem für eın einzelnes
(+@blet; den urkundlichen Nachweis des innıgen Zusammenhanges
bringt, In dem bis tief In das Jahrhundert hıneın Kirche und
Schule tanden Für fast sämtliche Trte des ehemalıgen Kur-
fürstentums Hessen werden dıe Dotierungen der hlıer bestehenden
chulen urkundlich festgestellt Dabei ergeben sıch selbstver-
ständlıch auch höchst interessanie kulturhistorische Einblicke.
zeigt , WwWIe dıie ostädtische Bürgerschul aus der alten, meiıst in
ENHNSeEI Verbindung miıt der Pfarrkırche, StEtS VOR Theologen
eıteten und fast qusschliefslich mı1ı% kirchlichen Mıtteln unterhal-
enen Lateinschule entstanden ist, während dıe Dorfschule dem
Katechismusunterricht des Altarısten oder Opfermannes hre Eint-
stehung verdan. und bis ın das 19 Jahrhundert hineın eıne
ausschlielslich kirchliche Instıtution bleibt. IS ist mır nıcht D@-
kannt, dafs 1n dieser S5EetSs anf die TKunden zurückgehenden
Weise jene Nachweıse schon einmal für 612 anderes Territorium
yeführt worden sejen. Bess

173 0 Die Säaäkularısıierung und Verwen-
dung der SA und Klostergüter ıIn Hessen-Kassel
unier Phılıpp dem Grofsmütigen und Wılhelm
0  @, Friedrich Andreas Perthes Ar 1912 410 v} 80
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Immer wıeder ist katholischerseits Philıpp Grofsmütigender Vorwurf rhoben Worden, dafs sıch AUSs dem Kırchen- und
Klostergut SCINES Landes bereichert habe und dafs 1e8 für iıhn
dıe Haupttriebfeder sSeINeTr Reformation SO @1, Dem ronnte
bısher NUÜr, WI1Ie dies noch 1m vorıgen Jahre eine öffentliche Kr-
klärung des Vorstandes des Vereins für hessische (xeschichte und
Altertumskunde zeigt, mit aligemeinen Hınweısen enigegnet WeOT-
den Nun haft der achtzıgJährige Verfasser die Frucht Sge1nNer
Jahrelangen, bıs In dıe kleinsten Detaıls eindringenden archıyalı-
schen Forschungen ın obızem Werk vorgelegt. Er haft, für dıe

In dem Bereich des ehemalıgen Kurfürstentums ZULF Ze1t der
Reformation bestehenden Stifter und Klöster dıe Einkünfte nach
den Preisanschlägen VON 1589 berechnet und dann festgestellt,
dafs etiwa ö Proz. kırchlich-wissenschaftlichen und wohltätigenZwecken, eiwa TOZ. ZULE Belohnung treuer Dienste und efwa

TOZ den Zwecken der Hof- und Landesverwaltung (als
Hirsatz für die ıhr zustehenden Leistungen der tıfter und Klöster)verwendet worden S1nd Eır hat zugleic 1n eE1Nem ZTrOISzÜüg1geN
gyeschichtlichen Überblick nachgewiesen, dafs solche Säkularısation
Ar nıchts spezilisch Protestanti:sches en ist elch reicher
Ertrag für die Ortsgeschichte und welch ein wertvolles sOoz1al-
geschichtliches Mater1i1al beı jenen StTETS AUS den rTrKunden g_
Schöpften Berechnungen nebenherfliefst, als sıch denken. Mehr
nNOC als Von des Verfassers Schulgeschichte 1äfst qsich VON diesem
Werk S29 ON, dafls 08 eıne Untersuchung 1st, WwIie S1e ın dieser
Vollständigkeit und Gründlichkaeit bisher noch für kein deutsches
Territorium geleistet ist IDn 1st 61n Beıtrag ZUr dentschen
Keformationsgeschichte , dessen AaNnze bedeutung erst der Wiırt-
Schaftshistoriker ırd TMmMesSSen können. Bess.

174 Bachmann, Karl, Geschichte der Kırchenzucht in
Kurhessen VOR der keformatıon bis ÄAusgange des Jahr-
hunderts. Dissertat. Marburg 124 80 Dıe ATr
beit schildert, W1@ sıch 18 Kırchenzucht Jangsam einlebt, W1e
S1e Bestand und Kraft kommt durch den UuCc len 12

der Landesobrigkeit n  e W18 S1e energısch durchgeführ
segensvoil wirkt, bıs Q1E endlich entartet, indem S1€6 auf die
sexuellen Sünden eingeschränkt, dem Dispensationsrecht des Landes-
fürsten unterstellt und die öffentliche Bulse even In Geldstrafe
umgewandelt 1rd. (} War ihre Aufhebung uletzt (1786) eine
innere Notwendigkeit. Interessant ist; sehen, W1e lange in
Hessen dıe Grundgedanken (congregatio sanctorum) der reformatio
Hasslaca Vvon 1526 nNachgyewirkt haben Der Stoff, ZU gyutenTeil den hessischen Archiven entinommen , hätte vielleicht eine
bessere Dısposition erfahren können. Drews

175 Nıeuwe bıjdragen LO kennis Va de eschie-
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denıs het Va heit Lutheranısme 1n de
Ne derlanden. Deel Jaarboek der Vereeniging

Nederlandsch - Luthersche kerkgeschiedenis, ultgegeven door
Pont.) Amsterdam, ten Brink en de Vrıes 1911

141 DIZ Wenn dieses „ Jaarboek“ VOTr .1 1em den Zweck haft,
Interesse LÜr dıe nıederländ.-Iuth. Kırche erwecken, dann ist,
dieser vierte 'Teıl (über 111 vgl ZKG O2g Nr. 117) mıt

Der eraus-se1inem mannıgfaltigen Inhalt wohl gyee1ıgnet dazu.
geber hat e1nen Aufsatz über die „mesultate der etfzten Voliks-
zählung betreffs der Lutherischen In den Nıederlanden ‘‘ eingefügt,
dem WIT entnehmen , dals ihre Zahl Jetzt (gegen 8 O7

1899 I 53 beträgt und 1m Vergleich miıt
dem W achstum der Gesamtbevölkerung der Nıederlande eiwas
zurückgegangen ist machten die Lutherischen 152 TOoZ
der Bevölkerung AaUS, jetzt LUFE 1,66 Proz.). Der Herausgeber
deutet dıe Gründe für dıesen Kückgang HH und schlıefst:
37  öÖgen dıe betrübenden Zaffiern laut sprechen und hre
Stimme beı vielen eLWwAas ausrichten!“ ont hat ferner den
Abdruck e1ınes c<ehr seltenen Katechismus AUS dem Jhrh heli-

Eıs handelt sich dıe W esel 1564 erschienene nıeder-KESTEUETT.
ländische Übersetzung des zuerst Rostock 156 hochdeutsch
druckten Corpus doctrinae des (Gnesiolutheraners Matth. Judex,
das dieser in Wısmar verfaflste und das AUS Katechismusunter-
redungen mıt seinem / Jährigen Ssohne erwuchs. annn füart
uns Rhıjn eınen sehr unerquicklichen Streit, der VOFTFr und
nach der Berufung des lıberalen Predigers Dominikus 1683/84
dıe Iuth Kırche Amsterdam erregte, in Karıkaturen und AaM-
phlietien VOT. Loosjes weiıst anl Grund VYo  a en 1M Ar-
chiv der n]ıederländ -Tef. Kırche Ballum Lutherische 1m Jahr-
hundert auf Ameland nach. Endlich ırd mıt dem Abdruck
der Gesch der uth (+8meinde Enkhnizen VODn Tatıng hoff
(17 Jahrh.) egonnen (Einleitung soll im nächsten eft {(olgen)
und das Inventar des Archivs der uth (emeinde 1mM Haag mıt-
eteult. Olemen

Konrad er, Pommern und das nterım
Inauguraldıssertation Greifswald. Steitin, Herrcke ebeling,
1911 (erscheint atnıch 1n den Baltıschen Studien 15) 62
Schr. schildert nach den Akten des Keol Staatsarchiyvys Stettin
ın lıchtvoller Darstellung die Bemühungen der Herzöge arnım X
und Phillıpp VOoOn Pommern, nach dem Knde des Schmalkaldı-
schen Krieges sıch beim Kalser der Unterstützung, die S1e
ei1ml1ıe dem Bunde zugewandt hatten, Z entschuldıgen, dıe
harten Bedingungen, dıe ıhnen dann VO  5 alser auferlegt wurden,
unter denen sıch dıe Annahme des Interims befand, dıe Meıiınungs-
aufserungen der Theologen und der Stände, diıe egrneuten Ver-
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handlungen mıt dem Kailser, die anfängliche Einschüchterung der
(GAesandten und dıe bedeutenden Ermäfsigungen, die ıhnen schlıefs-
ıch 8 11 prı 1549 bewilligt wurden. Das Interım wurde in
Pommern niıcht durchgeführt, und das Kamminer Domkapitel
wählte Stelle des VvVom Kalser abgesetzten Bartholomäus Suave
den evangelıschen Martiın eyher ‚Joh V. Küstrın erscheint 1n

Clemen.recht ungünstiger Beleuchtung.
1074 Ott0 VO Greyerz, Von NSern ätern Bruch-

ostücke AUS oschweilizerischen Selbstbiographien VOom 15.—19 Jahr-
hundert. Bern, Alexander Francke, 0192 349 Der Her-
ausgeber wendet sıch miıt C jene einseıtige Art der
Heldenverehrung, dıe den VON Zufälligkeiten abhängigen Erfolg
Zu Rıchter über den Wert e1nes Menschenlebens macht und die
VYONn der Überlieferung verherrlichten Helden mıt allen Menschen-
tugenden ausstattet, während doch alle Tüchtigkeit, dıe In den
einzelnen, dıe zufällieg Gelegenheıt Ruhmestaten gyehabt haben,
besonders Aufsehen erregend hervorbricht, AUS jener Urkraft des
Volkes stammt, „„dıe auch im unberühmten Eıinzelleben der Namen-
losen wirkt und schafit, den unsıchtbaren Gebirgsquellen VeEI -

gleichbar, die erst 1m schäumenden W ussersturz sich einem
herrlichen Schauspiel vereinen. mmer ırd der Anblick SO1LC.
grufßfartig wirkender Naturkraft dıe Menschen anzıechen und be-
zaubern; %,  er auch 1ıhrem tief geheimenr nachzuspüren
und anf dıie Wasseradern 1mM Bergschac lJauschen, ist. _

dächtiger Genufs b So 111 denn der Herausgeber „ IM den Beı1-
pıelen wenig bekannter oder auch ruhmloser Lebensläufe das
Walten jener gesunden Volkskra: nachweisen *. Dıiese Beispiele
sınd sehr yeschickt gewählt. S1e zeıgen {}:; A sehr anschaulich
die Entwicklung der ehristlichen Frömmigkeıt VOn jenem völlig
nalven, unbekümmerten Gottvertrauen, VON jener absolut yewissen
Hoffnung auf ewige Seligkeit, die sowohl des Lebens Herrlich-
keıt, W1e das Leiden dieser Zeit, als etwas rasch Vorübergehendes
und Bedeutungsloses erscheinen Jäfst, ZU der von Reflexion un
Z weıfel angekränkelten modernen Relıgion, die täglıch robert
werden mufs und den Menschen viel ehr Befriedigung im 1e8-
seits suchen als ährend die Abschnitte AUS Heıinrıich Trachs-
lers Reisen, Schicksalen und Abenteuern ın Brasılıen (1839)

manchmal ird Mal fast, Karl May erinnert entbehrt WT -

den könnten, erweckt das meıste andere den innıgen unsch nach
vollständiıgerer Mitteilung. 43 ein eispie für Laienbeichte
beı ecesturm noch 1519 (vgl Ge Gromer, Die Laj:enbeichte
1m Mittelalter, München 1909, 715%) T4 e1Nn eisple für
Totenbestatiung ohne Sarg Ca. 1570 (vgl Langer , Neues
Archiv Sächs. esSC 28, GE Felıx Platters Selbstbiographie
ıst gleichzeitig von Fıscher 1m Bande einer äahnlıchen ut0-
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bıographıensammlung (München, Martın Mörıke, Nneu her-
ausgegeben worden. Clemen.

178 Der Jhre (1912) des „Jahrbuchs des Ver-
e1InNs für dıe Kvangelische Kırchengesch. OStfalrens“
(Gütersloh, Bertelsmann 239 (vgl über den

Jhrg 7K  q S 156{1. Nr 65) nthält den A e1l der
Kırchengeschichte der Grafschaft Mark VOoNn Rothert dıe
märkısche Keformationsgeschichte , dıe Fortsetzung der ‚ Krkun-
digungen “ (ZKG öl 154), eine n]ederdentsche urze Auslegung
des 119 Psalms AUS der älfte des Jahrh.s, A US dem
Archiryr des ehemalıgen freiweltlıchen, hochadlıgen Damenstifts Her-
decke veröffentlicht VoOon Chr. Schülsler, und eine Urkunde VO
b Nor. 1500, 1n der Kardınäle der Pfarrkırche Hagen
eıinen Ablals VON 100 agen verleiıhen, AUS dem Archiv der J0
hanniıskirche Hagen mitgeteilt vyon Heinrich ZUT Nıeden

(lemen.
1479 1K0142US Müller, Die Wıttenberger ewWwe@e-e E SUuN 1521 und 159079 Dıie Vorgänge ın und Wıtten-

berg während Luthers Wartburgaufenthalt. Brıefe, Akten u dgl
und Personalien. Aul Leipzig: M Heinsius NachTf. 1911
(422 S 80 Krstmalıe ın den Jahrgängen Z des Archivs
für Reformationsgeschichte erschıenen, ist diese Sonderausgabe
durch 1ne Anzahl von Nachträgen, Ergänzungen und Berich-

In ıhr ofenbart sıchtıgungen ZUr zweıten Auflage geworden.
die Kıgenart des Jeıder S früh und plötzlich dahın-
gerafften Verf. Kr bıetet zunächst eın vollständiges Urkunden-
buch der Wiıttenberger Bewegung VYo  S Julı 1521 bıs ärz
1522; 107 Stücke, meıst schon nach Kopien und sehr fehlerhaft
1m Corpus Reformatorum enthalten, hiıer urchweg nach den
VON ı1iım erstmalig aufgefundenen Orıginalen, miıt der StETS sıch
gleich bleiıbenden Akrıbıe, dıe alle Publikationen des Verft. AUuUS-

zeichnet, herausgegeben und erläutert AUus einer Kenntniıs der
DemDıinge ınd Personen heraus, die geradezu verblüffend 1st.

Urkundenbuch folgen Lebensabrıisse VOO damals In Wiıttenberg
ansässıgen und DUr vorübergehend dort weılenden Männern,

Ä  A Der Mehrzahldiıe alle 1n dıe ewegung mit eingegriffen haben
nach bisher kaum dem Namen nach bekannt, haben J1@e 0S hiler
dank dem emsigen Spürsiınn des Verf. IA vollständıgen Viten
bracht. Hs hegt anf der Hand, dafls hıer erst der zuverlässıgeNACHRICHTEN.  621  biographiensammlung (München, Martin Mörike, 1911) neu her-  ausgegeben worden.  0. Clemen.  178. Der 14. Jhrg. (1912) des „Jahrbuchs des Ver-  eins für die Evangelische Kirchengesch. Westfalens“  (Gütersloh, Bertelsmann o. J. 239 S. 3 M.) (vgl. über den  13. Jhrg. ZKG. 33, 156f. Nr. 65) enthält den 2. Teil der  ET E 5 s  Kirchengeschichte der Grafschaft Mark von H. Rothert d. h. die  E  märkische Reformationsgeschichte, die Fortsetzung der ‚ KErkun-  digungen“ (ZKG6. 31, 154), eine niederdeutsche kurze Auslegung  des 119. Psalms aus der 2. Hälfte des 16. Jahrh.s, aus dem  Archiv des ehemaligen freiweltlichen, hochadligen Damenstifts Her-  decke veröffentlicht von Chr. Schüfsler, und eine Urkunde vom  5. Nov. 1500, in der 12 Kardinäle der Pfarrkirche zu Hagen  einen Ablafs von 100 Tagen verleihen, aus dem Archiv der Jo-  hanniskirche zu Hagen mitgeteilt von Heinrich W. zur Nieden.  0. Clemen.  179. Nikolaus Müller, Die Wittenberger Bewe-  An  guünz 1521 und 1522;  Die Vorgänge in und um Witten-  OE  berg während Luthers Wartburgaufenthalt.  Briefe, Akten u. dgl.  und Personalien.  2. Aufl. Leipzig: M. Heinsius Nachf. 1911.  —  (422 S.) 8°. — Erstmalig in den Jahrgängen 6—8 des Archivs  für Reformationsgeschichte erschienen, ist diese Sonderausgabe  durch eine Anzahl von Nachträgen, Ergänzungen und Berich-  A Saa e SEA  In ihr offenbart sich  tigungen zur zweiten Auflage geworden.  die ganze Eigenart des leider so früh und so plötzlich dahin-  gerafften Verf.  Er bietet zunächst ein vollständiges Urkunden-  buch der Wittenberger Bewegung vom Juli 1521 bis 27. März  1522, 107 Stücke, meist schon nach Kopien und sehr fehlerhaft  im Corpus Reformatorum enthalten, hier durchweg nach den z. T.  E  von ihm erstmalig aufgefundenen Originalen, mit der stets sich  \  gleich bleibenden Akribie, die alle Publikationen des Verf. aus-  zeichnet , herausgegeben und erläutert aus einer Kenntnis der  Dem  Dinge und Personen heraus, die geradezu verblüffend ist.  Urkundenbuch folgen Lebensabrisse von 28 damals in Wittenberg  ansässigen und 14 nur vorübergehend dort weilenden Männern,  W  Der Mehrzahl  die alle in die Bewegung mit eingegriffen haben.  nach bisher kaum dem Namen nach bekannt, haben sie es hier  dank dem emsigen Spürsinn des Verf. zu vollständigen Viten ge-  bracht.  Es liegt auf der Hand, dafs hier erst der zuverlässige  Unterbau geschaffen ist, auf dem sich nun eine wirkliche Ge-  schichte der Wittenberger Bewegung, die bisher noch eine so  verschiedenartige Beurteilung sich hat gefallen lassen müssen,  aufbauen kann.  Es ist wohl in den Grenzen seiner Begabung  begründet, dafs der Verf. selbst an einer solchen Darstellung  sich nicht versucht hat.  Sein Talent bestand vorzugsweise inUnterbau geschaffen ist , auf dem sıch HUn eıne wirklıche (+08-
schichte der Wittenberger Bewegung, dıe bısher noch eine
verschiedenartige Beurteijlung sıch haft; gefallen lassen MÜüssen,
aufbauen kann. Ks ist, wohl ın den (GGrenzen selıner egabung
begründet, dals der VerT. selbst einer olchen Darstellung
sıch nıcht versucht hat. Sein Talent estand VOrzugsweise in
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dem Aufspüren und ammeln der Urkunden, und hıerin hatte
eg1ne Meisterschaft erworben, die ıhm zeiner der ebenden nach-
macht Kr WLr der beste Kenner der deutschen Reaformations-
archıve. Dafls zugle1c 1n Deuntschland der beste Kenner der
Katakl  Ü  omben War und durch Saın Lehramt und seinen Studien-

siıch genötigt sah, Z7we1 SsSÜü dısparate, ständıe wachsende (1@-
bıete beherrschen, das hat yeWwils den Grund seınem früh-
zeitıgen Tod gelegt und veranlalst, dals eiıne enge 4 11-

Soweilt mMır solche Aausgyefangener TDe1teEN hınterlassen hat.
seinen Gesprächen erinnerlıch sınd, möchte ıch 410 hler anfzählen:

Die Inschriften der jüdischen Katakomben, Supplement ZU

Melanchthons Briefwechsel , (GAeschichte der medizinischen Fa-
kultät der Universıtät Wittenberg , Verzeichnıs der ıtten-
berger Universitätsschriften im ersten Jahrhunderi, Wiıtten-
berger Adrefsbuch des 16 T Die Wıttenberger Beutel-
ordnung ınd das Armenwesen daselbst, (Geschichte der W ıtten-
berger Schützengilde , Sammlung voRn Handschriftenproben des

Jahrh Ks unterliegt mır keinem weıfel, dafls für alle diese
Themen ausgedehnte und wertvolle Sammlungen uınd Vorarbeıten
ın Müllers Nachlafs vorhanden Qind. Möchte sıch für iıhre Bear-
beitung eın geeigneter Herausgeber iinden, der C sıch annn 2116

angelegen qein lıefse, das Bıld des treffliıchen |annes und eINZIS-
artıgen (+elehrten nıcht Z verdunkeln. Bess

180 cke Wittenberger bewegung
Anfang K Herausgegeben u,. erläutert Vonn Barge.
Leipzıg, Hinrıichs, » 52 Unentbehrliche Ergänzung

Nık Müller , Die Wiıttenberger ew 1521 U,

Hat dieser AL die dıe Wittenberger ewegun unmiıttelbar be-
treffenden en und Briıefe yesammelt , füg%t Aun das al
die Haltung des Reichsregiments und des Meijlfsener Bischofs sıch

Zauhlreiche instruktive ınmer-beziehende Quellenmateria|
kungen erhöhen den Wert des Büchleıns. Clemen

181 1K OFa M üller, Dıe un ı1n den aurm-
rnäufen der Stad  lırche Wittenbergz Magdeburg:

Holtermann (122 Zeitschr. Ver
Kirchengesch.: TOV Sachsen Die letzte Publikatıon
des Dahingegangenen, die recht charakterıstisch für hn ist
Dreimal hatten dıie urme der Atadtkirche schon Reparaturen
sıch gefallen 1SSeEeN MUusSsen 1n den Jahren 1556; 1750 un

1.795, und jedesmal hat der Magistrat eine Anzahl Urkunden,
Denkschriften , Druckschrıften und Münzen 1n den Turmknäufen
deponieren assen. Sıe werden voxn verzeichnet, das

Zu jedem amen 1nUngedruckte publızıert und kommentiert.
den jedesmalıgen Verzeichnissen der Wittenberger Magistrats-
beamten, Prediger und Professoren hat ausführlıche bıo-
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yraphische Notizen hıinzugefügt. Von den hler erstmalıg publı-
zierten Denkschriften ist ohl dıe wichtigste dıe des Matthias
Gunderam AUS dem September 1556 mıt ausführlichen ach-
riıchten über dıe Famıilie Uranach und eıner Stammtafel, die dann
im TE 1750 VoNn Oolykarp UÜranach Tortgesetzt worden ist

Bess.

152 Wılhelm 0eDPP, Ine fheol.‚ Johann En
gine Untersuchung über dıe Mystik ım Luthertum. (Neue Studıen
ZULXC Geschichte der Theologie und Kırche, herausgeg. VON Bon-
weitsch und eeberg Berlin 1912, Trowitzsch &r Sohn
(XI, 313 S 11,20 Innerhalb der Darstellungen der DIü-
testantiıschen M ystik nımmt diese Monographie zurzeıt den ersten
Platz e1INn. Sıe erörter nıcht NUur prinzıpleli das Wesen der
Mystik 1m Lutherium , sondern bıetet auch ine in alle Eınzel-
heıten der Bıographie Joh Arndts und In dıe ILnteraturgeschichte
des „Wahren Christentums“ hineinleuchtende Studıe Das Leben
Joh Arndts, bes. 1n Quedlinburg, Braunschweig und (als General-
superıntendent des Fürstentums Lüneburg) iın Celle ırd yründ-
ıch aufgehellt. Über das Leben AiNAauUs yreift dıe Darstellung
des xrofsen „Kırchenstreites“ dıie Berechtigung dieser Mystık,
der nach dem Tode Joh Arndts sıch lebhaftesten Iortspann.
Ebenso WIe diese Streitschriftenliteratur werden die lıterarıschen
Quellen des „Wahren Christentums “, vYon Tauler d In SOTS-
altıger Analyse durchmustert und dıe Nachwirkungen des Buches
bıs ant die Gegenwart verfolg Im zweıten, prinzıpıellen Teıil
urtenlt der Verf., dafls Mystik a1S „selbständige Relıgion “ sıch
nıcht halten könne, ede KReligıon aber e1n „mystisches Moment“‘
brauche (vgl da4s ahnlıche Urteil VoNn Marx Heinze über den
Pantheismus PRE°®). Da ich sehon zweıiımal se gern) über das
wertvolle Buch referjert habe, darf iıch mich wohl kurz fassen
und noch anf eine interessante Anzeige VON Nik Paulus
(Theol. Revue 1912, Nr hinweisen. Kr spendet dem histo-
rischen 'Teıl volle Anerkennung, wurde der Geburtsort Joh
Arndts (ein altnıederdeutsches Wort für „Adler bisher immer

Ähnlichefalsch angegeben (Edderitz, nıcht Ballenstä: 16)
Verdienste habe das Buch mehr. Dagegen findet 6r ystema-
tischen 'Teıl viel 4uUSZUSsSeTtzZeEeN. Man könne nicht Arndis Mystik
verteidigen und gleichzeıtig als „ Katholisierung“ dıe mittelalter-
liche Mystık ablehnen S 285 {f.), 0ePP kenne eben das Mıttel-
alter nıicht. Den Streit die Äystık überlälst dieser KRezensent,
Henbar mıiıt Vergnügen, den In sich uneınigen Protestanten. HFür
dıe noch ımmer wen1g gepiegte (xeschichte der Orthodoxie
und des Pietismus bıldet diese Monographie jJedenfalls einen der
besten Bausteine. Kropatschecmn
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153 Kracala Uber dıe Genese der Schrıften
Thom Campanellas, Jur]Jew 1911 (80 VIIL S Äus
cta et cCOoMMENTALLONGES Imp Uniyversitatis Jurievensıs 1911
Zu SCcINer Campanella Bıographie bıldet hlıer 1Ne wertvolle
Krgänzung, ındem erstens den bısher bekannten YIOeLr em0-
rmales des Gefangenen G1 ünftes AUS vatıkanıschen Hs
ruckt, dem sıch mancherle1 Neues über Campanellas chrıft-
tum iindet, zweltens e1INe sehr wertvolle Übersicht über dıe wıich-
tıgsten Handschrıiıften SsSe1iNer er 1b%. Im Anhang druckt
nach bısher unbekannten vatıkanıschen Hs die chrıft

(hitta del Sole*® Ar nebst den Varıanten Wiıener Hs Eın
achtrag orjJentiert ber dıe bedeutende Sammlung Vvon Campanella-

Besshandschrıften der Königlichen Biblıothek Berlın
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Francıse. hıst. HN: schnago bogoslavlia sapadnoje
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